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Uber die Stellung der Gattung Nemertoderma Steinbock im 
System der Turbellarien. 
(Eine Erwiderung) 
Von 
OTTO STEINBOCK, Innsbruck. 
(Mit 7 Abbi ldungen . ) 
Vor kurzem liat E. WESTBLAD in dieser Zeitschrift (Bd. 6 0 , 1 9 3 7 , 
S. 46— 89) unter dem Titel »Die Turbellariengattung Nemertoderma 
Steinbock» eine Abhandlung veröffentlicht, in der er auf Grund von 
reichen Nemertoderma-Vunden in den skandinavischen Gevvässern eine 
ganz andere Organisation der Gattung bekanntgibt, als dies von mir 
seinerzeit geschehen war, nachdem ich in der Tiefe der Diskobucht 
in Grönland ein einziges, allerdings gut erhaltenes Exemplar dieser 
Gattung erstmals erbeutet hat te (STEINBOCK 1 9 3 0 / 3 1 ) . Nach W . ist 
das mir vorliegende Tier noch nicht voll d. h. männlieh geschleclitsreif, 
daher fehlen noch Organisationsziige (uie ein Penis u. a.), die bei der 
von ilun beobachteten Protogynie späterhin das Bild noch wesent-
lich verändern. W. vert i i t t den Ståndpunkt, dass mein Tier und die 
von ihm untersuchten wesensgleich sind und im weiteren Yerfolg dieser 
Meinung lehnt er auch meine theoretischen Erwägungen iiber die mut-
massliche phylogenetische Entvvicklung einiger Turbellarienorgane 
(vor allem des Nervensystems) scharf ab. Da ich abei trotz alien von 
ihm vorgebrachten Griinden der Ubeizeugung bin, dass meine Form 
und die VV.'s v e r s c h i e d e n e n Arten, allerdings wahrscheinlich 
derselben Gattung zugehören, ferner \V. in den theoretischen Teilen 
meine Gedankengänge zum Teil unrichtig wiedergibt und auch Be-
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funde, die schon durch mich erhoben wurden so darstellt, als wären 
sie erst durch ihn bekannt geworden, selie ich mich genötigt, meinen 
Ståndpunkt in entschiedener Weise zu vertreten. Es soll dies in der 
Reihenfolge der W. 'schen Abschnitte geschehen. 
H a b i t u s u n d L e b e n s w e i s e . 
Die K ö r p e r g r ö s s e ist gewiss kein Merkmal, das bei Turbel-
larien fiir eine Arttrennung entscheidend sein kann, es muss aber 
doch zu denken geben, wenn W. angibt, dass mein Tier nur die 
H ä 1 f t e der Dimensionen seinei k 1 e i n s t e n Exemplare auf-
weist, wobei nach seinen Beobachtungen an den skandinavischen 
Formen noch zu erwarten ist, dass mein Tier bei voller männliclier 
Reife noch b e d e u t e n d k l e i n e x geworden wäre. Noch bedenk-
licher wird die Sache, wenn wii folgende Grössenverhältnisse betrach-
ten: Die Körperhöhe beträgt bei meiner Art, die ja durch ein junges, 
Maximalgrösse aufweisendes Tier vertreten sein soll, 100 ju, während 
bei seinen älteren, also k 1 e i n e r gewordenen Tieren die Höhe 
e i n e s H o d e n f o l l i k e l s a l l e i n bis zu 155 /i erreicht. W. 
versucht (S. 47 u. 73) die grönländische Art als eine kleinere Tiefen-
form, eine Kiimmerform hinzustellen, die »in Zusammenhang mit 
den a n o r m a 1 e n1) Lebensverhältnissen in den grossen kaiten und 
n a h r u n g s a r m e n 1 ) Tiefen» im Wachstum zmiickgeblieben ist, 
»denn auch bei Grönland hat wohl Nemertoderma ihr eigentliches Ver-
breitungsgebiet in seichterem Wasser». Dem ist aber entgegenzu-
halten, dass wir mit dem gleichen Tiefenfang (250 m—?300 m) 18 
andere Turbellarienarten aus der Diskobay heraufholten und insge-
samt aus diesen Tiefen iiber 50 verschiedene Arten, hauptsächlich 
Acoela und Rhabdocoela erbeuteten, zum Teil in riesigen Mengen, die 
auf allés eher denn auf Nahrungsarmut hindeuten, wie denn iiber-
haupt die Gesamttierwelt dieser Griinde eine verhältnismässig sehr 
reichhaltige und reiche genannt werden muss. Nahrungsmangel 
besteht also dort gewiss keiner. Die Temperatur der Tiefe gegen-
iiber der seichteren Wassers kann kauin einen Kiiinmerwuchs hervor-
gerufen haben, da die entsprechenden Unterschiede in der Diskobay 
!) Im Original nicht gesperrt . 
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minimal sind. Eine Tiefenform (im Gegensatz zum Litorale) ist ja 
auch die skandinavische Art, denn W. hat sie in 25—30 m Tiefe 
»massenweise», in 5—10 m dagegen nur vereinzelt gefunden und da 
ausserdem einmal (3. VIII. 1935, S. 47) Tiere durch die hohe Wasser-
teinperatur geschädigt wurden, ist wohl zu schliessen, dass sie kiihle-
res Wasser bevorzugen. Schliesslich darf ich wohl noch hinzufiigen, 
dass ich beziiglich der Körpergrösse gerade die gegenteilige Beobach-
tung in Island und noch mehr in Grönland machen konnte, dass 
nämlich viele Turbellarienarten in den kaiten Gewässern g r ö s s e r 
sind als ihre Artgenossen in den wärmeren europäischen; ausser-
gewöhnlich gross ist z. B. die Meeresbewohnerin Monocelis lineata 
O. F. Miiller und im Siisswasser Ofomesostoma auditivnm Forel et Du 
Plessis. Dies gilt aber nicht nur fiir Turbellarien sondern bekanntlich 
fiir eine grosse Anzahl von Meeresbevvohnern verschiedenster Tier-
gruppen (Zusammenstellung bei H K S S E 1924). 
E p i t h e 1. 
Nach W. erinnert der Bau des Epithels von Nemertoderma vielmehr 
an den von Polysolenoposthia porsildi An der Lan als an den von 
Nemertinen. Abgesehen da von, dass 
schon ein Blick auf Abb. 1 und 2, --
\V.'s Nemertoderma und Polyso- ^ Ä j ^ f i l p W ^ f W p I 
l eno po st hi a porsildi betreffend und f f | | I p 
Abb. 1. Nemertoderma Stein-
bock. Epithel . (Nach WEST-
IJEAD 1937, A b b . 3 b . ) 
Abb. 2. Polysolenoposthia porsildi An 
(ler Lan. Epi thel . ds Deckschicht , 
h liomogene Schicht, lm Längsmus-
keln, mf Muskelfaser, p rp Plasma des 
Randparenchyms , psd Palisaden, rm 
Ringmuskeln. (Nach AN DER LAN 
1937, T. I, fig. 1.) 
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auf meine Abb. 8, Taf. 2 von Prostoma graecense Böhmig die 
Haltlosigkeit dieser Ansicht fiir den epithelialen Teil selbst dartut, so 
ist mit alleni Nachdruck auf den fundamentalen Unterschied zwischen 
Polysolenoposthia einerseits und Nemertoderma-Kemertmen anderseits 
im Verhältnis zwischen Epithel und Innengewebe hinzuweisen. Bei 
jener setzt sich, wie wohl bei alien iibrigen bekannten Azölen (wenn 
dies auch aus der Literatur nicht immer klar hervorgeht), die Deck-
schichte ohne jegliche plasmatische Grenze in das Randparenchym 
fort, während bei diesen eine eigenartige »Grundschicht» vorhanden 
ist, die einen vollständigen Abschluss zwischen Deckepithel und 
Parenchym biidet. 
Die Struktur des Epithels schildert W. (S. 51) fast gleichlautend 
mit mir (S. 48/49), ohne aber auf meine Ergebnisse hinzuweisen obvvohl 
es sich nach ihm ja um eine und dieselbe Art handelt. 
\V. setzt dann fort: »Im basalen Teil des Epithels wie auch im 
Mesenchvm kommen nach STEINBOCK stark cyanophile Kalkkörper-
chen von unregelmässiger, oft viereckiger Eorm vor. Ich habe in 
meinen Präparaten bisweilen Körper gesehen, die an S T E I N B Ö C K S 
Bilder erinnern, deute sie aber als durch die Fixierung geschrumpftes 
Driisensekret. Die von STEINBOCK bentitzte Fixierungsmethode kann 
kauin echte Kalkkörperchen ungelöst gelassen haben (»Bouin» enthält 
ja Essigsäure!1). Ubrigens spricht sich STEINBOCK e t w a s2) unbe-
stimmt iiber ilire chemische Natur aus.» Ich stelle meine diesbezug-
lichen Ausfiihrungen (S. 55) entgegen und iiberlasse es dein Leser, sich 
seine Gedanken dar iiber zu machen: »Auffallend und sehr merk-
wiirdig sind Gebilde im Epithel der N. bathycola, die ich wegen ihrer 
t)bereinstimmung mit solchen ähnlicher Art im Körper der Nemer-
tinen als »K a 1 k k ö r p e r»3) bezeichne, ohne aber damit i r g e n d 
e t w a s4) iiber ihre chemische Beschaffenlieit aussagen zu wollen.» 
W. erwähnt ubrigens mit keinem Wort die »Kalkkörper» m e i n e s 
Präparates, das er ja eingehend studiert liat. Die genaue Durchsicht 
der Originalpräparate W.'s die mir das Reichsmuseum Stockholm 
x) Rufzeichen auch im Original! 
2) Im Original nicht gesperrt. 
3) Auch im Original gesperrt und mi t » » versehen! 
*) Im Original nicht gesperrt . 
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durch W.'s giitige Vermittlung in liebenswiirdiger Weise zur Ver-
fiigung gestellt hat, hat mich ubrigens in meiner Ansicht, es handle sich 
in den »Kalkkörpern» um umgewandelte Kerne n u r b e s t ä r k t , 
denn mehrfach sieht man auch in seinen Präparaten unzweifelhafte 
Kerne im Epithel liegen, die aber schon die Gestalt und Grösse der 
»Kalkkörperchen» besitzen, dabei aber die Kernstruktur noch er-
kennen lassen, also jene Gebilde darstellen, die mir Ubergangsstadien 
zu sein scheinen. Ausserdem aber finden sich in grosser Zahl auch 
meine »Kalkkörperchen» vor, die nach der W.'schen Meinung durch 
die Fixierung geschrumpftes Driisensekret darstellen sollen; dem kann 
ich schon deshalb nicht beipflichten, da sich diese Gebilde ebenso 
ausserhalb der Driisenhohlräume im Protoplasma des Epithels vor-
finden. 
S. 5 4 / 5 5 nimmt W. fiir sich das Verdienst in Anspruch, erstmalig 
melirzellige (besser wäre »mehrkernige»!) Epitheldriisen bei Turbel-
larien festgestellt zu haben, ohne darauf hinzuweisen, dass dieselben 
Verhältnisse schon von mir (S. 5 2 / 5 3 ) annähernd gleich geschildert 
wurden. Dazu wäre noch zu bemerken, dass ausserdem schon durch 
GRAFF ( 1 8 9 1 , S . 11, Taf. 4 , fig. 2 und 6 ) mehrzellige Epitheldriisen 
bei Azölen und durch mich (STEINBOCK 1927) bei Geocentrophora 
baltica M. Braun beschrieben wurden. 
N e r v e n s y s t e m . 
Ganz entschieden inuss gegen die Art und Weise Stellung genom-
men werden, wie W. mein Tatsachenmaterial und meine theore-
tischen Erwägungen iiber das Nervensystem darstellt. Zum Teil 
nämlich ist die Wiedergabe meiner Ansichten f a 1 s c h, zum Teil 
werden Dinge a u s g e l a s s e n , die Jedermann in meiner Abhand-
lung fiir das Verständnis ohne weiteres als w e s e n t 1 i c h fiir 
meinen Ståndpunkt erkennen muss. 
W. entwickelt meine Gedankengänge S. 62 folgend: »Wo das 
Gehirn, wie bei anderen Turbellarien, in dem Parenchym liegt, ist 
seine Eage sekundär. Diese sekundäre I,age sollte dadurch entstanden 
sein, dass die urspriinglich oberflächlich gelegene Statocyste ein-
6 O. Steinbock. Stellung der Ga t tung Nemertoderma. 
gesenkt wurde, vielleicht uni besseren Schutz zu erhalten, vv o n a c h1) 
eine Nervenmasse von dem epithelialen Nervensystem abgeschieden 
und ebenfalls eingesenkt wurde, bis sie die Statocyste umschloss. 
Nachdem dieses »Sekundärgeliirn» entstanden war, erfolgte schliess-
lich eine Reduktion des ganzen, oberflächlichen (ektodermalen) Ner-
vensystems. In dieser phylogenetisclien Entwicklungsserie soitten 
Nemertoderma und eine andere, von S. beschriebene grönländische 
Turbellarie, Tetraposthia colymbetes, das erste Stadium bezeichnen: 
die Einsenkung der Statocyste bei fortdauerndem epithelialem Ner-
vensystein. Das zweite Stadium, die Einsenkung des Neuropileins 
uin die Statocyste sollten wir bei Hofstenia atroviridis wiederfinden 
(das »Hofstenia-Stadium»). Das Endstadium sollte durch die iibrigen 
Turbellarien mit innerem Nervensystem bezeichnet werden». Ich 
habe niemals behauptet, dass die Statozyste urspriinglich allein, ohne 
Nervengewebe aus dem Epithel in das Innere verlagert wurde, was 
aus folgender Stelle klar hervorgeht (STEINBOCK 1924a, S . 157, aus-
schliesslich des ersten vSatzes; 1930—31, S. G5/66): »Ich habe seiner-
zeit (1924a, S. 157) beziiglich der Statozyste die Vorstellung gehabt, 
sie sei urspriinglich ausserhalb des Hautrnuskelschlauches im »Ner-
vengewebe» oder Gehirn gelegen. Die Entvvicklung zum typischen 
Nervensystem der Turbellarien könnte nun so vor sich gegangeu 
sein, dass die Statozyste, zum Schutze et\va, in das Innere verlagert 
wurde, b e g 1 e i t e t v o n e i n e m T e i l d e s » N e r v e n -
g e w e b e s» [Hofstenia-S t a d i u m ) . E r s t s p ä t e r f o l g t 
d a s i i b r i g e G e w e b e z u r B i l d u n g d e s e i g e n t -
l i c h e n G e h i r n e s n a c h'2), wie auch ein Teil des netzförmig 
angeordneten Körpernervenplexus unter den Hautmuskelschlauch 
gelangt». Das ist klar genug und ervveist die Unrichtigkeit der 
\V.'schen Wiedergabe. Besonders schwer aber wiegt in meinen 
Augen die Unterlassung \V.'s, das gevvichtige Tatsachenmaterial anzu-
fiihren, das ich in der Nemertoderma-Arbeit als wesentliche Stiitze 
fiir meine Ansicht beibringe. Mit keinem Wort wird meiner Aus-
fiihrungen S. 68 und der Tafelfiguren 9—14 Erwähnung getan, in 
l) l in Original nicht gesperrt . 
-) Im Original nicht gesperrt . 
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denen ausserordentlieh wichtige, tatsächlich vorhandene Zustände 
als hypothetische Zwischenstadien beschrieben und gezeigt werden; 
im Gegenteil, aus dem oben wörtlich angefiihrten Schlusssatz muss 
man den Eindruck gewinnen, als klaffe in meiner Hypothese eine 
weite Liicke. Er weist auch nicht auf die anderen Ortes von ihm 
zitierte Arbeit AN DER LAN'S hin, in der dieser jene Zwischenstadien 
mit Nachdruck behandelt und auch eine sehr lehrreiche Abbildung 
hiezu gibt (1936, Abb. 3). Unrichtig ist es auch, wenn W. es als 
meine Ansicht darstellt, dass nach Entstehung des »Sekundärgehirnes» 
(ein Ausdruck den ich nie gebraucht habe) schliesslich eine R e d u k-
t i o n des ganzen, obeiflächlichen (ektodermalen) Nervensystems 
erfolge. W. scheint iibersehen zu haben, dass dies HANSTRÖMS 
Meinung ist, nicht meine, die ich zur Erläuterung der HANSTRÖMschen 
diesbeziiglichen Vorstellung, S. 66 zitiere: »Ich denke mir dann den 
Vorgang bei der Gehirnbildung der Turbellarien so, dass die Stato-
zyste der Vorfahren nebst einein Teil des oberflächlichen Nerven-
gewebes sich ins Innere verlagerte, und dass der subepitheliale Nerven-
plexus sich später allmählich in dem Masse zuriickbildete, wie sich 
die Längskonnektive nach innen senkten. . .» (HANSTRÖM 1928, S. 93). 
Eine Unterlassung scheint mir auch in folgender Stelle, S. 62 
unten, zu liegen: »STEINBOCK verneint, wie gesagt, dass die Statocyste 
i n i r g e n d e i n e r N e r v e n s u b s t a n z 1 ) eingebettet liegen 
sollte, die einem Gehirn entsprechen wiirde. Ich habe indessen in 
nieinen Präparaten einen a l l e r d i n g s s e h r d ii n n e n1), aber 
deutlichen Belag von Nervenfasern und Ganglienzellen um die Stato-
cystenkapsel gefunden. \ ron dieser aus verlaufen nach dei Nerven-
kalotte des Vorderendes diffuse Nervenfasern mit Ganglienzellen 
und seitwärts zwei Neuropilstränge, die von den lateralen Aufhänge-
fasern der Statocyste umgeben sind.» Aus diesen Sätzen und obigen 
Ausfiihrungen muss jeder Leser den Eindruck gewinnen, als hätte 
!ch die Statozyste von Nemertoderma in keinerlei Beziehung zu 
Nervensubstanz gefunden. Ich halte dem meinen diesbeziiglichen 
Befund (S. 58) an der Statozyste gegeniiber: »Da sich das umgebende 
Bindegewebe nur höchst unvollkommen vom Nervengewebe abhebt, 
l) l in Original n i ch t gesperr t . 
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kann ich iiber die Innervierung nichts Genaues aussagen. Ich konnte 
nur e i n d e r V o r d e r w a n d d i c h t a n l i e g e n d e s N e r-
v e n g e f l e c h t 1 ) (Taf. 1, stn) mit Ganglienzellenkernen erkennen, 
dessen Faserziige nach vorne und aufwärts durch den Hautmuskel-
schlauch in das Zentralnervensystem eintreten. Eine Verbindung 
des d e r S t a t o z y s t e a n l i e g e n d e n N e r v e n g e -
f l e c h t e s 1 ) mit dem Inneren der Kapsel festzustellen ist mir 
dagegen nicht gelungen.» Fiir ein Gehirn, noch dazu ein »primäres» 
(s. u.) halte ich den zugestandenermassen »allerdings sehr diinnen, 
aber deutlichen Belag von Nervenfasern und Ganglienzellen um die 
Statozystenkapsel» allerdings nicht. W. geht da von der vorgefassten 
Meinung aus, dass das »primäre Statozystengehirn» (S. 59) die »Stato-
zyste in sich einschliessen muss. Gegen eine solche Auffassung spricht 
aber die iibergrosse Mehrzahl der eine Statozyste besitzenden Tur-
bellarien. Bei den meisten Azölen befindet sich die Statozyste an der 
V e n t r a l s e i t e des Gehirnes, vielfach durch zwei von der Ventral-
seite desselben ausgehende Nerven »s c h w e b e n d e r h a 11 e n» 
(GRAFF 1904—08, S. 1946), was grundsätzlich genau derselbe Zustand 
wie bei Nemertoderma ist. Die Abbildungen 3—6 zeigen klar die 
Selbständigkeit der Statozyste gegeniiber dem Gehirn. Auch bei den 
grönländischen Azölen (STEINBOCK, 1930/31, S. 68), bei denen das 
Gehirn die Statozyste seitlich einschliesst, liegt sie nicht im Neuro-
pilem. Bei alien Lithophoreu (STEINBOCK 1925) befindet sich die 
Statozyste a u s s e r h a l b des Gehirnes, was am eindrucksvollsten 
bei den Formen mit scharf abgegrenztein Gehirn (Otoplana, Coelo-
gynopora) in die Augen springt (Abb. 6), aber auch fiir alle Monocoelis-
Arten gilt. 
Nach einer wenig giinstigen Kritik iiber meine theoretischen Er-
wägungen im allgenieinen (»die Spekulationen iiber die Organogenese 
scheinen in bedenklichein Masse von vorgefassten Ansichten aus-
zugehen») polemisiert W. (S. 64) gegen ineine Anschauungen hinsicht-
lichdes phylogenetischen Verhältnisses Gehirn-Statozyste. Jeder, der 
meine Ausfiihrungen (S. 66) liest, wird mit Erstaunen feststeilen 
iniissen, dass ich seinerzeit genau zur selben Fragestellung kam als 
!) Im Original nicht gesperrt. 
stil 
Abb. 3. Convoluta convoluta (Abildg.). Ouerselmit t 
durch das Gehirn. g Gehirn, st Statozyste , stil 
Statozystennerv. (Nach GRAFF 1891, Taf. G, fig. 9.) 
Abb. 4. Otocelis riibropnnctata (O. Schmidt) . 
Querschni t t durch das Gehirn. Bezeichnung wie 
A b b . 3. ( N a c h GRAFF 1891 , T a f . 8, F i g . 7.) 
Abb. 5. Otocelis rubropunctata (O. Schmidt ) . 
Iyängsschnitt durch das Vorderende. f 
Frontalorgan, iibrige Bezeichnung wie 
A b b . 3. ( N a c h G R A F F 1891, T a f . 9, f i g . 5 . ) 
Abb. 6. Coelogynopora bresslaui Steinbock. Ouerselmitt 
durch das Vorderende. Original. Bezeichnung wie Abb. 3. 
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heute W. und dass ich die gleiche Erage — mit Vorbehalt — wie er 
bejaht habe. In diesem Zusammenhange darf ich vielleicht hervor-
heben, dass REISINGER (1924) und HANSTRÖM (1928) , dieser in seinem 
grundlegenden Werk iiber die Anatomie des Nervensystems der wir-
bellosen Tiere, sich meine von W. bekämpfte Anschauung zu eigen 
gemacht haben, was W. mit keinem Worte erwähnt. 
Wie W. sich nun eigentlich die Phylogenese der besprochenen 
Organe vorstellt, ist mir bei bestem Willen nicht klar geworden. Das 
Primäre ist ihm — wie aus seinen Ausfiihrungen hervorgeht, — eine tief 
im Parenchym gebildete Statozyste. »Es scheint da natiirlich zu sein, 
dass um die Statozyste herum ein Nervenzentrum mit Verbindungen 
nach dem Hautinuskelsack zur Ausbildung kommt» (S. 65). Das ist 
reichlich unklar. Biidet sich das Nervenzentrum ad hoc aus dem 
umgebenden Gewebe um die primär ohne Nervengewebe vorhandene 
Statozyste? Und findet dieses neuentstandene Nervenzentrum erst 
s e k u n d ä r Anschluss an das epitheliale Nervensystem, das ja auch 
nach W. (S. 65, Mitte) eine p r i m ä r e Erscheinung ist? Bei Meta-
zoen wird das Nervengewebe ganz allgemein in der Aussenschichte, 
dem Hautsinnesblatt gebildet; soll hier wirklich eine Ausnahme in 
dei Hinsicht gemacht werden, dass der Plexus mit seinen Eängsnerven 
ektoderinal, das Gehirn aber im Anschluss an die Statozyste entoder-
mal entsteht? Entodermal miisste es aber dann entstehen, da es ein 
Mesoderm bei diesen Tiern nicht gibt und eine ektodermale Entste-
hung des »prirnären Statozystenhirnes» nur mit m e i n e n Vorstellun-
gen vereinbar ist. Die Ontogenie spricht jedenfalls eindeutig g e g e n 
W.; sowohl nach GEORGÉVITSCH (1899) als auch nach BRESSEAU ( 1 9 0 9 
u. 1933) entsteht das Gehirn der Azölen aus einer unpaaren (GEOR-
GÉVITSCH) bzw. paaiigen (BRESSI.AU) Verdickung der Aussenschichte 
(des Ektoderms der Autoren), die i n d i e T i e f e s i n k t. Die 
ontogenetische Entwicklung geht also hier genau den gleichen Weg, 
wie ich ihn fiir die stammesgeschichtliche Entwicklung annehme; 
drängt sich einem angesichts dieser Paralelle nicht unwillkiirlich das 
»biogenetische Grundgesetz» auf? Nach W. soll die stammesgeschicht-
liche Entwicklung aber gerade umgekehrt gegangen sein. »In dem-
selben Masse, wie sich ein besonderes Zentrum fiir diese Muskulatur — 
ein epitheliales oder subepitheliales Nervensystem — heraus(ge)bildet 
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vvird der funktionale Sclivverpunkt des Nervensystems nach aussen 
verschoben, und das urspriingliche, zentrale Gehirn wird zuriick-
gebildet. •— Ich betrachte also die diinne Nervenkapsel um die Stato-
cyste als die Reste des urspriinglichen Gehirns, während die dor-
solateralen Verdickungen der epithelialen Nervenkalotte ein sekundär 
herausgebildetes Gehirn repräsentieren, das wahrscheinlich zum 
grössten Teil die Verrichtungen des primären Gehirns ubernommen 
hat» (S. 65). Abgesehen davon, dass sich W. selbst widerspricht, vvenn 
er sich hier das epitheliale Nervensystem im Zusammenhang mit 
dem Hautmuskelschlauch allmählich entstanden denkt, weiter unten 
dagegen die primäre Natur desselben Nervensystems fiir das Wahr-
scheinlichere hält, so sprechen alle Tatsachen der Anatornie der 
Turbellarien unbedingt dagegen. Wenn schon ein so zarter Haut-
muskelschlauch (man vergl. Abb. 1 nach W.'s Abb. 3 b) wie der der 
Nemertoderma bewirkt, dass ein eigenes mächtiges Nervennetz a u s-
s e r h a 1 b dieses Organs als besonderes Zentrum hierfiir gebildet und 
»der funktionelie Schwerpunkt des Nervensystems nach aussen verscho-
ben» und »das uispriingliclie, zentrale Gehirn. . . zuriickgebildet» wird, 
um wieviel melir miisste dann doch eine derartige Ausbildung des 
Nervensystems bei den ungleich muskelstärkeren Trikladen und Poly-
kladen zu finden sein! Die tief das Körperinnere durchziehende 
»Nervenplatte», das Gehirn der muskelkräftigsten aller Turbellarien, 
der Eandplanarien, spricht eine beredte Sprache gegen diese durch 
nichts belegte Auffassung. Ich fiihle mich vollauf berechtigt, den 
Spiess umzudrehen und die gegen mich gerichtete Unterstellung auf 
W. selbst anzuwenden: »Die Spekulationen iiber die Organogenese 
scheinen in bedenklichem Masse von vorgefassten Ansichten auszu-
gehen.» W. kann n i c h t e i n e e i n z i g e T a t s a c h e aus der 
Turbellarienkunde und dariiber hinaus als Beleg fiir seine Auffassung 
beibringen, während meine Hvpothese — als solche sehe ich sie 
auch heute noch an — durch eine ganze Reihe von T a t s a c h e n 
der Anatomie und Entwicklungsgeschichte sowie allgemein zoolo-
gischer Erkenntnisse bestens gestiitzt wird. Ich darf noch hinzufiigen, 
dass mir in Bezug auf den Einsenkungsvorgang zwei namhafte 
Forscher wie E. R E I S I N G E R (1925) und B. HANSTRÖM (1928) grund-
sätzlich zustimmen. 
12 O. Steinbock. Stellung der Ga t tung Nemertoderma. 
V e r d a u u n g s a p p a r a t . 
»Wie schon in der Kinleitung ervvähnt wurde, muss STEINBÖCK'S 
Auffassung von den Darmverhältnissen des Tieres im Hinblick auf 
die neuen Funde aufgegeben werden. Erstens hat Nemertoderma 
einen wirklichen Darm, bei dem allerdings die bei den Turbellarien 
gewöhnliche Syncytiierung vorkommt, man aber jedenfalls immer 
besondere, diskrete Zellen unterscheiden kann, die Körnerkolben, 
und in der Mitte ein Darmlumen. Zweitens ist der Darm vom Paren-
chym wohlabgegrenzt, wenn auch eine Meinbrana propria fehlt. 
Drittens ist eine Mundöffnung vorhanden aber nicht kaudal, wie 
STEINBOCK glaubt, sondern ventral.» (S. 68/69.) Hiezu ist zu be-
merken: Ich habe aus den Originalpräparaten den Eindruck gewon-
nen, dass auch der Darm der W. 'schen Tiere ein Plasmodium dar-
stellt, in dem im ventralen Teil als einzige wirklich diskrete Anteile 
die Körnerkolben liegen. Fiir den dorsalen Abschnitt darf dies ohne 
weiteres behauptet werden; spricht doch W. selbst stets nur vom 
»dorsalen Darmsyncytium» (S. 81—83 mehrmals). Bei meinem Tier 
ist jedenfalls von eineni zelligen Bau des Darmes keine Spur zu 
finden, was auch W. wohl indirekt zugibt, wenn er schreibt: »Dass 
STEINBOCK s tat t dessen ein Acölen-Syncytium gefunden liat, lässt 
sich vielleicht durch das weniger fortgeschrittene Entwicklungssta-
dium seines Tieres erklären» (S. 68, Anm. 1). Da W. mein Präparat 
eingehend studierte, hätte er eine gegenteilige Beobachtung selbst-
verständlich vermerkt. Wie an so vielen anderen Stellen hat er es 
aber leider unterlassen s e i n e Beobachtungen an m e i n e m Prä-
parat mitzuteilen, was doch eigentlich zu erwarten und sehr wesent-
lich wäre. Dass das verdauende Plasmodium bei meinem Tier auf 
die Jugend zuriickzufiihren ist, leuchtet mii deshalb nicht ein, weil 
1) nirgends erwähnt wird, dass der synzytiale Zustand in der Jugend 
vorwiege und 2) W. fiir jugendliche Tiere eine mächtige Ausbildung 
des Mesenchyms iiber, unter und hinter dem »Darm» zeichnet (W. 
Abb. 8a) von dem sich in meinem Präparat keine Spur findet. 
Das verdauende Plasmodium erfiillt vielmehr (STEINBOCK Taf. 2 , 
F"ig. 6) mit Ausnahme des Vorderendes den ganzen Raum innerhalb 
des Hautmuskelschlauches, soweit er nicht mit Geschlechtszellen 
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erfiillt ist. Da bei meinem Tier (noch) keine Spur einer Penisanlage 
zu sehen ist, muss der Versuch W.'s, hier das Alter auf Grund seiner 
Erfahrung festzulegen, diesbezuglich als missgltickt betrachtet 
werden. 
Durch W.'s Arbeit aufmerksam gemacht, glaube ich mit Iin-
mersion auch bei N. bathycola entsprechend der Kleinheit des Tieres 
einige wenige Körnerkolben gesehen zu haben; sicher bin ich dessen 
aber nicht. 
An meinem Präparat erscheint der Darm vom Bindegewebe des 
Vorderendes nicht mehr abgesetzt als dies bei azölen Turbellarien der 
Fall ist, wo man auch gerade nach vorne zu am ehesten »verdauendes 
Plasmodium» und Parenchym scheiden kann, ohne aber doch eine 
scharfe Grenze ziehen zu können. Es ist iibrigens unrichtig, wenn W. 
behauptet (S. 73) nach mir finde hier ein »a 11 m ä h 1 i c h e r1) Uber-
gang» statt, denn ich schreibe (S. 70/71): »Im Vorderende geht das 
verdauende Plasmodium ohne s c h a r f e 1 ) Grenze in das friiher 
besprochene Bindegewebe iiber, wobei zu bemerken ist, dass das 
Plasmodium dorsal vveiter nach vorne reicht als ventral. Bei schwacher 
Vergrösserung ist ubrigens e i n e A b g r e n z u n g s c h e i n b a r 
s e h r vv o h 1 a u s g e p r ä g t1), da die blasigen Hohlräume des 
Bindegewebes mit den Kalkkörperchen gegeniiber dein einheitlichen 
Plasmodium des Darmes eine solclie d e u t 1 i c h1) hervortreten 
lassen. Bei stärker Vergrösserung erkennt man jedoch, dass die be-
treffenden Plasmateile sich nicht abgrenzen lassen.» Genau dieselben 
Verhältnisse f and ich in W.'s Präparaten im dorsalen Vorderende, 
wo man bei stärker Vergrösserung immer wieder in Verlegenheit gerät, 
wo noch Darm und wo schon Bindegewebe. Den vom Parenchym 
»wohlabgegrenzten» Darm kann ich hier nicht finden. Sogar dort, 
wo die Körnerkolben dicht gedrängt liegen, fällt es oft schvver, 
Bindegewebe und Darm abzugrenzen. 
Ich muss ubrigens bemerken, dass in keinem der mir zur Einsicht 
iiberlassenen Präparate im Hinterende Bindegewebe zu sehen ist, 
wie dies W. in Abb. 8 so reichlich entwickelt darstellt. In sämtlichen 
Präparaten reicht das Plasmodium des Darmes bis an das Epithel 
l) l in Original nicht gesperrt . 
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des Hinterendes, den Penis umfassend, sofern ein solcher schon aus-
gebildet oder im Entstehen ist. 
Dass ich die Mundöffnung, von deren Lage ich bemerkte, dass ich 
sie nicht mit vollkommener Sicherheit anzugeben vermag, ins Hinte-
rende zu verlegen geneigt war, ist aus der ganzen Lage (vgl. S T E I N -
BOCK 1930/31, Taf. 2, Eig. 6) verständlich und habe ich dies auch 
(S. 70) begriindet. 
G e s c h l e c h t s o r g a n e . 
W. hatte Gelegenheit, seine Nemertoderma in alien Stadien der 
Entwicklung zu beobachten und konnte so feststellen, dass Proto-
gynie vorliegt und zwar ist zur Zeit voller weiblicher Reife der Penis 
erst in der Anlage. Dies veranlasste W., in meinem Exemplar ein 
junges, erst weiblich reifes Tier derselben Art zu sehen, was eine 
Umdeutung meiner theoretischen Erwägungen zur Eolge hatte. Ob 
nun Artverschiedenheit vorliegt oder nicht — das soll erst später 
erörtert werden — auf jeden Fall muss ich bei meiner Form gleich-
falls mit dem Auftreten der Protogynie rechnen. Von diesem Gesichts-
punkt aus gehe ich nun zur Kritik der W. 'schen Ausfiihrungen 
iiber. 
M ä n n 1 i c h e G e s c h l e c h t s o r g a n e . Nach W. 's Ansicht 
ist das was ich als unpaare Vesicula seminalis bezeichne, nur ein bei 
diesem Jungtier noch u n e n t w i c k e l t e r Hode, während der 
zweite »vielleicht kaum mehr als angelegt ist» (S. 76) und von mir 
iibersehen wurde, während W. glaubt »Spuren» davon in meinem 
Präparat gesehen zu haben. Da nach den Befunden W.'s an seinen 
Tieren tatsächlich solche Verhältnisse zu erwarten waren, habe ich 
nochmals sorgfältigst mit und ohne Immersion meine Schnitte durch-
gesehen. Ich halte aber auch lieute noch meine einstigen Befunde 
v o 11 u n d g a n z a u f r e c h t . Was ich als Vesicula seminalis 
bezeichnete, ist ein Hohlraum im verdauenden Plasmodium, in dem 
n u r S p e r m i e n, aber keine Spur von Spermatozyten zu sehen 
ist. Dazu kommt, dass die Spermien, die sich z u m (nach mir) bzw. 
v o m (nach W.) fraglichen Gebilde bewegen auffallend kurz und dick 
(Abb 7 a) sind, während diejenigen der Blase — soweit man dies im 
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dichten Knäuel erkennen kann — vielfach 
länger und diinner sind, ohne allerdings die 
Schlankheitdes von W. dargestellten Spermiums 
(Abb. 7 b, c) zu erreichen, die nach \V. »lang, 
fadenförmig» sind. 
Nach W.'s Anschauung nun liegt mir nur 
ein »Jugendtier» vor, bei dem die Hoden »noch 
s e h r w e n i g e n t w i c k e l t s i n d1) und 
der eine vielleiclit kaum rnehr als angelegt ist». 
(S. 75/76.) Das ist aber auf Grund der vor-
liegenden Tatsachen so gut wie ausgeschlos-
sen. Kin »Hode», der n u r Spermien enthält, 
dagegen nicht e i n e Spermatozyte, ganz 
abgesehen von Spermatogonien, kann niemals 
»sehr wenig entwickelt» sein und es ist wei-
terhin höchst unwahrscheinlich, dass bei 
Vorhandensein von paarigen Hoden der eine 
bereits erschöpft ist, während sein Paarling »vielleicht kaum mehr 
als angelegt ist», abgesehen davon, dass ich auch heute noch, 
darauf aufmerksam gemacht, keine Andeutung davon zu finden 
verrnag. Ferner miissten sich nach W. die Spermien auf der Wander-
ung nach riickwärts zu der erst später sich bildenden Samenblase aus 
längeren und diinneren Fäden zu kiirzeren beistrichartigen umwan-
deln, was aller Erfahrung widerspricht, wenn es aber der Fall wäre 
nur eindeutig b e w e i s e n wtirde, dass mein Tier einer a n d e r e n 
A r t zugehört, als seine Hxemplare. Die natiirlichere Erklärung ist 
wohl die, dass die Spermien von riickwärts (aus dem unpaaren Keim-
lager) nach vorn wandern, um in der ad hoe gebildeten Samenblase 
auszureifen. Dass es sich in meinem Falle um keinen Hoden im 
Sinne der W.'schen Tiere handelt, lässt sich aber auch noch anders 
erweisen. Nach W. (S. 76) nämlich soll die männliche Keimdriise 
eine Eigenwandung besitzen: »Der Hf)den ( = STEINBÖCK'S Vesicula 
seminalis) soll nach S. nur ein Hohlraum ohne eigene Wände in dem 
verdauenden Syncytium sein. In Wirklichkeit liegen zwar (lie Hoden 
a b c 
Abb. 7. Nemer-
toderma Steinbock. 
Spermien. a) friihes 
Stadium, b) Reif-
s tadium (?) von N. 
bathycola. c) Reif-
spermien der skan-
dinavischen Art . a) 
und b) Originale, 
c) nach WESTBEAD 
1937.) 
l) lin Original nicht gesperrt . 
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in der dorsalen Darmwand eingebettet, aber doch von einer Tunica 
propria umgeben. Dies kann deutlich beobachtet werden, wenn die 
Hoden etwas geschrumpft sind.» Nun lässt sich aber an meinem 
Exemplar ganz einwandfrei nachweisen, dass der Spermienballen der 
Samenblase nicht nur niitten im verdauenden Plasmodium ohne 
eigene Umgrenzung liegt, sondern dass z w i s c h e n den Randsper-
mien mehrere, wohl als bereits stark umgewandelte Frasskörper zu 
deutende Kiigelchen liegen, wie sie iiberall im verdauenden Plas-
modium zu sehen sind. Besitzen die Hoden der W.'schen Tiere »in 
Wirklichkeit» eine Tunica propria, dann kann also auch dies nur 
wieder im Sinne einer Artverschiedenheit gedeutet werden. Die Ori-
ginalpräparate haben mich aber — wie ich nicht änders erwartete — 
vollständig davon iiberzeugt, dass auch bei der skandinavischen 
Form eine Tunica propria fehlt. W. ist da meines Erachtens einer 
Täuschung unterlegen. Nicht die Hoden sind geschrumpft, sondern 
das Darmplasmodium, das an den Schrumpfungssteilen gegen den 
Hohlraum einen Abschluss biidet, der membranartig aussieht, in 
gleicher Weise aber auch an anderen (kiinstlichen, durch die Fixie-
rung hervorgerufenen) Hohlräumen im Darm auftrit t . Man kann in 
seinen Präparaten mehrfach klar sehen, dass aus dem Hodengewebe 
Spermien in das Darmgewebe hineinragen, was sie niemals tun 
könnten, wenn eine Tunica propria vorhanden wäre. Uberall dort, 
wo Darm- und Hodengewebe sich innig beriihren, ist von einer 
membranartigen Bildung nichts zu sehen. Dies ist eine Erscheinung, 
die man bei Azölen immer wieder feststeilen kann und die z. B. auch 
vielfach zu der irrtiimlichen Anschauung gefiihrt hat, die Bursa der 
Azölen sei eigenwandig, während sie in Wirklichkeit nichts anderes 
darstellt als einen Hohlraum im verdauenden Plasmodium, der 
sich ad hoe nach Einfuhr der Spermien biidet, d. h. diese 
»induzieren» erst den Hohlraum »Bursa» im verdauenden Plasmodium. 
Genau dieselben Verhältnisse liegen bei der »Samenblase» von Nemer-
toderma vor; auch hier will W. eine Tunica propria erkennen, die aber 
gleichfalls eine Täuschung ist, wie seine Abb. 11 c beweist, wo sich 
das plasmodiale Darmgewebe um den Penis bis zur Peniswurzel zu-
riickgezogen hat; man beachte die Begrenzungslinie seines Hohlrau-
ines vs, bis wohin niemals eine Samenblase reichen kann und W. 
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sie auch in der schematischen Abb. 8 b gar nicht derart darstellt. Es 
besteht also diesbeziiglich im Gegensatz zur Anschauung W. 's k e i n 
Unterschied zwischen den bekannten Acoela und Neiner todenna, das 
sei hier schon hervorgehoben. 
Auf eine Möglichkeit, die Samenansammlung bei meinem Tiere 
auf ganz andere Weise zu erklären, muss noch hingewiesen werden. 
W. f and bei einem j ungen Tier »zahlreiche Spermien und Samen-
packete in dem völlig unbeschädigten Riickenepithel oberhalb des 
Eierstockes» und schliesst dabei wohl mit Recht auf »hypodermale 
Injektion». Das Vorhandensein von kurzen, dicken (wohl unreifen) 
und längeren Spermien bei unserer Nemertoderma schliesst jedoch 
eine solche Erklärung aus, da ja nur reife Spermien beim Kopu-
lationsakt iibertragen werden. Man miisste dann ubrigens in einem 
solchen Falle sofort die Feststellung machen, dass bei einem so vor-
geschrittenen Stadium weiblicher Reife (man vergl. meine Mikro-
photographie T. 2, Fig. 6 und die W.'sche Abb. 12 a, ferner seine Abb. 
8 a und 6 d—g) Hoden iiberhaupt n o c h g a r n i c h t a n g e l e g t 
s i n d , was ein völlig abweichendes Verhalten gegeniiber den W.'schen 
Tieren bedeuten wiirde. Denn bei diesen sind schon bei j ungen 
Exemplaren, wie dies W. in Abb. 6 d—g schematisch und klar 
darstellt g 1 e i c h z e i t i g die Hoden (mit Spermatozyten, aber 
ohne Reifspermien) schon verhältnismässig gross und deutlich aus-
gebildet (6 d), der Eierstock (6 e, f) dagegen viel weniger als bei 
meinem Tier und ausserdem ist schon auf diesem Stadium die Anlage 
des Ductus ejaculatorius deutlich erkennbar (6 g), die auch W. in 
nieinem Präparat vergeblich gesucht hat. 
Wollten wir nach den Entwicklungszuständen der W.'schen Tiere 
Riickschliisse auf meines ziehen, wie dies W. j aauch tu t , dann niiiss-
ten wir unbedingt erwarten, dass der Penis und die Samenblase 
beieits ausgebildet sind, denn der, allerdings nur in der Einzahl 
vorliandene »Hode» (wenn wir der W.'schen Auffassung folgen) hat 
sich, wie schon erwähnt, bereits erschöpft, Spermienbildungszellen 
sind keine mehr vorhanden. Dieser hohe Ausbildungsgrad sowohl der 
weiblichen wie der männlichen Reife lässt mich auch heute noch — 
trotz klarem Nachweis der Protogynie und spät einsetzender Penis-
bildung bei den skandinavischen Formen von Nemertoderma — eini-
18 O. Steinbock. S te l lung der G a t t u n g N e m e r t o d e r m a . 
germassen zweifeln, ob bei der grönländischen Form tatsächlich ein 
Penis zur Ausbildung koinnit. Möglich ist es immerhin, da das Epithel 
am Hinterende ja auffallend anders gestaltet, nämlich ungleich 
flacher und driisenlos ist als am iibrigen Körper, was mich ja seiner-
zeit zwangsläufig auf die Vermutung brachte, hier den Mund zu 
suchen. Wie immer dem auch sei — so viel ist sicher: Wird bei der 
grönländischen Form doch ein Penis gebildet, dann geht dies zeitlich 
und histologisch so verschieden von der skandinavischen Form vor 
sich, dass man auch darin einen klaren A r t u n t e r s c h i e d er-
blicken darf. 
Es wird mir nun wohl jeder Turbellarienkenner auf Grund meiner 
seinerzeitigen und vorstehenden Ausfiihrungen ohne weiteres die 
Berechtigung zugestehen miissen, in meiner AT. bathycola ein voll 
geschlechtsreifes Tier erblickt zu haben, was weiter zur Schlussfol-
gerung berechtigte, es als sehr primitiv gebaut zu betrachten. Wenn 
W. also in diesem Zusammenhange (S. 74) erklärt, ich sei durch 
meine (vorgefasste!) Auffassung, »dass das Tier sehr primitiv wäre, 
dazu verleitet worden, primitive Organisationsziige zu sehen, wo 
solche nicht vorhanden sind», dann ist dies offenkundig unrichtig, 
wie denn auch BRESSLAU (1933, S. 263) die Familie Nemertodermatidae 
an die Wurzel der Acoela stellt, was aus meiner systematischen 
Stellungnahme (eigene Underordnung! S. 79) allerdings nicht abge-
leitet werden darf. Und wenn REISINGER (1931, S. 29) das epithe-
liale Nervensystem der Nemertoderma beim Vergleich mit dem der 
Trochophora als gewichtig fiir seine Anschauung in die Waagschale 
wirft, dann ist dies auch n u r im Sinne einer Auffassung zu 
deuten, die das Tier eben fiir sehr primitiv gebaut erachtet. Dazu 
darf ich vielleicht noch bemerken, dass sowohl Professor BRESSEATJ 
als auch Freund REISINGER mein Präparat aus persönlicher An-
schauung kannten. So wie mir das Tier vorlag, war die »Primitivität» 
gegeben; »höhere Organisationsziige» hätte ich erfinden miissen. Wie 
immer ubrigens die Dinge bei der grönländischen Form liegen, meine 
theoretischen Erwägungen beziiglich der Gonadenableitung bleiben 
als Arbeitshvpothese unberuhrt, da nicht nur die Verhältnisse bei 
Nemertoderma sondern auch bei einigen anderen Azölen als phylo-
genetischen Ausgangspunkt eine unpaare Gonade erheischen. 
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D i e F r a g e d e r A r t v e i s c h i e d e n h e i t . 
Als W. die ersten Rxemplare von Nemertoderma in Schnittserien 
zerlegte, keimte in ihm der Verdacht, dass trotz grösster Verschie-
denheit im Bau auf Grund der nunmehr erkannten Protogynie N. 
bathycola und die von ihm bei Kristineberg und Dröbak gefundenen 
Tiere artgleich wären. Massenfunde in 25—30 m Tiefe im Trondheims-
fjord liessen ihm den Verdacht zur Gewissheit werden: »Die Schnitt-
serien, die ich gemacht habe, zeigen eine so vollständige Entwick-
lungsserie, dass ich nicht anstehe zu behaupten, dass die Auffassung 
zu der ich friiher gelangt bin lichtig sein m u s s1). W a h r s c h e i n-
1 i c h1) sind Nemertoderma bathycola und die von mir gefundene Art 
identisch, h ö C h s t e n s1) ist das Tier STEINBOCK's eine kleinere 
Tiefenform.» (S. 47.) Dass \V. aber doch nicht so sicher ist, geht 
deutlich aus den von mir hervorgehobenen Wöitchen »muss» — 
»wahrscheinlich» und »liöchstens» hervor. Späterhin geht W. nicht 
mehr eigens auf die FVage der Artgleich- bzw. -verschiedenheit ein, 
was mir hier jedoch nötig erscheint. 
Ist mein Tier voll geschlechtsreif, biidet es also keinen Penis mehr, 
dann ist der Fall ja klar. Man mtisste dann allerdings noch eine gene-
rische Trennung durchfiihren, wobei die Familienzugehörigkeit durch 
das Epithel, Nervensystem mit »Statozyste und das unpaare O var 
eindeutig gegeben ist. Da aber entsprechend den Entwicklungsver-
hältnissen bei der skandinavischen Form die Ausbildung eines Penis 
auch bei der grönländischen möglich ist, ich aber trotzdem von der 
A r t v e r s c h i e d e n h e i t iiberzeugt bin, so will ich im Folgenden 
meine Griinde unter der Annahme eines grundsätzlich gleichgerich-
teten Entwicklungsganges der grönländischen wie der skandinavischen 
Form darlegen. Die Artverschiedenheit ist m. Ii. in folgenden Merk-
malen begriindet: 
1) Die Spermien sind von verschiedener Gestalt (Abb. 7) und 
wahrscheinlich auch Entwicklung, d. h. sie durchlaufen bei der 
skandinavischen Art scheinbar nicht das kurze, gedrungene, beistrich-
artige Stadium. Dieser Unterschied der Gestalt der Spermien allein 
l) lin Original nicht gesperrt . 
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scheint mir schon vollauf zu geniigen, eine Arttrennung zu recht-
fertigen. 
2) Das Epithel des Hinterendes der skandinavischen Art ist nie-
mals, weder vor noch während der Einstiilpung bzw. Neubildung des 
Penis so gestaltet, wie bei N. bathycola. Vorausgesetzt, dass bei dieser 
Art ein Penis gebildet wird, muss diesel Vorgang histologisch anders 
vor sich gehen als bei der skandinavischen Art. 
3) Vorausgesetzt, dass bei N. bathycola am Penis gebildet wird, so 
muss die zeitliche Folge des Entwicklungsgeschehens der Geschlechts-
organe ganz anders vorsichgehen als bei der skandinavischen Art. 
Dies betrifft a) die Anlage der Hoden, b) die Entwicklung der 
Spermien, c) die Entwicklung des Penis und d) die Entwicklung der 
Samenblase. Paarige Hoden vorausgesetzt, miisste auch in der Ent-
wicklung der beiden Hoden selbst eine grosse zeitliche Verschiedenheit 
angenommen werden, indein der eine Hode bereits erschöpft ist, wenn 
der andere noch gar nicht gebildet oder höchstens in der ersten Anlage 
vorhanden ist. 
4) Bei \V.'s Art ist noch bis zum Stadium beginnender Penisent-
wicklung eine Mundöffnung an der Ventralseite deutlich (W., Abb. 
8 a), bei meiner dagegen schon friiher vollständig verschwunden (bei 
Zugrundelegung der W. 'schen Anschauung). 
5) N. bathycola ist so bedeutend kleiner, dass dieser Grössen-
unterschied fiir sich allein schon iiber das Mass des Grössenunterschie-
des einer Eokalrasse hinauszugehen scheint. (Zahlen siehe S. 2.) Auch 
das Verhältnis der Epithelhöhe der Riicken- und Bauchseite zusam-
mengenoinmen zur Körperhöhe ist auffallend verschieden; bei N. 
bathycola beträgt dies 1 : 2, bei der skandinavischen Art 1 : 3—4. 
Kerner ist auch das Grössenverhältnis der legereifen Eier ein ganz 
anderes. Bei jener nimmt das Ei (STEINBOCK, Taf. 2, Fig. 6) gut mehr 
als die halbe Körperhöhe ein, bei dieser (W., Abb. 9 b) nur ein Drittel. 
Dabei misst der K e r n dieses legereifen Eies mit 57 /< fast soviel 
als das Ei meines Tieres mit 63 ju, also mehr als die Hälfte der 
Gesamtkörperhöhe! 
Vielleicht kann noch ein weiterer Punkt hinzugefiigt werden: 
6) W. beschreibt 5 Paar Aufhängemuskeln der Statozyste, ich 
dagegen nur 3 Paar. Es ist natiirlich sehr wohl möglich, dass in 
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meiner einzigen Eängsschnittserie einzelne dieser Muskelpaare nicht 
beobachtet werden können, wie W. meint, es wäre aber auch möglich, 
dass sie bei meiner Art fehlen. Dafiir wiirde sprechen, dass insbeson-
dere die lateralen bei W.'s Tier (Abb. 7 b stm5) so mächtig sind, 
dass sie auch an Eängsschnitten nicht leicht zu iibersehen sind. Ich 
konnte sie aber auch nachträglich, durch W.'s Arbeit aufmerksam 
gemacht, nicht auffinden. 
Diese Griinde scheinen mir vollkommen hinreichend, auch bei 
Annahme ungefähr gleichlaufender Organentwicklung beide Formen 
als gute Arten auseinanderzuhalten, wobei natiirlich die grönländische 
Nemertoderma ihren Artnamen bathycola zu behalten, die skandina-
vische dagegen einen neuen zu bekommen hat. Ich schlage fiir sie 
den Namen Nemertoderma westbladi vor. 
S y s t e m a t i s c h e S t e 11 u n g. 
»Ich bin natiirlich mit STEINBOCK darin einig, dass Nemertoderma 
zu den Turbellarien gerechnet werden muss, damit hört aber die 
Ubereinstimmung zwischen unseren Auffassungen von dem Tiere auf. 
Dass das Tier nicht länger als eine acöle Turbellarie betrachtet werden 
kann — wenn man das alte System mit Mangel oder Vorkommen 
eines Darmes als Kinteilungsgrund beibehalten will — ist ja klar» 
(S. 83). Nach diesen einleitenden Worten, die W. der Besprechung 
des systematischen Wertes der einzelnen Organsysteme vorausschickt, 
sollte man meinen, dass nun Schlag auf Schlag nachgewiesen wird, 
Nemertoderma habe nicht das Geringste mit den Azölen zu tun, 
sondern sei einer ganz anderen »Ordnung» (W., S. 47) einzureihen. Es 
kornrnt aber ganz anders, wie wir sofort an der Hand unserer Stel-
lungnahme zu den einzelnen W.'schen Punkten sehen werden. 
1. G e s c h l e c h t s o r g a n e . Nach W. sind die w e i b 1 i c h e n 
O r g a n e primitiv gebaut; »in diesen Charakteren stimmt Nemer-
toderma mit den A c ö 1 e n (I)1), den Catenulideu unter den Rhabdo-
cölen und mit Hofstenia unter den Allöocölen iiberein». Dazu bemerke 
ich, dass die Katenuliden oder Notandropora wie sie in der modemen 
Turbellariensystematik genannt werden, eine solche Sonderstellung 
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einnehmen, dass REIS INGER (1924) sie aus der Ordnung der Rhabdo-
zölen herausnimmt und sie als gleichwertige Ordnung betrachtet. 
Wie dem immer auch sei, mit den Rhabdozölen schlechthin ist 
Nemertoderma jedenfalls diesbeziiglich nicht vergleichbar. Hofstenia 
atroviridis Bock aber ist, wie ich schon seinerzeit (S. 72) vermutete 
und lieute iiberzeugt bin, ein a z ö 1 e s Turbellar. Alles spricht fiir 
diese Ansicht, nichts dagegen. Wäre sie kleiner, zarter und muskel-
schwächer gebaut, so wäre sie wohl von Anfang an in diese Gruppe 
(und zwar den Proporidae) eingereiht worden. — »Die dorsale Lage 
der weiblichen Gonade erinnert an die gewisser A c ö 1 e n (l)1), 
dagegen n i c h t l ) an die Catenuliden und Microstomiden. . . oder 
an Hofstenia» (S. 84). — »Was die Ausfiihrweise der reifen Hier 
betrifft, so erinnert sie nicht nur an die der A c ö 1 e n1) sondern auch 
an das Verhältms bei verschiedenen, im System weit voneinander 
getrennten rhabdocölen und allöocölen Formen (unter den ersteren 
Catenulidae und Bresslauilla, unter den letzteren wahrscheinlich 
Hofstenia). Zweifelsoline liaben \vir hier einen primitiven Zug, wie 
auch REISINGER (1930, S. 24) meint» (S. 84). Beziiglich Katenuliden 
und Hofstenia habe ich meinen Ståndpunkt ebendargelegt, Bresslauilla 
ist aber auch in Bezug auf die Ausfuhrweise der Hier, wie dies 
R E I S I N G E R (1929) im Zusammenhang mit dem Ductus genito-intesti-
nalis-Problem betont, ungewöhnlich primitiv gebaut und weist dies-
beziiglich direkt auf die Azölen. AUzu »weit voneinander» im System 
stehen die in der Ausfuhrweise der Eier an Nemertoderma erinnern-
den Formen also nicht. — »Die männlichen Organe liaben wenigstens 
e i n e n primitiven Zug: dass Vasa efferentia und deferentia fehlen, 
wodurch die Spermien sich Wege durch Parenchymliicken nach der 
Samenblase suchen miissen, wie bei den A c ö 1 e n (I)1). Auch der 
männliche Ausfiihrapparat im iibrigen ist verhältnismässig einfach 
gebaut und erinnert an den der A c ö 1 e n (I)1)» (S. 85). »Dagegen 
ist der konzentrierte Bau sowolil des Ovars wie der Hoden (mit deren 
Tunica propria!) ein Cliarakter, der Nemertoderma entschieden von 
den Acölen trennt und sie an höhere Formen ankniipft» (S. 85). Was 
W. unter »konzentriertem Bau» sowolil des Ovars wie der Hoden 
') Im Original nicht gesperrt und ohne Rufzeichen. 
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meint, ist mir nicht klar geworden. Ich sehe in beiden Fallen keinen 
wesentlichen Unterschied gegeniiber den Azölen. Dass den Hoden 
eine Tunica propria fehlt, habe ich schon oben hervorgehoben; das 
Ovar besitzt auch nach W. keine. 
2. N e i v e n s v s t e m . Wenn W.'s Ausfiihrungen nicht zu lang 
wären, wiirde ich auch hier, wie bei den Geschlechtsorganen, am 
besten ihn selbst zitieren, um zu beweisen, dass Nemertoderma eine 
Azöle ist! Man lese daselbst S. 85/86 nach. Nachdem er das Nerven-
system n u r mit dein der Azölen vergleichen konnte, lässt er die 
Frage unentschieden, ob es primitiv gebaut ist oder nicht. »Man 
kann jedoch sägen, dass es s e h r1) an das Nervensystem dei genann-
ten A c ö 1 e n (i)1) und an das von Hofstenia erinnert.» Wozu nur 
zu bemerken ist, dass Hofstenia eben auch eine Azöle ist und die 
Azölen auch nach W. die primitivsten Turbellarien sind, womit b e-
w i e s e n i s t , d a s s d a s N e r v e n s y s t e m v o n Nemer-
toderma auch primitiv ist. 
3. V e r d a u u n g s a p p a r a t . Auch hier findet W. ' immer 
wieder — wie dies ja nur natiirlich ist — nur Vergleichspunkte mit 
den Azölen. Der Pharynx »ist also n o c h e i n f a c h e r a l s d e r 
P h a r y n x s i m p l e x 1 ) irgendeiner »cölaten» Turbellarie und 
erinnert a m n ä c h s t e n1) an den der A c ö 1 e n (I)1) (S. 87). Das 
Vorhandensein eines besonderen Darmepithels, eines Darmlumens, 
von Körnerkolben und die Differenzierurg des Darmes in eine mor-
phologisch und physiologisch verschiedene Dorsal- und Ventralseite 
sind nach W. »alles Ziige, die deutlich und klar beweisen, dass Nemer-
toderma von den e i g e n t l i c h e n (sic!) A c ö 1 e n (I)1) getrennt 
werden muss.» Kr selbst muss aber sofort »einen gewissen Vorbehalt 
beziiglich des Darmlumens machen, denn tatsächlich findet sich ein 
solehes bei gewissen A c ö 1 e n1).» Dann fiihrt W. einige solche Formen 
an, darunter sogar eine von ihm neuentdeckte Azöle, eine Proporide 
aus Norwegen, »bei der dieser Hohlraum noch stärker entwickelt 
ist», als bei den bekannten Arten. Und in der Tat gibt es manche 
Azöle, bei denen nicht nur ein Darmlumen auftritt, sondern sich auch 
das verdauende Plasmodium bei scliwacher Vergrösserung deutlich 
J) Im Original nicht gesperrt und ohne Rufzeielien. 
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als »Darm» vom umgebenden Randparenchym abhebt; man ver-
gleiche nur die Abb. 73 im Handbuch der Zoologie, Convoluta convoluta 
Abildg. betreffend. Bei stärker Vergrösserung aber liegen die Dinge 
so, wie ich sie fiir Nemertoderma (S. 13) am Vorderende des Darmes 
geschildert habe. Also auch hier nur Ubereinstimmung mit den 
Azölen, nicht aber Trennendes. Es ist ubrigens wenig gliicklich, 
gerade den Darm als »deutlich und klar» beweisend fiir die Nicht-
Azölen-Natur der Nemertoderma anzufiihren, liat doch W. selbst 
seinerzeit (1923) mit anderen (so STEINBOCK 1924, 1924 a, 1924 b und 
REISINGER 1924) die Unhaltbarkeit der alten »Darmsystematik» zu 
beweisen versucht. Das Vorhandensein oder Eehlen von Körner-
kolben allein aber zum Anlass so tiefgreifender systematischer 
Trennungen zu nehmen, diirfte wohl auch W., der gerade iiber diesen 
Gegenstand schöne Untersuchungen angestellt liat, nicht wagen, 
zumal vielen Nicht-Azölen diese Gebilde gleichfalls zu fehlen scheinen, 
ihr Auftreten in der Gruppe der Azölen dagegen nicht iiberraschen 
kann. 
4. E p i t h e l . Es entbehrt nicht einer gewissen Ironie, dass 
W. hier gegen mich eifrig eine Lanze f ii r die A z ö l e n-Natur dieses 
Organsystems bricht. Auch beziiglich des »intraepitheliafen Faser-
geriistes», von dein ich, durch W. aufmerksam geworden, auch an 
meinen Schnitten im Vorderende Spuren gefunden habe, verweist W. 
als »nächstes Gegenstiick» auf die »t y p i s c h e A z ö l e » Paimenia 
Luther. 
5. »Der Hautmuskelsack hingegen ist fester und dichter gebaut 
als bei den Acölen» (S. 88). Das hätte W. sicherlich nie behauptet, 
wenn er sich dieses Organ bei einer Convoluta angesehen hätte. Schon 
bei der an den skandinavischen Kusten häufigen Convoluta convoluta 
Abildg. ist der Hautmuskelschlauch kräftiger, besonders stark aber 
ist er bei C. sordida Graff ausgebildet (GRAFK, 1891, S. 6/7 und Taf. 
4, Eig. 5, Taf. 5, Fig. 3). Aber auch wenn die Muskulatur von Nemer-
toderma kräftiger als die der iibrigen bekannten Azölen wäre, wiirde 
dies natiirlich niemals zum Anlass genommen werden dtirfen, da-
raufhin die Zugehörigkeit zu einer anderen O r d n u n g zu begriin-
den. Die muskelkräftige Hofstenia ist ja in meinen Augen auch eine 
Azöle. 
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W. setzt dann fort: »Wir finden nicht den allmählichen Uber-
gang vom Parenchym in die Deckschicht (das Epithel), den z. B. 
LUTHER fiir Paimenia und A N DER LAN fiir die grönländischen Acölen 
angegeben haben. Dies ist vielleicht als ein höherer Organisationszug 
zu betrachten.» (S. 88.) Dieser Gedanke ist jedenfalls nicht neu, denn 
1930—-31 schrieb i c h S. 75: »Gegeniiber den Azölen undHofs tenia 
ist aber neuerdings hervorzuheben, dass zwischen Epithel und Plas-
modium eine scharfe Grenze besteht, die letzteren fehlt, da hier durch 
Vermittlung des »Randparenchyms» ein allmählicher Ubergang ge-
schaffen ist» und S. 79 ». . . wohingegen das Epithel gegeniiber den 
iibrigen T u r b e l l a r i e n1) als eigenartig s p e z i a 1 i s i e r t1) zu 
betrachten ist.» In dieser Hinsicht steht aber Nemertoderma im 
Gegensatz zu alien iibrigen Turbellarien und wenn irgendwo Anklänge 
zu finden sind, dann wieder nur bei den Azölen, wo sie ja von W., 
mehr als sich tatsächlicli vertreten lässt, gesueht werden (vgl. S. 3). 
6. »Die E r o n t a 1 d r ii s e n erinnern ja wieder an das Fron-
talorgan der A c ö l e n (!)2), obgleich dieses keine solchen grossen, 
mukösen Driisen enthält wie das bei Nemertoderma» (S. 88). Wenn-
gleich natiirlich eine grössere oder geringere Mächtigkeit der Schleim-
driisenzellen, denn solche sind es auch im Frontalorgan der Azölen 
(vgl. GRAFF 1904—08, S. 1909 ff.), an sich homologer Organe syste-
matisch gleichgiiltig ist, so muss doch auf den Widerspruch hin-
gewiesen werden, der sich auf Grund dieser Behauptung bei einem 
Vergleich der W.'schen Abbildungen mit anderen Azölen ergibt. 
Sowohl im Mikrophotogramm. W.'s Abb. 10 b, als auch in den schema-
tischen Zeichnungen, Abb. 8 a, b, ist, wie das auch mit meinem Tier 
iibereinstimmt, das l ;rontalorgan was die Grösse der Zellen sowie 
auch den Umfang des Organes betrifft, geradezu diirftig ausgebildet 
zu nennen, wenn man es mit dem verschiedener anderer Azölen ver-
gleicht, so z. B. mit dem von Otocelis rnbropunctata (O. Schmidt) 
(Abb. 5) und Tetraposthia colymbetes Steinbock (STEINBOCK, 1930—31, 
Taf. 2, Fig. 9 und Taf. 3, Fig. 10; A N DER LAN 1936, Abb. 13 und 
Beschreibung S. 299!). 
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Damit sind W. 's »Bexveise» fiir die N i c h t-Azölennatur der Nemer-
toderma erschöpft. Jeder Zoologe, der sie mit Aufmerksamkeit liest, 
muss — auch wenn W. in a 11 e n Punkten Recht hätte — zur tiber-
zeugung kommen, dass Nemertoderma eine Gattung ist, die m i n d e s-
t e n s den Azölen w e i t näher steht, als alien anderen Turbellarien-
gruppen. Das ergibt sich ohne weiteres aus W.'s Ausfiihrungen, lässt 
sich aber auch iiberzeugend statistisch eiweisen. W. stellt selbst fest, 
dass Nemertoderma n e u n und zwar sehr wesentliche Merkmale 
n u r mit den A z ö l e n gemein hat, v i e r mit den A z ö l e n sowie 
Rhabdozölen und schliesslich nur z w e i allein mit nicht azölen Tur-
bellarien, nämlich den »konzentrierteren Bau» der Geschlechtsdriisen 
und den »fester und dichter» entwickelten Hautmuskelschlauch. Diese 
beiden Punkte aber, die Hauptstiitzen seiner Beweise, sowie seine 
Anschauung iiber die Darmverhältnisse glaube ich einwandfrei als 
n i c h t s t i c h h ä l t i g erwiesen zu haben. Damit ist aber die 
systematische Stellung der Gattung e i n d e u t i g festgelegt. 
Nachdem W. allés darauf anlegt, zu beweisen, dass Nemerto-
derma keine Azöle sei, sollte man erwarten, dass er in der nun 
folgenden Zusammenfassung in aller Schärfe den Nicht-Azölencharak-
ter der Gattung herausstellt und sie in eine andere Ordnung einreiht. 
Was geschieht in Wirklichkeit? »Kurz zusammenfassend kann v i e 1-
1 e i c h t1) gesagt werden, dass Nemertoderma nicht zu den A c ö l e n 
s. s t r.1) gehört, dass sie aber in v i e 1 e n1) Hinsichten n a h e1) 
Ankniipfungspunkte an die A c ö 1 e n1) liat. Sie zeigt ausserdem 
eine Mischung von Bauziigen, die bisher entweder fiir die A c ö l e n 1 ) 
oder fiir höhere Turbellarienformen als kennzeichnend betrachtet 
worden sind.» »Man muss sich vorläufig damit begniigen, sie zwischen 
die Acöla s.str. und die Rhabdocoela-Alloeocoela im weiten Sinne zu 
stellen» (S. 88/89). Dazu ist nur zu bemerken, dass W. die hiezu 
dringend nötige Erklärung schuldig geblieben ist, was Acoela s. str. 
und Rhabdocoela-Alloeocoela »im w e i t e n S i n n e» sind. Weder im 
Handbuch der Zoologie (BRKSSI.AU 1933) noch sonst irgendwo in der 
Turbellarienliteratur kann ich diese systematischen Kategorien 
finden. 
!) Im Original nicht gesperrt . 
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Abschliessend will ich auch hier wieder als wirkungsvollste 
luitgegnung meine eigenen Worte iiber diesen Gegenstand anfiihren 
(S. 79): »Keliren wir zu unserer urspriinglichen Frage zuriick, wo im 
System der Turbellarien unser Tier einzureihen sei, so können wir vor 
alleni feststeilen, dass wir in N. bathycola ein Tier vor uns haben, 
das in B e z u g a u f d e n G e s c h l e c l i t s a p p a r a t als das 
ursprtinglichste Turbellar anzusehen ist, das wir kennen. Auch der 
Verdauungsapparat und das Nervensystem sind zweifellos als sehr 
einfach gebaut aufzufassen, wohingegen das Epithel gegeniiber den 
iibrigen Turbellarien als eigenartig spezialisiert zu betrachten ist. 
Auf Grund dieser Erkenntnis werden wir N. bathycola unbedenklich 
in die Ordnung der Acoela stellen. In einer der bekannten Familien 
ist das Tier aber nicht unterzubringen, es muss daher eine neue 
Familie aufgestellt werden, die sich aber nicht völlig gleichwertig 
den iibrigen Familien angliedert, s o n d e r n i n e i n e m g e w i s -
s e n G e g e n s a t z1) zu diesen steht, der auch systematisch (U n-
t e r o r d n u n g ! ) 1 ) zum Ausdruck gebracht werden miisste, falls 
noch mehrere Formen gefunden wiirden, die sich enger an unser Tier 
anschliessen und zeigen, dass tatsächlich ein Gegensatz in dieser 
Scharfe bestelit. Einstweilen ist es wohl zweckmässiger bei der 
Familie hait zu machen.» 
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VORWORT. 
Die vorliegende Untersuchung iiber die Vogelfauna des Schären-
hofgebietes Kökar ist eine Umarbeitung einer vom Verfasser im 
Friihjahr 1929 eingereichten und von der Universität Turku aner-
kannten »pro gradu»-Arbeit fiir das Philosophiekandidatexamen. 
Wenn ich nun nach vielen Jahren, durch freundliches Anraten 
von Herrn Dr. phil. P . PALMGREN ermutigt, die Arbeit fiir die 
Drucklegung herrichte, bin ich mir dessen wohlbewusst, dass viele 
in der Untersuchung dargelegte Dinge ihre Aktualität verloren 
haben durch die zielbewusste Forschungsarbeit, die während der 
letzten zehn Jahre auf dem Gebiet der Ornithologie ausgefiihrt 
worden ist. Die vorliegende Studie bezieht sich jedoch auf ein 
bisher wenig untersuchtes Gebiet und mag somit ihre Stellung 
neben unseren anderen Lokalfaunen behaupten. 
Während der Arbeit habe ich wertvolle Ratschläge von den 
Herren Professoren W. M . L INNANIEMI und J . G . GRANÖ sowie 
von Herrn Dr. phil. K. J. VAEEE erhalten. Ihnen und Herrn Dr. 
phil. P. PAEMGREN sowie alien, die sonstwie in dieser oder jener 
Weise an der Entstehung der vorliegenden Untersuchung mit-
gewirkt haben, möchte ich meinen besten Dank zum Ausdruck 
bringen. 
Åbo, Juli 1937. 
Pekka Grenquist. 
I. Methodischcs zur Untersuchung des Gebietes. 
i 
Meine Beobachtungen iiber die Vogelfauna des Gebietes habe 
ich in folgenden Zeiträunien ausgefiihrt: 5.-—14. VI. 25, 13.— 
19. V. 26,8,—12. VIII. 26, 14.—21. IV. 27, 20. V.—17. VI. 27, 15,— 
28. VII. 27, 12.—16. I. 28, 27. V.—21. VI. 28 und 1. VII.—19 
VIII. 28. Dazu kommen ergänzende Beobachtungen iiber die 
Biologie einzelner Arten in einem Nachbargebiet, der Schären-
gruppe Klåvskär (Kirchspiel F ö g l ö ) , in den Sommern 1930, 
1932—36. 
Aus den oben angegebenen Daten geht hervor, dass die Unter-
suchung in der Hauptsache zur Nistzeit der Vogelfauna des Gebie-
tes stattfand, wenngleich die Vogelwelt auch zu anderer Zeit auf 
Exkursionen von kiirzerer Dauer studiert worden ist. — Nicht 
alle verschiedenen Teile des Gebietes sind ebenso genau unter-
sucht worden; der nach Skiftet zu gelegene Teil des Schärenhofes 
sowie das Dorf Helsö und die Insel Sommarö liaben im Vergleich 
zu den iibrigen Gebieten eine oberflächliche Untersuchung erfah-
ren. Die Karte (K. 3), in welche die in dem Aussenschärenhof 
unternommenen längeren Exkursionen eingetragen worden sind, 
ist insofern unvollständig, als erst im Jahie 1928 auch die kleinsten 
Schären beriicksichtigt wurden. 
1. Z I E L DER UNTERSUCHUNG. 
Das Ziel der Untersuchung ist gewesen, die nistende Vogel-
fauna der verschiedenen »Standorte» des Gebietes zu beschreiben 
sowie durch Vergleich des Auftretens der einzelnen Art in dessen 
verschiedenen Teilen und in verschiedenartiger Umwelt die Aut-
ökologie der Arten so weit zu ermitteln, als es nieines Erachtens 
im Rahmen der benutzten Methoden und der kurzen Untersuchungs-
zeit möglich gewesen ist. 
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2. STANDORTE UND GEBIETSEINTEIEUNG. 
Um die Krforschung der regionalen Verteilung der verschie-
denen Arten mögliclist genau zu gestalten, habe ich die Natur 
des Gebietes verhältnismässig eingehend untersucht und auf Grund 
dessen unter vorwiegender Beachtung landschaftlicher Gesichts-
punkte bestimmte »Kleinstandorte», Standorte und Gebiete unter-
schieden. Ausgegangen bin ich von den in GRANÖS ( 1 9 2 9 ) land-
schaftskundlichem System dargestellten Hauptstoffen der Eand-
schaft: Erdrinde, Wasser, Vegetation und kulturbedingtem Stoff, 
deren Verschiedenheit bei der Unterscheidung der Gebiete und 
teilweise auch der »Standorte» als am wichtigsten angesehen wor-
den ist. Es ist klar, dass nicht alle in der Landschaft und der »Nähe» 
auftretenden Faktoren beriicksichtigt worden sind, sondern meist 
solche, die meines Erachtens von ornithologischem Gesichtspunkt 
aus von Bedeutung sein konnten. Die Gebiete und »Standorte» 
sind also nicht methodisch nach GRANÖ ( 1 9 2 9 ) , sondern nur in 
Anpassung an den ornithologischen Zweck unterschieden worden. 
Der Grund, weshalb ich von landschaftlichen Gesichtspunkten 
ausgegangen bin, ist folgender. Bei einer Untersuchung, die festzu-
stellen sucht, welche Zusammensetzung die Vogelwelt in einer 
bestimmten Umgebung hat, erscheint es wichtig, dass die umge-
bende Natur in möglichst vielseitiger Schilderung hervortritt, damit 
sich geniigend Anhaltspunkte fiir eine Beurteilung der Ursachen 
der verschiedenartigen Verteilung der Arten ergeben. Fiir die 
landschaftliche Behandlung spricht auch die karge, aber zersplit-
terte und zerrissene Schärenhofnatur des Untersuchungsgebietes. 
Eine z. B. bloss die Vegetation beriicksichtigende Gebiets- und 
»Standorts»-Einteilung wäre zu allgemein und fiir ornithologische 
Zwecke ungeniigend, auch schon aus dem Grunde, weil die Ver-
teilung der Kiistenvögel gewiss auch von edaphischen Faktoren 
abhängig ist (vgl. E K M A N 1 9 2 2 ) . Fiir manchen Schärenhofvogel 
bedeuten zweifellos das Mikrorelief der Erdrinde und der Boden 
sowie auf der anderen Seite die verschiedenen Eigenschaften des 
Meerwassers mehr als die Vegetation. Zwar spiegelt auch die Vegeta-
tion Beschaffenheit und Einfluss der obengenannten Faktoren in 
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grösserem oder geringerem Masse wider, da sie sie aber in i t t e lba r 
zum Ausdruck b ringt, habe ich es fiir zweckmässig gehal ten, auch 
die iibrigen in der E a n d s c h a f t he rvo r t r e t enden Stoffe in Be t rach t 
zu ziehen. 
3 . D I E I N S E E T Y P E N . 
Bei meiner Schi lderung des Schärenhofgebie tes u n d seiner ver-
schiedenen Teile habe ich mieli in der deu tschen F a s s u n g der von 
L U T H E R in SUNDSTRÖMS ( 1 9 2 7 ) Werk darges te l l ten und defi-
n ier ten Inse l formen bedient . D a die Inse l formen na tu rgemäss 
in den verschiedenen Teilen unseres ausgedehn ten Schärenhofes 
in gewissem Masse wechseln, u n d ich die Bezeichnungen d a r u m in 
e twas abweichendem Sinne benutze , gebe ich hier eine E r k l ä r u n g 
meiner Terminologie. 
Klippgrund (schwed. klippgrund, hällgrund): kleiner, flacher, 
meist wie ein Flachriicken1) geforinter, glattflächiger Fels, in des-
sen Spal ten meist Moos, Gräser und Kräu t e r waclisen. 
ör [SUNDSTRÖM (1927) das Ör; schwed. ör, s tengrund]: kleine, 
flache Insel, meist zersplittert und steinig, in der Regel mi t Moosen, 
Gräsern und ICräutern, selten Wacholder bedeckt. 
Klack [SUNDSTRÖM ( 1 9 2 7 ) der Klack; schwed. klack, klippa]: 
glattflächiger, häufig wie ein Buckel1) oder Flachriicken, seltenei 
wie eine Kuppe oder ein Riicken geformter, bei stiirmischem Wet -
ter von den Wellen iiberspiilter Felsen, dessen Vegetation durch 
Algen und Flechten des »Wellen»- und des »unteren Spritzgiirtels» 
( H Ä Y R É N 1 9 1 4 ) v e r t r e t e n i s t . 
Kobb [SUNDSTRÖM ( 1 9 2 7 ) der Kobb; schwed. kobb, klobb, k lubb, 
kubb]: grösser und höher als die vorliergehende Inselfortn, mit Steil-
ufern, meist zum mindesten teilweise kuppen- oder riickenfönnig1). 
Die Vegetation kommt hauptsäclilich durcli Flechten, Moose, Gras-
und Kräuters t re i fen sowie Kräuter f lächen zustande, sehr selten 
durch Wacliolderbiisclie und Zwergsträucher. 
Sch är c [SUNDSTRÖM (1927) die Schäre; schwed. skär]: fiir die 
Scliären cliarakteristiscli sind im Vergleich mi t den vorhergehenden 
Inselformen die beträchtlicliere Grösse und die abwechslungsreichere 
Oberflächengestaltung, ferner das reichlichere Vorkommen von Zwerg-
J) In der Terminologie der Formen der Erdr inde folge ich GRANÖ 
( 1 9 2 9 ) . 
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strauch- und Wacholdervegetation (»Zwergstrauchheiden» Du RIETZ 
1925 b). Bisweilen wachsen in den Senken Kleingehölze. 
Der Bezeichnung Insel habe ich mich als Gesamtbezeichnung fiir 
alle Inselformen bedient, einerlei welcher Art sie auch sein mogen. 
Die Öre, Klippgrunde, Klacke und Kobbe sind Kleininseln, die iibri-
gen Inseln, die hier nicht dargestellt worden sind, können durch 
Benutzung von Koinposita mit dem Wort Insel als Grundwort in 
geeigneter Weise uinsclirieben werden. Inseln, die ganz von lösen 
Bodenarten gebildet oder bedeckt sind, habe ich als Morän enschut t -
inseln oder nach dem lokalen Sprachgebrauch als Sandriffe bezeich-
net. Doch wäre meines Erachtens im Deutschen das schvvedische 
Holm (Holme) in der von LUTHER gegebenen Definition zu erlial-
ten: »Grössere -Insel (schwed. holme): Grössere normal mit Wald 
bewachsene Insel mit humusreichen Tälern.» —• Zu dieser Gruppe 
gehörten im Untersuchungsgebiet die sogenannten Laubwieseninseln. 
4 . B E O B A C H T E T E ANZAHL P A A R E DER E I N Z E L N E N VOGELARTEN. 
In seiner Arbeit Quantitative Untersuchungen iiber die Vogel-
fauna in den Wäldern Siidfinnlands hat P . P A L M G R E N (1930) die 
Frage nach der Bestimmung der Häufigkeit der Vögel in den Wald-
landschaften so ausfiihrlich behandelt, dass ich diesen Punkt hier 
nur so weit beriihre, als es in diesem Zusammenhang erforder-
lich ist. 
Ich bin davon ausgegangen, dass ein singendes Männchen einem 
Paar entspricht (vgl. SUNDSTRÖM 1 9 2 7 , P . PALMGREN 1 9 3 0 ) , und 
den Gesamtbetrag derjenigen Individuen, deren Geschlecht ich 
aus diesem oder jenem Grunde nicht habe bestimmen können, 
wie z. B. Sylvia-, Carduelis cannabina-, Muscicapa striata- u. a. 
Individuen, habe ich durch zwei geteilt, um einen annähernden 
Wert fiir die Anzahl der Paare zu gewinnen. Fiir einige Arten 
wie Tetrao tetrix und Cuculus canorus, deren Beweglichkeit ver-
hältnisrnässig gross ist, desgleichen fiir Turdus merula, Turdus 
musicus und Turdus philomelos habe ich eine Art Minimalwert 
festgestellt, indem ich von den im Gebiet zahlreich anzutreffenden, 
hohen »Aussichtsstellen» innerhalb eines ausgedehnteren deutlich 
uingrenzten Gebietes die Anzahl der annähernd gleichzeitig sin-
genden Männchen gezählt habe. Die Anzahl der Paare einiger 
Acta »Societatis pro F a u n a et Flora Fennica, 62, N:o 2. 7 
Arten wie Corvus comix, Sturnns vulgaris und Turdus pilaria ist 
auf Grund der Nester, die der A nas- Arten und von Spatida clypeata 
hauptsächlich an Hand der Bruten ermittelt worden. Fiir die-
jenigen Raubvögel, fiir die keine Nestfunde vorliegen, fehlen quan-
titative Werte. 
Im Schärenhof ist eine exaktere Feststellung der Paare mög-
lich gewesen. Auf den Kleininseln konnte auf Grund der Nester die 
Anzahl der Paare ganz genau gezählt werden. Wenn aber die Exkur-
sion nach der Brutzeit unternotnmen worden war, verfuhr ich 
hinsichtlich der Lams- und Sterna-Arten in der Weise, dass die 
Anzahl der iiber der Nistinsel umherfliegenden oder vor ihr im 
Wasser umherschwimmenden Individuen durch zwei geteilt wurde. 
Dasselbe Verfahren wurde auch auf Uria grylle angewandt, weil 
die Griillummen, nachdem die Ankunft des Menschen sie aus den 
Nestern versclieucht hat, vor der Insel umherschwimmen. In eini-
gen Fällen ist es notwendig gewesen, auch mit Riicksicht auf Alea 
torda in gleicher Weise zu verfahren. Ein derartiges Feststellen 
von Paaren muss jedoch unter Beriicksichtigung des Vogelreich-
tums der in der Nähe befindlichen Inseln kritisch ausgefiihrt wer-
den, und dies ist nach Möglichkeit gleich nach der Eandung ins-
besondere in bezug auf Alea torda in Betracht zu zielien. — Die 
Anzahl Paare von Oidemia fusca habe ich in der Weise bestimmt, 
dass ich auf meinen Exkursionen zur Paarungszeit der Art vom 
höchsten Punkt der Insel oder Schäre durch das Fernglas alle die-
jenigen Paare gezählt habe, die innerhalb eines bestimmten begrenz-
ten Gebietes gleichzeitig umherschwammen. Die Anzahl von Soma-
teria mollissima ist an Hand der Nestfunde ermittelt worden. An 
sonstigen Wasservögeln gibt es im Gebiet so wenige, dass ich auf 
meinen Exkursionen zur Nistzeit alle von mir wahrgenommenen 
Paare in Betracht ziehen konnte, ebenso konnte mit den Wat-
vögeln verfahren werden. 
Wie aus dem Obigen ersichtlich, schliesst schon die quantita-
tive Beobachtung der Vogelpaare je nach der Verschiedenheit 
der Vogelfauna und der verfiigbar gewesenen Untersuchungszeit 
in reichlichem Masse Unsicherheitsmomente ein. Somit ist es nicht 
möglich gewesen, bei den Beobachtungen ein einheitliches Ver-
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fahren zu benutzen, vielmehr war bei den verschiedenen Vogel-
gruppen und Arten je nach den Eebensweisen und der Zeit, in 
welcher die Aufzeichnungen gemacht wurden, in verschiedener 
Weise vorzugehen. 
5 . U B E R PROBEFEÄCHEN- UND LLNIENTAXIERUNGSMETHODEN. 
Das zuverlässigste Verfahren fiir eine quantitative Untersuchung 
ist zur Nistzeit zweifellos die Probeflächenraethode. 
Die verschiedene »Standorte» vertretenden Probeflächen waren 
der Ausdehnung nach kleine, mit einander verflochtene Flecke 
(0,i—l,o ha), die eine heterogene, mosaikartige Ganzheit bildeten, bei 
der die gleichartige »Standorte» vertretenden Flächen als zu die-
ser Ganzheit gehörige Teile und nicht gesondert zu behandeln 
gewesen wären. 
Eine eingehende Untersuchung von grösseren Probeflächen 
glaubte ich im Verlaufe des einen fiir quantitative Untersuchungen 
verfiigbaren Sommers nicht durchfiihren zu können; zumal im 
Gebiet verhältnismässig reichlich weniger allgemeine und seltene 
Arten anzutreffen sind, hielt ich es fiir besser, nach Möglichkeit 
das ganze Gebiet zu durchstreifen und gleichzeitig alle auf den 
Exkursionen beobachteten Paare zu notieren. Die Aufzeichnungs-
weise entspracli in erster Reihe dem Einientaxierungsverfahren 
insofern, als ich zu beiden Seiten der von mir zuriickgelegten Strecke 
alle gesehenen und gehörten Paare vermerkte, unterschied sich aber 
von dem genannten Verfahren darin, dass der Flächeninhalt nur 
insofern in Betracht gezogen wurde, als die auf der Exkursion 
beobachteten Paare mit Punkten in die Konzeptkarten eingetra-
gen werden konnten. — Die aus den Probeflächen erhaltenen 
Werte wurden in derselben Weise in die Karten eingetragen. — 
Da in den Eandschaften der Zentralinseln keine deutliche Eängs-
struktur festzustellen ist, geschah die Beobachtung nicht in der 
Eängs- oder Querrichtung der Eandschaften verlaufenden Einien 
entlang, sondern im allgemeinen längs gekriimmten Einien. 
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6 . INDIVIDUENDOMINANZ. 
Als Individuendominanz bezeichne ich liier den prozentischen 
Anteil der verschiedenen Arten an der Paaranzahl des Bestandes 
(vgl. P . PAEMGREN 1 9 3 0 ) . Die so erhaltenen Zahlen sind in dem 
beschreibenden Teil der vorliegenden Arbeit (Kap. III) im Zusam-
menhang mit der Vogelfauna der einzelnen »Standorte» sowie der 
Gebietsteile (Tab. I, III, V, VII und IX) dargestellt. In diesen 
Artenverzeichnissen ist ausserdem ein Vergleich zwischen den 
Doininanzzahlen einer und derselben Art auf den verschiedenen 
»Ståndorten» und in den Schärenhofzonen angestellt worden. Ist 
die Dominanzzahl der Art an einem »Ståndort» oder in einem Schären-
hofgebiet grösser als an den anderen, so ist die Art kursiv gedruckt, 
und wenn sie ausserdem auf alien anderen fehlt, ist gesperrter 
Kursivdruck zur Anwendung gelangt. Diejenige Art, die unter den 
Arten desselben »Standortes» oder Gebietes die grösste Dominanz-
zahl aufweist, ist durch einen* hervorgehoben. 
7. REEATIVE ABUNDANZ. 
Da die fiir die Individuendominanz geltenden Zahlen jedoch 
nicht fiir einen Vergleich der verschiedenen Teile des Gebietes 
geeignet sind und ausserdem insofern Beobachtungsfeliler ent-
halten, als die sichtbarsten und hörbarsten Arten relativ stärker 
als die iibrigen hervortreten, habe ich es fiir notwendig erachtet, 
die Dichte der Arten je Quadratkilometer zu schätzen. Da fiir 
das Untersuchungsgebiet keine eingehenden Karten vorlagen und 
auch die Beobachtung nicht nach der Probeflächenmethode aus-
gefiihrt wurde, verfuhr ich in der Weise, dass die von jeder Art 
beobachteten Paare in Konzeptkarten eingetragen wurden. Auf 
Grund dessen wurde auf derselben Karte die geschätzte Menge 
in denjenigen Gebieten vermerkt, die im Jalire 1928 undurchforscht 
blieben, indem die Geländeverhältnisse, die ich auf meinen frii-
heren, 1925—1927 und auch später im Sommer 1928 unternorn-
menen Exkursionen festgestellt hatte, in Betracht gezogen wur-
den. In dieser Weise habe ich die Gesaintzahl der Vögel auf den 
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Zentralinseln und auf den L,aubwieseninseln eingeschätzt. Die 
fiir jede Art geschätzte Menge in diesen Gebieten wurde durch 
das Gesamtareal der Zentral- bzw. Eaubwieseninseln geteilt (Kap III: 
Tab. II und IV; Kap. IV: Tab. 1—-4). In dieser Weise wurde ver-
fahren, da es in Ermangelung von Karten nicht möglich gewesen 
ist, den Flächeninhalt der einzelnen »Standorte» zu berechnen. 
Die genannte km2-Kinheit enthält soinit verschiedene Eandschafts-
und »Standorts»-Bestandteile, wie z. B. Wald, Wiese, Fels usw. 
in dem Verhältnis, wie sie im Gebiet vorhanden sind, und die 
Abundanzzahl der Arten stellt also die Häufigkeit der Arten in 
einem derartigen Eandschaftskomplex dar. 
Im Schärenhof, wo die untersuchten Inseln eigentlichen Probe-
flächen am ehesten entsprechen und wo die Natur hoinogener als 
auf den Zentralinseln sowie auf den Laubwieseninseln ist, hat die 
Beobachtung und Schätzung der Paare weniger Schwierigkeiten 
bereitet. Doch habe ich den Flächeninhalt der untersuchten Inseln 
nicht als Ausgangspunkt genommen und auch nicht auf seiner 
Grundlage die Vogeldichte der Arten je km2 berechnet. Auf den 
Exkursionen im Schärenhof wurden nämlich in vielen Fällen die 
vogelreichen Inseln genauer als die vogelarinen untersucht. An 
den letzteren fuhr ich im Boote voriiber, und notierte gleichzeitig 
die auf der Insel beobachteten Vögel. Die Abundanz je km2 wurde 
ebenso wie auf den Zentral- und den Laubwieseninseln geschätzt. 
Auf Grund der Karten, welche die beobachteten Populationen der 
verschiedenen Arten darstellen (einige dieser Karten sind am 
Scliluss dieser Arbeit beigefiigt), und die also inbezug auf die 
genauer untersuchten Inseln und Gebiete als zuverlässig zu betrach-
ten sind, habe ich die lndividuenzahlen der betr. Arten in den 
iibrigen Teilen des Kirchspiels berechnet, die Summe der so geschätz-
ten Paare addiert und durch die Eandareale der Schärenhofgebiete 
geteilt (Kap. III: Tab. VI, VIII und X; Kap. IV: Tab. 5—8). Bei 
der Schätzung habe ich gleichzeitig Fehler, die auf der verschie-
denen Sichtbarkeit der Arten in der Landschaft beruhen, richtig-
zustellen versucht. Die Beträge der leicht wahrnehmbaren Vögel 
wie der Möwen, Seeschwalben, Tordalken, Grtillummen sind im 
Vergleich zur beobachteten Menge als geringer eingeschätzt als 
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z. B. die der Watvögel und vor allem der im Schärenhof nistenden 
Sperlingsvögel. Bei der Schätzung habe ich ausserdem im allgemei-
nen nach einer Art Miniinalmenge gestrebt, vvelche die Abundanz 
in keinem Falle grösser wiedergeben sollte, als sie in Wirklichkeit ist. 
Wie aus der obigen Beschreibung hervorgeht, sind die Abundanz-
zahlen subjektiv. Daher sind sie an sich nicht mit fiir andere Gegen-
den ermittelten Zahlen vergleichbar. Der Zweck ist denn auch gewe-
sen, Zahlen zu erhalten, die einen Vergleich der verschiedenen 
Gebietsteile untereinander ermöglichen, wobei meines Erachtens 
die auf subjektiver Schätzung beruhenden Unrichtigkeiten annä-
hernd gleichtnässig auftreten, und die Zahlen den gestellten Forde-
rungen daher entsprechen miissten. 
8. ELÄCHENMESSUNGEN. 
Die Bodenflächen sind mi t Hilfe von Planimeter und Millimeter-
papier nach der Seekarte (1 : 55 000) des Schärenhofes von Kökar 
berechnet worden, die Gesamtflächeninhalte des Untersuchungs-
gebietes sowie der sogenannten Schärenliofgebiete nach der von 
mir gezeichneten Kar te im Massstabe 1 : 1 1 0 000. 
II. Beschreibung des Untersuchungsgebietes. 
Die Grenzen des Untersuchungsgebietes, die aus den beigefiig-
ten Karten (K. 3—15) hervorgehen, verlaufen iin Osten im grossen 
und ganzen längs der Kirchspielgrenze von Kökar, im Norden 
nördlich der Zentralinseln; im Westen und Siiden begrenzen der 
Kökarsfjärd und die Ostsee das Untersuchungsgebiet. 
Die nördlichste und die siidlichste Stelle des Gebietes liegen 
59°58' und 59°46' nördl. Br., die westlichste und die östlichste 
20°51' und 21°16' östl. E. Die grösste Eänge von Westen nach 
Osten beträgt 23 km, von Norden nach Siiden etwa 22 km. Der 
Flächeninhalt des Untersuchungsgebietes macht etwa 475 km1 
aus, wovon 47 km3 Eand und 427 kma Wasser sind. 
Das Kirchspiel Kökar, dessen Flächeninhalt ohne Gewässer 
60.5 km2 beträgt (S.T.V. 1931), umfasst nach der Generalkarte 
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Finnlands (1 : 400 000) 1 201 Inseln (Suomenmaa II 1920), so dass 
angenommen werden kann, dass auch das von mir untersuchte 
Gebiet reichlich iiber tausend Inseln einschliesst. Die grössten 
von ihnen, die sogenannten Zentralinseln Karlbyland, Finnö und 
Helsöland, sind 4—12 km2 gross. Stidlicli der Zentralinseln liegt 
eine Inselgruppe, Husö, Lindö, Idö, Brunskär, Korsö und Uben-
holm, deren Grösse zwischen 16—80 ha schwankt. An anderen 
Stellen des Kirchspiels haben die grössten Inseln eine Ausdehnung 
von y2 km2. Die Grösse der grössten Schären ist 10—20 ha, die 
meisten Schären sind jedoch nur einige ha gross. 
Hinsichtlich der Höhenschwankungen der Erdrinde ist das Gebiet 
ein Kleinhiigelland. J) Die Erhebungen der Zentralinseln sind 
Anhöhen und Kleinhiigel. Die höchste Erhebung, der sogenannte 
Flintberg auf der Insel Finnö, erreicht etwa 50 m ii. M. Die Sen-
ken sind Kleinmulden und Muiden. Die Schären des Schärenhofes 
sind meist Anhöhen. Hinsichtlich ihrer Form sind die Erhebun-
gen des Gebietes Kombinationen von Buckeln und Flachriicken 
sowie teilweise von Kuppen und Riicken. 
Die folgende Darstellung des Felsgrundes des Gebietes und 
seiner lösen Bodenarten griindet sich hauptsächlich auf Finlands 
geologiska undersökning (1893—94). 
Der Felsengrund ist Granit und Gneissgranit; nur in der Gegend 
von Skiftet liegen einige Inselgruppen, wie z. B. Kannskärsrås 
und Norrås, die aus Gneiss bestehen. An dieses Gneissgebiet schlies-
sen sich die im Ostteil von Helsöland auftretenden Gneissvorkomm-
nisse an. Im iibrigen ist auf den Zentralinseln der Granit vorherr-
schend. 
Lose Bodenarten sind im Gebiet in geringen Mengen vertreten. 
Im Osten und Siidosten liegen einige Schären wie Storrevet, Sand-
tuvor, (Sandskär, Öland, Långskär) u. a., die aus Geröllkies auf-
gebaut sind. In den höheren Lagen der grösseren Inseln sind von 
den lösen Bodenarten nur die gröbsten festzustellen. Auf den 
Erhebungen und in den kleinen Senken liegen auf den Zentral-
l) Bei der Darlegung der Formen von F^rdrinde und Wasser sowie 
der Höhenverhäl tnisse der Erdrinde habe ich mich hier der von 
GRANÖ (1929) gegebenen Terminologie bedient. 
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inseln und auf den grösseren Inseln des Schärenhofes hier und 
da Ufergeröll und Uferblockaufschiittungen. Unter ihnen findet 
sich stellenweise Schuttkies wie auf der Insel Hamnö sowie nörd-
lich der Dörfer Överboda und Karlby. Wahrscheinlich bedecken 
die Wälder zum Teil gerade solche Formationen. Schwemmsand 
gibt es in verhältnismässig reichlichen Mengen im Dorfe Öster-
bygge. Den feinsten Bestandteil biidet in den tiefsten Imagen der 
Schwemmton, der am reichlichsten im Dorfe Helsö vorkommt. 
Auf der Insel Karlby treten vier kleine Torfvorkommnisse auf. — 
Die Felsschichten streichen im Gneissgebiet im grossen und gan-
zen von Westen nach Osten und senken sich meist von Norden 
nach Siiden. Die Längsrichtung der Inseln und der zwischen ihnen 
gelegenen Sunde verläuft in der Hauptsache von Westen nach 
Osten, und die steilsten Gehänge sind gerade an den Ufern als 
Anzeichen fiir alte Verwerfungslinien anzutreffen (vgl. H A U S E N 
1910 b). Das Gebiet ist nach der Eiszeit vom Meer bedeckt gewe-
sen (HAUSEN 1910 a). Die feinsten Bestandteile der losen Boden-
arten hat das Meer in die niedrigeren Lagen gespiilt, indem es die 
unter der Wirkung des Inlandeises schön gescliliffenen Fels-
erhebungen freigelegt hat. 
Unter den Formen des Wassers sind die Kusten- und die Schären-
gewässer mit ihren Sunden, Wieken und Kleinfjärden vorherr-
schend. An Seen ist nur einer vorhanden, der Uppsjö auf Karlby-
land; sonstige bedeutendere Siisswasserformen fehlen. 
Die Flächenausdehnung der Gruppenformen der Vegetation ist 
in Ermangelung topograpliischer und ökonomischer Karten scliwer 
zu bestimmen gewesen. Nach dem in dem Landesvermessungsamt 
vorliegenden ungleichmässigen Kartenmaterial habe ich in die 
Karte der Zentralinseln (K. 2) folgende Gruppenformen der Vegeta-
tion eingetragen: Felsenvegetation, Moore, Wälder, Laubwiesen 
und Wiesen sowie Äcker. Die Wiesen und die Laub wiesen muss-
ten miteinander vereinigt werden, da das Kartenmaterial verschie-
denen Datums und die Eintragungen nicht einheitlich gewesen sind. 
Die Felsenvegetation ist ein Mosaik kleiner Pflanzenassoziationen. 
Vorherrschend ist die Flechtenvegetation, die sich den stellenweise 
auftretenden reisermoorartigen Kleinmooren anschliesst. Hier und 
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da sind ausserdem vereinzelte kiimtnerliche Ebereschen, Birken 
und Erien zu sehen, und die Gehänge der Eelsenerhebungen sind 
häufig von einer niedrigen, einheitlichen, dichten Wacholderge-
biischdecke iiberzogen. Durch Vermittlung dieser wacholderbe-
wachsenen Gehänge gelien die kahlen Eelsenflächen in die Wald-, 
Eaubwiesen-, Wiesen- und Ackerflächen der niedrigeren Imagen iiber. 
Wald, der nach der Statistik von 1929 8.9 % der Bodenfläche 
ausmacht, ist nur auf den obengenannten Zentralinseln und den 
grösseren Schären des Schärenhofes anzutreffen. Die Wälder sind 
Eaubvvälder, in denen Erle und Birke wachsen. Nadelholz fehlt. 
Auf der Karte, die das Besiedlungsgebiet des Kirchspiels darstellt, 
d. h. die Zentralinseln, sind als Wälder solche Elächen vermerkt, 
auf denen der Nachwuchs der Bäume verhältnismässig frei hat 
stattfinden können so dass im Eaufe der Zeit sich geschlos-
sene Bestände entwickelt haben. In den Senken der Zentral-
inseln ist jedoch die Untervegetation der Wälder verhältnismässig 
spärlich, und auf trockeneren Böden hat sich die Wacholderbusch-
vegetation von den Gehängen in die Wälder ausgebreitet. Die an 
trockenen Gehängen wachsenden Espen- und Birkenwaldungen 
erinnern sehr stark an eigentliche Weidegelände. Die in den tiefe-
ren Senken wachsenden Erlenwälder, die am häufigsten sind, erschei-
nen weniger karg. 
Die Moore sind im Gebiet verhältnismässig spärlich vertreten, 
sie sind teilweise ziemlich iippige vermoorte Erlenwälder, die sich 
an den Bruchwaldtypus anschliessen, oder karge Birkenwälder, 
die ebenso wie die Eelsenmoore reiserinoorartig sind. 
Auf den oben erwähnten grösseren Inseln (Holmen) des Schären-
hofes (Idö, Lindö, Husö usw.) ist fiir die Senken eine parkartige 
Laubwiesenlandschaft kennzeichnend. Auf den zwischen Bäumen 
und Baumgruppen gelegenen Wiesenflächen wachsen näher dem 
Ufer Wiesenseggen und Wiesengräser, weiter aufwärts iippige 
Hainpflanzen. Die Vegetation ist auf diesen Inseln die fiir Åland 
typische Laubwiesenvegetation in des Wortes bester Bedeutung 
(A. PALMGREN 1 9 1 5 — 1 7 ) . Ähnliche Eaubwiesen gibt es auch 
auf den Zentralinseln, wenngleich sie der urspriinglichen gegen-
iiber stark verschlechtert sind. Die Wiesen machten im Kirch-
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spiel im J a h r e 1929 26.3 % des K u l t u r b o d e n s aus (nach der Sta-
t is t ik vom J . 1910 0.5 % der Bodenfläche) . Sie sind grösstenteils 
Naturwiesen , teils sogenannte Sesleria-Wiesen (vgl. A. PALMGREN 
1915—17), die in l iöheren Lagen in Eaubwiesen der oben beschrie-
benen Ar t iibergelien, teils Meeresuferwiesen, die ausser Wiesen-
pf lanzen Salzpflanzen m i t saf t igen Stengeln belierbergen, wie z. B. 
auf der zwischen Helsö u n d Sommarö gelegenen ziemlich ausge-
dehn ten Uferwiese, Helsösand, die bei Hochwasser grossenteils 
vom Wasser i iberf lutet ist . Auf den inneren Teilen der Insel sind 
die Wiesen oder vie lmehr die kleinen Wiesenfe tzen den Eaubwie-
sen zugehörige offene Flächen, die stellenweise e twas u r b a r gemacht 
und auf Kos ten der Holzvegeta t ion erwei ter t s ind. Ackerf lächen 
sind na tu rgemäss nur i nmi t t en der Wiesen- u n d Eaubwiesengebiete 
sowie an deren R ä n d e r n in der Nälie der Meeresufer anzu t re f fen . 
Ungeachtet der Mängel der die Vegetation wiedergebenden Ka r t e 2 
wird nian durch sie immerhin im grossen und ganzen eine richtige 
Anschauung von der regionalen Verteilung der verschiedenen Vegeta-
t ionsformen auf den Zentralinseln erhalten. Aus der Ka r t e ist ersicht-
licli, dass die Felserhebungen mit ilirer charakteristisclien F^elsen-
vegetation iiberwiegen. Dies ist in noch höherem Masse im Schären-
hof der Fall. Die am Orte angestellten Beobachtungen haben erwie-
sen, dass es in den westlichen Teilen von Kar lbyland und auf der 
Insel Finnö verhältnismässig am meisten Fels gibt, was dem auf 
der Ka r t e dargestell ten Verhältnis entspricht . Ebenso stellt die 
Kar t e die regionale Verteilung der Wälder und Eaubwiesen im gros-
sen und ganzen richtig dar . Eigentliclie Wälder finden sich auf Karl -
byland am reiclilichsten in seinen westlichen und mit t leren Teilen, 
wo das Gebiet bedeutend höher ist. In derselben Gegend liegen auch 
die einzigen bemerkenswerten Moore. Die Insel Sommarö ist, wie 
ich festgestellt habe, in der von der Ka r t e wiedergegebenen Weise 
iibervviegend bewaldet . Helsöland, Österbygge und der siidliche 
Teil von Kar lby land sind bedeutend niedriger gelegenes Gebiet, 
und sie ver t re ten unter den Zentralinseln die Hauptgebie te einer 
von der urspriinglichen ber verschlecliterten Laubwiesenvegetation. 
— Die als Eaubwiesen vermerkten Waldgebiete der Insel Finnö 
sind weidelandartig und ihr Eaubwiesencliarakter fragwiirdig. 
Der umgeformte Stoff ist n u r stellenweise an den U f e r n der 
Zentral inseln, wo eine Besiedelung s t a t t g e f u n d e n ha t , fiir die E a n d -
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schaft charakteristisch. Auf den Zentralinseln gibt es fiinf Dörfer. 
Sie sind Haufensiedlungen, deren Gehöftgruppen und Einzelgehöfte 
in beträchtlichen Abständen miteinander abwechseln. Im Schären-
hof ist der umgeformte Stoff durch die Fischerhiitten der Aussen-
inseln und die Seezeichen vertreten. 
Das Kirchspiel Kökar gehört landschaftskundlich in die Örtlich-
keit Skiftet (Kihti), deren landschaftskundliche Formel I I I IV 5 FA bc 
(GRANÖ 1 9 3 1 ) ist, d. h. die Landschaft ist gekennzeichnet durch 
Kleinhiigel- und Hiigelland, Kiistengewässer, Felsenvegetation, 
Wälder, Siedlungsgruppen und Einzelsiedlungen. Zur Vervoll-
ständigung der Landschaftsformel habe ich im Obigen die beson-
ders das Kirchspiel Kökar charakterisiereuden Ziige darzustellen 
versucht. 
Unter Beriicksichtigung landschaftskundlicher Gesichtspunkte 
ist das Kirchspiel am leichtesten in zwei Gebiete einzuteilen. Zu 
dem einen gehören die zuvor häufig erwähnten Zentralinseln (Zi.), 
Karlbyland, Finnö und Helsöland, welches Gebiet gekennzeichnet 
ist durch Kleinhiigelland, Sunde und Wieke, Felsenvegetation und 
die oben beschriebenen geschlossenen Eaubwälder, aber auch durch 
umgeforinten Stoff, Gehöftgruppen und Einzelgehöfte. Zu dem 
anderen Gebiet gehört der Schärenhof (S.), der charakterisiert ist 
durch die inmitten der Kleinfjärde sich erhebenden, von Felsen-
vegetation bedeckten Anhöhen und Kleinhiigel, d. h. Klippgrundebzw. 
Öre, Kobbe und Schären. Umgeformter Stoff findet sich in nennens-
werter Weise nur auf den kargen Fischerinseln wie Ejusskär, F j äl-
skar, Eångskär, Kökarsören, Mörskär u. a. Von dem Schärenhof-
gebiet unterscheiden sich landschaftlich jedoch die friiher erwähn-
ten Laubwieseninseln (Ewi.), die Holme Idö, I„indö, Husö u. a., 
auf denen die iippige Eaubwiesenvegetation den Charakter der 
Eandschaft bestimmt. 
Den Schärenhof habe ich in drei Gebiete eingeteilt (I.—III. S.), 
deren nähere Beschreibung im Zusanimenhang mit der Vogelfauna 
des betreffenden Gebietes gegeben wird. 
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III. Verteilung der nistenden Vogelarten auf die Standorte 
in den einzelnen Teilen des Gebiets. 
A. Die Zentralinseln (Zi.) . 
Die Zentralinseln des Gebietes, populär nach dem scliwedi-
sclien Sprachgebrauch »Festland» (Fasta Kökar) genannt, sind Kail-
byland (10.9 km2), Finnö und Flattö (Finnöland, 3.8 km2), Helsö-
land (11.6 km2) und Hamnö (0.5 km2), deren Gesamtareal 26.8 km 
beträgt. Die dazwischen gelegenen Gewässer sind nicht zu dem 
»Festlande» gerechnet, da sie mit ihren kleinen, baumlosen Inseln 
landschaftlich zum Schärenhof gehören, was auch fiir die Felsen-
ufer der Zentralinseln gilt. Auf den Verbreitungskarten sind die 
Areale der Zentralinseln durch schräge Schraffierung von links 
unten nach rechts oben bezeichnet. 
Von einem hohen Punkt aus, wie z. B. dem Flintberg auf Finnö, 
der beinahe 50 m iiber dem Meeresspiegel liegt, erscheint die Land-
schaft als ein schwach welliges, graues Felsengebiet, mitgriinen 
Streifen hie und da, d. h. kleinen bewaldeten Muiden zwischen 
den Felsenhiigeln. 
1. FELSENHUGEL. 
* Dieser Ståndort besteht aus Felsenarealen, deren Vegetation 
sehr diirftig ist. Sie sind die höchsten Teile der Felsenanhöhen 
sowie gewöhnlich flacli; nur selten kommen Gerölle vor. Die Flech-
t e n des »Binnenlandgi i r te ls» (HÄYRÉN 1914; vgl. Ref . S. 58) domi-
nieren, was auch die graue Farbe der Landschaft erklärt. In den 
Kleinniederungen wachsen Calluna- und Emftetrum-Yjecken nebst 
vereinzelten Wacholderbiischen und diinnen Wacholderteppichen, 
einzelnen Birken und Ebereschen; hier gibt es ferner Kleinsiimpfe 
und Kleinmoore. — Die Felsenhiigel sind, insbesondere in den 
westlichen Teilen von Karlbyland, auf Finnö und Flattö land-
schaftlich vorherrschend. 
*Anthus pratensis 
D o m i n a n z 79 % (60 Paare) 
Motacilla a lba 7 » (5 P.) 
Sylvia communis 3 » (2 » ) 
Oenant l ie oenan the 9 % (7 P.) 
Pl ioenicurus phoeni-
curus 3 » (2 » ) 
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2. FEESENHÄNGE. 
Uie Felsenabliänge sind keine selbständigen Standorte wie die 
Felsenhiigel, sondern als Ubergangsareale aufzufassen, deren Fauna 
und Flora von den angrenzenden Felsenhiigeln, Waldungen, Wiesen 
und Anbauflächen beeinflusst ist. 
a. Mit Wacholder bewachsene Abhänge, die einerseits an Felsenhiigel, 
undererseits an Wiesen und Anbauflächen grenzen. 
Die Abhänge sind mit einem sehr dichten, die iibrige Vegeta-
tion bedeckenden Wacholderteppich bewachsen. Bäume fehlen. 
Dieser »Ståndort» kommt besonders am Rande der Uferwiesen und 
der offenen Anbauflächen vor, die sich spät aus dem Meere erho-
ben haben, und deckt daher nur kleinere Areale. 
Chloris chloris 2 % (1 P.) 
Carduelis c a fi-
na b i n a 22 » (11 » ) 
Ember iza citrinella 4 » (2 »> ) 
Anthus pratensis 22 % (11 P.) 
Motacilla alba 6 » (3 » ) 
•Sylvia communis 28 » (14 » ) 
Oenanthe oenanthe 16 » (8 » ) 
b. Mit Wacholder bewachsene Abhänge, die einer seits an Felsenhiigel, 
änder erseits an Wälder grenzen. • 
Erinnert sehr an den vorigen »Ståndort». Das Wacholderge-
biiscli ist höher, und vereinzelte Erlen, Birken und Baumgruppen 
kommen vor. Dieser »Ståndort» ist im Gebiete sehr häufig. 
F ringillä coelebs 3 % (2 P.) 
Emberiza citrinella 29 » (18 » ) 
*Sylvia communis 54 » (34 » ) 
Turdus musicus 10 % (6 P.) 
Oenanthe oenanthe 5 » (3 » ) 
c. Wacholderbestunde, die einer seits an Wälder und Waldungen, 
and er er seits an Wiesen grenzen. 
Dieser »Ståndort», nicht besonders häufig, ist nur da anzutref-
fen, wo die Höhenunterschiede gering sind, und repräsentiert eine 
Art flacher Hänge, deren Humusschicht bedeutend dicker ist als 
auf den friiher erwähnten, verhältnismässig steilen Gehängen. Die 
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Wacholderindividuen sind freistehend und buschförmig. Die Bäume 
sind auch häufiger als auf den »eigentlichen Wacholderabhängen». 
Chloris chloris 4 % (2 P.) 
Fringilla coelebs 6 » (3 » ) 
Emberiza citrinella 16 » (8 » ) 
Motacilla alba 1.2 » (6 » ) 
•Ean ius collurio 18 » (9 » ) 
Muscicapa s t r ia ta 2 % (1 P.) 
Phylloscopus trochilus 2 » (1 ») 
•Sylvia communis 18 » (9 » ) 
*Turdus musicus 18 » (9 ») 
Oenanthe oenanthe 6 » (3 » ) 
d. Wacholder- und Laubgebiisch-Hänge. 
Der »Ståndort» nimmt sehr kleine Areale ein und tritt nur in 
den siidlichen Teilen von Karlbyland, auf Finnö, Flattö und Öster-
bygge auf, \vo die Pflanzendecke an die eigentliche Eaubvviesen-
vegetation erinnert. Diese Abhänge, deren Vegetation derjenigen 
der Eaubvviesenhänge (»lövängsbackar» A. PALMGREN 1915—17) 
am nächsten steht, sind als eine Art laubwiesenartiger Waldränder 
mit offenen Partien zwischen den Bäumen zu charakterisieren. 
Die Strauchvegetation umfasst sowohl grosse Wacholderbusche 
als auch Eaubgebiisch wie Corylus, Ribes alpinns, Rubus idaeus, 
Viburnum, Lonicera, Primus und Sorbus. 
Fringilla coelebs 6 % (2 P.) 
Emberiza citrinella 6 » (2 » ) 
Eanius collurio 25 » (8 » ) 
Sylvia borin 3 » (1 » ) 
•Sylvia communis 40 % (13 P.) 
Turdus musicus 6 » (2 » ) 
Turdus merula 9 » (3 » ) 
Oenanthe oenanthe 3 » (1 » ) 
3. L A U B W I E S E N . 
Die parkartigen Eaubwiesen, deren Areal auf den Zentralinseln 
sehr gering ist, kommen in denselben Teilen der Inseln vor wie die 
Eaubgebiischhänge, treten aber näher an den LTfern auf, sind mit 
Iirien bewachseri und stellen die ersten Stufen der parkartigen 
Eaubwiesenvegetation dar (A. PALMGREN 1915—1917). Auf den 
Zentralinseln sind die höher gelegenen Partien der einstigen Eaub-
wiesen durch Weiden und Rodung zerstört. 
Corvus cornix 6 % (1 P.) Muscicapa striata 6 % (1 P.) 
* Fringilla coelebs 35 » (6 ») Turdus pilaris 24 » (4 »1 
Lanius collurio 29 » (5 » ) 
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4 . T R O C K E N E W Ä L D E R (»HAGE»). 
Der unter obiger Bezeichnung gefiihrte »Ståndort» ist ein liete-
rogenes Gelände, dessen gemeinsame Ziige in der Bevvaldung, deni 
trockenen Boden und in der Ausnutzung als Weide liegen. Wal-
dungen dieser Art kommen iiberhaupt in flachen Muiden vor, wo 
die Birke und die nicht ebenso häufige Erle recht verkiimmert 
sind. Die Moosvegetation ist niedrig und sowolil die Gebiisch-
als auch die Gräsvegetation durch das Weiden diirftig. Stellenweise, 
wo die Tälchen sehr flach und ausgedehnt sind, zeigen diese Wäl-
der einen deutlichen parkartigen »Eaubwiesencharakter». Wenn 
das Areal gering ist, kann Wacholder von den Hängen in die Wal-
dungen eindringen, die Vegetation erinnert an diejenige der Wa-
cholderhänge, die an Wälder und Wiesen grenzen. Der Hagcharak-
ter ist jedocli iiberall deutlich zu erkennen. 
Corvus cornix 1 % (1 P.) 
»Fringilla coelebs 28 » (30 » ) 
Emberiza citrinella 9 » (10 » ) 
Muscicapa s t r ia ta 5 » (5 » ) 
Phylloscopus trochilus 11» (12 » ) 
Sylvia borin 5 » (5 » ) 
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5. E S P E N W A L D U N G E N (»ESPENHAGE»). 
Dieser »Standorttypus» gehört eigentlich zu den trockenen Wäl-
dern und daher auch zu dem Hagtypus, wird aber hier getrennt 
behandelt, weil die Espenwaldungen auf den Zentralinseln auf 
den trockenen Abhängen und in den flachen Niederungen mit 
einheitlichem Charakter auftreten. Auch ist die Espe auf den 
Zentralinseln die einzige Holzart, die wegen der häufigen Bildung 
von Höhlen den in Höhlungen nistenden Arten Nistplätze bietet. 
Die Bodenvegetation der Espenwaldungen ist sehr diirftig, und 
Wacholdersträuclie kommen vor. Aufwärts grenzen diese Wal-
dungen, gemäss ilirer Verteilung im Gelände, gewölinlich an nackte 
Felspartien, abwärts an Wiesen. Sie treten in den siidlichen Tei-
len von Karlbyland und auf Finnö, Flattö, Eoppö, Välö und Öster-
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bygge stellenweise auf, haben also eine ähnl iche Verbre i tung wie 
die »Eaubwiesengebiete». 
•Fringilla coelebs 2 4 % (5 P.) Muscicapa striata 1 0 % (2 F.) 
Parus major 14 » (3 » ) Phoenicurus phoeni-
Parus coeruleus 19 » (4 ») carus 10 » (2 *) 
*lynx torquilla 24 » (5 » ) 
6 . F E U C H T E B I R K E N - UND KREENWÄEDER (»BRUCHER»). 
Ganz wie »die t rockenen Wälder» uinfass t auch dieser »Stand-
ortkomplex» Boden und Waldungen verschiedener Art . Versump-
f u n g u n d Weidegang haben jedoch gemeinsame Ziige en t s tehen 
lassen. U b e r h a u p t ist dei Boden urspriinglich recht gu t gewesen, 
und die ve r sumpf t en Wälder sind sogar zum Teil Hainbr i icher , 
die of t mi t Er ien bewachsen sind und stellenweise dem E a r n t y p u s 
nahe s tehen. W o der Boden geneigt ist, lässt sich die V e r s u m p f u n g 
am besten im Fri ihl ing u n d Fr i ihsommer erkennen. In den f lachen 
Muiden sind typ i sche Briicher und sogar Moore en t s t anden . 
Ver sumpfung und Abweiden haben die Veräs te lung der B a u m -
schicht ve ränder t . E s ist eine s t r auchar t ige Baumschich t en t s t an -
den, in der die Bäume, wie auf den Eaubwiesen, vereinzel t auf klei-
nen Biilten wachsen, auf denen auch die eigentl iche S t rauch- und 
Boden vege ta t ion a m bes ten entwickel t ist. Der dazwischen gele-
gene Boden ist vege ta t ionsarm, gewöhnlich von Moos oder Wasser 
bedeckt , stellenweise fehl t die Vegeta t ion ganz, was auf da s Weiden 
im Fr i ihsommer zur i ickzuf i ihren ist. — Waldungen dieser A r t 
sind besonders in den Muiden der höheren Teile von Kar lby land 
und Sommarö recht al lgemein. 
Corvus cornix 3 % (4 P.) 
Fringilla coelebs 10 » (14 » ) 
Emberiza citrinella 3 » (5 » ) 
* Phylloscopus 
trochilus 16 » (23 » ) 
Sylvia borin 6 » (9 » ) 
Sylvia a t r i c a-
pi II a 1 » (1 » ) 
Sylvia communis 14 » (21 » ) 
Turdus merula 8 % (11 P.) 
Erithacus rube-
cul u s 12 » (17 » ) 
Anas platyrhyncha 4 » (6 » ) 
Anas crecca 1» (2») 
Spatula clypeata 1 » (1 » ) 
Tringa to tanus 1 » (2 ») 
C apella 
gallinago 2 » (3 » ) 
2 2 Pekka Grenquist, Vogelfauna von Kökar . 
Sylvia eurruca 1 % ( I P . ) Scolopax ru st i-
Turdus philomelos 12 » ( 1 8 » ) cola 3 % (4 P.) 
Turdus musicus 2 » (3 » ) Lyrurus tetr ix 2 » (3 » ) 
7. GEBÄUDE UND SONSTIGE BAUTEN. 
Unter diesem Punkt sind Bauten aller Art vereinigt. Sie bil-
den mit der umgebenden natiirlichen Landschaft ein recht einheit-
liches Ganzes, weil sie fast nur in den Dörfern auf den waldlosen 
Hängen der Felsenhiigel am Rande der Wiesen- und Anbauflächen 
des spät aus dem Meere aufgestiegenen Bodens auftreten. Eine 
Ausnahme bilden nur die Scheunen, die auf entfernt gelegenen 
Wiesen stehen. 
S tur nu s vulgär i s 19 % (23 P.) Oenanthe oenanthe 22 % (27 P,) 
P a s s e r d o m e s- Hirundo rus t i c a + 
t i c u s 5 (6 » ) *D eli c hon 
Motacilla alba 19 (23 » ) ur bi c a 31 » (37 ») 
Parus major 1 (1 » ) Apus apas 2 » (2 • ) 
Muscicapa s t r ia ta 1 (1 » ) l y n x torquilla 1 » (1 ») 
8 . B E W E I D E T E M E E R E S U F E R W I E S E N . 
t 
Diese Meeresuferwiesen haben durch das Weiden zum Teil 
ihren urspriinglichen Charakter verloren, und die Vegetation ist 
diirftig geworden. Wo die niedrigen Partien bei höhem Wasser-
stande iiberflutet werden, ist eine Halophytenvegetation entstan-
den. — Meeresuferwiesen dieses Typus finden sich besonders auf 
Helsöland, das aus mehreren Inseln zusammengewachsen ist. 
Alauda arvensis (1 P.) *Vanellus vanellus (8 P.) 
Anthus pratensis (2 » ) Tringa totanus (2 » ) 
9 . »NATURLICHE W I E S E N . » 
Als natiirliche Wiesen bezeichne ich unbeweidete Meeresufer-
wiesen, die auf höherem Gelände in Laubwiesen iibergehen. Ihre 
Areale sind immer sehr gering, und sie kommen in denselben Teilen 
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der Zentralinseln vor, auf denen sich die Eaubwiesenvegetation 
zum Teil erhalten hat. 
Alauda arvensis 1 P. *Crex crex 2 P . 
10. ANBAUFLÄCHEN. 
Die A n b a u f l ä c h e n liegen, v o n n a c k t e n Felsenhi igeln umgeben , 
meis t m i t t e n in den Dör fe rn . N u r hie und d a k o m m e n k i immer-
liche Kar to f fe l - , Weizen- u n d H a f e r ä c k e r vor . Z u m gröss ten Teil 
s ind die A n b a u f l ä c h e n a l t e Alopecurus- und Phleum-Wiesen u n d 
d ra in i e r t e »nati ir l iehe Wiesen», die besonde r s in der N ä h e der E a u b -
wiesenvvaldungen eine re ichl iche Vege ta t ion aufweisen . 
Ember iza ci tr inella 4 % (1 P.) Vanellus vanel lus 8 % (2 P.) 
* Alauda arvensis 50 » (12 » ) Crex crex 13 » (3 » ) 
Antl ius pra tens is 25 » (6 » ) 
B. Die Laubwieseninseln (Lwi.) . 
Zu den Eaubwieseninseln habe ich folgende gerechnet: Eindö 
(77.1 ha), Idö (G1.4 ha), Husö (Husö = FIusö -f- Brändholm -f 
Idholrn, 86.2 ha), Eistenholm (16.6 lia), Brunskär (24.2 ha), Korsö 
(40.8 ha) und Ubenholm (54.5 ha), deren Gesamtareal 3.6 km2 
ist. — Die Gewässer, die zwischen den Inseln liegen, sowie die nie-
drigen Felsuferpartien sind zum Schärenhofgebiet gerechnet. Auf 
der Verbreitungskarte sind die Eaubwieseninseln mit schräger 
Schraffierung von rechts unten nach links oben bezeichnet. In der 
Eandschaft ist die griine Farbe dominierend, da das Areal der 
Felsenhiigel gering ist. 
Die eigentliche Eaubwiesenvegetation ist insbesondere auf Idö, 
Eindö und Husö gut entwickelt, und die Vegetation liat sich auch 
auf den iibrigen Inseln recht gut erhalten, denn Anbau und Besied-
lung fehlen völlig, und die Inseln werden nicht als Viehweide ver-
wendet. Doch hat auch hier die Kultur die Entwicklung der Vegeta-
tion beeinflusst, da ja die Eaubwiesen Ålands durch Rodung ent-
standen sind; die wiederholte Entästung der Bäume hat besondere 
Stammformen entstehen lassen (A. PALMGREN 1 9 1 5 — 1 7 ) . — An 
Gebäuden kommen nur Scheunen vor. 
2 4 Pekka Grenquist, Vogelfauna von Kökar . 
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TAB. II . 
Relative Abundanz der Arien (P/Landkm%) auf den Zentralinseln. 
(B.P. = beobachtete Paaranzalil , G. P. = gescliätzte Paaranzahl , 
P /km 2 = gescliätzte Paaranzahl pro Landkm2) 
B.P. 
i G.P. P/km» 
( ftvlv-ifi rotntniinis 1 18 500 19 
> 10 P/km 2 | Antlius pratensis 79 350 13 
Fringilla coelebs 62 250 9 
6—10 P/km2 Emberiza citrinella 47 175 7 
Oenanthe oenanthe 49 120 5 
Motacilla alba 37 120 5 
Phylloscopus trochilus 36 120 5 
Delichon urbica 37 70 3 
Turdus musicus 26 70 3 
Eanius collurio 22 60 2 
Corvus cornix 11 60 2 
Turdus pliilomelos 21 60 2 
Er i thacus rubeculus 17 50 2 | 
Sylvia borin 15 50 2 
1—5 P/km 2 -
Sturnus vulgaris 23 40 2 
Anas p la tyrhvncha 8 40 2 1 
Eyrurus te tr ix 6 35 1 
Cuculus canorus 10 30 1 
Turdus merula 20 30 1 
Muscicapa s t r ia ta 10 30 1 
Scolopax rusticola 8 30 1 
Carduelis cannabina . . . . 1 1 30 1 
Alauda arvensis 14 25 1 
Capella gallinago 6 15 1 
Ivnx torquilla 6 15 1 
Parus major 5 15 1 
Phoenicurus phoenicurus . 4 10 < f 
Sylvia curruca 6 10 < 1 
Parus coeruleus 4 10 < 1 
Vanellus vanellus 10 10 < 1 
Crex crex 5 10 < 1 
< 1 P/km2-
Turdus pilaris 4 10 < 1 
Anas crecca 2 10 < 1 
Tringa to tanus 4 5 < 1 
Chloris chloris 3 0 < 1 
Spatula clypeata 2 5 < 1 
Svlvia atricapilla «> 5 < 1 
(Pica pica 1 1 < 1 ) 
y 751 2481 93 
2 6 Pekka Grenquist, Vogelfauna von Kökar. 
1. FELSENHUGEI, . 
Die Felsen sind auf den Eaubwieseninseln von gleicher Natur 
wie auf den Zentralinseln, nehmen aber kleine Fläcken ein, und 
die Vegetation ist weniger abwechselnd. Kleinmoore und Klein-
siimpfe sind selten, und auch der Wacholder konimt nur spärlich 
an den Abhängen vor. 
*Anthus Oenanthe oenanthe 1 4 % (2 P.) 
pratensis 50 % (7 P.) 5 o m ateria m o l-
Sylvia communis 21 » (3 ») li s si ma 14 » (2 ») 
2. WACHOLDER- UND EAUUGEUUSCIIAHHÄNGE. 
Dieser »Ståndort» unterscheidet sich von den Eaubgebiisch-
abhängen der Zentralinseln durch die reichliche Vegetation. Bäume 
wie kleine Eschen sowie Ahorne und sogar Apfelbäuine kommen 
vor, und die Bodenvegetation ist eine typische Eaubwiesenvegeta-
tion der Eaubwiesenhänge (»lövängsbackar» A. PALMGREN 





20 % (6 P.) 
14 » (4 » ) 
7 » (2 » ) 
14 » (4 » ) 
* Sylvia communis 35 % 
Oenanthe oenanthe 4 » 
Eyrurus te t r ix 4 » 





3 . EAUBWIESEN. 
Zu diesem Ståndort gehören einerseits die tiefer gelegenen Teile 
der Eaubwiesenareale, in denen die Baumgruppen noch recht ver-
einzelt stehen und die den kärglichen Eaubwiesenstandorten der 
Zentralinseln entsprechen, andererseits auch die landaufwärts gele-
genen Hainwiesen (»lundängar» A. PALMGREN 1915—17), wo 
die Baumgruppen dichter stehen und die Bodenvegetation wegen 
der partiellen Dämmerung sehr iippig ist. LTnter den Bäumen 
dominieren Birke und Erle. Wacholder fehlt fast ganz. Die Boden-
vegetation ist durch die Arten der Sesleria-Wiesen, der offenen 
Areale der Eaubwiesen und der Hainwiesen vertreten (»Sesleria-
ängar», »öppna platser inom lövängen», »lundängar» A. PALMGREN 
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1915—-17). — Es gibt »Laubwiesenstandorte» dieses Typus in gros-
ser Ausdehnung auf Idö und Husö, wo die Laubwiesenvegetation 
am schönsten entwickelt ist. 
Corvus cornix 18 % (6 P.) 
S turnus vulgaris 3 » ( l » ) 
* Fringilla coelebs 32 » (11 » ) 
Emberiza citrinella 3 » (1 » ) 
Eanius collurio 12 » (4 » ) 
Muscicapa s t r ia ta 12 % (4 P.) 
Phylloscopus trochilus 3 » (1 ») 
Sylvia borin 6 »> (2 » ) 
Sylvia atricapilla 3 » (1 » ) 
Sylvia communis 9 » (3 » ) 
4 . LAUBHAINE. 
In den Eaubhainen der Eaubwieseninseln, die eine endgiiltige 
Stufe (Klimaxgesellschaft) der von Kultur unbeeinflussten Laub-
wiesenvegetation darstellen (A. PALMGREN 1 9 1 5 — 1 7 ) , ist die 
Parklandschaft nicht mehr zu erkennen. Die Haine sind »geschlos-
sen» (»slutna lundar» A. PALMGREN 1 9 1 5 — 1 7 ) , und die Beschat-
tung ist kräftiger als auf den lialb offenen Eaubwiesen. Wo die 
Beschattung sehr stark ausfällt, ist die Bodenvegetation weniger 
iippig, im iibrigen sind die typischen Arten der geschlossenen Laub-
haine vorhanden. Die häufigsten Bäume sind Birke, Erle und stel-
lenweise auch Ahorn. Wacholdersträuclier wachsen vereinzelt 
unter den Bäumen. 
Corvus cornix 9 % (2 P.) Sylvia atricapilla 4 % (1 P.) 
Fringilla coelebs 21 » (5 » ) *Sylvia communis 25 » (6 » ) 
Phylloscopus trochilus 17 » (4 ») [Lyrurus tetrix 4 » (1 » )] 
Sylvia borin 21 » (5 » ) 
5. F E U C H T E W Ä L D E R (»HAINBRUCHER»). 
Die feuchten Wälder der Eaubwieseninseln sind denjenigen 
der Zentralinseln ähnlich, die Versumpfung ist aber weniger erkenn-
bar. Die Moosvegetation ist jedoch reellt gut entwickelt, und Wa-
choldergebiische kornmen unter den Bäumen vor. Birken sind häu-
figer als Erien. Die Wälder scheinen sich dem Myrlillus-Typus, 
dem Earntypus und den Hainbriichern anzuschliessen. Diese 
schwach versumpften Wälder sind besonders auf Korsö, Ubenholm 
und in den westlichen Teilen der Insel Lindö anzutreffen, wo die 
Laubwiesenvegetation iiberhaupt schwach entwickelt ist. 
28 Pekka Grenquist, Vogelfauna von Köka r . 
Corvus cornix 9 /0 (2 P.) Turdus phil o-
Fringilla coelebs 17 » (4 » ) m e l o s1) 4 % (1 P.) 
Muscicapa s t r i a t a 4 » (1 » ) Turdus tn e r ui a 4 » (1 • ) 
Phylloscopus t rochi lus 9 » (2 » ) Erithacus r u-
Sylvia borin 4 » (1 O b e c u l u s
1) 4 » (1 » ) 
Sylvia atricapilla1) 4 » (1 o *A n a s p l a t y r-
Sylvia communis 9 » (2 ») h y n c h a 
Scolopax r u s ti-
30 » (7 » ) 
c o l a -f-
6. ESPENWALDUNGEN. 
Auf den Zentralinseln schliessen sich die Espenwaldungen den 
trockenen Wäldern und Waldungen des Hagtypus an. Auch auf 
den Eaubwieseninseln kommen Espenwaldungen auf trockenen 
Abhängen vor, sie gehören jedoch eigentlich der Eaubwiesenvegeta-
tion an, und Espen kommen deinentsprechend auch in Mischbestän-
den mit anderen Bäumen auf Hainwiesen und in Hainen vor. 
Corvus cornix 5 % (2 P.) Muscicapaatri-
*S tur nu s c apilla 8 % (3 P.) 
v u l g a r i s 26 » (10 » ) Phoenicurus 
Par ti s major 5 » (2 » ) phoenicurus 10 » (4 » ) 
Parus coeruleus 2 1 » (8 » ) [Apus apus + ? 
Muscicapa striata 15 » (6 » ) Iynxtorquilla 10 » (4 » ) 
C. I. Schärenhofgebiet (I. S.). 
Zunx E Schärenhofgebiete gehören die Gewässer und Inseln 
innerhalb der innersten punktierten Einie der Verbreitungskarte, 
mit Ausnahme der Zentralinseln und der Eaubwieseninseln. 
Das Gesamtareal des Gebietes beträgt 44.8 km2, das Eand um-
fasst 6.9 km2 und das Wasser 37.9 km2. Das Verhältnis von Eand 
und Wasser ist also ungefähr 1 : 6. 
Die Eandschaft erscheint beziiglich der Gewässer fast geschlos-
sen, weil die Meereswieke, Sunde und kleine von Inselgruppen 
umschlossene »Binnenfjärde» dominieren. Aus dem Wasser erhe-
x) K u r im J a h r e 1927 beobacl i te t . 
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TAB. I I I . 
Dominanz der nistenden Arten (% vom beobachteten Gesamtbestande) 
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' Corvus cornix 18 5 8 9 10 9 
Sturnus vulgaris — — 3 26 — — 11 — 
Fringilla coelebs 21 32 — 21 17 17 19 
Emberiza citrinella — 14 3 — — — 5 — 
Antlius pratensis 50 
Motacilla alba — 7 — — — — 2 — 
Parus major — — — 5 — — 2 
— 
1 Parus coeruleus — — — 21 — — 8 — 
Eanius collurio — 14 12 — — • — 8 
1 Muscicapa s t r ia ta — — 12 15 — ' 4 10 2 
' (Muscicapa atricapilla . . . . — — — 8 — — 3 —) 
Phylloscopus trochilus . . . . — — 3 — 17 9 1 13 1 
Sylvia borin — — 6 — 21 4 2 13 
Sylvia atricapilla — — 3 — 4 4 1 4 
Sylvia communis 21 35 9 — 25 9 13 17 
! * Turdus philomelos 4 — 2 
4 2 
Oenanthe oenanthe 14 4 i 
Phoenicurus phoenicurus . . — — — 10 — — 4 
•Er i thacus rubeculus . . . . — — — — — 4 — 2 
! Iynx torquilla — — — 10 — 4 
30 15 1 
1 Somateria mollissima . . . . 14 
1 Oidemia fusca — 4 i — | 
ben sich kleine Kl ippgrunde u n d Öre, kleine Schären mi t steilen, 
von Empetrum u n d Juniperus bevvachsenen Abhängen u n d zum 
Teil grössere Schären, auf denen Gehölze von einigen Aren vorkom-
men. Die F a r b e der L a n d s c h a f t ist einerseits von der jenigen der 
• Im Jahre 1927 angetroffen. 
Pekka Grenquist, Vogelfauna von Kökar . 
TAB. IV. 
Relative Abundanz der Arten (P/Landkm2) auf den Laubwieseninseln. 
(B.P. = beobaclitete Paaranzahl , G.P. = gescliätzte Paaranzahl , 
P/kni a = gescliätzte Paaranzahl pro L,andkm») 
B.P. G.P. P/km» 
| Fringilla coelebs 28 80 22 
> 2 0 P / k m l I Sylvia communis 27 80 22 
10—20 P/km 1 Oidemia fusca 45 50 14 
Corvus cornix 15 30 8 
S turnus vulgaris 11 25 7 
Muscicapa s t r ia ta 11 25 7 
6—10 P/km» Eanius collurio 8 20 6 
Parus coeruleus 8 20 6 
Sylvia borin 8 20 6 
Anthus pratensis 7 20 6 
Motacilla alba 8 15 4 
Emberiza citrinella . . . . 6 15 4 
Eyrurus te t r ix 6 15 4 
Anas p la tyrhyncha . . . . 8 15 4 
Soinateria mollissima 7 10 3 
Phoenicurus phoenicurus . 6 10 3 
Iynx torquilla 4 10 3 
1—5 P/km»' 
Oenanthe oenanthe . . . . 3 10 3 
Scolopax rusticola 2 5 1 
Cuculus canorus 2 5 1 
Parus ma jo r 2 5 1 
Sylvia curruca 2 5 1 
(Muscicapa atricapilla . . 3 5 1) 
Mergus merganser 1 5 1 
Mergus serrator 1 5 1 
Sylvia atricapilla 3 5 1 
Turdus inerula 1 1 < 1 
• Turdus philonielos . . . . 1 1 < 1 
* Er i thacus rubeculus . . 1 1 < 1 
< 1 P/km* Hi rundo rustica + 
Apus apus + 
Alauda arvensis + 
r 235 513 143 
* Im Jalire 1927. 
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Gewässer und andererseits von dem Grau des »Binnenlandgiirtels» 
( H Ä Y R É N 1914) beherrscht. 
Da Messungen iiber die Meerestiefen des Gebietes nur aus der 
Nähe der Fahrstrassen vorliegen, können ganz exakte Angaben 
iiber die Meerestiefen des Gebietes nieht angefiihrt werden. Auf 
Grund des zugänglichen Materials scheint es dass die Meerestiefe nir-
gends 10 Meter iiberschreitet, und Tiefen unter 5 Meter sind in 
diesem Teil des Schärenhofes, wo die seichten Untiefen unzählbar 
sind, am gewöhnliehsten. 
Nach dem Atlas of Finland 1925 ist der mittlere Salz-
gehalt des Wassers an der Oberfläche 0.0—6.5 °/00. Der mittlere 
Salzgehalt am Grunde sinkt kaum irgendwo unter 6.0 °/00. Die 
Werte des Salzgehalts der verschiedenen Schärenhofgebiete seien 
zwar mit Vorbehalt angefiihrt, da ich im Untersuchungsgebiet 
keine Cl-Bestimmungen ausgefiilirt habe. — Nach dem Atlas of 
Finland 1925 beträgt im Friihsommer die Sichttiefe in dem gan-
zen Gebiet von Kökar 10—12 Meter, die grösste Differenz zwischen 
Hoch- und Niedrigwasser des Jahres 150—175 cm. 
Das ganze Gebiet von Kökar entspricht der äussersten und 
der äusseren Zone des Schärenhofs von Ekenäs ( H Ä Y R É N 1 9 0 0 ) , 
die in der Studie SUNDSTRÖMS (1927) als Meereszone (M.) und äus-
sere Zone (Ä.) bezeichnet sind. Zwar fehlt in Kökar Nadelwald, 
der noch fiir die äussere Zone H Ä Y R É N S charakteristisch ist, und 
wird durch die Eaubbäume der Zentralinseln und der Eaubwiesen-
inseln ersetzt. Das I. Schärenhofgebiet Kökars entspricht wenig-
stens hinsichtlich seiner Vegetation den äusseren Teilen der äus-
seren Zone H Ä Y R É N S und SUNDSTRÖMS. 
Da das I. Schärenhofgebiet im grossen und ganzen als ein recht 
einheitliches Ganzes erscheint, lassen sich verschiedene »Stand-
ortstypen» nicht aufstellen wie auf den Zentralinseln. Doch kön-
nen einige Inseltypen unterschieden werden, fiir die ein eigenarti-
ger Vogelbestand bezeichnend ist. 
1. D I E KEEINEN, NIEDRIGEN Ö R E UND KLIPPGRUNDE. 
Typische Arten sind Haematopus ostralegns, Tringa totanus und 
Stema hirundo, die jedoch auch auf felsigen und steinigen Land-
•i 32 Pekka Grenquist, Vogelfauna von Kökar. 
vorspriingen der grösseren Schären nisten. Da die kleinen Öre 
und Klippgrunde im I. Schärenhofgebiet sehr allgemein auftreten, 
sind diese drei Arten auch fur das ganze Gebiet typisch, was auch 
aus den Dominanz- und Abundanztabellen hervorgeht. 
Nr. 1 Kleinör N W von Espskär, Areal ung. 5 ar. 
Mit Stein- und Schut tufern, nur einige winzige Felsenareale. 30. V. 
27: Haematopns ostralegns 1, Sterna hirundo 1. 
Nr. 2 Stenkläpp. Areal ung. 0.6 ha. 
I i twas hölier als die vorige Kleininsel, mi t grösseren Felsenarealen. 
30. V. 27: Haematopns ostralegns 1. Tringa totanus 1. 
2. D I E KEEINEN, HOHEN SCHÄREN. 
Die Inseln dieses Typus sind oft den Zentralinseln eng angela-
gert, und ihre Uferabhänge sind mit schönem Junipcrus- Calluna-
und Empetrum-Teppich bedeckt. Folgende Arten sind häufig anzu-
treffen: Oenanthe oenanthe, Motacilla alba, Anthus pratensis und 
Sylvia communis. 
Nr. 3 Rågholm, Areal ung. 1.6 ha. 
Die Uferabhänge steil, mi t Empetrum, Calluna und ein wenig 
Juniperus bedeckt . An dem Ufer einige Erlen. 18. VI I . 28: Anthus 
pratensis 1, Sylvia communis 1. 
3. D I E KLEINEN, NIEDRIGEN SCHÄREN. 
Die Inseln, die hauptsächlich in den äusseren Teilen des Gebie-
tes vorkommen, schliessen sich den kleinen Klippgrunden und 
Ören an. Ihr Areal ist jedoch grösser und ihre Bodengestaltung 
abwechslungsreicher. Kleinmulden mit Geröll, Wacholder und 
hohen Kräutern sind häufig anzutreffen. 1'olgende Arten sind typisch, 
wenn auch selten: Oidemia fusca, Nyroca juligula, Mergus mer-
ganser und Somateria mollissima. 
Nr. 4 Schäre N W von Gloskär. Areal ung. 2.1 ha. 
Die Insel umfasst drei kleine Teile mit Wacholder sowie Stein-
blöcken am Ufer und auf den niedrigen Teilen. Die flachen Felsen-
partien sind spärlich mit Wacholder bewachsen: H . VI. 28: Mergus 
serrator 1, (Mergus merganser 1 Oidemia fusca 1. 
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4 . D I E GROSSEN SCHÄREN. 
Die N a t u r ist sehr abwechslungsreich, und auf einer und der-
selben Schäre können daher Teile, die die drei obenerwähnten 
Insel typen ver t re ten , ange t rof fen werden. Die Muiden sind recht 
tief und daher zuweilen von winzigen Gehölzen e ingenommen; 
auf den geschii tzten Ufe rn wachsen hie u n d da kleine Waldsäume . 
Die einzige typische Art ist Corvus cornix, da die iibrigen Ar ten 
eigentlich den drei obenerwähn ten kleineren Inse l typen angehören. 
Somateria mollissima und Oidemia fusca s ind jedoch häufiger als 
auf den kleinen niedrigen Schären. 
Nr. 5. Norrbärskär . Areal ung. 8 ha. 
Die Vegetation ha t Eleinente von den nahegelegenen Eaubwiesen-
inseln aufgenommen. An den Lrfern und in den tieferen Felsenmul-
den wachsen einige Birken und Erlengehölze. 25. VI I . 28: Corvus 
cornix 1, Sylvia communis 1, Motacilla alba 1, (Anas platyrhyncha 
Nr. 6. Hallonskär. Areal ung. 6.5 ha . 
Von zwei Teilen gebildet, die beide den Typus der kleinen hohen 
Schären mit Wacholderabliängen repräsentieren. Zwischen diesen 
niedriges Gelände des Ör tvpus mit Stein- und Schut tufern, einigen 
Felsblöcken, Wacholdern und einigen Ebereschen; 4. VII . 28: Haema-
topus ostralegus 1, Tringa totanus 1, Sterna hirundo '3, Anthus praten-
sis 2, Corvus cornix E Oidemia fusca 1. 
Individuendominanz der nistenden Arten (% vom beobachteten Gesamt-
bestande) im I. Schärenhofgebiet. 
1 $)• 
TAB. V. 
Corvus cornix 1 % (2 P.) Oidemia fusca 
Anthus pratensis 4 » (8 » ) Mergus merganser 
Motacilla alba 1 » (2 » ) Mergus serrator 
Sylvia communis 3 » (5 » ) Haematopus ostra-
Oenanthe oenanthe 2 » (3 » ) legus 
Anas crecca I » (1 » ) Tringa totanus 
Nyroca fuligula 2 » (3 » ) Larus canus 
Somateria mollissima 5 » (9 » ) * Sterna hirundo 
M » (32 » ) 
8 » (16 » ) 
11 » (20 » ) 
28 » (54 » ) 
16 % (31 P.) 
1 » (1 » ) 
2 » (3 » ) 
3 
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T A B . VI . 
Itelative Abundanz der Arten (P/Landkm2) im I. Schärenhofgebiet. 
(B.P. = beobacl i te te Paa ranzah l , G.P. = gescl iätzte Paaranzah l , 
P / k m 8 = gescliätzte Paa ranzah l pro Landkm 2 ) 
B.P . G.P. P/kni a 
> 2 0 P /km 2 
6—10 P / k m 2 
1—5 P / k m 2 
Sterna h i rundo 
H a e m a t o p u s ostralegus 
Oidemia fusca 
A n t h u s pra tens is 
La rus canus 
Tringa t o t a n u s 
Sylvia c o m m u n i s 
Oenan the oenan the . . . 
Motacilla a lba 
Somate r ia mollissima . 
Corvus cornix 
Mergus ser ra tor 
















































D. II. Schärenhofgebiet (II. S.). 
Die Grenzen dieses Gebietes sind aus der Verbreitungskarte 
zu ersehen. Das Gesamtareal ist 69.8 km2; das Land umfasst 4.6 
km2 und das Wasser 65.2 km2. Das Verhältnis Land : Wasser ist 
also 1 : 14. Diese Zahl zeigt, dass in der Landschaft die Gewässer 
eine sehr beträchtliche Rolle spielen (beim I. Schärenhofgebiet war 
das Verhältnis 1 :6 ) . Die Gewässer sind zum grossen Teil recht 
weite Fjärde, und die Inseln bilden gewöhnlich Gruppen. Öre 
sind recht selten, die niedrigen Schären (1 und 2) aber sehr all-
gemein. Hier und da werden typische Kobbe und höhere Klipp-
grunde (4) angetroffen. Grosse Schären (3 und 5) kommen häufig 
in den grösseren Inselgruppen vor. Durch den Einfluss des Mee-
res sind die LTfer abgeschliffen, und die Phanerogamenvegetation 
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ist erst in weiterer Entfernung vom Ufer entwickelt. Im allgemei-
nen ist jedoch die graue Farbe der Elechtenvegetation des »Binnen-
landgiirtels» (HÄYRÉN 1914) dominierend. 
Die Gewässer in der Nähe der Inseln und Inselgruppen sind 
von ungefähr denselben Tiefen wie die Gewässer des I. Schären-
hof gebietes; Tiefen von iiber 10 Meter werden nicht angetroffen, 
% 
die grössten Areale sind weniger als 5 Meter tief, und sogar Tie-
fen von wenigen Metern sind gewöhnlich. Die Wassertiefe der 
Fjärde ist jedoch grösser, auf der Seekarte sind hier Tiefen von 
10—20 Metern angegeben. 
Nach dem Atlas of Finland 1925 beträgt der Salzgehalt 
6.0—6.5 °/00 und erreicht in den westlichen und siidlichen Teilen 
wahrscheinlich 7.0 °/00. 
In den geschiitzten Gewässern der grösseren Inselgruppen leben 
die kleineren Iuscharten des I. Schärenhofgebietes; besonders Gaste-
rostens aculeatiis und Co//?<s-Arten sind allgemein, Cottus scor-
pins ist häufiger als in den inneren Teilen. Pleuronectes flesns und 
Zoarces viviparus sind cliarakteristisch fiir das II. Schärenhofgebiet. 
Die Fucus-Vegetation ist recht gut ausgebildet. 
Von den obengenannten Fischarten gehören im Gebiete die 
Gasterosteus- und Cottus-Arten sowie Zoarces viviparus auch dem 
Tierbestande der Fucus-Vegetation an. 
Das II. Schärenhofgebiet entspricht den inneren Teilen der 
äussersten Schärenhofzone, der Meereszone H Ä Y R É N S ( 1 9 0 0 ) und 
SUNDSTRÖMS ( 1 9 2 7 ) . 
Im II. Schärenhofgebiet lassen sich verschiedene Inseltypen 
mit einer ausgeprägten Vogelfauna nur mit Schwierigkeit aufstel-
len. Daher seien die Bestandesaufnahmen einiger Inseln als Bei-
spiele gegeben. 
Nr. 1. Norrbärskärs NW-kläpp. Areal ung. 0.1 ha. 
Die Nordwestseite ist hoch und abgerundet , mit glat ten, steilen 
Ufern sowie schmalen Grasrändern in den Felsenritzen und zeigt 
also deutl ich Kobbna tu r . Die Siidostseite ist flaclier und steinig, 
mit Gräsvegetation und Wacholder bedeckt . 26. VII . 28: Sterna 
hirundo 3, Tringa totanus 1, Arenaria interpres 1. 
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Nr. 2. Norrbärskärs N-kläpp. Areal ung. 2 ha. 
Niedrige Schäre mi t nur wenigen Kuppen und flachen Muiden, 
in denen Rasenteppiche und Gräser anzutreffen sind: 26. VII . 28: 
Alauda arvensis 1, Anthus pratensis 1, Motacilla alba 1, Oenanthe 
oenanthe t. 
Nr. 3. Rammoskär . Areal ung. 5.5 ha. 
Grosse Schäre, deren N a t u r recht abwechslungsreicli ist. Abge-
rundete Kuppen sind allgemein und Gras- sowie Moosränder daher 
dominierend. In den höher gelegenen Muiden finden sich Klein-
moore. In den flachen, trockenen Senken und ' auf den Abhängen 
wachsen Juniperus- und Empetrum-lKeiszr. Auf dem siidöstlichen 
Ufer grosse Felsenblöcke. 29. V. 28: Larus canus 6, Sterna hirundo 1, 
Oenanthe oenanthe i, Anthus pratensis 1, Motacilla alba 1, Haemato-
pus ostralegns 1, Arenaria interpres 1, Somateria mollissima 3. 
Nr. 4. Skarvkläpp. Areal 0.3 ha. 
Danggestreckter Klippgrund, wo die Gras- und Moosränder der 
Felsenspalten dominieren. 29. V. 28: Motacilla alba 1, Arenaria inter-
pres 1, Sterna hirundo 1. 
Nr. 5. B riggskär. Areal ung. 7.5 ha. 
Grosse, hohe Schäre, deren Gehänge zum grössten Teil von Wa-
choldergebiischen bedeckt sind. Die höheren Teile sind den Felsen-
arealen der Zentralinseln älinlich, mi t Ca//zma-Reisern und Wa-
choldergebiisch sowie Kleinsiimpfen iiberzogen. Mitten auf der Schäre 
gibt es zwei ständige Siisswassertiimpel. 26. VII . 28: Larus canus 1, 
Sterna hirundo 1, Anthus pratensis 1, Motacilla alba 1, Corvus cornix 1, 
Haematopus ostralegns 1, Arenaria interpres i, (Anas platyrhyncha 2 
Ind., Totanus totanus 1 Ind., Charadrius hiaticula 1 Ind.). 
TAB. VI I . 
Individuendominanz der nistenden Arten (% vom beobachteten Gesamt-
bestande) im II. Schärenhofgebiet. 
Corvus cornix 2 /0 (3 P.) Mergus merganser 1 % (2 P.) 
[Alauda arvensis 1 » (1 »)] Mergus serrator 1 » (2 » ) 
Anthus pratensis 9 » (13 » ) Haematopus ostra-
Anthus littoralis 1 » (1 » ) legus 5 » (7 » ) 
Motacilla alba 6 » (9 ») Arenaria interpres 5 » (7 » ) 
Sylvia communis 7 » (11 » ) Tringa to tanus 1 » (2 '> ) 
Oenanthe oenanthe 5 » (7 • ) Larus canus 10 » (15 » ) 
[F al co per e g r i nu s t » (1 »)] Larus marinus 1 » (2 ») 
Anser anser t » (2 » ) * Sterna hirundo 17 » (26 » ) 
Somateria mollis- Sterna macrura 2 » (3 ») 
sima 10 » (15 • ) Uria grvlle 1 » (2 » ) 
Oidemia fusca 13 » (19 » ) 
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TAB. V I I I . 
Relative Abundanz der Arten (P/Landkm2) im II. Schärenhofgebiet. 
(B.P. = beobach te te Paa ranzah l , G.P. = gescliätzte Paaranzah l , 
P /km 2 = gescliätzte Paa ranzah l pro Eandkm 2 ) 
1 
B.P. G.P. P /km 2 
Oidemia fusca 19 100 22 
> 2 0 P /km 2 Sterna h i rundo 26 100 22 
Somater ia mollissima 15 100 22 
11—20 P /km 2 
Larus canus 15 60 13 
A n t h u s pra tens is 13 60 13 
Sylvia communis 1 1 40 9 
Oenan the o e n a n t h e . . . . 7 40 9 
6—10 P /km 2 Arenar ia in te rpres 7 40 9 
H a e m a t o p u s os t ra legus . . 7 30 7 
Motacilla a lba 9 30 7 
Tr inga t o t a n u s 2 20 4 
S te rna m a c r u r a 3 20 4 
Corvus cornix 3 15 3 
A n t h u s l i t toral is 1 15 3 
1—5 P / k m 2 Mergus merganser 2 10 2 
Mergus se r ra tor 2 10 o 
Uria grylle 2 10 2 
Anser anser 2 5 1 
. E a r u s m a r i n u s 2 5 
, f Fa lco peregr inus 1 1 < 1 
< 1 r/tm | A l a u d a a r V e n s i s ' 1 < 1 
27 150 712 155 
E. III. Schärenhofgebiet (III. S.). 
Zu diesem Gebiet gehören die äussersten Teile des Schären-
hofs. Die äussere Grenze, die aus der Verbreitungskarte ersicht-
lich ist, liegt iiberhaupt 1—2 km ausserhalb der äussersten mit 
Phanerogamen-Vegetation bewachsenen Inseln. Das Gesaintareal 
ist 330 km2, das Eand umfasst 5.9 km2 und das Wasser 324.1 km2. 
Das Verhältnis Eand: Wasser ist also 1 : 55, und die Gewässer 
dominieren in der Eandschaft fast ausschliesslich. Die Schären 
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und Kobbe erscheinen, von den Fjärden und vom Meere gesehen, 
oft nur als Unebenheiten am Horizont. 
Unter den Inseln sind besonders die Klacke, Kobbe (Nr. 3, 4 und 
zum Teil 1 und 5) und Schären (6 und 7) typisch. Klippgrunde 
und Öre (1 und 2 sowie zum Teil 5 und 7) finden sich in den gros-
sen Inselgruppen, die vor den Meeresstiirmen geschiitzt sind. Sand-
riffe (8 und 9) treten in den östlichen Teilen des Gebietes auf. Auf 
der Meeresseite kommt an den steilen Ufern oft eigentlich keine 
Vegetation vor, denn durch den Wellengang sind die Ufer glatt-
geschliffen und zeigen iiberhaupt die hellen Farben des Granits 
und des Gneissgranits sowie höher hinauf die Farbennuanzen der 
Flechtenvegetation des »Spritz»- und »Grenzgiirtels» ( H Ä Y R É N 1 9 1 4 ) . 
Die Vegetation ist auf den Kobben fast immer die der Grasränder, 
die stellenweise ebenso wie die Flechtenvegetation wegen der reich-
liclien Diingung durch die Vögel schön entwickelt ist. Auf den 
grösseren Inseln stimmt die Vegetation in den höher gelegenen 
Teilen mit der Felsenvegetation der Zentralinseln iiberein. Da 
die Inseln des äussersten Schärenhofs der Wirkung des offenen 
Meeres ausgesetzt sind, fehlen auf den meerwärts gelegenen Par-
tien Humus- und Torfschichten und trit t die Zerkliiftung der Ufer 
zutage, besonders auf der Siidostseite, wo die Ablagerungen der 
Eiszeit zu finden- sind. Die Nordwestseite, die »Stossseite» der 
Eiszeit, zeigt sehr schön die Kobbnatur mit glattgeschliffenen, 
gewöhnlich gerundet steilen Ufern und höher aufwärts Gras- und 
Moosrändern in den Felsenritzen und -spalten. Ain Meeressaum 
finden sich auf den Inseln reichlich Kleingewässer verschiedener 
Art, mit salz- und brackwasserhaltigen Becken und Eachen nahe 
am Ufer beginnend bis zu den beinahe zusammengewachsenen 
Felsensphagneten höher landaufwärts. Diese Kleingewässer kön-
nen Eebewesen in sehr reichlichen Mengen aufweisen. Hinsicht-
lich Systematik, Tierwelt und Vegetation der Kleingewässer sei 
auf die Studien EEVANDERS ( 1 9 0 0 ) und H Ä Y R É N S ( 1 9 1 4 ) verwiesen. 
Ganz wie in den iibrigen Schärenhofgebieten sind die Gewäs-
ser, die den Inseln und Inselgruppen nahe liegen, verhältnismässig 
seicht, 1 bis 10 Meter tief; Tiefen von weniger als 5 Meter sind ge-
wöhnlich. Auch mitten in den ausgedehnten Fjärden und im 
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Meere nehmen Untiefen grosse Areale ein. Im allgemeinen aber 
sind die Gewässer der F*järde tiefer als im II. Schärenhof-
gebiet. Auf der Seekarte sind Tiefen von 15—30 Metern am gewöhn-
lichsten. Der Schärenhof grenzt im Siiden an die Ostsee und im 
Westen an den Kökarsfjärd, wo Wassertiefen von 50 Metern gewöhn-
lich sind; längs einer Ivinie, die im Kökarsfjärd von Siiden nach 
Norden verläuft, werden sogar Tiefen von 100 Metern angetroffen. 
Nach dem Atlas of Finland 1925 ist der mittlere Salzgehalt 
an der Oberfläche 6.0—6.5 °/00 sowie am Grunde 6.5—7.0 °/00, und 
das Gebiet grenzt im Siiden an Gewässer, deren Salzgehalt an der 
Oberfläche 6.5—7.0 °/0() sowie am Grunde 7.0—8.0 °/00 beträgt. 
Die Tierwelt an den Ufern der Inseln und in den Gewässern 
der Inselgruppen ist hauptsächlich dieselbe wie im II. Schären-
hofgebiet. An den geschiitzten Ufern treten Limnaea-Arters. auf, 
Gasterosteus aculeaius ist sehr allgemein, so auch Zoarces viviparus 
und Pleuronectus jlesus. An seichten Unterwasserbänken ist die 
Fucus-Vegetation gut entwickelt und beherbergt einen reichlichen 
Tierbestand, der nach meinen Beobachtungen hauptsächlich aus 
Neritina fluviatilis und Gammarus locusta, nebst vereinzelten klei-
nen Individuen von Mytilus edulis und Cardium edule besteht. 
In Pellinge konstat ier te SEGERSTRÅLE (1927), dass Neritina flu-
viatilis 59.1 % und Gammarus locusta 34.7 % ausmachten, beide 
zusammen also 93.8 % der Gesamtindividuenzahl des in der Fucus-
Vegetation lebenden Tierbestandes in der »Brandungszone». 
Die von mir untersuchten autochthonen /,«c«s-Biischel gehörten 
aber eigentlich nicht der »Brandungszone», sondern den »geschiitz-
ten Gewässern» der Inselgruppen an. Da in meinem Untersuchungs-
gebiet in der Meereszone die Ufer verhältnismässig steil sind, wird 
hier in den Kleinwieken der Inselgruppen auch allochthoner, schwim-
mender Fucus angetroffen, dessen Tierbestand hauptsächlich aus 
Limnaea-Arten und Neritina fluviatilis besteht. Die charakteris-
tischen Fische der Meereszone sind Clupea harengus membras, Clu-
pea sprattus und Gadus morrhua, die den grossen Fjärden und 
dem offenen Meere angehören. 
Das III . Schärenhofgebiet entspricht der äussersten Zone, der 
Meereszone H Ä Y R É N S (1900) und SUNDSTRÖMS (1927). 
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I m I I I . Schärenhofgebie t soll, gleich wie im I I . Schärenhofgebie t , 
die Vogelfauna durch die Voge lbes tandsaufnahmen einiger Inseln 
beleuchte t werden. 
Nr. 1. Hjär t -Tomassons längn. Areal ung. 0.5 lia. 
Eanggestreckte niedrige Insel mit recht steilen Ufern und reieh-
licher Gräsvegetation in den langen Felsenritzen; sie zeigt sowoh 1 
Kobb- als auch Ör-Natur. 4. VI. 27 und 5. VI. 28: Larus marinus 1, 
Somateria mollissima 1. 
Nr. 2. Fjäl lskärsharugrund. Areal 0.5 ha. 
Grosser, zum Teil steiniger Klippgrund mit felsigen und steinigen 
Ufern, höher aufwär t s einige Kleinwiesen. 4. VI. 28: Sterna macrura 4, 
Larus canus 2, Stercorarius parasiticus 1, Somateria mollissima 2, 
Nyroca fuligula 1, Arenaria interpres 1, Haematopus ostralegns 1 , 
Oenanthe oenanthe 1, Anthus sp. 1, (Motacilla alba 1 Ind.). 
Nr. 3. W. Måskläpp. Areal 1.0 ha. 
Floher runder Kobb. Die Ufer sind steil, schön abgerundet , und 
die Vegetation der Grasstreifen iippig. Auf der Siidostseite einige Fels-
blöcke. Vertr i t t den gewölmlichen Kobb typus des äussersten Schären-
hofgebietes. 5. VI. 28: Larus fuscus 5, Larus canus 3, Uria grylle 2, 
Somateria mollissima 1, Arenaria interpres I. 
Nr. 4. E. Vikarkläpp. Areal 0.5 ha. 
Ganz wie der vorige Kobb, nur höher und mehr abge runde t . 
5. VI. 28: Larus canus 1, Sterna hirundo 2, Larus marinus 1, Soma-
teria mollissima 5, Arenaria interpres 1. 
Nr. 5. F j ä t t e rha ru . Areal 0.6 ha. 
Teils einem Kobb mit abgerundeten Kuppen und teils einem 
Ör mit Steinen und Felsblöcken ähnlich. Wacholdergebiiscli k o m m t 
spärlich vor, und in einer kleinen Mulde wächst eine Eberesche. 
5. VI. 28: Somateria mollissima 4, Alca torda 16? (34 Ind.), Corvus 
cornix 1, Sylvia communis 1. 
Nr. 6. Eågkuggskär. Areal 1.3 ha. 
Niedrigere Schäre mi t Zerkliiftungen, Steinen und Felsblöcken, 
liegt an der Grenze zum I I . Schärenhofgebiet . 9. VI. 28: Mergus 
merganser 1, Mergus serrator 1, Somateria mollissima 2, Haematopus 
ostralegns 1. 
Nr. 7. Kalskär . Areal 13.5 ha. 
Grosse Schäre, deren Siid- und Siidwestteile den Sturinen des 
Meeres ausgesetzt sind. Die Nordostseite, die geschiitzt liegt, weist 
spärliche Wacholdervegetat ion auf. Mitten auf der Schäre liegen 
kleine Felsentiimpel. Die Felsenkuppen sind verhältnismässig lioch, 
und die Muiden sind gegen den Wind geschiitzt; daher wachsen zwei 
Kleinwaldungen (ung. 10 X 20 Meter) mit Birken, Erlen, Eber -
Acta Societatis pro Kauna et Flora Fennica, 62, X:o 2. 'il 
eschen und VVeiden auf der Ostseite der Schäre. 5. VI. 28: Sterna 
macrura 4, Larus canus 2, Arenaria interpres 2, (Anas platyrhyncha 
• c?). Sylvia communis 2, Oenanthe oenanthe 1, (Totanus totanus 1 Ind.), 
Somateria mollissima 8, Motacilla alba 1, Uria grvlle I. 
Nr. 8. Storrevet . Areal 10.5 lia. 
Grosses, niedriges Sandriff mit Sanduferu, Ufergeröllen und Stein-
ufern. Die inneren Teile der Insel sind von feinem Sandboden be-
deckt, der stellenweise Calluna und Juniperus-Reiser, stellenweise 
Gras- und Krautvegeta t ion oder sogar nur Cladonia-Vegetntion auf-
weist. Mitten auf der Insel gibt es. einen ständigen Regenwasser-
tiimpel und eine einzige Salweide. 17. VI. 28: Somateria mollissima 
28, Mergus merganser 1, Sterna hirundo 3, Sterna macrura 7, Larus 
canus 5, Charadrius hiaticula 3, Arenaria interpres 3, Haematopus 
ostralegus 1, Corvus cornix 1. 
Nr. 9. Norra Revet . Areal ung. 1.5 ha. 
Langes, kleines, niedriges Sandriff, Geröllufer felden, die Vegeta-
tion ist kärglicher als auf Storrevet. 17. VI. 28: Somateria mollis-
sima 29, Sterna macrura 4, Stercorarius parasiticus 1, Arenaria inter-
pres 1, Charadrius hiaticula 1, Anthus sp. littoralis 1. 
TAB. IX . 
Individuendominanz der nistenden Arten (% vom beobachteten Gesamt-
bestande) im III. Schärenhofgebiet. 
Corvus cornix 2 % (10 P.) 
Fringilla coelebs < 1 » (1 ») 
Anthus pratensis 1 » (6 O 
Anthus littoralis 2 » (14 ») 
Motacilla alba 2 » (14 ») 
Sylvia communis 2 » (11 ») 
Oenanthe oenanthe 2 » (15 ») 
Anser anser < 1 » (1 ») 
Anas p la tyrhyncha < 1 » (1 0 
Nyroca fuligula 1 » (6 o 
"Somateria mollis-
sima 2 7 » (181 ») 
Oidemia fusca 2 i> (10 o 
Mergus merganser < 1 » (2 ») 
Mergus serrator < 1 » (2 o 
Haematopus ostra-
legus 1 /0 (5 I». 
Charadrius hiaticula 1 » (5 » 
Arenaria interpres 6 » (37 » 
Tringa to tanus 1 » (6 » 
Larus canus 7 » (42 » 
Larus a r g e n-
t a t u s < 1 » (1 » 
Larus f u s c u s 3 » (21 » 
Larus marinus 1 » (8 » 
Sterna hi rundo 5 » (33 » 
Sterna macrura 11 » (75 » 
Stercorarius 
parasiticus 1 » (7 » 
A l c a torda 12 » (78 » 
Uria gry lie 12 » (77 » 
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T A B . X . 
Relätive Abundanz der Arten (P/Landkm2) im III. Schärenhofgebiet. 
(B.P. = beobaclitete Paaranzahl , G.P. = gescliätzte Paaranzahl , 
P /km 2 = geschätzte Paaranzahl pro Landkm2) 
B.P. G.P. P/km» 
> 50 P/km 2 Somateria mollissima 181 400 68 
Alca torda 78 150 25 
> 2 0 P /km 2 
Sterna macrura 75 150 25 
Larus canus 42 150 25 
Uria grylle 77 140 24 
11—20 P/km 2 
Arenaria interpres 37 110 19 
Anthus littoralis 14 70 12 
Oenanthe oenanthe . . . . 15 50 9 
Motacilla alba 14 50 9 1 
6—10 P/km 2 Sterna hirundo 33 40 
Larus fuscus 21 40 7 
Corvus cornix 10 40 7 
Oidemia fusca 10 20 3 
Nyroca fuligula 6 20 3 
Sylvia communis 11 20 3 
Charadrius hiaticula . . . . 5 20 3 
Anthus pratensis 6 20 3 
Larus mar inus 8 20 3 
1—5 P/km» J Tringa to tanus 6 15 3 
Mergus merganser 2 10 2 
Mergus serrator 2 10 2 
Haema topus ostralegus . . 5 10 2 
Stercorarius parasiticus . . 7 10 2 
Larus argenta tus 1 5 1 
Anser anser , 1 5 1 
Anas p la tyrhyncha . . . . 1 5 1 
1 Anas acuta1) 1 1 < 1 
< 1 P/km 2 Lyrurus tetrix2) 1 1 < 1 
| Turdus pilaris2) 1 1 < D 
Fringilla coelebs3) 1 1 < 1 
jr 672 ! 1584 269 
Im Jah re 1925 (P. PALMGREN 1936). 
2) » 1926. 
3) » 1927. 
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IV. Die Landvögel. 
A. Vergleichender Dberblick iiber das Auftreten der Landvögel in 
den verschiedenen Teilen des Gebiets. 
Wenn die Verbreitung der Arten in den verschiedenen Zonen 
des ganzen Untersuchungsgebietes zu behandeln ist, können nicht 
alle in dieser Studie aufgestellten Gebiete als gleichvvertig ange-
sehen werden. Zvvei Hauptzonen sind gegeneinander zu stellen: 
F,inerseits die Zentralinseln und die Laubwieseninseln und anderer-
seits die drei Gebiete des Schärenhofes. Im ersteren Gebiet herrscht 
die Landvogelfauna vor, im letzteren die »Seevogelfauna». 
TAB. 1. G r u p p e 1. 
A r t 
Zi. Lwi. I. S. I I . S. I I I . S. 
P /km 2 P/km» P / k m 2 P/km» P/km» 
(Pica pica + — ) 
Chloris chloris . . . . < 1 — — — — 
Carduelis cannab ina 1 — — — 
i 
Passer domes t icus . 1 — . — — — 
Alauda arvensis . . 1 + + ( < 1 ) — + ? 
T u r d u s pilaris . . . . < 1 — — — + ( < i ) 
T u r d u s musicus . . 3 — — — — 
Delichon urb ica . . 3 — — — — 
[Spatula c lypea ta . < t + p ? ? J 
Vanellus vanel lus . < 1 — — — — 
Capella gall inago . 1 — — • — — 
Crex crex < 1 — — — — 
Zu dieser Gruppe gehören Arten, die nur auf den Zentralinseln 
vorkommen. Zwar sind sowohl Alauda arvensis wie Turdus pilar is 
auch in anderen Teilen des Gebietes anzutreffen; das dortige Brii-
ten muss jedoch als mehr oder wenig zufällig angesehen werden. 
Die Ursache dazu, dass die Arten dieser Gruppe nur auf den Zen-
tralinseln nisten und schon auf den Laubwieseninseln fehlen, liegt 
natiirlich in denselben Umständen, die eine Kinteilung in Zentral-
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inseln und Laubwieseninseln gerechtfer t ig t haben . Die Laubwiesen-
inseln sind nur schwach kul turbeeinf luss t u n d zeigen daher eine 
recht urspriingliche Laubvviesenvegetation. Ausserdem fehlen auf 
den Laubwieseninseln grössere Briicher, Moore, Siimpfe und offene 
Wiesen. 
Von den Ar ten der ers ten Gruppe waren Chloris chloris, Turdus 
pilaris, Turdus musicus und Carduelis cannabina auf den Zentral-
inseln nur in kul turbeeinf luss ten Wa ld rände rn und auf vvacholder-
bevvachsenen Eelsenabhängen au Anbauf lächen anzu t re f f en . In 
noch höherem Masse sind j a Delichon urbica und Passer domesticus 
von der K u l t u r abhängig . Alauda arvensis und Crex crex komtnen 
zwar im Gebiete auch auf »natiirlichen Wiesen» vor . Das Auf t re -
ten dieser Ar ten muss jedoch hier durch die K u l t u r s t a rk begiin-
st igt sein, da ja das Areal »der nat i i r l ichen Wiesen» sowohl auf 
den Zentral inseln als auch besonders auf den Laubwieseninseln sehr 
gering ist. 
Capella gallinago fehl t auf den Laubwieseninseln, weil es dor t 
keine Moore und Briicher gibt. 
TAB. 2. G r u p p e 2. 
A r t 
Zi. Lwi. I . S . I I . S. I I I . S. 
P /km 2 P/km 2 P/km 2 P/km 2 P/km 2 
Emberiza citrinella / 4 _ 
Turdus philomelos 2 + ( < D — 
Turdus merula 1 < 1 — — 
Eri thacus rubeculus 2 + K O — — — 
Die vier obene rwähn ten Ar t en werden sowohl auf den Zentra l -
inseln als auf den Laubwieseninseln nis tend anget rof fen , sind aber 
auf den Laubwieseninseln sel ten und daher ebenso wie die Ar ten 
der ers ten Gruppe fiir die Zentral inseln cl iarakteris t isch. Emberiza 
citrinella gehör t den W a l d r ä n d e r n und t rockenen wacholde ibe-
wachsenen Abhängen an, ist ohne Zweifel gewissermassen »kultur-
hold» u n d daher auf den Laubwieseninseln, wo Anbauf lächen u n d 
Wacho lde rabhänge fehlen, weniger häufig . 
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Turdus philomelos, Erithacus rubeculus und auch T ur dus meruia 
sind auf den Zentralinseln fiir die Briicher charakteristisch tina 
daher auf den Laubwieseninseln sel ten. 
TAB. 3. G r u p p e 3. 
A r t 
Zi. Lwi. I . S . II . S. I I I . S. 
P/km 2 P/km 2 P/km 2 P/km 2 P/km 2 
Sturnus vulgaris 2 7 
Flingilla coelebs 9 22 ? ? + K O 
Parus major 1 1 — — — 
Parus coeruleus < 1 6 — — — 
Lanius collurio 2 6 — — — 
Muscicapa s t r ia ta 1 7 — — — 
(Muscicapa atricapilla — 1 — — - ) 
Phylloscopus trochilus 5 6 — — — 
Sylvia borin 2 6 — — — • 
Sylvia atricapilla < 1 1 — — — 
Sylvia curruca < 1 1 — — — 
Phoenicurus phoenicurus . . . . < 1 3 — . — — 
(Plirundo rustica + + — — - ) 
(Apus apus + + — — - ) 
Iynx torquilla 1 3 — — — 
(Cuculus canorus 1 1 — — - ) 
[Anas platyr l iyncha 2 4 ? p + (1)] 
Scolopax rusticola 1 — — 
Lyrurus te t r ix l 4 ? ? + ( O ) ; 
Die Arten der dritten Gruppe, die sowohl auf den Zentralinseln 
als auch auf den Laubwieseninseln nisten, sind mehr oder weniger 
von der Baumvegetation abhängig. Ihre Abundanz ist grösser auf 
den Laubwieseninseln, zum Teil schon darum, weil die Waldun-
gen auf den Laubwieseninseln ein verhältnismässig grösseres Areal 
einnehmen. Andererseits sind mehrere der Arten solche, die im 
Gebiete gerade fiir Laubwieseu und Laubhaine typisch sind, wie 
Fringilla coelebs, Lanius collurio, Phylloscopus trochilus, Sylvia 
borin, Sylvia atricapilla sowie Arten, die vorwiegend in den holl-
ien Bäumen der auf den Laubwiesen vorkommenden Kspenwal-
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dungen nisten, vvie Sturnus vulgaris, Parus major, Parus coeruletis, 
Muscicapa striata, Phoenicurus phoenicurus und Iynx torquilla. 
Gerade die entsprechenden Waldformen sind auf den Inseln beson-
ders gut entwickelt. 
TAB. 4. G r u p p e 4. 
A r t 
Zi. Lwi. I. S. I I . S. I I I . S. 
P /km 2 P/km 2 P/km 2 P/km 2 P/km 2 
Corvus cornix . . . . 2 8 2 3 7 
Anthus pratensis . . 13 6 10 13 3 
Motacilla alba . . . . 5 4 4 7 9 
Sylvia c o m m u n i s . . 19 22 7 9 3 
Oenanthe oenanthe 5 3 4 9 9 
Die Arten, die in alien Gebieten des Kirchspiels nisten, sind, 
mit Ausnahme der Krähe, die häufigsten Vögel des Untersuchungs-
gebietes. Corvus cornix erreicht seine grösste Abundanz auf den 
Laubwieseninseln; sowohl auf den Zentralinseln wie auf den Laub-
wieseninseln tri t t die Art mit der grössten Dominanz auf den Laub-
wiesen auf. Die Verbreitung und Abundanz der Krähe wird im 
speziellen Teil erschöpfend erörtert. Anthus pratensis ist sowohl 
auf den Zentralinseln als auch auf den Laubwieseninseln auf den 
Felsenhiigeln dominant und wird im Gebiete iiberall angetroffen, 
wo die Vegetation der Felsenhiigel spärliche Gebiisch- und Reiser-
vegetation aufweist. Da diese iiberhaupt in den äussersten Teilen 
des Schärenhofes nur spärlich vorkommt, ist die Art hier weniger 
häufig. Sylvia communis ist auf den Zentralinseln ein typischer 
Bewohner der wacholderbewachsenen Abhänge und wird auch im 
Schärenhof iiberall angetroffen, wo Wacholdervegetation auftritt . 
Die Abundanz nimint in den äusseren Teilen des Schärenhof s ab, 
da ja die Gebiischvegetation meerwärts spärlicher wird. 
Oenanthe oenanthe und Motacilla alba, die auf den Zentralinseln 
ihre höchste Dominanz auf den Felsenhiigeln und Abhängen der 
Dörfer erreichen, scheinen den Abundanzzahlen nach in den äusser-
sten Teilen des Schärenhofs am zahlreichsten zu sein. Die Abun-
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danzzahlen fiir die Arten, die auf den Zentralinseln nisten, sind 
indessen in den meisten Fallen zu gering als Mass der Abundanz 
auf fiir die fraglichen Arten typischen Ståndorten der Zentral-
inseln, da ja das Areal nach dein Gesamtflächeninlialt der Inseln 
berechnet ist und die Zentralinseln doch einen Landschaftskom-
plex mit »Ståndorten» verscliiedener Natur vertreten. Der Schären-
hof dagegen ist ein recht einheitliches Ganzes, das nur einige wenig 
voneinander abweichende Typen der Felsenlandschaft vertritt. 
Der Schärenhof bietet daher fiir die Bachstelze und den Stein-
schmätzer verhältnismässig viel mehr giinstige Nistlokale als die 
Zentralinseln oder die Laubwieseninseln. In den äussersten Teilen 
des Schärenhofes, wo zahlreiche Fischerhiitten stehen, sind auch 
ohne Zweifel die nahrungsbiologischen Verliältnisse vorteilhaft. 
Hier kommen zahlreiche ständige Regenwassertiimpel vor, die 
eine reichliche Chironomidenlarvenfauna belierbergen. Nach dem 
Ausschliipfen treten die Miicken zu Tausenden auf und halten sich 
mit Vorliebe in kleinen vor Wind geschiitzten Niederungen auf, 
wo sie wie kleine Wolken erscheinen können. Sie sind daher eine 
leichte Beute fiir insektenfressende Vögel. Insbesondere Schwalben 
und Segler, aber auch Pieper, weisse Bachstelzen und Steinschmät-
zer sind beim Chironomidenfang im Schärenhof beobachtet worden. 
G r u p p e 5. 
Die einzige Art, Anthus spinoletta littoralis, kommt nur in den 
beiden äussersten Schärenhofzonen vor, und zwar mit einer relati-
ven Abundanz von 3 Paaren/km2 in der II., 12 Paaren/km2 in der 
III. Zone. 
B. Die Bedeutung der sekularen Landhebung und der Kultur fiir die 
Ausbildung von Ståndorten fiir Landvögel. 
Der ganze Archipel von Åland ist urspriinglich untergetauclit 
gewesen (HAUSEN 1910 a). Die gegenwärtige sekulare Land-
hebung macht nach WITTING 40 cm aus (SAURAMO 1928). Die 
grösseren, gegemvärtigen Anbauflächen und Wiesen in Kökar lie-
gen nur einige Meter iiber dem Meeresniveau und waren ohne Zvvei-
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fel vor 700 Jahren, zu welcher Zeit das Kirchspiel zum ersten Mal 
in den Urkunden erwähnt wird, von Meereswasser bedeckt. Zu 
dieser Zeit waren die Felsenhiigel der grossen Zentralinseln, Karl-
byland, Finnö und Helsöland Inseln und die dazwischengelegenen, 
flachen Niederungen enge und seichte Sunde. 
Dies wird zum Teil auch durch die Ortsnamen bestät igt . Die 
Insel F innö ist durch eine Niederung in zwei Teile getrennt , F innö 
und Fla t tö . Das grosse Helsöland weist folgende ehemalige Inseln 
auf: Örnsholm, Vålö, Loppö, Helsö, Sommarö und Österbygge. Karl -
by land scheint einlieitlicher gewesen zu sein. Wenigstens der siid-
lichste Teil, Öjen (ö, schwediscli = Insel), wo die Vegetation Laub-
wiesenelemente auf weist, ist von den iibrigen Teilen get rennt gewesen. 
Unter der hypothetischen Voraussetzung, dass die Arten sich 
sogleich nach der Ausbildung von geeigneten Ståndorten im Gebiet 
eingestellt hätten, sind ohne Zweifel die Arten der F e 1 s e n g e-
b i e t e \vie Anthus littoralis, Oenanthe oenanthe, Anthus pratensis, 
Motacilla alba und Sylvia communis als älteste Landvögel im Ge-
biete zu betrachten. C a der Felsenpieper hinsichtlich der Nist-
plätze sehr stenotop ist, sind die Nistgebiete der Art bei fortschrei-
tender Landhebung immer mehr meervvärts verschoben worden. 
Da aber die weitere Entwicklung der Vegetation auf den obersten 
Teilen der abgerundeten Felsenhiigel eine sehr begrenzte ist, liaben 
sich die iibrigen weniger stenotopen Arten der Felsenhiigel sogar 
auf den Felsenpartien der Zentralinseln erhalten. Ihr Brutgebiet 
erweitert sich, die Arten werden im ganzen Schärenhof angetroffen 
und sie gehören zu den gemeinsten Landvögelarten des Unter-
suchungsgebietes. 
Nebst den Felsenhiigeln mit Kleinwiesen und -mooren ver-
treten im Gebiet zum Teil auch die E a u b w i e s e n einen »alten» 
Ståndort fiir die Arten des Waldrandes. Die parkartigen, von nicht 
geschlossenem Erlenbestande eingenommenen Eaubwiesen, die nahe 
am Ufer angetroffen werden, repräsentieren auf Åland eine erste Ent-
wicklungsstufe der Waldvegetation auf den niedrigen, sich aus dem 
Meere erhebenden Arealen (A. PALMGREN 1 9 1 5 — 1 7 ) . Die typischen 
Arten der Laubwiesen des Gebietes wie Corvus cornix, Fringilla 
coelebs und Lanius collurio repräsentieren ohne Zweifel eine andere 
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Gruppe »alter Einwanderer». Zu dieser Gruppe gehören auch in 
Höhlungen der Bäume nistende Arten wie Parus major, Parus 
co er ui eus, Sturnus vulgaris, Muscicapa striata, Iynx torquilla und 
Phoenicurus phoenicurus. Auch die Brutgebiete der auf den 
»urspriinglichen Eaubwiesen» lebenden Arten mussten sich bei 
zunehmender Verdichtung der Baumvegetation uferwärts ver-
schieben. Da aber die Laubwiesen gerodet werden, haben sich 
die Areale dieses Standortes immer erweitert und umfassen ins-
besondere auf den Eaubwieseninseln eine verhältnismässig grosse 
Fläche. Die Entästung der Bäume, die durch die Schafzucht veran-
lasst wurde, hat verhältnismässig viele hohle Bäume entstehen 
lassen, und die obenerwähnten in Höhlungen nistenden Arten 
haben so von dem ersten durch den Menschen ausgeiibten Kultur-
eingriff in die YValdvegetation profitiert (vgl. P . PALMGREN 1935). 
Auf den Laubwieseninseln haben die Laubwiesen jedocli stellen-
weise die letzte, »natiirliche» Entwicklungsstufe der Waldvegetatioii 
erreicht, wo die Waldvegetation sich gesclilossen hat. In den 
geschlossenen L a u b h a i n e n werden Sylvia borin, Phylloscopus 
trochilus sowie die seltenen Arten Sylvia atricapilla und Hippolais 
icterina angetroffen. Den eigentlichen Laubhainen schliessen sich 
auf den Laubwieseninseln die H a i n b r ii c h e r hinsichtlich der 
Artenzusammensetzung an. Die ganz geschlossenen Laubhaine niit 
einer selir reichlichen Bodenvegetation scheinen indessen recht 
arm an Arten zu sein: 
In einem geschlossenen Laubhaine auf Idö, dessen Areal unge-
fälir 0.3 ha war, mi t einer sehr dichten Waldschicht von Acer plata-
noides, Populus tremula, Sorbus aucuparia, Primus padus, Fraxinus 
excelsior, Viburnum opulus und Lonicera xylosteum und einer sehr 
iippigen und dichten Vegetation von Kräu t e rn wie Vicia silvatica, 
Vicia sepium, Geranium silvaticum, Geum urbanum, Geum rivale, 
Listera ovata, Convallaria multiflorum, Campanula trachclium, Allium 
scorodoprasum u. a., wurde nur ein Paar Sylvia borin beobaclitet. 
Friih hat sich der Einfluss der Kultur auch in anderer Hinsicht 
im Gebiete auf die Zusammensetzung und Abundanz der Arten 
geltend gemacht. Schon die erste fischereiwirtschaftliche Stufe 
hat fiir Delichon urbica giinstige Nistplätze entstehen lassen. Nach 
4 
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der Rodung der Laubwiesen faud Hirundo rustica geeignete Nist-
plätze in den dort gebauten Scheunen. 
Auf den Zentralinseln hat die Viehzucht die weitere Gestaltung 
der Vegetation stark beeinflusst. Noch im Jahre 1929 war im Kirch-
spiel Kökar die Zahl der erwachsenen Schafe je 100 Einwohner 
( 6 9 . 8 ) bedeutend grösser als der mittlere Wert fiir Åland ( 5 8 . 1 ) , 
auch die betreffende Zahl der erwachsenen Kinder ( 4 1 . 2 ) muss 
als verhältnismässig gross angesehen werden, und doch hat nach 
der offiziellen Statistik seit 1910 die Gesamtzahl der Schafe 
um die Hälfte und die der Rinder um ein Viertel abgenom-
men. Die Zentralinseln sind in voller Ausdehnung als Viehweide 
benutzt worden (vgl. A. PALMGREN 1 9 1 5 — 1 7 ) , und die trockenen 
Wälder zeigen daher den Charakter der Hage. Die Boden vegeta-
tion ist sehr spärlich, der Wacholder hat sich auf den Abhängen 
verinehrt und ist auch in die Waldungen eingedrungen. Die Bäume 
sind knorrig und niedrig, und der Mangel an Holz hat zu vorzeiti-
gem Abholzen des Waldes gefiihrt. 
Die Viehwirtschaft hat auf den Zentralinseln die »natiirlichen 
Standorte» zum grössten Teil veröden lassen und keine »neuen 
Standorte» schaffen können, die den stenotopen Arten des Waldes 
optimale Eebensbedingungen geboten hätten. Daher ist fiir die 
»H a g e» der Zentralinseln nur Fringilla coelebs typisch, und in 
den »Espenhagen» werden in hohlen Bäumen nistende Arten nur 
vereinzelt angetroffen, weil das Derbholz in den Waldungen, wegen 
des Mangels an Holz, niedergehauen ist. 
Dagegen haben (lie Arten, die jetzt in Gebiischen und vorvvie-
gend in W a c h o 1 d e r g e b ii s c h e n an Abhängen und Wald-
säumen nisten, ohne Zweifel aus der Viehwirtschaft Nutzen gezo-
gen. Sylvia communis, fiir Wacholdergebiische aller Art typisch, 
ist auch eine der häufigsten Arten des Gebietes. Die Standorte 
von sowohl Turdus musicus, Emberiza citrinella und auch Carduelis 
cannabina sind durch Weidegang entstanden, oder dieser hat wenig-
stens die Areale der betreffenden Standorte ervveitert. 
Die typischen Vögel der » B r ii c h e r» sind zum Teil Wat-
vögel (und Entenvögel), von denen wenigstens Scolopax rusticola 
und Capella gallinago als urspriinglich angesehen werden können, 
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wenngleich letztere eigentlich Moore bewohnt (vgl. P . PALMGREN 
1936). Die typischen Sperlingsvögel der Briicher wie Phylloscopus 
trochilus, Sylvia borin, Sylvia atricapilla, Turdus philomelos, Eri-
thacus rubeculus und zum Teil auch Turdus merula kommen auf 
den Zentralinseln auf Ståndorten vor, die wenigstens zum Teil 
ihr Entstehen der Kultur verdanken. Ich habe den Eindruck, 
wie wenn die Briicher der Zentralinseln, die fast ohne Ausnahme 
auf den höchst gelegenen Teilen von Karlbyland vorkommen, ein 
»endgiiltiges» Entwicklungsstadium des durch Versumpfung und 
Weidegang veränderten Waldes und der Eaubwiese verträten. 
Sowohl die ehemalige Rodung als auch die Versumpfung haben 
eine strauchartige Baumschicht entstehen lassen, und durch den 
Weidegang liat sich auch der Wacholder in die Briicher eingedrängt. 
Arten wie Phylloscopus trochilus und Sylvia borin, die auf den Eaub-
wieseninseln fiir die Haine typisch sind, treten auf den Zentral-
inseln nur in den »Briichern» als typisch auf. Die untere diclite Eaub-
waldschicht der Briicher scheint die obere diclite Schicht der Haine 
zu ersetzen. Turdus philomelos und Erithacus rubeculus sind fast 
nur auf den Zentralinseln anzutreffen, und hier scheint auch die 
dichte Unterschicht der Briicher die untere diclite Waldschicht 
der Nadelwaldhiebsflächen zu ersetzen, die anderswo typische Stand-
orte der beiden Arten sind (vgl. P . PALMGREN 1930). 
Der Ackerbau im Kirchspiel ist späten Datums. I m Jal ire 1910 
fanden sich in Kökar nur 23 Gehöfte, deren Ackerareal iiber 0.5 ha 
war. Das Gesamtareal des Ackers, 14 ha, war nur mit Kar toffe ln 
bebaut (Finl. off. s ta t . 1910). Die Bewohner waren, wie sie mit te i l ten , 
während des Weltkrieges gezwungen, auch Getreide zu baueu; lei-
der mach t die offizielle Stat is t ik keine Angaben dariiber, und der 
Getreidebau ist auch später zuriickgegangen. I m Jahre 1929 aber 
belief sich die Anzahl der Gehöfte, deren Ackerareal iiber 0.25 ha 
ausmaclite, auf 72 und das Gesamtareal des Ackers schon auf 38 ha 
(Wiesen 421.9 lia); Kar tof fe ln (31.8 lia) und ein wenig Getreide (3.6 
lia) wurden kult iviert (Finl. off. s ta t . 1929). 
Die grösseren A n b a u f l ä c h e n waren nocli im Jahre 1928 
Wiesen, die fiir die Heuernte gerodet waren, und auf diesen Wie-
sen fanden sich die typischen Arten der Anbauflächen wie Alauda 
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arvensis und Crex crex, welche auch auf den M e e r e s vv i e s e n 
nebst Tringa totanus und Vanellus vanellus beobaclitet worden sind. 
Die wir tschaf t l iche En twick lung scheint j e t z t i m m e r melir den 
Ackerbau zu begiinstigeu, u n d es is t zu e rwar teu , dass Ar ten wie 
Passer domesticus, Alauda arvensis, Sturnus vulgaris und Crex crex, 
die je tz t eine niedrige A b u n d a n z aufweisen, sich im Gebiete ver-
mehren werden. Ar ten , die j e tz t vereinzelt oder zufällig anget rof fen 
worden sind, wie Chloris chloris, Emberiza hortulana, Pica pica, Perdix 
perdix und Falco tinnunculus, werden vielleicht als regelmässige 
Xist ler au f t r e t en . 
V. Die »Seevögel». 
A . Vergleichender Oberblick iiber das Auftreten d r »Seevögel» in 
den verschiedenen Teilen des Schärenhofes. 
In den hier dargelegten Tabellen ist die Abundanz der »See-
vögel» im allgemeinen nach dem Eandareal (Ea), d. h. nach dem 
Aieal der Niststätten, berechnet. Ftir die Fuligulidae, Laridae 
und Alcae ist die Abundanz auch nach dem Wasserareal (Wa) 
ermittelt worden. 
Die Abundanz der Vögel, die ihre Nahrung tauchend holen, 
sollte eigentlich nur auf das Areal derjenigen Gewässer bezogen 
werden, deren Tiefe den Tauchgewohnheiten der Arten entspricht. 
Da zuverlässige Tiefenkarten fehlen ist das jedoch nicht möglich. 
Zu der ersten Gruppe der »Seevögel» gehören Arten, die iiber-
haupt in den inneren Teilen des Untersuchungsgebiets atn häufig-
sten sind. Die halbtauchenden Entenvögel, Anas platyrhynclia, 
Anas crecca und Spatula clypeata, haben ohne Zweifel ihre grösste 
Abundanz auf den Zentralinseln und auf den Eaubwieseninseln, 
wo die Briicher ihnen gut geschiitzte Nistplätze bieten. Obwohl 
Anas platyrhyncha und Spatula clypeata nicht briitend in allén 
Gebieten des Schärenhofs (S.) angetroffen worden sind, halte ich 
es fiir wahrscheinlich, dass sie in allén diesen Gebieten (I.—III. S.) 
gefunden werden können (vgl. P . PALMGREN 1 9 3 6 ) , wahrschein-
lich mit einer grösseren Abundanz im III. Schärenhofgebiet, wo 
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TAB. 5. G r u p p e I. 





P/km» P/km» P/km 2 P/km 2 
La. Wa . .La. Wa. La. Wa. La. Wa. La. 
Anas p la tyrhyncha 2 2 ? ? + K 0 
Anas crecca . . . . < 1 — ? — 1 — — • — — 
Spatula c lypea ta . . < 1 — + — ? p — ? — 
Oidemia fusca — — 14 • — 10 4* 22 o 3 <0.1 
Mergus merganser — — I — 1 0.3* 2 0.2 2 <0.1 
Mergus serrator . . ' — — 1 — 2 0.4* 2 0.2 2 <0.1 
Haematopus ostra-
legus — — — — 10 — 7 — 2 — 
Tringa to tanus . . — — — 7 — 4 — 3 — 
Sterna hirundo . . — — — 22 4 22 o 7 
zahlreiche ständige Regenwassertiimpel mit reichlicher Vegetation 
den kleinen Daunenj ungen einen guten Schutz bieten. — Die bei-
den Mergus-Arten haben den Abundanzzahlen nach eine gleich-
artige Verteilung im ganzen Schärenhof und sind recht selten. 
Die niedrigen Öre und die teils mit Steinblöcken bedeckten Schären 
scheinen die Verteilung der Arten im Gebiete zu bestimmen. 
Oidemia fusca ist von allén Entenvögeln diejenige, deren Abun-
danz in den inneren Teilen des Schärenhofs am grössten ist. Sie 
gedeiht am besten in der Nähe der Eaubwieseninseln und scheint 
als Nistlokale waldbewachsene grössere Inseln wie die Eaubwiesen-
inseln oder niedrige Schären mit einer reichlichen Wacholdervegeta-
tion zu bevorzugen. Hinsichtlich der hellen Earbe der Eier gehö-
ren die Mergus-Arten und Oidemia fusca zu demselben Typus, 
und das Nest muss gut geschiitzt sein. Mergus merganser nistet 
in unserem waldlosen Schärenhof am liebsten unter Felsblöcken 
und dergleichen, Mergus serrator ebenso, aber gleich häufig unter 
dichtem Wacholdergebiisch, Oidemia fusca unter dichtem Wa-
choldergebiisch und im Meeressaum, wo dieses fehlt, ausnahmsweise 
in dichtem, höhem Gras, wie z. B. Baldingera arundinacea. — Von 
* Die Anzahl der Faare auf den Laubwieseninseln ist mitgerechnet. 
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den Watvögeln sind sowohl Tringa totanus wie Haematopus ostra-
legns fiir die erste Schärenhof zone typisch, und ihre Abundanz 
ist auch in diesem Schärenhofgebiet am grössten. Beide werden 
auf kleinen niedrigen Ören mit flachen Ufern angetroffen und 
nisten daher auch auf den Sandriffen in der III . Schärenhofzone, 
die besonders gute Niststätten fiir Haematopus ostralegns bieten. 
Auch die Kleinwiesen und Grasränder der Kobbe sind geeignete 
Nistplätze fiir Totanus totanus. — Sterna hirundo ist eine domi-
nante Art des ersten Schärenhofgebietes. Ihre Abundanz ist am 
grössten in den beiden inneren Gebieten. Im ersten Schärenhof-
gebiet wird sie iiberall in wenigen Paaren auf kleinen, niedrigen 
Ören und Klippgrunden nistend gefundén, in den äusseren Teilen 
des Schärenhofs kommt sie nur auf wenigen Schären nistend vor. 
Es kommt dort wenigstens stellenweise zu einer Art Kolonie-
bildung, was darauf hindeuten könnte, dass geeignete Nistplätze 
in den äusseren Teilen des Schärenhofs seltener sind als in den 
inneren Teilen. 
TAB. 6. G r u p p e 2. 
Zi. Ewi. I. S. I I . S. I I I S. 
P /km 2 P/km 2 P/km 2 P/km 2 P/km 2 
Ea. Wa. La. Wa . La. Wa. La. Wa. La. Wa. 
Nyroca fuligula . 1 0.1 ? P 3 0.1 
Somateria mol-
lissima — — 3 — 3 0.8* 22 1.5 68 1.2 
Earus canus . . . . — — — — 7 1.3 13 0.9 25 0.5 
Die drei Arten der zweiten Gruppe sind iiber den ganzen Schären" 
hof verbreitet. Die der Bodenfläche nach berechneten Abundanz" 
werte geben sie aber als häufiger in den äusseren Teilen des Schären" 
hofes an. Wenn die Abundanz nach dem Wasser- oder Gesamt-
areal der Zonen berechnet wird, ergeben sich Werte, die eine fast 
gleiche Verteilung in den verschiedenen Zonen zeigen. Im ersteren 
Falle sind die Nahrungslokale, die Gewässer, gar nicht in Betracht 
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gezogen, und da sie in den äussersten Teilen des Schärenhofes sehr 
ausgedehnt, die Nistlokale dagegen beschränkt sind, ist es natiir-
lich, dass die Abundanzvverte auf das Eandareal bezogen sehr gross 
werden. Es kommt zu einer Art Koloniebildung, was im allgemeinen 
Arten mit verschiedenen Nist- und Nalirungsbiotopen eigen ist. 
Die auf Wasserareale bezogenen Abundanzzahlen deuten darauf 
hin, dass die verschiedenen Zonen nahrungsökologisch gleichwertig 
sind. 
TAB. 7. G r u p p e 3. 
Zi. 
I 
Ewi. I. S. II. S. III . S. 
F /km 2 P/km 2 P/km 2 P/km 2 P/Jm* 
Ea. Wa. Ea. Wa. Ea. Wa. Ea. Wa. Ea. Wa . 
[Anthus littoralis 3 12 
Anser anser . . . . — — — — — — 1 1 — 
Arenaria inter-
pres — — — • — — — 9 19 — 
Earus m a r i n u s . . — — — — — — 1 0.1 3 0.1 
Sterna macru ra . — — — — — — 4 0.3 25 0.5 
Uria grylle . . . . — — — — — — 2 0.2 24 0.4 
Die Arten der dritten Gruppe, die nur in den zwei äussersten 
Gebieten des Schärenhofs anzutreffen sind, und deren Abundanz 
iiberhaupt im III. Schärenhofgebiet am grössten ist, sind fiir den 
äussersten Schärenliofgiirtel typisch, obwohl Anser anser und Larus 
marinus ihre höchste Dominanz im II. Schärenhofgebiet haben. 
Die letztgenannten Arten, die beide sehr selten sind, fehlen in 
den inneren Teilen des Gebietes wenigstens zum Teil, wohl infolge 
der zerstörenden Tätigkeit des Menschen. 
Die Arten der vierten Gruppe werden nur im III. Schärenhof-
gebiet angetroffen und können nebst den Arten der dritten Gruppe 
als typische Vertreter der Meeresvögel angesehen werden. — Docli 
ist die Verbreitung von Charadrius hiaticula hauptsächlich durch 
das Fehlen der Moränenschuttinseln und Sandriffe in den iibrigen 
Zonen bedingt. 
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TAB. 8. G r u p p e 
[ 
Zi. Lwi. I. S. II. S. I I I . S. 
P/km 2 P/km 2 P/km 2 P/km2 P/km2 
La. Wa. La. Wa. La. Wa . La. Wa. La. Wa. 
Charadrius hia-
ticula — — — ? — ? — [i 
Larus argen-
t a tus — — — — — — — 1 <0.1 
Larus fuscus . . — — — — — — — 7 0.1j 
Stercorarius pa-
rasiticus . . . . — — — — — — 2 <o.i\ 
Alca torda . . . . - 25 0.5\ 
Die Verteilung der Arten im Schärenhof scheint anzudeuten, 
dass die Kinteilung in drei verschiedene Gebiete nicht ornithologisch 
gerechtfertigt ist. Das II. Schärenhofgebiet ist ein Ubergangsgebiet 
zweier Gebiete, eines inneren und eines äusseren. Bei nälierer 
Durchsicht der Dominanztabelle finden wir, dass die typischen 
Arten teils Sperlingsvögel sind wie Anthus pratensis, Motacilla 
alba, Sylvia communis, Oenanthe oenanthe und Corvus cornix sowie 
unter den »Seevögeln» teils Arten, die fiir die inneren Teile typisch 
sind, wie Sterna hirundo, teils Arten, die ohne Zweifel den äusser-
sten Teilen angehören wie Anser anser und Larus marinus. Auch 
die Abundanzzahlen zeigen, dass die Arten des III . Scliärenhof-
gebietes in dem zweiten Gebiete vereinzelt vorkommen (Gruppe 3). 
Die »Seevögel» des Gebietes können daher in zwei Gruppen ein-
geteilt werden. Zu der ersten Gruppe gehören folgende Arten, 
deren Dominanz und Abundanz iiberhaupt in den inneren Teilen 
höher sind: 
I. 
Anas p la tyrhyncha Oidemia fusca 
Anas crecca Haematopus ostralegns 
Spatula clypeata Tringa to tanus 
Mergus merganser Sterna hirundo 
Mergus serrator 
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Zu den »Meeresvögeln» des Gebietes werden folgende Arten 
gerechnet, die nur in dessen äusserem Teile vorkommen oder dort 
ihre grösste Dominanz oder Abundanz erreichen (Arten, deren 
nach dem Wasserareal berechnete Abundanz im ganzen Gebiete 
beinahe gleichwertig ist, sind mit einem * bezeichnet): 
Die hier zu der I. Gruppe der Seevögel gerechneten Arten gehö-
ren nach SUNDSTRÖM (1927) sämtlich zu tien Giirteln innerhalb 
der eigentlichen Meereszone (M.). Die Arten der II. Gruppe wer-
den mit Ausnahme von Nyroca juligula, Somateria mollissima, 
Charadrius hiaticula und Larus canus nur in der Meereszone (M.) 
des Schärenhofes von Ekenäs (SUNDSTRÖM 1927) angetroffen. 
B. Die Niststätten und die Vegetationsgiirtel der Inseln. 
Die Einteilung des Schärenhofs Kökar in verschiedene Gebiete 
grtindet sich, wie friilier erwähnt, auf eine Synthese mehrerer Fak-
toren, die die Eandschaft aufbauen. Streng theoretisch können 
im eigentlichen Schärenhof (S.) Kökars keine territorialen Vegeta-
tionszonen ohne starke Verallgemeinerung aufgestellt werden, weil 
die Ausbildung der Vegetation einer Insel, einerlei ob sie im I. oder 
III. Schärenhofgebiete liegt, wegen der im allgemeinen gleichen 
Bodenstruktur in erster Einie auf dem Areal und der Höhe der 
Inseln iiber der Wasserfläche sowie auf den Arealen und Tiefen-
verhältnissen der umgebenden Gewässer beruht. Es ist bedeutend 
leichter, die zonale Ausbildung der Vegetation der einzelnen Inseln 
zu ermitteln. Die Vegetation der Meeresfelsen biidet Gtirtel, die 
sich in vertikaler Richtung in bestimmter Reilienfolge aneinander 
anschliessen (u. a. SERNANDER 1912, HÄYRÉN 1914, Du RIETZ 
II . 
Anser anser 
•Nyroca ful igula 
* Somater ia mollissima 
Charadr ius hiat icula 
Arenaria in te rpres 
* La rus canus 
Larus a rgen ta tus 
La rus fuscus 
Larus mar inus 
Sterna mac ru ra 
Hydroprogne caspia 
Stercorar ius parasi t icus 
Alea to rda 
Uria grylle 
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1925 a). Um eine fiir die Niststätten der »Seevögel» geltende Klassi-
fizierung, die sich nicht ausschliesslich auf die regionale Einteilung 
des Schärenhofgebietes von Kökar in die Gebietsteile I.—III. S. 
stiitzt, aufstellen zu können, seien die Vegetationsgiirtel hier dar-
gestellt. Da in diesem Zusammenhang natiirlich nur die Giirtel 
oberhalb des Wasserspiegels in Krage kommen, werden nur diese 
hier wiedergegeben, wie H Ä Y R É N (1914) sie fiir die Meeresfelsen 
der Gegend von Tvärminne angegeben hat: 
»Supralitorale Region (SERNANDER). 
Der W e 1 1 e n g ii r t e 1, so hoch nach oben, wie der Kelsen voni 
Hochwasser und von der Brandung benetzt wird, of tmals schwarz 
von dominierender Verrucaria niaura. 
Der S p r i t z g u r t e l , so hoch nach oben, wie das Salzwasser 
spri tzt . Zerfällt in zwei Subgurtel: a) der u n t e r e S p r i t z g ii r-
t e 1, öf ters gelb von dominierender Caloplaca murorum, und b) der 
o b e r e S p r i t z g u r t e l , öf ters dunkelbraun von dominierendem 
lihizocarpon geminatum und anderen Arten. 
Der G r e n z g ii r t e 1 auf sanf t geneigten Klächen an der Spri tz-
wassergrenze, öf ters braun von Parmelia prolixa. 
Suprainarine Region (SERNANDER). 
Der suprainarine B i n n e n 1 a n d g ii r t e 1, oberhalb der Spri tz-
wassergrenze, grau von Parmelia saxatilis.» 
Der »suprainarine Binnenlandgiirtel» entspricht hier dem Vegeta-
t ions typus der »K e 1 s b o d e n h e i d e n» der »Kahlregion» im Schä-
renhof von Stockholm, d. h. verschiedenen Assoziatiouskomplexen, 
die aus miteinander alternierenden »Zwergstrauchheideii», »Grashei-
den» und Kelsflechtenassoziationen bestelien (Du RlETZ 1925 b). 
In Felsenspalten und Kelsenvertiefungen des W e l l e n - bis 
G r e n z g i i r t e l s nisten Alea torda, Uria grylle und Larus canus. 
Die Arten werden hier in eine Reille geordnet, deren Glieder eine 
stetig abnehmende Abhängigkeit von den halophilen Giirteln (Wellen-
und Spritzgurtel) zeigen. Die Arten dieser ersten Gruppe sind alle 
sogar im Wellengiirtel nistend angetroffen. Hier ist jedoch daran 
zu erinnern, dass der Wellengiirtel während der Nistzeit im Friih-
sommer, wenn der Wasserstand niedrig ist und Stiirme selten sind, 
keinen eigentlichen Wellengiirtel darstellt. Doch habe ich von 
alien drei Arten Nester gefunden, die bei Sturm und Hochwasser 
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zerstört waren. Gewöhnlich werden jedoch die Nester nicht im 
Wellengiirtel, sondern meistens im Spritz- und Grenzgiirtel ange-
legt. Fiir Alea torda und Uria grylle ist die Abhängigkeit von den 
ufernahen Giirteln recht einfach zu erklären. Beide legen ihre 
Eier auf nackten Fels, in Spalten, Höhlen, in Felsnischen und unter 
Steinblöcke. Obwohl mehrere Inseln auf der Siidostseite durch 
die Wirkung der Eiszeit zerspalten sind und Anhäufungen von 
Steinen und Steinblöcken aufweisen, sind die Dimensionen der 
Blöcke und der Zerkliiftungen des Gneissgranites und des Granites 
meistens so unbedeutend, dass bei fortschreitender Eandhebung 
die Höhlen und Spalten schliesslich von Erde und Vegetation ange-
fiillt werden, wie es jetzt im »Binnenlandgiirtel» meistens der Kali 
ist. — Larus canus baut sein Nest gern in Felsennischen auf nack-
ten Felsen, nicht weit vom Wasserrand; die nackten Partien sind 
vielleicht fiir den Nestbau vorteilhaft. 
Sowohl in nackten als auch in von Gras und Kräutern bewach-
senen Felsenspalten, Felsenvertief ungen und Uferpartien des 
S p r i t z - bis G r e n z g ii r t e 1 s (und »Binnenlandgiirtels») nisten: 
Sterna macrura, Arenaria interpres, Charadrius hiaticula, Haema-
topus ostralegns, Stercorarius parasiticus, Larus argentatus, Larus 
fuscus, Larus marinus, Tringa totanus, Sterna hirundo und Soma-
teria mollissima. Die Nistplätze von Sterna macrura und Arenaria 
interpres werden hauptsächlich von den engen, spärlich mit Kräu-
tern und Gras bewachsenen Felsenritzen und Kleinvertiefungen 
bestimmt; Sterna hirundo scheint schon grössere grasbewachsene 
Felsenspalten zu fordern und kommt nistend sogar auf den »Fels-
grundheiden» vor; fur Charadrius hiaticula und Haematopus ostra-
legns sind Sand- und Schuttufer gewöhnlich nötig, obwohl sie auch 
in Kleinvertiefungen des Felsens ohne Vegetation nisten können. 
Tringa totanus fordert Kleinwiesen oder mit Gras bewachsene Felsen-
spalten, (nistet auch im Giirtel der »Felsgrundheiden»), so auch 
oft Stercorarius parasiticus, der kein eigentliches Nest baut, son-
dern die Eier auf gut gewachsene Graspolster legt. — Wo die Mö-
wen und Seeschwalben in Kolonien nisten, entwickelt sich oft 
eine iippige Vegetation in den Felsenspalten und Felsenvertief un-
gen infolge der Diingung durch die Vögel (vgl. P . PALMGREN" 1930 
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S. 119), so dass die Nistplätze der Vögel ganz anders aussehen 
können als damals, als die Insel erst von der Kolonie besiedelt 
wurde. —• Larus fuscus baut auch oft sein Nest in kleineren Gras-
höckern, obwohl die Art wie die iibrigen Möwenarten mit Vorliebe 
in Felsennischen oder an Stellen nistet, von denen aus die brii-
tenden Vögel eine gute Aussicht iiber die Ufer und das Meer haben. 
Fiir die grösseren Möwen, deren Nester höher landaufwärts liegen, 
scheint der offene Ausblick iiber das Meer bei der Wahl des Nist-
platzes eine grosse Rolle zu spielen. Dies gilt auch fiir Stercorarius 
parasiticus. — Somateria mollissima nistet iiberall, wo sie geniigend 
Schutz fiir ihre Eier hat, mit grosser Vorliebe jedoch unter den 
Wacholdersträuchern der »Felsgrundheiden». 
Die Arten der zwei ersten Gruppen mit Ausnahine von Tringa 
totanus, Sterna hirundo und Somateria mollissima nisten haupt-
sächlich in den unteren Vegetationsgiirteln, (»hygrohalophyten-
region» von Du R IETZ 1925 a) und können hinsichtlich der Nist-
plätze als Ufervögel des Schärenhofs angesehen werden. Wenn 
die sekulare Eandhebung in Betracht gezogen wird, könnten die 
obenerwähnten Arten als erste Besiedler des Schärenhofes ange-
sehen werden, da sie auf Felsenpartien nisten, die sich friih aus 
dem Meer erlioben haben. Das Nistgebiet der am meisten steno-
topen Arten wird bei fortschreitender Eandhebung imtner meer-
wärts verschoben. 
An permanenten Siisswassertiimpeln, auf Kleinwiesen, Klein-
siimpfen, unter Steinblöcken, Wacholdergebiisch und auf Gras-
feldern der » F e l s g r u n d h e i d e n » des »B i n n e n 1 a n d g ii r-
t e 1 s» nisten nebst den drei obenerwähnten Arten Anser anser, 
Anas crecca, Anas platyrhyncha, Spatula clypeata, Nyroca fuligula, 
Mergus merganser, Mergus serrator und Oidemia fusca. Diese Arten 
können auf Grund der Nistplätze als Arten der »Zentralteile» 
der Schärenhofinseln, die ^»as-Arten und teilweise auch Nyroca 
fuligula in dieser Hinsicht sogar als »Siisswasserarten» des Schären-
hofes Kökars angesehen werden. Die Arten dieser dritten Gruppe, 
mit Ausnahme der Graugans, sind auf dem finnischen Festlande 
als Siisswasserarten angetroffen worden. — In diesem Zusammen-
hang sei auf die Studien P . PALMGRENS (1936) iiber die Vogel-
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fauna der Binnengewässer Ålands und die SUNDSTRÖMS ( 1 9 2 7 ) 
iiber die Vögel der Gegend von Ekenäs verwiesen. 
Von einwanderungsgeschichtlichen Gesichtspunkten betraclitet 
miissen die Arten dieser Gruppe später als die Arten der z\vei erste-
ren Gruppen in den Schärenhof eingewandert sein, vielleicht erst 
zu derselben Zeit wie die Sperlingsvögel des Schärenhofes, die ohne 
Zweifel zu den »ältesten» Arten der Eandvogelfauna des Unter-
suchungsgebietes gehören. Es scheint aber möglich, dass die Anas-
Arten erst in den letzten Jahrzehnten in den Schärenhof eingewan-
dert wären. 
Die Eage der Niststätten im Verhältnis zu den Vegetations-
giirteln ist hier erörtert worden, weil diese viele typische Verhält-
nisse des die Niststätten umgebenden Milieus im Schärenhof wieder-
spiegeln, Verhältnisse, die von ornithologischen Gesichtspunkten 
aus nicht näher untersucht worden sind. 
SUOMALAINEN ( 1 9 3 7 ) liat sich in einer vorläufigen Mitteilung 
iiber die Verbreitung der marinen Schärenvögel im finnischen 
Meerbusen folgendermassen iiber die Bedeutung der nistökologi-
schen Faktoren ausgesprochen: 
»Den der Vogelfauna der Schären eigenen ökologischen Verhält-
nissen zufolge stellen sich nämlich in bezug auf die meisten Arten 
gerade die nistökologisclicn Umstände als die wichtigsten, ihre Ver-
breitung im Schärenhof des Finnischen Meerbusens bestimmenden 
Faktoren dar. Es ist mir gelungen, bestimmte Inseltypen mit iliren 
charakteristischen Nistvogelbeständen zu unterscheiden.» 
Auch in meinem Gebiete scheinen, wie friiher hervorgehoben, 
schon die nistökologisclien Faktoren die Verteilung mehrerer Arten 
zu erklären, so beziiglich der A nas-Arten, Spatula clypeata, Nyroca 
fuligula, der Mergus-Arten, Oidemia fusca, Charadrius hiaticula, 
Haematopus ostralegns sowie zum Teil auch Alea torda und Uria 
grylle. — Im Gebiet kommen noch sekundäre Faktoren wie Jagd 
und Eierpliinderung hinzu (vgl. P . PALMGREN 1936), welche 
ohne Zweifel eine verhältnismässig kräftige Dezimierung des 
Vogelbestandes der inneren Teile des Schärenhofs herbeigefiihrt 
haben. 
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Wenn der Schärenhof als ein Eandschaftskomplex betrachtet 
wird, erscheint er als ein recht einlieitliches geomorphologisches 
Ganzes, dessen verschiedene Gebiete und Inseltypen ihre heutige 
Gestaltung hauptsächlich durch die ungleichartige Wirkung des 
Meeres auf die Inseln verschiedenen Areals und verscliiedener Höhe 
iiber dem Meeresspiegel erhalten haben. Eine Ausnahme bilden 
jedoch die Sandriffe. Bei Behandlung der verschiedenen Vegeta-
tionsgiirtel als Nistplätze wurde dies in Betracht gezogen. Die 
zwei Schärenhofzonen, die als unterschiedliche ornithologische 
Gebiete aufzufassen sind (siehe S. 56), zeigen aber eine so un-
gleiche Ausbildung der Vogelfauna, dass die Verschiedenheit in 
bezug auf geeignete Nistplätze sowie riicksiclitslose Eierpliinderung 
und Jagd nicht die einzigen massgebenden Faktoren der ungleichen 
Verteilung der Arten im Schärenhof sein können. Hier sei ins-
besondere folgender Arten gedacht: Arenaria interpres, Sterna 
macrura und Sterna hirundo, Larus marinus, Larus argentatus, 
Stercorarius parasiticus, Larus fuscus, Alca torda und Uria grylle. 
Da der hauptsächliche Unterschied zwischen den inneren und den 
äussersten Teilen des Schärenhofs in der Ausdehnung des Wasser-
spiegels und in den Tiefenverhältnissen sowie der auf diesen Fak-
toren beruhenden verschiedenen Wirkung des Meeres auf die Inseln 
lag — Salzgehalt und Durchsichtigkeit des Wassers (vgl. SUND-
STRÖM 1 9 2 7 und PALMGREN 1 9 3 6 ) kommen kaum in Frage, da die 
Schwankungen im Gebiet sehr minimal sind — ist zu erwägen, 
ob nicht Ausdehnung und Tiefenverhältnisse der Gewässer und 
die durch diese Faktoren bedingten Verschiedenheiten des Nahrungs-
milieus fiir die Verteilung der obenerwähnten und vielleicht auch 
änder er Arten ebenso massgebend wären wie die nistökologischen 
Faktoren. — In meinem Gebiet sind die Nalirungs- und Tiefen-
verhältnisse des Wassers und die Fähigkeit der verschiedenen Arten, 
ihre Nahrung zu erreichen, nicht näher untersucht worden; einige 
Möglichkeiten und Gesiclitspunkte ergeben sich jedoch auch ohne 
eingehende Untersuchungen. 
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C. Ober das Verhältnis zwischen Nist- und Nahrungslokal. 
In seiner Studie iiber die Vogelfauna der Gegend von Ekenäs 
äussert sich SUNDSTRÖM (1927) folgenderniassen iiber das Verhält-
nis zwischen Nahrungs- und Nistlokal: 
»Wie berei ts in der E in le i tung e rwähn t wurde, bes teh t nämlich 
ein so enges Verhä l tn is zwischen dem Vorhandensein von Nahrung , 
Niststel le u n d Nis tma te r i a l auf der einen und der Topographie und 
Phys iognomie des S t ando r t e s auf der anderen vSeite, dass m a n im 
allgemeinen diese Fak to ren nicht ause inanderzuha l ten braucht .» 
Zwar ist bei Arten, deren Nist- und Nahrungslokal praktisch 
genommen zusammenfallen, die Beurteilung der Bedeutung der 
verschiedenen Faktoren fiir die regionale Verteilung oft schwierig. 
Mir erscheint es jedoch zweckmässig, in einer Studie, die auf die 
Ursachen der regionalen Verteilung der verschiedenen Vogelarten 
eines Schärenhofgebietes hinzielt, diese béiden I<aktorenkomplexe 
auseinander zu halten. Besonders bei Arten, deren Nist- und Nah-
rungslokal verschieden sind, bietet die Frage nach dem Verhältnis 
zwischen Nahrungs- und Nistlokal viel Interessantes. 
A priori scheint es natiirlich, dass wenigstens gevvisse Vogel-
arten bestrebt sind, bei der Wahl des Brutbezirkes Nahrungs- und 
Nistlokal möglichst nahe bei einander zu haben. 
I. EARIDAE, ALCAE. 
a. Uber die Voraussetzungen fiir Koloniebildung. 
Arten, die eine besonders gute Flugfähigkeit besitzen wie z. B. 
die Raubvögel, die Segler, die Schwalben u. a., können natiirlich 
ihr Nest fern von den Nahrungslokalen bauen, und in noch höhe-
rem Grade sind die Vögel vom Nahrungsbereich »unabhängig», 
wenn die Eier von sowohl Männchen als Weibchen gebriitet und 
die Jungen von beiden Eltern gefiittert werden. 
Von den in dieser Studie behandelten Arten gehören zu der 
obenerwähnten Gruppe die Larus- und Sterna-Arten und vvolil auch 
Alea torda sowie Uria grylle; bei ihnen ist Koloniebildung möglich. 
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Nach SUOMALAINEN (1937) lässt sich das Mass der Koloniebil-
dung der Arten »auf rein psychologische Griinde zuriickfiihren, wie 
es im Grunde genommen oft auch in bezug auf die Wahl eines be-
stimmten Nistortes bei den verschiedenen Arten der Fall sein diirfte.» 
Ausser dem, was oben schon beziiglich der Flugfähigkeit und 
Brutbiologie der Arten hervorgehoben wurde, liegen meines Erach-
tens noch folgende eventuelle Voraussetzungen fiir Koloniebildung 
vor: Fehlen giinstiger Nistplätze ausserhalb der eigentlichen Kolo-
nieinseln sowie Vorhandensein ausgedehnter oder iiberhaupt guter 
Nahrungslokale, was keine scharfe Konkurrenz entstehen lässt, 
ferner ein gewisses Mass von Soziabilität, die jedoch unterdriickt 
wird, wenn die iibrigen, giinstigen Voraussetzungen fehlen. Bei 
der Erörterung der Abundanzwerte der Schärenvögel (S. 55) ergab 
es sich, dass die Abundanzwerte der Schärenvögel, nach dem Lan-
desareal berechnet, bei abnehmendem Landesareal und zunehmen-
dem Meeresareal sehr hoch wurden. Obwohl dies noch nicht immer 
mit Koloniebildung gleichbedeutend war, ist die Erscheinung ohne 
Zweifel mit der Koloniebildung verwandt. In den inneren Teilen 
des Schärenhofes treten sowohl Sterna hirundo als Larus canus 
auf den kleinen Inseln recht allgemein einzeln auf, Koloniebildung 
wurde nur in den äussersten Teilen beobachtet. Eine mögliche Er-
klärung dieser Tatsache wäre, dass geeignete Nistplätze im Meeres-
gebiet viel seltener vorkämen als in den inneren Teilen des 
Schärenhofs. 
b. Vber Auflösung der Kolonien. 
Sowohl in Kökar als auch in anderen Teilen des åländischen 
Schärenhofes habe ich beobachten können, wie Larus f useus- und 
S/mifl-Kolonien mehrere Jahre auf einer Insel fortbestånden haben, 
um sich plötzlich »aufzulösen», indem sie sich wenigstens scheinbar 
auf die benachbarten Inseln verbreiten oder eine neue Insel besie-
delten. Vielleicht spielen psychologische Faktoren mit, obwohl 
natiirlich mehrere Populationsverhältnisse verscliiedener Art eine 
»Auflösung» verursachen können. Einmal habe ich riicksichtslose 
Eierpliinderung durch Menschen, einmal die Raubziige eines Her-
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melins als Ursache der »Auflösung» festgestellt. Auch andere zufäl-
lige fiir das Briiten ungiinstige Erscheinungen können eine Auf-
lösung hervorrufen. Auch hat man sich daran zu eriniiern, dass 
die Möwen und Alken nach der Brutzeit weit umherstreifen. Um 
das Fortbestehen der alten und die Bildung der neuen Kolonien 
klarlegen zu können, wäre es wichtig zu wissen, wie vie!e von den 
friiher im Gebiet briitend ansässigen Individuen, wie viele der im 
Gebiet geborenen nach Erlangung der Geschlechtsreife und wie 
viele von aussen stainmende Vögel sich im Gebiet im Eriihling 
ansiedeln. 
c. Vber Vorteile bei Koloniebildung. 
Die Kolonie ist fiir die Individuen von Nutzen, besonders indem 
sie Entdeckung und Abwehr tierischer Feinde erleichtert und da-
durch den Eiern und Jungen besseren Schutz gewährt. Es ist ja 
auffallend, dass iiberhaupt eben solche Arten, deren Junge ent-
weder im Nest oder wenigstens auf der Nestinsel bleiben und hier 
von den Eltern beinahe bis zum Fliiggewerden gefiittert werden, 
koloniebildend sind. Die Feinde der meisten Schärenvögel im 
Gebiet sind der Mensch, Seeadler, Wanderfalke, Krähe, Mantel-
möwe, Schmarotzerraubmöwe, auch die iibrigen Möwenarten, Her-
melin und Kreuzotter. Viele Augen entdecken leichter eine 
drohende Gefahr als wenige, und ein Massenangriff der See-
schwalben und Möwen kann natiirlich leichter den Feind in die 
Flucht treiben als ein Angriff nur weniger Individuen. Auf einer 
Insel mit reichem Vogelbestand sind fiir die Sicherheit der Indi-
viduen einer Art nicht nur die iibrigen Individuen derselben Art 
von Bedeutung, sondern der Vogelbestand als Ganzes erscheint 
als Apparat mit verschiedenen Instanzen fiir Alarm und Abwehr, 
was fiir den Vogelbestand der ganzen Insel von Nutzen ist. Die 
wachsamsten Hiiter der Nistinsel und des Brutbezirkes sind Hydro-
progne caspia, Sterna macrura, Sterna hirundo und Arenaria inter-
pres. Haematopus ostralegns ist wohl der wachsainste Alarmgeber, 
obwohl er wie Totanus totanus wenig aggressiv ist. 
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2. ANATIDAE. 
Bei den Entenvögeln wird die Bebriitung der Eier und die 
Pflege der Jungen nur vom Weibchen ausgefiihrt, und die Jungen 
verlassen gewöhnlich im Schärenhof die Brutinsel, sobald sie aus 
dem Iii geschliipft sind, um unter der Eeitung des Weibchens ihre 
Nahrung im Wasser zu suchen. Bei der Wahl des Nistplatzes kön-
nen die Entenvögelweibchen nicht in demselben Mass wie die Lari-
dae und Alcae von der Nähe des eigenen Nahrungsbiotops und 
desjenigen der Jungen absehen, und bei ihnen kommt dement-
sprechend keine Koloniebildung vor. Fiir die Entenvögel hat daher 
ein Nestplatz, der möglichst nahe den Nahrungsbiotopen liegt, 
eine »ideale Eage». An den vegetationsreichen Binnengewässern 
ist bei mehreren Siisswasserarten gewöhnlich eine solche »ideale 
Eage» des Nestes zu konstatieren. 
a. Schutz des Weibchens und des Nestes. Im Schärenhof und 
besonders am Meeressauin sind aber die nistökologischen Verhält-
nisse fiir die eigentlichen Siisswasserarten wegen der offenen Phy-
siognomie der Eandschaft weniger vorteilhaft. Das Nest und die 
Eier miissen doch gut geschiitzt sein, wenn das Weibchen sich 
während der Brutzeit auf Nahrungssuche entfernt, und da die 
Anatiden keine »offensive Abwehr» gegen Feinde unternehmen, 
muss der Nistplatz auch dem briitenden Weibchen guten Schutz 
bieten. 
b. Aktionsradius des briitenden Weibchens. Dber diese Frage 
liegen nur einige vereinzelte Beobachtungen aus der Meereszone 
des Schärenhofes Klåvskär im Kirchspiele Föglö vor. Fiir Anns 
platyrhyncha, Anas clypeata und Nyroca fuligula war der Aktions-
radius bedeutend unter 50 Meter. Das Nahrungssuchen des Weib-
chens geschieht ja während der Brutzeit oft in der Dämmerung, 
oder wenigstens werden die Eier mit Daunen iiberdeckt, ehe das 
Nest verlassen wird. Auch sind wohl die Nahrungsausfliige zu 
dieser Zeit nicht gleich häufig wie später. Obwohl die Lage der 
Nahrungslokale und das Verhalten des Weibchens auf den Nah-
rungsausfliige n, insbesondere der Aktionsradius des Weibchens, 
während des Briitens vielleicht keine so entscheidende Rolle bei 
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der Wahl des Nistplatzes spielen, bietet die Frage viel Interessan-
tes und verdient ohne Zweifel ein näheres Studium. 
c. Sicherheit und Aktionsradius der Dannenjungen. Bei der 
Wahl des Nistplatzes spielt fiir die Entenvögel die Sicherheit der 
Daunenjungen ohne Zweifel eine grössere Rolle. Fiir die Jungen 
der Möwen, Alken und Watvögel, die sich auf der Nistinsel auf-
halten und mehr oder weniger stationär sind, geniigen Felsgelände 
verschiedener Art, Matten und Grasbiilten auf einem relativ eng 
begrenzten Areal, was ja natiirlich eine notwendige Voraussetzung 
fiir Koloniebriiten ist. Die Jungen der Entenvögel bediirfen gut 
geschiitzter Ruheplätze und auch recht gut geschiitzter Nahrungs-
biotopen, wenn auch die Jungen auf den Nalirungsausfliigen von 
dem wachsamen Weibchen begleitet werden. Im Meeressaume 
des Schärenhofs von Klåvskär habe ich 7 Jungbruten von Anas 
platyrhyncha und 9 Jungbruten von Spatula clypeata aufgezeichnet 
die sich in vegetationsreichen Tiimpeln aufhielten, nur zwei von 
den Jungbruten von Spatula clypeata wurden auch im Salzwasser 
beobachtet. In Klåvskär habe ich nur ein Nest von Spatula clypeata 
und ein Nest von Anas platyrhyncha gefunden, beide lagen auf 
einer Insel, Råbockskär, wo sich reichlich Tiimpel vorfanden. In 
dem Meeressaum von Kökar und Klåvskär sind die vegetations-
reichen Tiimpel wichtige Aufenthaltsorte und Ruheplätze fiir die 
Jungen der obenerwähnten Arten. Im Meeressaum von Klåvskär 
habe ich 29 Nester mit Eiern von Nyroca juligula notiert, von 
denen 24 in Lythrwn-, Baldingera-, Carex- und SctV/>ws-Vegetation 
an den Tiimpeln lagen und nur 5 keine Beziehung zu den Tiimpeln 
hatten. In diesem Gebiete sind die Tiimpel auch Aufenthaltsorte 
fiir die Jungen und sogar Nahrungslokale fiir die sehr kleinen Dau-
nenjungen (vgl. GRENQUIST 1936). Die Jungen von Nyroca juligula 
sind jedoch nicht in demselben Mass wie die von Anas platyrhyncha 
und Spatula clypeata an die Tiimpel gebunden. — In der Meeres-
zone können die Jungen der verschiedenen Arten folgendermassen 
zu einer Reihe mit zunehmendem Aktionsradius geordnet werden: 
1 nas platyrhyncha und Spatula clypeata, Nyroca juligula, Oidemia 
fusca, Mergus serrator, Mergus merganser und Somateria mollissima. 
Der Aktionsradius der Jungen von Mergus- und von Somateria 
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mollissima ist beträchtlich. Obwohl fiir diese Arten keine schiit-
zende Vegetation nötig ist, bediirfen sie ebenso wie die A nas-Arten 
und Nyroca bei Ausfliigen im Meere wenigstens bei Sturm geschiitz-
tere Gewässer, wie sie ihnen die Gewässer der Inselgruppen mit 
gewundenen Uferlinien und kleinen geschiitzten Wieken bieten. 
3. CHARADRIIDAE. 
Bei den Watvögeln sind ja gewöhnlich die Brutinseln und ihre 
Ufer auch Nahrungsbezirke fiir die Eltern sowie fiir die recht sta-
tionären, noch nicht fliiggen Jungen, und bei ihnen greifen daher 
die Fragen nach der Bedeutung von Nistplatz, Nahrung und Schutz 
der Jungen sehr eng ineinander. Im Untersuchungsgebiet zeigte 
es sich auch, dass fiir Charadrius hiaticula, Haematopus ostralegns 
und Totanus totanus in den Teilen des Gebietes, in denen die Brut-
inseln und ihre nächste Umgebung, d. h. die seichten Ufer der 
Zentralinseln, sowohl geeignete Nist- als auch Nahrungslokale dar-
boten, die Abundanz der Arten am grössten war. 
D. t )ber die nahrungsbiologischen Faktoren . 
In seinem Arbeitsprogramm fiir die Untersuchung der den Seen 
eigenen Vogelwelt fiihrt P . PALMGREN* (1936) folgende nahrungs-
biologische Hauptfragen an, die natiirlich auch fiir die Schären-
vögel in Betracht gezogen werden miissen: 1. Die Nahrung der 
verschiedem n Arten und Altersklassen. *) 2. Das Nahrungsmilieu. 
3. Die Fahigkeit verschiedener Arten und Altersstadien*), ihre 
Nahrung zu erreichen. — Da im Untersuchungsgebiet die »Nah-
rungspopulationen» nicht näher untersucht worden sind, seien hier 
nur einige Gesichtspunkte hervorgehoben. Da uns die Nahrungs-
biologie hier nur insofern interessiert, als sie die territoriale Ver-
teilung der Arten der Brutvogelfauna beleuchtet, erscheint es mir 
weitaus am wichtigsten, die Nahrung der Jungen, das Nahrungs-
milieu der Jungen sowie die Fahigkeit der Jungen, insbesondere der 
Daunenjungen, ihre Nahrung zu erreichen, klarzulegen. 
l) Meine Kursivierung. 
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Uber die Nahrung der Jungen ist hier nicht viel zu sagen, es 
muss jedoch daran erinnert werden, dass wir nicht ohne weiteres 
annehmen können, dass die Nahrung der Jungen, zumal die der 
Daunenjungen, dieselbe wie die der Eltern sei. Ferner ist die Zusam-
mensetzung und Verteilung der Eebewesen der Gewässer und der 
Ufer während der Brutzeit eine ganz andere als während der iibri-
gen Jahreszeiten. 
Hinsichtlich der Fahigkeit der Jungen, ihre Nahrung zu errei-
chen, kann ich mich hier der Auffassung DEWARS ( 1 9 2 4 ) anschlies-
sen, die ich hinsichtlich einiger Arten habe bestätigen können 
(GRENQUIST 1 9 3 6 ) : dass nämlich die Jungen derjenigen Arten, 
die als Ausgewachsene ihre Nahrung von dem Boden des Meeres 
holen, mehrere Stufen des Tauchvermögens durchmachen, ehe 
sie die fauchfähigkeit der alten Individuen erreichen. 
Das N ahrungsmilieu der Jungen ist während der Brutzeit in den 
meisten Fallen in den oberen Schichten des Wassers und an den Untie-
jen zu suchen, wo auch die Eebewesen zu dieser Zeit reichlicher 
als zu anderen Zeiten des Jahres sind. 
1. EARIDAE, ALCAE. 
Die Larus-Arten, Stercorarius parasiticus und Hydroprogne caspia. 
Bei dem Fang von Organismen, die den Eebewesen des Wassers 
angehören, sind diese Arten auf die Ufergewässer und oberen Schich-
ten der offenen See beschränkt. In der Meereszone von Klåvskär 
habe ich alte Exemplare von Larus canus sehr oft iiber den bis 
an die Wasseroberfläche emporragenden Fwcws-Biischeln »tunken» 
sehen. Im Jahre 1932 f and ich dort in zwei Nestern von Lariis 
canus sehr reichlich Limnaea-Arten und einige Exemplare von Myti-
lus edvdis sowie in einem Nest nur Exemplare von Mytilus edulis. 
Auf den Sitzplätzen der Jungen wurden zahlreich Limnaea-Arten 
angetroffen, Mytilus wurde nicht beobachtet. Auch habe ich reich-
lich Gewölle gefunden, die hauptsächlich aus Molluskenschalen 
bestanden. SUNDSTRÖM ( 1 9 2 7 ) hat in der Gegend von Tvärminne 
festgestellt, dass die Daunenjungen teilweise mit Miesmuscheln 
aufgefiittert werden. 
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liigene Beobachtungen iiber die Nahrung der Xestlinge der iibri-
gen Möwen fehlen. Nach GROEHBEES (1932) ha t CUEEMAN (52) fiir 
junge Larus ar geniatus in erster Einie Crustaceen und Mollusken. 
CoEElNGE (19) bei 25 Magenanalysen bei Nestlingen derselben Art 
76.5 % Insekten konstat ier t . Zahlreiche Nahrungsanalysen iiber 
die Nahrung von alten Larus argentatus im Sommer [RÖRIG (6), 
LEEGE (46), CoEElNGE (19) nach GROEBBEES (1932) referiert] zeig-
ten, dass der Anteil der aus Mollusken-, Crustaceen- und sonstigen 
Meeresorganismen bestelienden Nahrung im Verhältnis zu der Fisch-
nahrung sehr beträcht l ich war. 
Man darf wohl behaupten, dass wenigstens in der Meereszone 
des Schärenhofes, wo reichlich Unterwasserbänke vorkommen, die 
Nahrung der Jungen zum grossen Teil aus Mollusken und Crusta-
ceen der Fucusbiischel und der Ufer besteht. In Klåvskär habe 
ich fliigge Junge von Larus canus, Larus fuscus und Larus marinus 
zwischen Fucusbiischeln und an den seichten Ufern »tunken» sehen. 
Die Daunenjungen der Möwen werden ja auch mit vorverdauter 
Nahrung aufgefiittert, und in mehreren Fällen fällt wohl die Nah-
rungsfrage der Jungen mit derjenigen der Eltern zusammen. Von 
den Nistinseln der grösseren Möwen wie Larus fuscus, Larus mari-
nus, Larus argentatus und auch Stercorarius parasiticus und Hydro-
progne caspia haben die Vögel einen guten Ausblick iiber die offene 
Seelandschaft, was sowohl fiir die räuberischen als auch haupt-
sächlich fiir die von Fischfang lebenden Arten nahrungsökologisch 
vorteilhaft ist. In den inneren Teilen des Schärenhofs von Kökar 
ist die Eandschaft beziiglich der Gewässer fast geschlossen und 
diese nahrungsökologischen Vorteile liegen nicht vor. Die pela-
gialen Schichten der offenen See und der grösseren Fjärde bieten 
zeitweise reichliche Nahrung, und wegen der offenen Seelandschaft 
wird ein mit ergiebigem Fischfang beschäftigtes Individuum leicht 
von den iibrigen nistenden Vögeln entdeckt. — Die Mantelmöwe 
und die Schmarotzerraubmöwe siedeln sich natiirlich dort an, wo 
es reichlich Entenvögel und Möwen gibt; auch fiir die iibrigen 
Möwen spielt wohl die Reichlichkeit der Entenvögel eine gewisse 
Rolle. Fiir die Larus-Arten können hinsichtlich der zonalen Ver-
teilung der Arten auch die luscherlager von Bedeutung sein (vgl. 
NORDBERG 1932) . Im Schärenhof von Kökar sind diese aber nur 
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fiir die erwachsenen Vögel und die noch nicht weit umherstrei-
fenden Jungen von Bedeutung, da die 1'ischerlager erst Ende Juli 
und Anfang August bezogen werden. Vielleicht kann auch der 
reichliche Zugang von Nahrung zu dieser Zeit später bei der Wahl 
des Nistplatzes eine Rolle spielen. 
Die Sterna-Arten. Gleicli wie die obenerwähnten Arten sind 
die Seeschwalben nahrungsökologisch an die Ufergewässer, die 
seichten Sunde des inneren Schärenhofes und der Inselgruppen 
des äusseren Schärenhofs, und an die Unterwassergriinde nahe 
der Wasseroberfläche sowie an die pelagialen Schichten der offe-
nen See gebunden. Durch das »Stiirztauchvermögen» können die 
Sterna-Arten ihre Nahrung aus etwas tieferen Schichten der Wasser-
oberfläche als die Larus-Arten holen. 
Die Nahrung der Sterna-Arten besteht sowohl bei den alten Vögeln 
als auch bei den Jungen hauptsächlich aus Fischeu [GROEBBEES 
1032 und EYND JONES (51) nach GROEHBEES 1032 zitiertj . Zahl-
reiche Magenanalysen bei alten Sterna hirundo-Individuen, die von 
RÖRIG (16) , COEEINGE (10) u n d M c A T E E u n d BEAE (25 C) a u s g e f i i h r t 
worden sind (nach GROEBBEES 1032 referiert) ergaben Fische als 
liauptsächliche Nahrung, die Mollusken und Crustaceen traten ganz 
zuriick. 
In Klåvskär habe ich Nahrungsanliäufungen einiger Nestlinge 
von Sterna macrura näher analysiert. In 11 Anhäufungen fanden 
sich Gasterosteus aculeatus 76, Gasterosteus pungitius 19, Siphono-
stoma typhle 7, Libelluliden 4 und Diptera 2 Exx. Ebenso habe ich 
Rupfungen gefunden, welche zeigen, dass in der Meereszone die 
liauptsächliche Nahrung der Jungen von Sterna macrura aus Gaste-
rosteus- Arten besteht. Die Nahrung der Eltern ist dieselbe. Auch 
Sterna hirundo diirfte sich wenigstens in den äusseren Teilen des 
Schärenhofes von denselben iMscharten ernähren. Die hier fest-
gestellten nahrungsökologischen Verhältnisse scheinen die regio-
nale Verteilung der beiden Seeschwalben nicht erklären zu können. 
Uria grylle bevorzugt auf der Nahrungssuche die tieferen Ufer-
gewässer mit Fucus-Vegetation sowie tiefer gelegene Bänke und 
Untiefen der offenen See. Gleicli wie Uria aalge, deren Tauchfähig-
keit DEWAR ( 1 9 2 4 ) untersucht hat, ist die Art ein guter Taucher, 
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der wahrscheinlich den Boden aufsucht, von wo er wie die iibrigen 
Uria-Arten (z. B. Uria lomvia arra P R E B L E & Mc A T E E (26) nach 
GROEBBEES 1 9 3 2 zitiert) Fische als Nahrung holt. 
Im Meeressaum von Klåvskär habe ich einige Zehner von Nes-
tern mit Jungen untersucht. In einem fand ich ein Exemplar von 
Zoarces viviparus und in einem anderen ein Ex. Clupea harengus 
membras. Von mehreren auf dem Wasser schwimmenden alten 
Vögeln, die ausserhalb der Nistinseln schwammen um die Jun-
gen zu fiittern, habe ich 19 Individuen mit Zoarces viviparus 
aufgezeichnet, und 7 Ind. bei denen das Feststellen der Fischart 
nicht möglich war (Zoarces viviparus oder Clupea harengus mem-
bras). — Die Jungen verlassen das Nest erst Anfang und Mitte 
August, und fleissig »tunkende» Individuen werden dann an der 
Wasseroberfläche wahrgenommen. 
Alca torda ist noch deutlicher als Uria grylle an den Meeressaum 
gebunden und bevorzugt bei Nahrungsbeschäftigungen tiefere 
Teile der Fjärde sowie die offene See und zeigt eine deutliche Nei-
gung zu »pelagialem Tauchen» (vgl. D E WAR 192-4); auf den Fjärden 
in Klåvskär habe ich gesehen, wie der fordalk sich während des 
Tauchens oft sogar mehrere Zehner von Metern vorwärts béwegt. 
— Von ungefähr 50 Nestern mit Jungen habe ich in 7 Nestern 1, 
in 2 Nestern 2 und in 1 Nest 3 Exemplare von Clupea sprattus 
gefunden. Ausserdem habe ich einige fliegende, alte Tordalke 
beobachtet, die entweder Strömlinge oder Sprotten trugen. Im 
Meeressaum von Klåvskär beobachtete ich am 20. VI. 30 einige 
Hunderte von mit ergiebigem Strömlingsfang beschäftigten Mö-
wen. Wenn die Strömlinge sich von den obersten Wasserschichten 
fortbewegten, wurde der Strömlingsfang von den Tordalken fort-
gesetzt, und fast ununterbrochen konnte pelagisches Tauchen bei 
ihnen wahrgenommen werden. 
Die Jungen der Tordalken verlassen schon halbwiichsig, etwa 
drei Wochen nach dem Ausschliipfen, die Nistinsel und sind von 
mir später nicht mehr gesehen worden. Die Verteilung von sowohl 
Alca torda als Uria grylle ist ohne Zweifel nahrungsökologisch bedingt, 
da ja beide Arten, insbesondere der Tordalk, sich fast ausschliesslich 
von den Fischen der grosseu Fjärde und der offenen See ernähren. 
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2. ANATIDAE. 
Fiir die Kntenvögel gestaltet sich das Nahrungsproblem schon 
weitaus komplizierter, da die Jungen die Nistinseln friih verlassen, 
um ihre Nahrung unter Eeitung des Weibchens aufzusuchen. Hier 
tr i t t die Beantwortung folgender Fragen in den Vordergrund: Nah-
rung der Jungen, Nahrungsmilieu der Jungen und ihre Fähigkeit 
die Nahrung zu erreichen. 
Anser anser. Beobachtungen iiber die Nahrungsökologie der 
Art fehlen. Vielleicht sind fiir die regionale Verteilung die reich-
lichen Grasvorräte der Meereszone von Bedeutung. 
Anas platyrhyncha, Anas crecca, Anas acnta, Spatula clypeata. 
Nahrungsökologisch sind die Arten auf seichte ruhige Ufergewäs-
ser oder sonst seichte Gewässer mit bis an die Wasseroberfläche 
emporreichenden Unterwasserbänken beschränkt. Der Anteil an 
Vegetabilien-Nahrung ist bei den A nas- Arten im allgemeinen sehr 
beträchtlich [MABBOT (55) , RÖRIG (9), Mc A T E E (56) nach GROEB-
BELS 1 9 3 2 ] . Mollusken und Crustaceen treten ganz zuriick (GROEB-
BEES 1 9 3 2 ) . Wo die Anas-Arten in der Meereszone nisten, spielen 
wohl in den ersten Stadien des von den Jungen geubten Ernährungs-
erwerbs die vegetationsreichen Siisswassertiimpel eine gewisse 
Rolle. Später wird wohl das Salzwasser aufgesucht (vgl. P. 
PALMGREN 1 9 3 6 ) . Selbst habe ich zwar nur einige Male ganz kleine 
Junge von Spatula clypeata an den Ufern der in der Meereszone 
gelegenen Inseln »tunken» sehen. Die geringe Anzahl der Beob-
achtungen beruht wohl zum Teil darauf, dass die Jungbruten der 
.4«rts-Arten wegen der offenen Eandschaft sich hauptsächlich im 
Schlagschatten der Ufer bewegen und vielleicht friih morgens und 
spät nachmittags die Nahrungsvorräte der »F«c«s-Bänke» auf-
suchen. Alte Individuen von Anas platyrhyncha und Spatula cly-
peata habe ich in der Meereszone von Klåvskär sowohl bei Tag 
als auch in der Dämmerung iiber den »Fucus-Bänken» »tunkend» 
und »halbtauchend» beobachtet. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
ist der Anteil an Mollusken- und Crustaceen-Nahrung bei den Anas-
Arten in der Meereszone bedeutend. Nach den Nahrungsunter-
suchungen von Mc A T E E (56) (nach GROEBBELS 1932) ergaben 
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70 Magenanalysen von Spatula clypeata 19 % Mollusken, und 
der Anteil an animaler Nahrung war 34 %, also bedeutend 
mehr als bei Anas platyrhyncha. In der Meereszone von Klåvskär 
ist die Eöffelente bedeutend häufiger als die Stockente. Der 
Schnabel der Eöffelente ist vielleicht fiir das Fangen der von 
den Fttctts-Biischeln sich leicht losmachenden Mollusken und der 
frei beweglichen Crustaceen besser geeignet als derjenige der 
Stockente. 
Nyroca fuligula, Oidemia fusca und Somateria mollissima sind 
typische »Bodentaucher» und haben bestimmte Nahrungsplätze, 
die regelmässig aufgesucht werden; die zwei letzteren Arten tau-
chen hauptsächlich iiber »Felsboden» (DEWAR 1924) . Die gewöhn-
lichste Tauchtiefe ist nach DEWAR ( 1 9 2 4 ) fiir Nyroca fuligula 0 . 9 m, 
fiir Oidemia fusca (Weibchen) 3 . 9 — 5 . 4 m und fiir Somateria mol-
lissima 2 . 1 — 3 . 6 m. Die Feststellungen DEWARS iiber die beliebteste 
Tauchtiefe von Somateria mollissima und Oidemia fusca stimmen 
kaum mit den Verhältnissen in Kökar und Klåvskär iiberein, wo 
Somateria mollissima sich während der Brutzeit iiberhaupt in viel 
tieferem Wasser als Oidemia fusca aufhält (vgl. GRENQUIST 1936) . 
— Die Jungen dieser drei Arten ernähren sich in der Meeres-
zone in ihrem ersten Entwicklungsstadium hauptsäclilich an den 
Ufern und den Fucus-Bänken »tunkend», »halbtauchend» sowie 
»pelagisch tauchend» und fiihren auch kiirzeres Bodentauchen in 
seichteni Wasser aus. Altere Junge von Somateria mollissima sind 
auch in tiefem Wasser (6—7 m) tauchend beobachtet worden (GREN-
QUIST 1936) . Auch habe ich gesehen, wie die Jungbruten der Eider-
ente, sowohl jiingere als auch ältere, bei schönem Wetter, wenn 
das Wasser still ist, die wahrscheinlich ergiebigereu Untiefen der 
offenen See aufsuchen. Die Tauchenten ernähren sich hauptsäch-
lich von Mollusken und Crustaceen (GROEBBEES 1932) , und wenig-
stens in der Meereszone von Kökar und Klåvskär ernähren sich 
die kleineren Jungen hauptsächlich von den kleineren Mollus-
ken und Crustaceen der Ufer und der Fucus-Biischel. Fiir 
Nyroca fuligula sind auch die Nahrungsvorräte der grösseren Tiim-
pel in den ersten Tagen nach dem Ausschliipfen von Bedeutung 
(GRENQUIST 1936) . 
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Mergus merganser und Mergus serrator sind ja beide im Gebiet 
recht selten, und die Abundanzwerte zeigen eigentlich nicht mit 
Sicherheit, ob irgendeine von den verschiedenen Zonen bevorzugt 
ist. Beide Arten sind ja gute Taucher; die beliebtesten Tauchtiefen 
sind nach D E W A R ( 1 9 2 4 ) 3 . 0 bzw. 2 . 1 — 3 . 6 m, beziiglich Mergus 
merganser vgl. auch GRENQUIST ( 1 9 3 6 ) . Beobachtungen iiber die 
F>nälirungsbeschäftigungen der Jungen fehlen. L)och darf wohl 
behauptet werden, dass die Jungen dieselben Stufen wie die Tauch-
enten durchmachen; alte Exemplare habe ich oft an der Wasser-
oberfläche »tunken» sehen. 
3. CHARADRIIDAE. 
Bei den Jungen der im Untersuchungsgebiet anzutreffenden 
Watvögel fiir welche die Nistinsel und ihre Ufer auch die Nahrungs-
region vertreten und die wohl meistens selbst, obwohl unter Eei-
tung der Eltern, ihre Nahrung aufsuchen, ist die Frage nach Nah-
rung, Nahrungsmilieu und Eähigkeit, die Nahrung zu erreichen, 
gewiss weniger kompliziert, verdient aber ohne Zweifel eine nähere 
Untersuchung. Da keine eigenen Untersuchungen vorliegen, seien 
hier nur einige Gesichtspunkte gegeben. 
Tringa totanus und Haematopus ostralegns. Nahrungsökologisch 
sind die Arten an die ganz seichten Ufergewässer gebunden, da 
ihre Nahrungsregion unterhalb der Wasserlinie hauptsächlich durch 
die Eänge der Beine und des Schnabels begrenzt wird. Die grosse 
Abundanz in den inneren Teilen des Schärenhofs von Kökar ist 
wohl hauptsächlich nahrungsökologisch bedingt. Auch auf den 
»langseichten» Ufern der Zentralinseln halten sich ja während der 
Brutzeit grosse Schären alter Vögel beider Arten auf, die wohl 
aus den inneren Teilen des Schärenhofs stammen. — Im Unter-
suchungsgebiet und iiberhaupt im äusseren Schärenhof Siidwest-
Finnlands ist das Vorkommen niedriger Ufer fiir die Watvögel 
von um so grösserer Bedeutung, als die Schwankungen des Wasser-
standes während der Brutzeit sehr minimal sind und die Gezeiten 
fehlen. — Beide Arten kommen auch in der Meereszone, wo die 
Sandriffe geeignete Nahrungsbezirke bieten, vor. Die Felsinseln haben 
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aber hier recht steile Ufer. Fiir Tringa totanus sind hier einerseits 
die vegetationsreicheren höher landaufwärts gelegenen Siisswasser-
tiimpel von Bedeutung, was ich in Klåvskär in ganz seichten oder 
ausgetrockneten Tiimpeln durch die Schnabelspuren und Fussstapfen 
habe konstatieren können; Junge habe ich auch oft in diesen Tiim-
peln beobachtet. Andererseits werden sie ganz wie die Jungen 
von Haematopus ostralegns hauptsächlich in den Spritz- und Wellen-
giirteln beobachtet, wo die zahlreichen brackwasserhaltigen Tiim-
pel sowie die Ufer unterhalb der Wasserlinie ihnen Nahrung bie-
ten. Nur zweimal habe ich in der Meereszone von Klåvskär die 
Nahrungsbeschäftigung von halbwiichsigen Haematopus verfolgen 
können. Das Weibchen leitete die Nahrungsstreifziige in dem 
Wasser der reellt steilen Ufer, hielt sich in tieferem Wasser als 
die Jungen auf, und wenn es dort grössere Exemplare von Limnaea-
Arten fand, wurden die trockenen Ufer aufgesucht. Hier liess es 
seine Beute fallen, und die grossen Li?niw^-Exemplare wurden von 
den Jungen verzehrt. tJbrigens arbeiteten die Jungen bei der 
Nahrungsaufnahme selbständig. 
Charadrius hiaticula. Friiher ist dargelegt worden, wie die 
Verbreitung der Art in Kökar hauptsächlich durch die lokale Ver-
teilung der Sandriffe, die geeignete Niststätten sind, bedingtist. 
Da die Art nahrungsökologisch kein eigentlicher Watvögel ist, 
sondern ihre Nahrung hauptsächlich oberhalb der eigentlichen 
Wasserlinie sucht, ist sie auch nahrungsökologisch an sehr seichte 
Sand- und Schuttufer gebunden, wo der Wellengang die Ufer feucht 
hält, Nahrung an die Ufer spiilt und wo schon bei geringen Schwan-
kungen des Wasserstandes die Ufer von Wasser bedeckt oder bloss-
gelegt werden. 
Arenaria interpres. Nahrungsökologisch ist der Steinwälzer 
mit Charadrius hiaticula verwandt, da er seine Nahrung haupt-
sächlich oberhalb der Wasserlinie sucht. Die Art ist aber sehr 
typisch fiir die Meereszone, wo die Ufer der Nestinseln meistens 
steil und felsig sind, und es ist daher wahrscheinlich, dass ihr Auf-
treten in den äussersten Teilen des Schärenhofs nahrungsökologisch 
bedingt ist, indem dort der Wellengang, besonders bei Stiirmen, 
reichlich Nahrung. an die Ufer spiilt und bei höhem Wasserstand 
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nebst dem Spritzwasser an den Ufern intralitorale Salzwasser-
becken, Spritzvvasserlachen u. a. Kleingewässer verscliiedener Art 
entstehen lässt sowie iiberhaupt die Ufer feucht und nass erhält, 
was alles fiir die Lebewesen der marinen Ufer oberhalb der Wasser-
linie von grosser Bedeutung sein muss. In der Meereszone von 
Klåvskär habe ich auch bei der Beringung der Jungen konstatiert, 
dass diese sich vorwiegend in dem Wellengiirtel und unteren Spritz-
giirtel der Inseln aufhalten. 
E. Die Meereszone als Brutgebiet fiir die »Seevögel». 
Besonderes Interesse bietet die Meereszone in den hier behan-
delten Gebieten, wo eben die typischen Elemente des Meeressau-
mes, wie die offene See, die reichlichen LTntiefen sowie die Wirkung 
des Meeres auf die Kleininsel eine Umwelt ausgebildet hat, die 
geeignete Existenzbedingungen sowohl den Meeresvögeln wie Alca 
torda, Uria grylle, Stercorarius parasiticus, Larus- und Sterna-Arten, 
Arenaria interpres als auch solchen Arten gewährt, die eigentlich 
Siisswasserarten sind oder die inneren Zonen des Schärenhofes 
bevorzugen, wie Nyroca fuligula, Spatula clypeata, Anas platy-
rhyncha, Anas acuta, Anser anser, Oidemia fusca u. a. Fiir die letz-
tere Gruppe vorteilhafte Standortsbedingungen bieten einerseits 
die Tiimpel und die durch die Diingung der Vögel begiinstigte 
Vegetation der Kleininseln des Meeressaumes und auf der anderen 
Seite die reichlich vorkoinmenden Unterwasserbänke mit einer bis 
an die Oberfläche emporwachsenden Fucus-Vegetation, die eine 
reiche Fauna beherbergt. Schon friiher ist auf die Bedeutung der 
Fucus-Vegetation fiir die Vögel der letzteren Gruppe in der Meeres-
zone hingewiesen worden ( P . PALMGREN 1 9 3 6 und "GRENQUIST 
1 9 3 6 ) . In dieser Studie ist die Bedeutung der Fucus-Bänke fiir die 
Nahrungsökologie der Anas-Arten und von Spatula clypeata, der 
Jungen von Nyroca fuligula, Oidemia fusca und Somateria mollis-
sima sowie der Jungen von Larus-Arten dargelegt worden; auch fiir 
Sterna macrura und Uria grylle ist die Fucus- Vegetation von Bedeu-
tung, da die Gasterosteus-Arten und Zoarces viviparus in der Meeres-
zone sich in den Fwctts-Biischeln aufhalten. 
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Die Bedeutung der seichten Unterwasserbänke und ihrer bis 
an die Wasseroberfläche reiclienden Fucus-Vegetation ist in der 
Meereszone des siidwestlichen Schärenhofes Finnlands am grössten 
fiir Arten, die bei der Nahrungsaufnahme auf die oberflächlichen 
Schichten des Wassers oder sonst auf die seichten Ufergewässer 
beschränkt sind, da solche Gewässer hier meistens fehlen und die 
Schwankungen des Wasserstandes minimal sind. — Wo die Ufer-
gewässer sehr seicht sind, können wir a priori voraussetzen, dass 
durch grössere Schwankungen des Wasserstandes, wie sie anderswo 
z. B. durch Ebbe und Flut bedingt werden, u. a. fiir /1 ««s-Arten 
und Tauclientenjunge, die noch nicht das Tauchvermögen der 
Ausgewachsenen besitzen, das Ergreifen der ihnen am besten geeig-
neten Nahrung aus den ihrer Tauchfähigkeit entsprechenden Tie-
fen erleichtert wird. 
VI. Systematisches Verzeichnis der im Gebiet beobachteten 
Arten unter Beriicksichtigung ihres Auftretens und ihrer 
Verbreitung in den verschiedenen Teilen des Gebietes. 
l)as systematische Verzeichnis iiber die Vogelfauna des Gebie-
tes enthält ausser dem wissenschaftlichen Namen der Art auch 
den am Orte benutzten schwedischen Namen, die Nummer der 
Verbreitungskarten, die relative Abundanz der Art pro Eand km2 in 
den verschiedenen Teilen des Gebietes sowie von Angaben iiber die 
ökologischen Bedingungen in erster Einie solche, die in der einen 
oder anderen Weise Verbreitung oder Auftreten der Art in den ver-
schiedenen Teilen des Gebietes beleuchten. Hinsichtlich der Arten, 
iiber die aus diesem oder jenem Grunde keine quantitative Schät-
zung angestellt worden ist oder bei denen diese sich auf spärliche 
Beobachtungen stiitzt, habe ich es fiir nötig gehalten, alle mir 
bekannten Beobachtungen anzufiihren. 
Folgende Abkiirzungen sind zur Anwendung gelangt: Zi. ==' 
Zentralinseln, Ewi. = Eaubwieseninseln, I .—III. S. — I.—III. 
Schärenhofgebiet; P. P. = Pontus Palmgren, E. Q. = Einar Qvarn-
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ström, O. C. = Oscar Carlberg, F\ W. = Frans Wahlbäck, O. K. = 
Oskar Karlberg. Das an Stelle der Abundanzzahl benutzte Zei-
chen -f bedeutet, dass die Art nistet, wenngleich quantitative 
Werte fehlen; die in Klammern wiedergegebenen Zahlen besagen, 
dass die Art friiher oder zufällig im Gebiet genistet hat. — Auf 
den Verbreitungskarten sind folgende quantitative Bezeichnungen 
zur Anwendung gelangt: 
• • = 10 P., = 5 P., = 3 P., — = 1 P. 
Corvus c. corax E. Korp. ( - f ) 
Vor zwanzig Jahren nistete der Kolkrabe im Kirclispiele an einer 
steilen Felsenwand, Farrkl in t , auf Sommaröland (Zi.). J e t z t wer-
den nur streicheude Individuen im Friihling angetroffen (O. C. und 
F. W.). Selbst habe ich den Kolkraben nicht beobachte t . 
Corvus c. cornix E. Kråka. Zi.: 2; Ewi.: 8; I. S.: 2; II. S.: 3; 
III. S.: 7. — K. 4. 
Die relative Abundanz der1 Nebelkrähe in den verscliiedenen 
Teilen des Untersuchungsgebietes zeigt sehr schön die Bedeutung 
der Nahrungsverhältnisse fiir einen Vogel, fiir den der Wald nur 
die Rolle einer Nistlokalität spielt. Auf den Zentralinseln, deren 
Birken- und Erlenwälder gute Nistplätze bieten, kommt die Nebel-
krähe recht vereinzelt vor, wahrscheinlich weil die Anbauflächen 
unbedeutend sind. Im ersten und zweiten Gebiete des Schären-
hofes nistet die Nebelkrähe auch vereinzelt wegen Mangel an Nah-
rung und Nistplätzen; der Wald fehlt, und der Seevogelbestand 
ist gering. Auf den Eaubwieseninseln erreieht die Abundanz der 
Art ihren maximalen Wert. .Sowolil die Nist- als auch die nahrungs-
ökologischen Faktoren sind giinstig. Die Inseln sind nur wenig 
von der Kultur beeinflusst, und die Eaubwiesen bieten gute, ge-
schiitzte Nistplätze in den vereinzelt stehenden Birketi und Erien, 
und von den Erien am Ufer hat die Krähe einen guten Ausblick 
iiber das Meeresgebiet. Von den Eaubwieseninseln aus werden 
Raubziige in die Meereszone gemacht, uni die Eier der Eiderenten 
zu rauben. — Auch im äussersten Schärenhofgebiete ist die Nebel-
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krähe beinahe ebenso häufig als Nistvogel wie auf den Laubwiesen-
inseln. Die nistökologischen Verhältnisse sind zwar ungiinstig, 
aber die Krähe zeigt oft eine bewundernswerte Anpassungsfäliig-
keit bei der Wahl des Nistplatzes. 
Auf den grösseren Inseln bau t sie ihr Nest in kleinen verkiim-
inerten Birken oder Erlen, die spärlich in Kleinmulden wachsen. 
In solchen kleinen Geliölzen scheint sie jedes Jal ir ein ueues Nest 
zu bauen; so fand ich am 5. VI. 28 auf Kalskär (III . S.) in einem 
Kleingehölz von Erlen, dessen Areal ungefähr 200 m2 war, 12 Nester, 
von denen nur eines diesjälirig war. Auf den kleinen Inseln, deren 
Holzvegetat ion durch eine einsaine Eberesche repräsentiert ist, fin-
det sich in dieser fas t ohne Ausnahme ein Nest der Nebelkrähe. In 
derselben Eberesche habe ich vier bis fiinf alte Nester gefunden. Auf 
den Kobben und Schären in der Meereszone, wo reichlich Eider-
enten und Tordalken nisten, wird das Nest am Boden erbaut , ent-
weder unter Wacholdergebiisch und Eelsenblöcken oder ganz offen 
am Boden wie die Nester der Möwen. 
Die Eier werden später als in Sudwest-Finnland gelegt, wo das 
Gelege schon Mit te April vollzählig sein kann. I m Untersuchungs-
gebiete scheint die Eierablage öf ters erst Mitte Mai vor sich zu gehen, 
und die Jungen verlassen das Nest ijieist Ende Jun i oder sogar erst 
Anfang Juli . 
An Nes t funden mögen folgende erwähnt werden: 20. V. 27 Kar lby 
(Zi.): 3 frische Eier; 25. V. 27 Korsö (Lwi.): 4 schwach gebrii tete 
Eier, 4 Eier und 2 Junge; Brunskär (Lwi.): 4 schwach gebrii tete 
Eier; 30. V. 28 Kar lby: 4 gebrute te Eier; 30. V. 27 Ut te rskär (I. S.): 
4 schwach gebrii tete Eier; 1. VI. 27 Idholm (Lwi.): 3 kleine Junge; 
I . V I . 28 Lindö (Lwi.): 4 kleine Junge, 3 Junge und 1 Ei; 5. VI. 28 
Kalskär ( I I I . S.): 4 frische Eier; 13. VI . 27 Kar lö (II . S.): 3 halb-
wiichsige Junge; 14. VI . 27 N. Skarsuddarna (III . S.): 4 halb-
wiichsige Junge; 17. VI. 27 Storrevet (III . S.): 3 lxalbwuchsige Junge. 
Im Schärenhof e rnähr t sich die Nebelkrähe fast ausschliesslicli 
von den Eiern der Eiderente, obwohl auch die Eier von Möwen, 
Tauclierenten, Seeschwalben, Austernfischern, Steinwälzern und Rot-
schenkeln von den Nebelkrälien geraubt werden. Oft sieht man im 
Schärenhof vereinzelte Individuen und kleine Scliaren von Krähen , 
die umherstreifen. Sie fliegen nahe dem Wasserspiegel, lassen sich 
auf die Kobbe und Schären nieder, von denen aus sie iiber die U m -
gebung spähen. — Auf den Zentralinseln sieht man gewöhnlich erst 
nach der Brutzei t kleine, umherstreifende Schären, welche sich auf 
den kleinen Anbauflächen ernähren. Doch wurde im Sommer 1928 
von Ende Mai an den ganzen Sommer hindurch eine Schar von 30—40 
Acta Societatis pro Pauna et Flora Fennica, 62, N:o 2. 81 
Individuen auf den Anbauflächen von Kar lbyland gesehen. — Die 
Nebelkrähen ziehen wahrscheinlich wegen Mangel an Nahrung zum 
Winter fort . Nur vereinzelte Individuen iiberwintern, wie z. B. 12. 
I. 28 2 Ind. und 13. I. 28 1 Ind. Im März keliren die zielienden Indi-
viduell zuruck. Friiher, als der Ackerbau noch diirftiger als je tz t 
war, zogen die Nebelkrähen ohne Ausnahme zum Winter for t 
(F. W. u. a.). 
Corvus f . jrugilegus L . 
Die Saa tkrähe wird auf dem Fri ihjahrszuge sowie später im Mai 
und Jun i auf den Anbauflächen zusammen mit Nebelkrähen und 
Dohlen beobachtet : 16. V. 26 Kar lby (Zi.): 6 Exx. ; 18. V. 22 Husö 
(Lwi.): 1 Ex . (E. O.); 29. V. 27 Karlby: 1 Ex.; 13. VI. 28 Österbygge 
(Zi.): 1 Ex. 
Coloeus m. monedula (E.). 
Die Dolile nistet nicht im Kirchspiele, nur umherstreifende Indi-
viduen, die auf den Anbauflächen Fu t t e r suchen, sind aufgezeichnet 
worden: Kar lby (Zi.): 28. V. 28 3 Exx. , 30. V. 28 2 Exx. , 1. VI. 27 
2 Exx. , 5. VI. 28 ungefälir 30 Ind. 
Pica pica (fennorum Lönnberg) Ska ta . Zi.: -f-. 
Nacli Angaben der Einwohner liat ein Paar in den Jah ren 1925— 
1928 auf Helsö (Zi.) genistet. Am 8. VI. 28 beobachtete ich eine Elster 
auf Kar lbyland (Zi.). 
Garrulus g. glandarius (L.). 
Die Art wird dann und wann im Winter gesehen (O. C.). 
Sturnus v. vulgaris L . Svar t s t a re . Zi.: 2; Lwi.: 7. 
I m Untersuchungsgebie te zeigt die Verbre i tung des S ta rs schon 
einerseits die Abhängigkei t von A n b a u u n d andererse i t s von giin-
st igen Nis tp lä tzen . Auf den Zentra l inseln nis te t der S ta r ausschliess-
licli in den K ä s t e n u n d Gebäuden der Dörfer . E r wird n icht in den 
Espengehölzen der H a g e ange t rof fen , obwohl die hohlen Espen 
gute Nis tp lä tze bieten. Auf den unbewohn ten Laubwieseninseln, 
wo Anbauf l ächen u n d Hage fehlen, n is te t der S ta r aber allgemein 
im Walde . Die am nächs ten belegenen Anbauf lächen auf den Zen-
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t r a l inse ln sind ungefäh r 3—5 k m en t f e rn t , u n d werden während 
der Bru tze i t im al lgemeinen n icht von den auf den Laubwiesen-
inseln n i s tenden Vögeln besucht . Auf den Laubwieseninseln gibt 
es in grosser Anzahl gu te Nis tp lä tze , u n d die offenen Wiesen scliei-
nen ganz ausre ichende Nahrungs loka le zu sein. 
Von den Nes t funden mögen folgende, die alle auf den Laub-
wieseninseln gemaclit worden sind, e rwähnt werden: 25. V. 27 Korsö: 
4 Eier; 2. VI. 27 Idö: G kleine Junge, Brändholm: Junge, Lindö: 
Junge, 1 Ei und 1 Junges, Husö: Junge; 7. VI. 28 Idö: Junge; 8. 
VI. 27 Brunskär : Junge. 
Chloris ch. chloris (L-). Zi.: <C 1. 
Die A l t h a b e ich nur f i in fmal in K ö k a r beobach te t . I m J a h r e 
1927 hör t e ich a m 8. VI . ein s ingendes Männchen auf der Insel 
Idö (Lwi.). I m Sommer 1928 w u r d e n 3 Paa re auf den Zent ra l -
inseln verzeiclinet, die allein Anscliein nach nis te ten: 
Karlby: 28. V. ein singendes Männchen, 30. V. wurde an der-
selben Stelle ein Paar im Wacholdergebusch eines Waldrandes gese-
hen; Sommarö: 12. VI. -f <j> an einem mit Waelioldergebiisch be-
wachsenen Hiigel, der an eine Meereswiese grenzte; Loppö: 15. VI . 
ej -f $ in einem mit grossen Wacholdern bewachsenen Waldrande 
an einer kleinen Wiesenfläche. 
Carduelis spinns (L.). 
lm Friihling zieht der Zeisig durch das Gebiet, wird auch spä-
ter im Friililing und Sommer als in kleinen Schären streichend ver-
zeiclinet. E r gcdeiht am besten in der lvrlenwäldern, wo er die Samen 
der Erle verzehrt . Nisten habe ich nicht feststellen können. 
15. IV. 27 Kar lby (Zi.): 5 Exx . -f 10 Exx. ; 16. IV. 27 Kar lby: 
viele kleine Schwärme; 17. IV. 27 Sommarö (Zi.): viele Schwärme; 
28. V. 27 Kar lby : 2 Exx.; 6. VI. 27 Kar lby: 5 fressende Ind., un ter 
ihnen zwei singende Männchen; 7. VI. 25 FIusö (Lwi.): 1 fliegendes 
Ex.; 16. VI. 27 Kar lby : I Ex.; 2. VII . 28 Karlby: Einige Ind.; 16. 
VII . 28 Överboda (Zi.): I fliegendes Ex. ; 25. VII . 23 Kar lbv: 
2 Exx. (P. IM. 
Carduelis linaria (L.). 
Der Leinfink kommt im Winter in Birken- und F^rlengehölzen 
vor. 
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12. I. 28 Kar lby: Zahlreiche Schwärme, in den kleineren 3—4, 
in den grösseren 3 0 - 40 Ind.; 13. I. 28 Kar lby: 3 ICxx. im Dorfe; 
15. I. 28 Husö (Lwi.): kleine Schwärme in den Erien am Ufer; 16. 
1. 28 Överboda (Zi.): viele streichende Ind. 
Carduelis c. cannabina (E.). Zi.: 1. 
Der Hänfling wählt als Nistplatz kärgliche, von Wacholder-
gebiisch bedeckte Hiigel, die einerseits an Felsenareale und ande-
rerseits an Wiesen und Anbauflächen grenzen. Da solche »Stand-
orte» nur auf den Zentralinseln zu finden sind, wird der Hänfling 
nur dort in der Nähe der Dörfer und der beweideten Meereswiesen 
angetroffen. Auf den Laubwieseninseln ist nur einmal ein fliegen-
des Exemplar, 8. VI. 28, verzeichnet worden. 
Pyrrhula p. pyrrhula (E.). 
Die Art wird nur im Winter und Friihling angetroffen. Die Samen 
der Erle sind die liauptsächliche Nahrung der umherstreichenden 
Individuen. 
13. I. 28 Kar lby : l Männchen und 2 Weibchen; 15. I. 28 Husö: 
einige fliegende Exx. ; 16. I. 28 Överboda: einige Ind. 
Loxia c. curvirostra (L.). 
K ö m m t vvenigstens im Sommer umherstreichend vor. Gleicli 
wie die vorige Art ernähren sich die umherstreichenden Individuen 
dieser Art von den Samen der Erle. 
7. VI. 25 Husö: einige fliegende Exx.; 16. VI. 27 Karlby: 5 Exx . ; 
2. VII . 28 Karlby: 8 Exx.; 19. VII . 27 Österbygge: 5 Exx. ; 26. V I I . 
27 Överboda: einige Exx.; 26. VII . 27 Hamnö: 1 Ex. ; 28. VII . 23 
Ilelsö: 1 Schwarm (F. P.). 
Fringilla c. coelebs E. Kippare. Zi.: 9; Lwi.: 22. 
Der Buchfink nistet in Waldungen aller Art, seine Verbreitung 
fällt darum mit derjenigen der Waldungen zusammen. Wahrschein-
lich nistet die Art auch im Schärenhof an Stellen, wo die Bäume 
der Kleinwaldungen nicht zu kiimnierlich sind. Während der Nist-
zeit habe ich jedoch die Art nur einmal, am 31. V. 27, ein Paar 
auf der grossen Vikarskärs-Insel (III. S.), gesehen. •— Die Indivi-
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duendichte der Laubwieseninseln beruht wohl auf der relativ grös-
seren Ausdehnung der Baum vegetation und auf dem fruchtbareren 
Boden. 
Das Nest wird gewöhnlich in Erlen und Birken gebaut . Ich habe 
nur fiinf Nester verzeichnet: 1. VI. 28 Husö: 5 frische Eier; 2. VI. 27 
Eindö: ein Nest, das noch nicht Eier enthielt; 6. VI. 27 ebenso wie 
das vorige; 8. VI. 27 Husö: Nest mit fiinf Eiern; 20. VII . 28 F la t tö : 
Nest mit 4 grossen Jungen. 
Die Eierablage scheint erst Ende Mai und Anfang Jun i s ta t tzuf inden. 
Passer d. domesticus (E.) Gråsparv. Zi.: < 1 . 
Der Sperling nistet im Kirchspiel nur vereinzelt in den Dör-
fern wie Karlby, Överboda, Finnö, Helsö und Österbygge. — Im 
Winter 1928 beobachtete ich 6 Individuen im Dorfe Karlby. 
Emberiza c. citrinella E. Zi.: 7; Lwi.: 4. 
Die Art nistet beinahe iiberall, wo Baum- und Wacholder-
vegetation zusammen wachsen, ist aber mehr dominant, wo 
Anbau und Wiesen an solche »Standorte» grenzen. Auf den Laub-
wieseninseln, wo der Anbau fehlt und der Wacholder nicht so häu-
fig ist wie auf den Zentralinseln, ist die Dichte kleiner. — Im Win-
ter 1928, als ich einige Tage im Kirchspiel exkurrierte, wurde die 
Goldammer nicht beobachtet. 
Emberiza hortulana L. 
Die Beobachtungen sind auf folgende beschränkt , bei denen es 
sich allem Anschein nach um auf dem F^riihlingszuge verspäte te 
Individuen handel t : 2 2 . - 2 4 . V. 27 Kar lby: einige Ind.; 27. V. 28 
zwei singende Männchen auf den Anbauf lächen des Dorfes Kar lby; 
5. VI. 28 Fjä lskärsharu (III . S.): 1 Ex . P. PALMGREN ha t mir mit-
geteilt, dass er 22. VI. 22 ein <J in F innö beobachtet ha t . 
Plectrophenax n. nivalis (L.). 
Die Schneeammer wird im Gebiete im Winter und auf dem Friili-
jahrszuge beobachtet (O. C.). FY>lgende eigene Beobachtung liegt 
vor; 16. IV. 27 Kar lby: 3 Exx. 
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Alauda a. arvensis L. Zi.: 1; Lwi.: - f ; II. S.: -f-; HL S.: -f-? 
Die Art nistet auf den Zentralinseln hauptsächlich auf Kultur-
boden wie Ackern und Kulturwiesen. Einmal liabe ich Nisten auf 
einer geweideten Meereswiese und ein anderes Mal auf einer iippi-
gen »natiirlichen Wiese» festgestellt. Mitte Juni 1925 hörte ich 
ein singendes Männchen auf den Laubwieseninseln, und am 25. 
V. 27 wurde dort ein singendes Männchen auf einer Uferwiese 
verzeichnet. Am 26. und 27. VII. 28 sah ich auf einer niedrigen 
mit Gräsern und Kräutern bewachsenen Schäre im II. Schären-
hofgebiet ein Weibchen, und iiber der Schäre war ein singendes 
Männchen festzustellen. Auf dem niedrigen Sandriff Storrevet 
hörte P . PALMGREN am 18. V. 25 eine singende Feldlerche. — Im 
Sommer 1936 hörte ich auf der grossen Sandriffinsel Jurmo im 
Schärenhof des Kirchspiels Korpo mehrere Feldlerchen, die ohne 
Zweifel auf natiirlichem Heideboden briiteten. Aller Wahrschein-
lichkeit nach nistet die Feldlerche im Untersucliungsgebiete sowohl 
auf den Laubwieseninseln als auch gelegentlich auf niedrigen Schä-
ren und Sandriffen im Schärenhofgebiete. 
Anthus t. trivialis (E.). 
Die Art ist in Kökar während des F^riihjahrszuges n u r einige 
Male beobachte t worden: 15.—21. IV. 27 Kar lby : einige Ind . ; 17. 
IV. 27 Helsö: einige Ind. auf einer Uferwiese. 
Anthus pratensis (L.). Zi.: 13; Lwi.: 6; I. S.: 10; II. S.: 13; III. S.: 3. 
— K. 5. 
Der Wiesenpieper gedeiht im Untersuchungsgebiet am besten 
auf Felsenpartien mit einer spärlichen Vegetation von Calluna, 
Empetrum und niedrigem Wacholdergebiisch. Solche Felsenpartien 
sind auf den Zentralinseln und in den beideu inneren Schärenhof-
gebieten vorherrschend, und die Dichte je km2 ist daher beträcht-
lich. Auf den Laubwieseninseln sind die Felsenpartien weniger 
häufig, und in der Meereszone gibt es wacholderbewachsene Felsen-
partien nur auf den grösseren Schären, die im Meeressaum nur 
vereinzelt vorkommen. 
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Von 79 auf den Zentralinseln konstatierten Paaren wurden nur 
8 auf Wiesen und Anbauflächen verzeichnet. Es scheint, als ob 
fiir den Wiesenpieper als Nistplatz offenes Gelände mit ausgedelm-
ter Aussicht wesentlich wäre. I ni Untersuchungsgebiete sind die 
Wiesen meistens kleine Flächen, die entweder von Wald oder Fels-
abhängen begrenzt sind und deren Physiognomie daher geschlos-
sen ist. 
Das Nest wird auf den Wiesen an eine Moos- oder (irasbulte ge-
baut; auf den Felsenpartien befindet sich das Nest gewöhnlich un te r 
einem kriechenden Wacholderstrauch oder es ist von einem C alinna-
oder Empetruni-Straueh geschiitzt. — Die Eierablage f indet gewöhn-
lich in der späteren Hä l f t e des Mai s ta t t . Nestfunde: 
20. V. 22 ös te rbygge (Zi.): 4 Eier (E. L>.); 30. V*. 27 Karlby: 5 
gebriitete Ivier; 6. VI. 27 Karlby: 5 stark gebriitete Eier; 8. VI. 28 
Kar lby: 5 kleine Junge; II . VI. 28 Österbygge: 5 s tark gebrii tete 
Eier; 17. VI. 28 Österbygge: 4 grosse Junge; 16. V I I . 27 ös te rbygge: 
5 halbwiichsige Junge . 
Anthus spinoletta littoralis Brehm. II. S.: 3; III. S.: 12. — K. 5. 
Auf den extensiven Exkursionen im Meeresgebiet hat es sich 
als recht schwierig erwiesen, die Artzugehörigkeit der Pieper festzu-
stellen. Im I. Scliärenhofgebiete habe ich nie Felsenpieper fest-
stellen können. Im II. Schärenhofgebiete kommt der Felsenpieper 
ziemlich sicher vor, obwohl nur eiil Paar verzeichnet ist. Von 32 
iin III . Schärenhofgebiet verzeichneten Pieper-paaren waren 6 
Wiesenpieper, 14 Felsenpieper und 12 solche, deren Artzugehörig-
keit unsicher blieb. 
Der Felsenpieper nistet im Schärenhof auf kleinen Schären, 
Kobben und Ören, wo der Wacholder nur spärlich vorkoinmt und 
wo Flechten, Moose, Gräser und Kräuter vorherrschend sind. Im 
Meeressaum wird er auch auf grösseren »Schären angetroffen, deren 
Vegetation alle Stufen des Schärenhofs aufweist. 
Nest fund: 13. VI. 25 Fla tskär (III . S.): in einer kleinen Felsen-
spalte ein im Bau befindliches Nest . — t lber die Nistplätze und 
die Zeit de r Eierablage des Felsenpiepers ist in einem kleinen Auf-
satz näher berichtet (GRENQUIST 1935). 
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Motacilla f . /lava E. 
Die Wiesenstelze, die auf Åland nicht brii tend angetroffen wor-
den ist (F. PALMGREN 1935), wird während des Friihlingszuges 
und auch spä ter iin Gebiet verzeichnet. Ich habe nicht feststeilen 
können, ob die nach deni eigentliclieiu Zuge angetroffenen Indivi-
duen iin Gebiete nisteten oder nur auf dem Zuge verspäte t waren. 
Kar lby : 2(1 22. V. 27 einige Ind. auf den Anbauflächen; 23. V. 27 
an derselben Stelle 4 fressende Exx. ; 28. V. 28 I J auf einer An-
baufläche; 30. V. 27 2 Exx. auf einer feucliteu »natiirlichen Wiese»; 
5—15. VI . 25 einige Ind. auf den Dorfwiesen; S. VI I I . 20 einige Ind. 
auf einer Wiese des Dorfes Kar lby . 
Motacilla a. alba E. vSädesärla. Zi.: 5; Ewi.: 4; I. S.: 4; II. 
S.: 7; III. S.: 9. — K. 6. 
Die Art nistet im Gebiet sowohl auf den Zentralinseln als auch 
im ganzen Schärenhof nicht allein auf kulturbeeinflussten sondern 
auch auf natiirlichen Ståndorten. Auf den Zentralinseln nistet 
die Weisse Bachstelze in Gebäuden und Bauten der Dörfer, ins-
besondere in denen, die am Ufer gelegen sind. Auch wird ihr Nest 
auf Gelände, das mit Wacholderbiischen und Bäumen bewachsen 
ist und das an Wiesen und offenes Gelände grenzt, gefunden. Auf 
den vegetationsarmeu Felsenpartien wird das Nest unter Fels-
blöcken, in Felsenspalten und unter Wacholderbiischen gebaut. — 
Die Art scheint auch im Schärenhof die Nälie des Menschen zu 
bevorzugen und wird daher auch in der eigentlichen Meereszone 
iiberall angetroffen, wo Fischereihiitten erbaut sind. 
Nes t funde : 13. VI . 28 Österbygge (Zi.): ein Nest mi t 4 kleinen 
Jungen in der Kabine eines Motorfahrzeuges, das während des gan-
zen Sommers am Ufer vor Anker lag; 16. VI. 28 Kar lby (Zi.); 4 kleine 
Junge im Nest unter einem Wacliolderbusch; 19. VI. 28 Viggskärs-
kläppar (II. S.): im Bau befindliches Nest unter einem Felsblocke; 
12. VI I . 28 Ören ( I I I . S.): ein Nest mi t Jungen in der Stube einer 
verlassenen Fischerhiit te; 19. VI I . 27 ös terbygge; ein Nest mi t 2 
frischen Eiern in einem Reisighaufen. 
Certhia f . familiaris L. 
Die Art habe ich nur einmal wahrgenommen: am 16. I. 28 im 
Frlcnwald auf Kar lbyland . 
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Parus m. major L. Talgoxe. Zi.: < 1; Lwi.: 1. 
Die Kohlmeise scheint auf den Laubwieseninseln mehr abundant 
als auf den Zentralinseln zu sein, wahrscheinlich weil die Espen-
waldungen auf den Laubwieseninseln allgemeiner sind. Auf den 
Zentralinseln sind die »Espenhage» die eigentlichen Nistplätze der 
Art, sie nistet nur vereinzelt in den Dörfern; nur ein Paar habe 
ich als dort nistend verzeichnet: 28. V. 27 Karlby, ein Nest mit 
grossen Jungen in der Ecke eines Gebäudes. 
Parus c. coeruleus L. Zi.: < 1; Lwi.: 6. 
Die Blaumeise, die ein typischer Bewohner des Laubwaldes 
ist, gedeiht ain besten auf den Laubwieseninseln, wo die Laub-
wiesenvegetation urspriinglich und die hohlen, alten Bäumen häu-
fig sind. Auch auf den Zentralinseln ist sie in den Teilen anzu-
treffen, wo die Laubwiesenvegetation zum Teil erhalten ist, wie 
Öjen auf Karlbyland, Finnö und Flattö. 
13. VI . 25 Kar lby : ein Nest mi t Jungen in einer kleinen Espe. 
Parus atricapilla borealis Selys. 
12. I. 28 sah ich im Erlenwalde auf Kar lbyland zwei Individuen 
dieser Art . 
Regulus r. regulus (L.). 
Die Art habe ich nur im Friihling im Wacholdergebiisch der Erlen-
waldungen angetroffen: 
15. IV. 27 Kar lby : 1 Ind. ; 17. IV. 27 Sommarö (Zi.): 5 Ind. ; 18. 
IV. 27 Lindö (Lwi.): 1 Ind. , Husö (Lwi.): 1 Ind . 
Lanius c. collurio L. Zi.: 2; Lwi.: 6. 
Die Art kommt am reichlichsten in offenen Waldungen vor, 
was auch die grössere Dichte auf den Laubwieseninseln erklärt. 
Auf den Zentralinseln wird der Rotriickige Wiirger auf Wacholder-
abhängen, die mit Bäumen bewachsen sind, und in Waldrändern 
aller Art angetroffen. Das Nest wird auf den Zentralinseln in Wa-
cholder- und Laubsträucher gebaut, auf den Laubwieseninseln auch 
oft in Reisighaufen, die unter Bäumen liegen. 
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16. VI. 27 Kar lby: Nest mi t 4 frischen Eiern in einem kleinen 
Wacholders t rauch am Waldessaum. 
Bombycilla garrulus (E.)- Sidensvans. 
Der vSeidenschwanz wird im Spätherbs t angetroffen (O. C. und 
F. W.). 
Muscicapa s. striata (Pall.). Zi.: 1; Ewi.: 7. 
Auf den Zentralinseln ist der graue IHiegenfänger selten, kommt 
jedoch sowohl in geschlossenen Wäldern als auch an offenen Wald-
rändern vor, aber nur ausnahmsweise in den Dörfern. Sein Auf-
treten auf »urspriinglichen» Ståndorten ist in hohem Masse nist-
ökologisch bedingt. Hohle Bäume finden sich auf den Zentral-
inseln nur in den »Espenhagen», und in den ganz geschlossenen 
Waldungen nistet der Fliegenfänger aller Wahrscheinlichkeit nach 
in Felsenspalten und Baumstubben. Nahrungsökologisch bieten 
wohl die offenen, parkartigen Laubwiesen optimale Lebensbedin-
gungen dar. Dies erklärt die grössere Diclite auf den Laubwiesen-
inseln, wo die nach Insekten »schnappenden» Fliegenfänger fiir 
das offene Parkmilieu charakteristisch sind. 
Das Fehlen der Art in der Nähe der menschlichen Wohnun-
gen kann auch nahrungsökologisch bedingt sein. Die Dörfer der 
Zentralinseln sind auf ganz offenen, baumlosen, nackten Fels-
partien und Hiigeln gelegen, die nur wenig Schutz gegen Wind und 
Wetter bieten und deshalb nicht von fliegenden Insekten bevor-
zugt sind. 
4. VII . 28 Kar lby (Zi.): ein Nest mi t 3 kleinen Jungen und 1 E i 
in einer Espe zwischen Holz und Rinde. 
Muscicapa h. hypoleuca (Pall.). Lwi.: - f . 
Der Trauerfliegenfänger ist im Gebiete sehr selten, und ich 
habe nicht mit Sicherheit feststellen können, ob die Art regelmäs-
sig im Gebiete briitet, obwohl sie aller Wahrscheinlichkeit nach auf 
den Laubwieseninseln genistet hat. Nur folgende Beobachtungen 
liegen vor: 
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14. V. 26 Husö (Iv\vi.): 1 singendes Männchen; 20. und 22. V. 25 
Österbygge (Zi.): + (P. P ) ; 25. V. 25 Horsskär (III . S.): I Ind. (P. P. ) ; 
Korsö (Lwi.): 25. V. 27, 2 Paare; Mitte Jun i 1925 wurde die Art so-
wohl auf Husö als auf Idholm (Lwi.) beobachtet . 
Muscicapa p. parva (Bechst.) . 
lin Jahre 1927 wurde der kleine Fliegenfänger dreimal in Kökar 
festgestellt: 2. VI. auf der Insel Idö (Lwi.) in einem kleinen Laub-
haine 2 Individuen, auf der Insel Lindö (Lwi.) 1 Ind. und 8. VI . auf 
Husö (Lwi.) 1 Ind. 
Ich nehnie an, dass die beobachteten Individuen sich auf dem 
Zuge befanden; die auf Idö gesehenen Individuen liessen vielleicht 
vermuten, dass sie zu nisten beabsichtigten. Näheres iiber die Beob-
achtungen siehe GRKNQUIST (1931). 
Phylloscopus trochilus acredula (L.). Zi.: 5; Lwi.: 6. 
Der F i t i s laubsänger nis tet auf den Zentra l inseln in den Er len-
u n d Bi rkenwäldern und scheint Bruchwälder zu bevorzugen. Auf 
den Laubwieseninseln zieht er den offenen Laubwiesen Ha ine und 
geschlossene Laubwä lde r vor. 
12. VI. 28 Sommarö (Zi.): ein im Bau befindliclies Nest un te r 
einem Wacholder am Waldessaum. 
Hippolais icterina (Baldenst . ) . Lwi.: - f . 
In den J a h r e n 1925—1928 wurde die Ar t n ich t im Gebiete 
beobachte t . Im Sommer 1934, als ich einige Tage in Kökar exkur -
rierte, wurden am 15. VI . auf der Insel Idö zwei s ingende Männ-
chen in einem uppigen L a u b h a i n e verzeichnet . 
Sylvia n. nisoria (Bechst.). Zi.: + . 
Ober die in F inn land sehr seltene Sperbergrasmiicke liegen 
folgende Beobach tungen vor: 
15. und 16. VI. 28 Loppö: ein singendes Männchen im Er len-
gebusch an einer feuchten Wiese, 15. VI I I . 28 auf derselben Insel 
ein warnendes Ind. in Wacholder- und Himbeergebiisch; 3. und 5. 
VII . 28 Kar lby: ein singendes Männchen in einem kleinen Erlen -
haine mit reichlichem Unterwuchs; 16. VI I . 28 öve rboda : ein war -
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nendes Männchen in kleiner Krlengruppe in troekenem Wacholder-
gebiisch; 29. und 30. VI., 1. und 2. VII . 30 I l amnö: ein singendes 
Männchen und 6. VII . 30 ein Weibchen in einein Erlenhain; 16. VI. 34 
ein singendes Männchen in dichtem Haselgebiisch auf Kar lbyland. — 
Die Beobachtungen im Jah re 1928 und 1930 sind f ruher nälier erör-
t e r t w o r d e n (GRENQUIST 1931) . 
Die Beobachtungen während der Nistzeit zeigen, dass die Art 
ohne Zweifel in Kökar gebriitet liat, und da Beobachtungen aus 
verschiedenen Jahren, 1928, 1930 und 1934, vorliegen, kann kaum 
mehr von einem Zufall die Rede sein. Die Sperbergrasmiicke scheint 
ihr Nistgebiet in Sclnveden und im Baltikum iiber die Ostsee auf 
die Alands-Inseln auszudehnen. 
Sylvia borin (Bodd.). Zi.: 2; Lwi.: 6. 
Die Art kommt auf den Zentralinseln nur in lirien- und Birken-
wäldern vor. Sie verlangt diclite Baum- und Strauchschicht und 
wird auf den Laubwieseninseln nur in Laubhainen und dichten 
Laubwäldern beobachtet. 
Sylvia a. atricapilla (L.). Zi.: < 1; Lwi.: 1. 
Die Mönchsgrasniiicke scheint sowohl auf den Zentralinseln 
als auch auf den Laubwieseninseln vereinzelt zu nisten und ebenso 
wie die Gartengrasmiicke die offene Laubwiese zu meiden. Fol-
gende Bobachtungen liegen vor: 
19. V. 25 Ören (III . S.): 1 ziehendes Ind. ( P . P . ) ; 25. V. 27 Korsö 
(Lwi.): 1 Weibchen in einem Hainbruch; 29. V. 27 Kar lby: 1 Männ-
chen in dichtem Wacholdergebiisch am Rande eines Hainbruclies; 
7. VI. 27 Brunskär (Lwi.): 1 Weibchen in einem kleinen Laubhaine 
am Ufer; 8. VI. 27 I iusö: 1 Weibchen in einem uppigen Laubha in ; 
11. VI. 28 Kar lby: ein singendes Männchen in einem Garten des Dorfes. 
Sylvia c. communis Lath. Zi.: 19; Lwi.: 22; I. S.: 7; II. S.: 9; III. S.: 3. 
— K. 7. 
Die Dorngrasmiicke ist die häufigste Art im Untersuchungs-
gebiet. Sie kommt iiberall vor, wo Wacholder wächst, sowohl in 
den Waldungen als auch auf den vegetationsarmen Felsenhängen, 
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die mit Wacholder bewachsen sind, und sie ist daher auch in allén 
Schärenhofgebieten anzutreffen. Die Dorngrasmiicke gehört ja 
eigentlich nicht den Wäldern an. In Kökar aber sind die Waldun-
gen von unbedeutendem Areal, und das Wacholdergebiisch hat 
sich von den Abhängen in die Waldungen ausgebreitet. Die wachol-
derbewachsenen Abhänge an den Felsenhiigeln sind die besten 
Nistlokale der Dorngrasmiicke. In der Meereszone gibt es Wachol-
dergebiisch nur auf den grossen Schären, und die Abundanz der 
Art ist daher gering. 
Das Nes t wird gewöhnlich in Wacholder sowie auf d e m Boden 
un te r Wacho lde r e r b a u t und ist schwierig zu f inden, weil der W a -
cholder gewöhnlich ein zusammenhängendes , niedriges, t epp icha r t iges 
Gebiisch b i ide t . 
15. V I . 28 L o p p ö (Zi.): 5 u n b e d e u t e n d gebr i i te te Eier in e inem 
Wacho lde rbusch 10 cm iiber d e m Boden und von einem d i ch t en 
Empetrum-Höcker geschii tzt ; 11. V I I . 28 I d ö (Lwi.): 4 J u n g e u n d 
1 E i auf d e m Boden zwischen Grasha lmen u n t e r einem Wacliolder-
s t rauch . 
Sylvia c. curruca (L-)- Zi.: < 1; Lwi.: 1. — K. 7. 
Die Zaungrasmiicke nistet im Gebiet sehr selten auf den Zen-
tralinseln und auf den Laubwieseninseln in Waldungen und Wald-
säumen, wo die Wacholderbiische hoch und dicht sind. Auf dem 
finnischen Festlande habe ich in der Gegend von Åbo ihr Nest 
meistens in dichten und wohlgewachsenen Wacholdern am Rande 
von Nadelholzwäldern gefunden. P . P A L M G R E N (1930) gibt ja 
auch die Art als nadelholzhold an. — Das Fehlen des Nadelwaldes 
und der kriechende Wuchs des Wacholders erklärt wohl zum Teil 
die Seltenheit der Art in Kökar. Folgende Beobachtungen iiber 
die Art liegen vor: 
Z e n t r a l i n s e l n : Ka r lby : 16. V. 26 einige Ind. ; 30. V. 28 ein 
s ingendes Männchen , 8. V I . 25 ein Nes t mi t 5 f r ischen Eie rn in einem 
Wacholders t rauc l i in Er lenwald; 22. VI . 22 ein P a a r (P. P.); Som-
marö : 13. VI . 27 ein Paa r ; Österbygge: 21. V I I . 27 einige s ingende I n d . 
L a u b w i e s e n i n s e l n : H u s ö : 14. V. 26 einige Ind . ; I dö u n d 
Brunskär : 11. V I I I . 26 einige Ind . 
S c h ä r e n h o f g e b i e t e : S t enskä r ( I I I . S.): 17. V. 28 1; E lve r sö-
skär ( I I I . S.): 17. V. 26 einige ziehende Ind . 
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Turdus pilaris L. Skvatterstare, Gråstare. Zi.: < 1; III . S.: + . 
Der Krammetsvogel ist im Gebiete ein seltener Brutvogel, 
und sein Auftreten scheint sehr sporadisch zu sein. Nach Angaben 
der Einwohner ist die Art friiher recht allgemein gewesen. Dar-
auf deutet vielleicht auch die Tatsache hin, dass der von den Ein-
wohnern fiir die Art gebrauchte Name fast iiberall bekannt ist. 
Auch in der Gegend von Åbo habe ich feststeilen können, dass 
die Nistkolonien der Krammetsvogel nur einige Jahre an dem-
selben Waldessaum anzutreffen sind, eine Erscheinung, die ja 
nicht so ungewöhnlich ist bei Arten, die kolonienweise nisten (siehe 
P . P A L M G R E N 1930 S. 129) und die im Winter umherstreifen. 
Ich habe aber in der Gegend von Åbo konstatieren können, dass 
die Zahl der Krammetsvögel sich iiberhaupt vermindert hat, was 
wohl verbreitungsökologisch bedingt ist (vgl. P . P A L M G R E N 1930 
S. 159). In Kökar sind die nahrungsökologischen Faktoren fiir 
diese in Sud-Finnland auf Kulturboden auftretende Art jetzt giin-
stiger als friiher, und auf den eigentlichen Eaubwiesen der Eaub-
wieseninseln nistet die Art jetzt nicht. Vielleicht hat sie aber 
friiher auf wenig kulturbeeinflusstem Boden genistet; der Nest-
fund im Schärenhof könnte ja darauf hindeuten. Auch P . P A L M -
G R E N hat mir mitgeteilt, dass er in der Meereszone von Klåvskär 
(Innerhalvan, Hemlandet) im Kirchspiel Föglö Nester des Kram-
metsvogels gefunden hat. 
Österbygge (Zi.): 20. V. 25 Nest mi t 3 Eiern (P. P.); 23. V. 25 
Nest mi t 5 Eiern (P .P . ) ; 13. VI. 28 3 Nester mi t fluggen Jungen 
im Waldrande an einer Wiese; Överboda (Zi.): 16. VI I . 28 eine flie-
gende Brut ; 26. VI I . 27 H a m n ö (Zi.): 1 Ind. — In der Meereszone 
wurde am 17. V. 26 auf der Insel Elversöskär ein Paa r beobachtet , 
das sein Nest in eine einsam steheude Erle am Ufer gebaut hat te ; 
das Nest enthiel t Eier. — Folgende Beobachtungen beziehen sich 
auf streichende oder ziehende Individuen: 
Kar lbyland: 12.—13. I. 28 50—60 Ind., die ihre Nahrung auf 
den Felsenpart ien suchten; Helsö: 17. IV. 28 1 Ind.; Kar lby: 21. V. 27 
1 Ind. 
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Turdus ph. philomelos Brehm. Zi.: 2; Lwi.: . — K. 8. 
Die Singdrossel bewohnt im Gebiet vorzugsweise feuchte Erlen-
und Birkenbriicher, wo sie ihr Nest in Waeholderbiische oder auf 
dem Boden zwischen Erlenschösslingen und -zweigen baut. Auf den 
Laubwieseninseln ist sie sehr selten, nur eine Beobachtung, am 
25. V. 27 ein singendes Männchen auf der Korsö-Insel, wo die Nie-
derungen zum Teil von bruchartigen Birken- und Erlenwäldern 
bedeckt sind, liegt vor. Das Auftreten der Art scheint zum gros-
sen Teil nistökologisch bedingt zu sein. 
In Kökar fehlt die Eichte, und das Nest wird gewöhnlich in 
den versumpften bruchartigen Wäldern am Boden angelegt, wo 
die Unterschicht von Sträuchern und Reisern mit einer strauch-
artigen Verästelung der Bäume fiir das Anlegen des Nestes vor-
teilhaft ist. 
Karlby: 29. V. 27 ein Nest mit 5 frischen Eiern in einem sehr 
nassen mit Erlenbiisclien bewachsenen Bruch, zwischen den Ästen 
eines Erlenbusches nahe am Boden; 22. VI. 22 ein Nest mit 5 Eiern 
und 2 Jungen in einem Wacholderbusch (P. P.). 
Die Weindrossel ist unter den Drosselarten des Gebietes die 
häufigste; ihr Nistgebiet ist ebenso wie das der Singdrossel auf 
die Zentralinseln beschränkt. Auf den Laubwieseninseln wurde 
sie nur einmal, Husö 14. V. 26 1 Ind., beobachtet. Sie lebt vor-
zugsweise auf Hiigeln und an Abhängen, die mit Wacholdern und 
Erlen bewachsen sind und die an Wiesen grenzen; nistet jedoch 
auch in Waldrändern und Waldungen anderer Art. 
6. VI. 27 Kar lby : ein Nest mit 5 fliiggen Jungen in einem niedri-
gen Wacholder iti Wacholdergebiisch zwischen Wald und Wiese. 
Die Art findet sich wahrscheinlich Mitte April ein: 15. IV. 27 
Kar lby, 10 Ind.; 17. IV. 27 Sommarö: einige Ind. 
21. IV. 27 sali ich auf Karlbyland in der Nähe des Karlbv 
Pinnö-Sundes ein altes Männchen, das sich auf steinigem, wacholder 
bewaclisenem Boden aufhiel t . Nach Angaben der Einwohner ist die 
Art sowohl friiher als auch später beobachtet worden. 
Turdus musicus L. Zi.: 3; Lwi.: -f? 
Turdus t. torqualus L. 
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Turdus m. merula L- Zi.: 1; Lwi.: - f . 
Die Amsel ist j a erst in den le tz ten zwanzig J a h r e n in Siid-
F inn l and häuf iger geworden. Diese E i n w a n d e r u n g liat wolil erst 
die si idwestl ichen Teile be t rof fen , und P . P A L M G R E N (1930) be-
haup te t , dass die Ar t auf Åland in den J a h r e n 1922—1927 nicht 
zugenommen liat. — Auf den Zentral inseln Köka r s wurden wäh-
rend des Sommers 1928 20 Paa re verzeichnet , u n d ich nehme an, 
dass dor t insgesamt 30—40 Paa re nis te ten. Diese Zahl ist recht 
bedeu tend , da das Gebiet zum grossen Teil aus unproduk t ive in 
Felsboden bes teht , u n d die Dichte der Art scheint auch schon das 
M a x i m u m erreiclit zu haben . 
Die Ar t nis te t auf den Zentral inseln in Er lenha inen mi t Wa-
cl io lderunterwuchs und scheint am besten in Er lenhainbr t ichern zu 
gedeihen. Auf den offenen Eaubwiesen habe ich die Ar t nicht 
anget rof fen . Auf den Zentral inseln wurde sie aucli an Wa ld rände rn 
und E a u b s t r a u c h a b h ä n g e n gefunden . 
Auf den Eaubwieseninseln sellien sie nicht ebenso allgemein zu 
sein. Aus den Jahren 1925—1928 liegen nur folgende Beobachtungen 
vor: Brändholm, Jun i 192 7 ein Paar in einem kleinen Hainbruch; 
Husö Jun i 1927 ein singendes Männchen und Eindö 7. VI. 28 ein 
singendes Männchen. Im Jahre 1934 wurden während einer kurzen 
Exkursion auf der Insel Idö zwei Paare beobachtet . Die auf Idö 
(Ewi.) im J a h r e 1934 gesehenen Paare hielten sich auf Laubwiesen -
abliängen auf. I m Jahre 1928 wurde die Verbrei tung der Amsel 
im grossen und ganzen von den Laubhainen und den Laubhainbri i -
chern bes t immt . 
Nes t funde: 23. V. 25 Österbygge: ein Nest niit 5 Eiern auf einein 
Felsabsatz unter einem Wacholders t rauch (P .P . ) ; 12. VI. 28 Öster-
^ygge: 3 fliigge Junge im Nest am Boden zwischen den S tämmen 
zweier Erlen, von einem Wacholder geschiitzt; 7. VII . 28 Karlbv: 
4 frische Eier im Nest au der Seite einer Stubbe, die durch Erlen-
gebiiscli gut geschiitzt war. 
Ich habe ungefähr zelin alte Nester gefunden, die in Wacholdern, 
am Boden au der Seite eines Felsens oder einer Stubbe gelegen waren. 
Die Amsel scheint im Gebiet zweimal iih Sommer zu bru ten . Das 
erste Gelege ist wahrscheinlich Anfang Mai vollzählig; schon am 
K. VI. 25 und 6. VI. 27 habe ich fliigge Junge beobachtet , und am 
VI. 27 und 8. VI. 2 7 leere Nester desselben Jahres gefunden. Das 
•i 9 6 Pekka Grenquist, Vogelfauna von Kökar . 
Weibchen scheint das zweite Nest Ende Jun i zu bauen, und das 
Gelege ist Anfang Juli vollzählig. 
I m Gebiet ist die Art sehr sclieu und wird auch von P. PALMGREN 
(1930) als die scheueste der Drosseln Ålands angegeben. — 1 2 . 1 . 2 8 
sah ich auf Kar lbyland zwei Ind. 
Oenanthe oe. oenanthe (E.)- S t en t jö rpa . 
Zi.: 5; Ewi.: 3; I. S.: 4; I I . S.: 9; I I I . S.: 9. — K . 6. 
Der Graue S te inschmätze r n i s te t im ganzen Gebiet auf steini-
gem Gelände, auf den Zentra l inseln jedoch weit häuf iger in der 
N ä h e der Dörfer u n d Anbauf lächen als auf den öden Felsengelän-
den. Auf den Eaubwieseninseln ist er wegen Mangel an gu ten Nist-
p lä tzen weniger allgemein. I m Schärenhof ist die Dich te der Ar t 
verhä l tn i smäss ig gross, denn die s teinigen waldlosen Schären, 
Kobbe u n d Öre bi lden im grossen u n d ganzen geeignete Nis tp lä tze , 
und die nahrungsökologischen Verhäl tnisse sind wahrscheinl ich 
giinstig. 
Das Nest wird unter Steine und Steinblöcke in Felsspalten, in 
der Nähe menschlicher Siedlungen in Steinzäune und dergleichen 
gebaut . — Das Gelege scheint auf den Zentralinseln um die Wende 
des Mai und Jun i vollzählig zu sein, und aus dem Neste ausgeflogene 
Junge werden gewöhnlich Anfang Juli gesehen. 
30. V. 27 Karlby; in einem Steinhaufen ein Nest mi t 7 frischen 
Eiern. 
Saxicola r. rubetra (E.). 
Den Braunkehligen Wiesenschmätzer habe ich nicht im Gebiet 
als nistend feststellen können, obwohl einige Beobachtungen im Friih-
sommer darauf hindeuten können. Folgende Beobachtungen liegen vor: 
Z e n t r a l i n s e l n : Österbygge: 18. und 23. V. 25 -f (P. P.); 
Karlby: 27. und 28. V. 28 2 Männchen und 2 Weibchen, die ihre 
Nahrung auf den Wiesen des Dorfes suchten; 28. V. 28 1 Ind. auf 
einer »natiirlichen Wiese»; Sommarö: 12. VI. 28 1 Männchen auf 
einer Uferwiese; Loppö: 15. VI I I . 28 1 Ind. auf einer feuchten »natiir-
lichen Wiese». 
E a u b w i e s e n i n s e l n : Husö: 14. V. 26 einige Ind.; Eindö: 
2. VI. 27 1 Ind. auf einer Uferwiese. 
S c h ä r e n h o f : Eångskär ( I I I . S): 1 7. V. 26 viele ziehende Ind. ; 
Ören (III . S.): 19. V. 25 + (P. P.). 
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Phoenicurus ph. phoenicurus E. Zi.: < 1; Lwi.: 3. 
Der Gartenrotschwanz nistet sehr vereinzelt auf den Zentral-
inseln und auf den Laubwieseninseln in den hohlen Bäumen der 
Espenwaldungen. Auf den Zentralinseln ist er sogar selten und 
kommt nie in den Dörfen vor (siehe auch P . PALMGREN* 1935). 
Im Sommer 1928 konstatierte ich, dass er auch an Abhängen in 
Felsenspalten nistet. Nach S I I V O N E N (1935) nistet die Art auf 
den Kiefernheiden des inneren Finnlands häufig am Boden und 
kann daher als ein urspriinglicher Bodennister angesehen werden. 
Erithacus r. rubeculus L. Zi.: 2; Lwi.: -f . — K. 8. 
Die Verteilung der Art im Gebiet auf verschiedene Standorte 
stimmt mit der »Singdrossel völlig iiberein. Sie kommt nur in feuch-
ten Waldungen wie Hainbriichern und auch Waldungen diirftige-
ren Bodens, der versumpft ist, vor. Die einzige Beobachtung auf 
den Laubwieseninseln, 25. V. 27 1 singendes Männchen, wurde 
auf der Insel Korsö in demselben Hainbruch gemacht, in dem an 
demselben Tag die einzige Singdrossel der Laubwieseninseln ver-
zeichnet wurde. Die feuchten Standorte sind auch von SUNDSTRÖM 
(1927) genannt. Nach P . P A L M G R E N ist das Diagramm iiber den 
Dominanzgrad der Art fast genau dasselbe wie das fiir die Singdrossel. 
Pr unella m. modularis (L.). 
20. IV. 27 wurde ein singendes Männchen in einem grossen Reisig-
haufen im Dorfe Kar lby wahrgenommen. 
Troglodytes t. troglodytes (E.). Gärdsgårdssmyg. 
Wird in Kökar im Friihling und Herbs t beobachtet (O. C.). 
Hirundo r. rustica L. Spjutsvala. Zi.: + ; Lwi.: + . 
Die Rauchschwalbe briitet sicher sowohl auf den Zentralinseln 
als auf den Laubwieseninseln, obwohl sie nicht nistend in den Dör-
fern gefunden worden ist. Nach Angaben der Einwohner nistet 
sie in Scheunen entlegener Wiesen und Laubwiesen. 
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Auf Insektenfang sieht man die Art iiber feuchten Wiesen, Klein -
gewässern und Sunden sowohl auf den Zentralinseln und Laubwiesen-
inseln als auch im Schärenhof wie z. B.: 
Z e n t r a l i n s e l n : Kar lby: 16. V. 26, 21. und 22. V. 27 einige 
Ind., 30. V. 28 6 Ind. , 6. VI. 27 einige Ind. , 9. VI. und 3. VII . 28 
2 Ind.; Österbygge: 16. VI I . 27 viele Ind. 
L a u b w i e s e n i n s e l n : Husö: 2. und 8. VI. 27 einige Ind. ; 
Brändholm: 8. VI . 27 einige Ind.; Lindö: 2. VI. 27 einige Ind.; Korsö: 
3. VI. 27 einige Ind. 
S c h ä r e n h o f : Långskär ( I I I . S.): 17. VI. 26 einige Ind. ; N. 
Drakkläpp (III . S.): 4. VI. 27 einige Ind.; N. F innharu (III . S.): 
4. VI. 27 einige Ind.; Bärskär (I. S.): 17. VI. 28 einige Ind. 
Delichon u. urbica L. Svala. Zi.: 3. 
Die Hausschwalbe nistet in allén Dörfern des Kirchspieles in 
kleinen Kolonien unter den Traufdächern der Wohnhäuser. Auch 
an der steinernen Kirche auf Hamnö (Zi.) hat sich eine kleine 
Kolonie angesiedelt: 2. VI. 22 P. P A L M G R E N (1935); 8. VI. 26 und 
30. VII. 28 3 Paare. Die grösste Kolonie, die ich an Wohnhäu-
sern nistend gesehen habe, umfasste 5 Paare. 
Auf. Insektenfang wird die Hausschwalbe an denselben Stellen 
wie die Rauclischwalbe angetroffen, gewöhnlich jedoch in grösserer 
Menge wie z. B.: 
Z e n t r a l i n s e l n : Sommarö: 12-VI . 28 ungefähr 50 Ind. 
L a u b w i e s e n i n s e l n : Husö: 1. VI. 28 viele Ind.; 12. V I I I . 
28 - f ; Lindö: 2. VI. 27 - f . 
S c h ä r e n h o f : Vikarskär ( I I I . S.): 31. V. 27 1 Ind.; N. Drak-
kläpp ( I I I . S.): 4. VI . 2 7 + ; N. F innharu (III . S.): 4. VI. 27 + ; W . 
Måskläpp ( I I I . S.): 4. VI. 27 + ; Bärskär (I. S.): 17. VI. 2 8 + . 
Riparia r. riparia (L.). 
17. V. 26 wurde ein fliegendes Ind. auf Långskär (III . S.) ver-
zeichnet. 
Apus a. apus (L.). Zi.: + ; Lwi.: + ? 
26. VII. 27 fand ich zwei Paare dieser Art in der steinernen 
Kirchq auf Hamnö nistend. Später habe ich nicht Nester gefun-
den. In den Dörfern, in denen sie nicht beobachtet wurde, nistet 
sie wahrscheinlich nicht, aber aller Wahrscheinlichkeit nach in 
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den hohlen B ä u m e n auf den Laubwieseninseln u n d vielleicht auch 
auf den Zentral inseln. Ich habe näml ich Segler in Waldungen 
ange t rof fen un te r U m s t ä n d e n , die auf Nis ten en tweder in hollien 
B ä u m e n oder vielleicht in Felsenspal ten deu te ten . — I n den a l ten 
Kul tu rgegenden Si idwes t -Finnlands nis te t der Segler ebenso wie 
die Dohle auch in al ten, hollien Bäumen; beide sind nis tend z. B. 
in den a l ten Eichen auf der Insel Runsa la in der N ä h e der S t a d t 
Åbo ge funden worden. 
Die Nahrungslokale der Segler sind dieselben wie die der Scliwal-
ben. Folgende Beobachtungen liegen vor: 
Z e n t r a l i n s e l n : 23. V. 27 viele Ind. , 29. V. 27 1 Ind., 6. V I . 
27 viele Ind., 16. VI. 27 viele Ind., 2. VII . 28 1 Ind., 25. VI I . 28 
1 Ind. auf Kar lbyland und 30. VII . 28 1 Ind. am Sunde zwischen 
Kar lby und Helsö. 
L a u b w i e s e n i n s e l n : Korsö; 3. VI. 27 2 Ind.; an dem Sun-
de Korsö—Brunskär : 3. VI. 27 10—15 Ind.; Brunskär—Idö, Lindö— 
Husö: 3. VI. 27 10—15 Ind. 
S c h ä r e n h o f : Stenskär (III . S.): 17. V. 27 einige Ind. auf dem 
Zuge; Karlö (II. S.): 13. VI. 28 2 Ind.; F jä rd Skif tet : 23. VII . 28 1 Ind. 
Caprimulgus e. europaeus L . 
Die Art wird im Gebiete während des 1 'ruhjahrszuges angetroffen. 
Am 30. V. 28 sali ich auf Kar lby land ein Männchen, das sich in einem 
wacliolderbewaclisenen Waldrande aufliielt, und am 3. VI. 27 f and 
ich ein totes Exemplar auf der Insel Korsö (Lwi.). 
Coracias g. gamdus L. 
Im Jah re 1926 wurde ein Exemplar dieser Ar t im Fr i ih jahr to t 
auf Helsöland aufgefunden (VÄLIKANGAS 1927 b). 
Dryobates m. major (L.). Hacksp ik . 
Die Art kann zu allén Jahreszeiten streichend im Gebiet ange-
troffen werden (F. W.), nistet aber nicht innerhalb desselben. Eigene 
Beobaclitung: 21. IV. 27 Brändholm, 1 Ind. 
Dryocopus vi. martius (L.). 
Ein Exemplar wurde Mitte Februar 1928 in Kökar erlegt (VÄLI-
KANGAS 1 9 2 8 ) . 
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lynx t. torquilla L. Zi.: 1; Lwi.: 3. 
Die Verbreitung des Wendehalses ini Gebiet stimmt gut mit 
der des Gartenrotschwanzes, des grauen Fliegenfängers, der Kohl-
nieise und der Blaumeise iiberein, was wahrscheinlich auf den gleich-
artigeu nistökologischen Forderungen V)eruht. Den Wendehals 
habe ich jedoch einmal in einem Starkasten nistend gefunden, 
11. VI. 28 Karlby-Dorf. 
11. VII . 28 Idö: Nest mi t Jungen in einer Kspe; 20. VII . 28 Fla t tö : 
Nest mit Jungen in einer Kspe. 
Cuculus c. canorus L. Zi.: 1; Lwi.: 1. 
Der Kuckuck konnnt sowohl auf den Zentralinseln als auch 
auf den Laubwieseninseln vor und ist vielleicht auf den Laub-
wieseninseln wegen der verhältnismässig grösseren Ausdehnung 
des besseren Bodens allgemeiner. 
Nyctea nyctea L. 
Die Art wird im Winter dann und wann beobachtet (F. W. und 
O. C.). Nach J . SNELLMAN (PALMENS Archiv) ist sie im Schärenhof 
auf Åland und im Kirchspiel Korpo im Winter nicht selten. 
A sto o. otus L. Zi.: - f ; Lwi.: - f . 
Dr. K . QVARNSTRÖM hat mir mitgeteilt, dass auf Sommarö 
(Zi.) am 10. V. 1921 ein Gelege von 5 Eiern in einem alten Krähen-
nest gefunden wurde und dass er einmal eine Waldohreule im Ge-
biete beobachtet hat. — Am 15. VI. 34 fand ich auf der Insel Idö 
(Lwi.) ein Nest mit einem sehr grossen Jungen in einer Birke eines 
Laubhaines. 
Asio /. flammeus (Pontopp.). 
J . SNELLMAN (PALMENS ARCHIV) n e n n t d i e A r t r e c h t a l l g e m e i n 
im Schärenhof von Åland während der Zugzeit. P. PALMGREN ha t 
folgende Beobachtungen gemacht: am 19. V. 25 ein fliegendes Ind . 
bei Horsskär ( I I I . S.) und ein Ind. bei Kar lö (II . S.). 
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Falco r. rusticolus E. 
7. X I I . 25 wurde ein Exemplar dieser Art auf Helsöland erlegt 
(VÄLIKANGAS 1927 a). 
Falco p. peregrinus Tunst. II. S.: + . 
Der Wanderfalke hat im Gebiete mehrere Jahre auf der hohen 
Insel Vitharu (II. S.) auf dem Gesimse einer .steilen Felswand genis-
tet. Ende Mai 1925 enthielt das Nest 4 gebriitete Eier (in der Sanim-
lung Dr. QVARNSTRÖMS) und Mitte Mai 1928 3 gebriitete Eier. 
19. VI. 28 als ich den Nistplatz aufsuchte, war das Nest leer, und 
ich sah keine Wanderfalken. 
Falco columbarius aesalon Tunst. Zi.: -f-. 
Die Art nistet aller Wahrscheinlichkeit nach sehr selten auf 
den Zentralinseln und wird nur in den öden vegetationsarmen 
Felsenpartien auf Finnö, Flattö, Sommarö und in den westlichen 
Teilen von Karlbyland beobachtet. Folgende Beobachtungen lie-
gen vor: 
15. IV. 27 Kar lby: 1 Ind.; 19. IV. 27 Finnö 1 Ind.; 29. V. 27 Karl -
by: 1 Ind.; 11. VI. 27 Kar lby: 1 Ind.; 12. VI . 27 Finnö: 1 Ind.; 13. 
VI. 27 Sommarö: 2 Ind., die wahrscheinlich ihr Nest in der Nähe 
am Boden ha t ten . 
' ' . ; , r 
Falco t. tinnnnculus E. Zi.: - f ; Ewi.: - f . 
Der Turmfalke ist wie die vorhergehende Art im Gebiet sehr 
selten, wird nahe den Anbauflächen und auch auf den Eaubwiesen-
inseln angetroffen, was hinsichtlich seiner Eebensvveise verständ-
lich ist. 
22. V. 27 Kar lby: 1 Ind.; 29. V. 27 Kar lby: 1 Ind.; 29. V. 28 Eindö 
(Ewi.): 1 Ind.; 1. VII . 28 Kar lby: 1 Ind. iiber den Anbauflächen 
des Dorfes; 29. VI I . 28 Lindö: 1 Ind.; 6. VI I I . 28 H a m n ö (Zi.): 1 I nd . 
Buteo buteo (L.). Lwi.: -f? 
Niste t vielleicht auf den Laubwieseninseln. Nur folgende Beob-
ach tungen liegen vor: 
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29. V. und 5. VI. 28 Lindö—Brunskär (Lwi.) ein iiber den Inseln 
kreisendes Ind.; 24. VII . 28 Ubenholm (Lwi.) 4 Exx. (juv.P), die 
sich in einem hainartigen Birkenbruchwald aufhiel ten. 
Accipiter n. nisus (L.). Zi.: + ? 
Dber den Sperber ist folgendes aufgezeichnet: 
Karlby: 30. V. 27 1 Ind. im Dorfe, 3. VI. 27 1 Ind., 4. VI. 27 1 
I n d . im Dorfe; 22. VI. 22 -f (P. P.) . I m Schärenhof (I. S.) wurde 
der Sperber einmal Mitte Jun i 1925 beobachte t . 
Haliaétus aihioilla L. Örn. 
13. VI . 25 sah ich einen alten Seeadler auf der Insel Källskär 
an der Grtnze zwischen dem II . und I I I . Schärenhofgebiet. 
Pernis a. apivorus (L.). 
22. VI . 22 sali P. PALMGREN auf Kar lbyland ein nach Siiden flie-
gendes Exemplar . O c ^ ^ y ^ ' W - v ^ v V V t ^ W^T fOyV^ | 
Ciconia c. ciconia L. 
Der Weisse S t o r d i ist in Kökar 1881 und einmal auch später 
a n g e t r o f f e n w o r d e n (MEEA-KIVIRIKKO 1 9 0 9 u n d KIVIRIKKO 1 9 2 6 — 2 7 ) . 
C y gnu s cygnus (L.). Svan. 
Am 12. IV. 27 wurden 5 zieliende Individuen im Schärenhof 
bei Ören (III . S.) beobachtet . Ein im November 1923 angetroffenes 
Exempla r haben die Einwoliner dem Museum der Universi tät Hel-
singfors gesandt . 
Anser anser (L-). Grågås. II. S.: 1; III . S.: 1. 
Nach den Angaben der Einwoliner nistet die Graugans selten 
im II. und III. Schärenhofgebiet. Das Nest wird auf grösseren, 
niedrigen Schären unter Wacholder b iische gebaut. Das Nisten 
beginnt sehr frtih. Am 15. V. 28 wurde ein Nest mit 9 stark gebrii-
teten Eiern auf S. Rödskärskläpp (II. S.) gefunden, und Mitte 
Mai hatte ein Weibchen auf Måskläpp (III. S.) 5 frische Eier. E. 
QVARNSTRÖM schreibt in Suomen linnut ( K I V I R I K K O 1926—27) 
folgendes iiber die Graugans in Kökar (original finnisch): 
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»Nistet in Kökar so friih, dass die l^järde noch zugefroren sind. 
Uni Jolianni und auch friiher können mausernde Vögel auf offener 
See angetroffen werden. Auf den äusseren Schären scheinen sie sehr 
gern Waide (Isatis tinctoria) zu fressen. Auf dein Sandriff Stor-
revet, wo auch eine grosse Eiderkolonie nistet, f indet man im Som-
mer fas t sicher Graugänse.» 
I m Schärenhof sowie auf den Zentralinseln und den Laubwiesen -
inseln werden wahrscheinlich noch nicht fortpflanzungsfähige Indi-
viduen während der Brutzei t streichend beobachtet . Da die eigenen 
Beobachtungen spärlich sind, werden alle angefiihrt: 
Z e n t r a l i n s e l n : Kar lby: 29. V. 27 12 Ind. 
L a u b w i e s e n i n s e l n : Korsö: 13. VI. 25 2 Ind.; 25. V. 27 
2 Ind. in einem Hainbruche weit vom Ufer, 3. VI. 27 2 Ind. an der-
selbeu Stelle; Brändholm: 2. VI . 27 2 Ind. am Ufer. 
S c h ä r e n h o f : I I . S . : Bengtskär 6. VI. 25 5 fliegende Ind . ; 
bei Idö 2. VI. 27 8 fliegende Ind.; bei Brunskär 29. V. 28 2 fliegende 
Ind. — I I I . S.: 14. IV. 27 6 fliegende Ind.; W. Lengskär 14. V. 26 
4 Ind.; W. Lengskärskläpp 15. V. 26 6 fliegende Ind.; Elversöskär 
17. V. 26 2 fliegende Ind.; H a m n k o b b 18. V. 26 2 fliegende Ind . ; 
Inre Vikarskär 4. VI. 27 und 5. VI. 28 2 Ind., die Insel ist eine der 
Nistinseln der Gänse. 
12. VII . 36 beringte ich ein mauserndes Exemplar auf Fölsskär 
( I I I . S.). 31. X I I . 36 wurde der Vogel in Jugoslavien ån der albani-
sclien Grenze an der Miindung des Flusses Boyanä erlegt. 
Branta lencopsis (Bechst.). 
Iin Mai 1867 wurde ein Exemplar dieser Art ht Kökar geschossen 
( W R I G H T - P A E M É N 1 8 7 3 ) . 1 8 . V . 2 5 wurde ein Exemplar auf Stor-
r e v e t ( I I I . S . ) m i t G r a u g ä n s e n v o n E . QVARNSTRÖM u n d F . P A L M -
GREN b e o b a c h t e t . 
Tadoma tadoma L. Gravgås. (S.: + . ) 
t iber die Art ist folgendes zu erwähnen : 
»Soll bisweilen in Köka r Kapell e rbeute t Werden» ( W R I G H T -
PAEMÉN 1873). Die Sanmilung Dr. WASENIUS éhtl iäl t zwei Eier, 
die aus K ö k a r s t ammen (KIVIRIKKO 1926—27). iDieser F u n d ist 
wahrscheinlich in der zweiten H ä l f t e des 19. Jahrhur tder ts gemacht 
worden. Nach den Einwohnern (O. K. u. a.) wird die Brandgans 
dann und wann im Kirchspiel beobachtet , friiher jedoch häufiger 
als je tz t . 
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Anas p. platyrhyncha L. S t römand , Gräsand. 
Zi.: 2; Lwi.: 4; I. S.: ?; I I . S.: ?; I I I . S.: 1. 
Die S tockente n is te t auf den Zentral inseln u n d auf den Laub-
wieseninseln in Hainbr i ichern u n d v e r s u m p f t e n W ä l d e r n aller 
Art, wahrscheinlich auch im ganzen Schärenhof auf grösseren 
Schären und Kobben, wo stet ige Siisswasserti impel vo rkommen . 
Die ersten Jungbru ten findet man Ende Mai und Anfang Juni : 
Z e n t r a l i n s e l n : Karlby, Oppsjö 6. VI. 25 kleine Junge , 
27. V. 27 11 sehr kleine Junge, 28. V. 28 sehr kleine Junge; in Wal-
dungen: Kar lby 28. V. 28 eine Brut , 1. VI. 27 sehr kleine Junge , 
8. VI. 28 2 Bruten; Överboda 8. VI. 28 7 Junge. 
L a u b w i e s e n i n s e l n : Brändholm 1. VI. 28 kleine Junge; 
Idö 2. VI. 27 kleine Junge; Korsö 3. VI. 27 2 Bruten; Brunskär 7. 
VI. 28 kleine Junge; Listenholm 4. VI I I . 28 sehr kleine Junge. — 
Korsö 25. V. 27 Nest im I la inbruche mi t 9 s tark gebriiteten Eiern. 
S c h ä r e n h o f : Horsskär ( I I I . S.) 17. VI. 28 eine Bru t in einem 
Tiimpel; Källskär (III . S.) 5. VI. 28 ein Männchen; E. Vikarkläpp 
5. VI. 28 ein Männchen; Kär ingharu (III . S.) 9. VI . 28 2 Ind.; Brigg-
skär (II. S.) 26. VII . 28 2 Ind.; Norrbärskär (II. S.) 26. VII . 28 1 Ind. 
Im Schärenhof werden nach der Paarungszei t Männchen (siehe 
oben) beobachtet , die in den Grasfeldern und in der Nähe der Tiim-
pel und der Teiehe mausern . 
Anas c. crecca L. Ar t a . Zi.: < 1; I . S.: + . 
Die Art ist im Gebiet selten u n d scheint auf den Zentral inseln 
in v e r s u m p f t e n Waldungen wie die S tockente zu nisten. Aller 
Wahrscheinl ichkei t nach nis te t sie auch im Schärenhof in der N ä h e 
der Ti impel und der Teiche und auch auf t rockenem Boden. 
Beobachtungen während der Brutzeit : 
Z e n t r a l i n s e l n : Kar lby 8. VI . 28 eine Brut von 8 kleinen 
Jungen in einer s tark versumpften Waldung mi t ten auf Kar lby-
land, auf einer Wiese in der Nähe dieser Waldung Nahrung suchende 
Individuen: 21. V. 27 ein Männchen, 27. V. 27 2 Männchen, 28. V. 28 
ein Männchen, 8. VI . 28 2 Männchen und ein Weibchen; 3. VII . 28 
ein Weibchen; Helsösand: 12. VI . 28 6 Ind. und 18. VI . 28 5 
Männchen. 
S c h ä r e n h o f : Ru t tens ten (I. S.): 23. V. 27 Nest un te r einem 
Wacholder ungefähr In ni vom 1'fer mit II s tark gebriiteten Eiern. 
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Anas penelope L,. Bläsand. 
Wird auf dein Fri ihjahrszuge vereinzelt bsobachtet (O. K. und 
O. C.). Nur zwei Beobachtungen sind von mir verzeichnet: 
Bengsholm (I. S.): 14. VI. 27 ein Männchen; Höskär ( U . S . ) : 
9. VI. 28 ein Männchen. 
Anas a. acuta E. Spjutand. (III. S.: + . ) 
Die Spiessente ist im Gebiete selten (O. K.) . In der Sammlung 
von Dr. WASENIUS gibt es ein Gelege, das in Kökar am 12. VI. 
1889 gesainmelt worden ist. Am 25. V. 1925 fand P . PAEMGREN 
(1936) auf Storrevet ( I I I . S.) ein Nes t mit kleinen Jungen. Selbst 
habe ich die Art nicht im Gebiete becbacli tet . 
Spatula clypeata (L-). Skoveland. Zi.: < 1; Lwi.: - f ; I .—III. S.: ? 
Die Eöffelente nistet auf den Zentralinseln und auch auf den 
Laubwieseninseln sehr selten. Da sie nach meinen Beobachtungen 
ihr Brutgebiet in den letzten fiinfzehn Jahren in Siidwest-Finnland 
erweitert hat, scheint es glaubhaft, dass sie auch den Schärenhof 
besiedelt hat oder besiedeln wird. 
Z e n t r a l i n s e l n : Kar lby in einem Hainbruch 2. VII . 28 
und später ein Weibchen mit 8 kleinen Jungen; Wiek-Loppö: 15. 
VI. 28 ein Paar . 
L a u b w i e s e n i n s e l n : Lindö: 2. VI. 27 und 1. VI. 28 ein 
Männchen. 
Nyroca juligula (L.). Vigg. I. S.: 1; II. S.: ?; III . S.: 3. 
Die Reiherente nistet wahrscheinlich in alien Schärenhofgebieten, 
obwohl keine Beobachtungen aus dein II. Schärenhofgebiet vor-
liegen. Im III . Schärenhofgebiet ist sie jedoch deutlich häufiger 
als in den inneren Teilen und nistet unter Wacholdergebiisch sowie 
sehr gern auf Baldingera-Feldern in der Nähe der Tiimpel. 
Die Art t r i f f t wahrscheinlich Mitte April ein; das Gelege ist aber 
erst Ende Mai und Anfang Jun i vollzählig: 
31. V. 27 Fjälskärsl iaru (III . S.): ein geplundertes Nest; 4. VI. 27 
auf derselben Insel Nest mit 6 frischen Eiern; 4. VI. 27 Inre Vikar-
skär (III . S ): 4 frische Ivier. Gepliinderte Nester habe ich oft 
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gefunden. Wenigstens das erste Gelege beinahe aller Reiherenten 
wird im Gebiet gepliindert, und die Einwoliner teilen mit, dass die 
Zahl der Reiherenten in den letzten zwanzig Jahren (1910—1930) 
sich sehr vermindert liat. 
Bucephala c. clangula (E.). Knipa. 
Die Beobachtungen beziehen sich wahrscheinlich auf streichende 
und zieliende Individuen. Weibchen habe ich während der Nist-
zeit nicht verzeichnet. 
19. IV. 27 F innö—Fla t tö (Zi.): 10 Ind.; 21. IV. 27 Höskä r (II. S.): 
einige Ind. ; 18. VI . 27 Helsö (Zi.) ein fliegendes Männchen; 28. V I I . 
28 H u s ö (Ewi.): 4 fliegende Ind. 
Clangula hyemalis (E.). Alla. 
Die ersten Individuen erscheinen im Friihling Mitte April, wo 
sie in kleinen Schären auf t re teu, z. B. 21. IV. 27 im nördlichen Schä-
renhof vereinzelte Ind. Die Haup t schwärme finden sich erst in der 
ersten H ä l f t e des Mai ein und setzen nach ungefähr zwei Wochen 
ihren Zug wieder fort . I m Schärenhof bleiben jedoch verspätete 
Scliaren, die noch Anfang Jun i beobachtet werden können: 25. V. 27 
einige kleine Scliaren, 31. V. 27 einige vereinzelte Ind .und eine Schar 
von 25 Ind., 4. VI. 27 8 Ind., 29. V. 28 6 Ind., 5. VI. 28 1 Ind. , alle 
im I I I . Schärenhofgebiet . 
Die Hauptschwärme, die mehrere Tausende umfassen, halten 
sicli einige Wochen auf offener See siidwest- und siidlich von dem 
Schärenhof Kökars auf. Morgens fliegen die Individuen in kleineren 
Scliaren u m die Kleininseln des Meeresgiirtels, uni darauf auf die 
offene See zuruckzukeliren. Am 14.—18. V. 26 ha t t e ich gute Gele-
genheit, den Morgenflug zu beobacliten. Am 14. und 15. V., als sehr 
scliönes Wet te r war, kanien die ersten Individuen um 3 Ulir mor-
gens von der offenen See lier, und zwischen 5 und 6 Ulir war die 
Bewegung am Ebl iaf tes ten; mi t Pausen, die nur einige Minuten daue r -
ten, erschienen Schwärme von 10—30 Individuen, die nahe dem 
Wfasserspiegel flogen. Zwischen 9 und 10 Ulir t ra ten die Eisenten 
nur vereinzelt auf, und der eigentliche Flug war beendet . Am 18. V. 
war bei s turmischem Wet te r der Flug weniger lebhaft , die Eaud-
scliaft war zeitweise in dichten Nebel eingehiillt, und die Eisenten 
flogen sehr nahe den Inseln. 
Wenn die Haup t scha ren ihren Zug nach Osten fortsetzen, flie-
gen sie hoch in der Euf t . P. PALMGREN ha t mitgeteil t , dass er am 
20. V. 25 ausserhalb der Insel Ören (III . S.) iiber der offenen See 
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grosse und kleinere Scliaren beobaclitete, die lioch in der L u f t nach 
Osten flogen. Auch im Schärenhof des Dorfes Österbygge sali er 
am 18. V. 25 grosse Schwärme. 
Eniconetta stel ler i (Pall.) Alrädare, 
Die Scheckente wird sehr selten während des 1'riihlingszuges 
beobachtet (O. C. und O. K.) . Folgende Daten liegen vor: 
V. 1836 wurden 2 Männchen aus einer Eisentenschar geschos-
sen, und im Friililing 1871 wurde ein Männchen in Kökar beobachte t 
(WRIGHT-PALMEN 1873); 21. VI. 1905 wurde ein Exemplar erlegt 
(TUKIAINEN 1 9 0 5 ) , s o a u c h 3. V . 1 9 0 7 e i n M ä n n c h e n (in K . J . E H N -
BERGS Sainmlung, Universi tät Turku) . 
Somateria m. mollissima (L.). E j d e r , <$ — guding, $ = åda , 
juv . = hälsing. Lwi.: 3; I. S.: 3; I I . S.: 22; I I I . S.: 68. — K . 9. 
Die E i d e r e n t e n is te t im ganzen Schärenhof , gedeiht aber a m 
bes ten in dem I I I . Gebiet , wo ihre A b u n d a n z 68 Paa re je Land-
k m 2 be t r äg t . In den inneren Teilen des Schärenhofes ist sie weni-
ger allgemein, was wohl z u m Teil auf Eierp l i inderung u n d riick-
sichtslose J a g d zuri ickzufi ihren ist. Auf den Schären, Kobben und 
Ören im I I I . Schärenhofgebie t , wo die meis ten Nes t funde gemacht 
worden sind, war die Zahl der auf einer Insel n i s tenden P a a r e höch-
s tens 10—15. N u r auf einigen Inseln wie den Sandr i f fen S tor reve t 
u n d Nor ra Reve t n i s te ten im J a h r e 1928 28 bzw. 29 Paa re ; hier 
sind die Vögel mehrere J a h r e geschont worden. 
Die Eiderente bau t ihr Nest gewöhnlich unter Wacholder; das 
Nest wird aber auf den kleinen Kobben und Ören in der Meeres-
zone in kleinen Felsenkliiften, Grasbiilten und sogar auf lediglich 
flechten- und moosbewaclisenein FAelsen angelegt. Auf den oben-
erwähnten Sandriffen wurden Nester ganz offen zwischen den Stei-
nen des Ufergerölls gefunden. Auf den Laubwieseninseln habe icli 
Nester auf den Felsenhiigeln y2—1 km vom Ufer en t fern t gesehen. 
Die Eiderente scheint sehr friih im Gebiet einzutreffen, denn 
vom 14.—21. IV. 27 war sie im Gebiet sehr allgemein. Das Nisten 
beginnt in der ersten Hä l f t e des Mai. Von 159 Nest funden mi t Eiern 
wurden 3 in der zweiten, 7 in der dr i t ten und 51 in der vierten Woclie 
des Mai, 67 in der ersten, 24 in der zweiten und 7 in der dr i t ten Woclie 
des Jun i gemacht . Infolge der Eierpli inderung seitens der Menschen 
und der K r ä h e werden Nester mit Eiern bis Ende Juni angetroffen. 
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Das erste Gelege enthäl t gewöhnlich 4 bis 6 Eier, das zweite 4 oder 
sogar nur 3 bis 2 und der Daunenkranz fehlt gewöhnlich. Die ersten 
Daunenjungen erscheinen Ende Mai und Anfang Juni , Mitte Jun i 
sieht man sie schon allgemein auf dem Wasser. 
Die Männchen verlassen die Brutgebiete gewöhnlich schon Ende 
Mai und sammeln sich in grossen Schären am Meeressaum; so z. B. 
am 4. VI. 27 ung. 50 fliegende Individuen und am 5. VI. 28 unge-
fälir G0 fliegende Ind. Zu derselben Zeit halten sich im Schärenhof 
einjährige Vögel und Weibchen auf, die ihre Eier oder Junge ver-
loren haben. 
Wie friiher erwähnt , wird der Eiders tamm durch die Eierpli inde-
rung stark dezimiért. Wenn die Jungen das Nest verlassen haben , 
werden sie im Friihsommer durch regnerisches und kaltes We t t e r 
bedroht, und die Mantelmöwe t u t ihr »Bestes», u m den S tamm der 
Jungen zu vernichten. 
Somateria spectabilis E. S ~ Kamguding. 
Die Art wird auf dem Fri ihjahrszuge sehr selten im Gebiet ange-
troffen (O. K. und O. C.). In der Ei tera tur liegen folgende Angaben 
vor: — . V . 1 8 3 2 1 Ex. , — . V . 1 8 3 3 1 ? , — . V . 1 8 5 8 1 — . V . 1 8 7 2 
1 E x . ( W R I G H T - P A L M É N 1 8 7 3 ) ; 2 4 . V . 1 8 8 0 , F . M E R I L Ä I N E N ( P A L -
MENS ARCHIV); 3. V . 1 9 0 9 1 $ ( K . J . EHNBERGS A u f z e i c l m u n g e n , 
Universi tä t Turku); — 18. V. 1927 wurde ein Männchen bei der 
Insel Ubenholm (I. S.) erlegt. Das Exemplar befindet sich in der 
Sainmlung der Universi tät zu Turku (Åbo). 
Oidemia n. nigra (E.). Havorre. 
Die Trauerente t r i f f t im Gebiet zu derselben Zeit wie die Eis" 
ente ein, zieht mi t ihr for t und wird an denselben Stellen wie sie 
gefunden, s tets aber in getrennten .Schären. Ich habe folgende Beob-
achtungen gemacht : 
I I I . S c h ä r e n h o f g e b i e t : W. Eengskär: 14. V. 26 mehrere 
Scliaren von 10—20 Ind.; E. Eengskärskläpp: 15. V. 26 wie am vor-
hergehenden Tag; Hamnkobb : 18. V. 26 3 Iiid.; Vikarskärs f jä rd : 
18. V. 26 viele grosse Schwärme, 31. V. 27 eine Sehar von 20 Ind . 
Oidemia f.fusca (E.). Svärta. Ewi.: 14; I. S.: 10; II. S.: 22; III. S.: 3 
— K. 9. 
Von den Tauchenten des Gebietes gedeiht die Sammetente 
am besten in den inneren Teilen des Schärenhofs. Während der 
Paarungszeit, sieht man sie besonders auf engen, geschiitzten Ge-
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vvässern, die verhäl tn ismäss ig seicht sind, wie z. B. zwischen den 
Laubwieseninseln, auf denen sie häuf ig auch weit von den Ufern 
nistet . I m I. und I I . vSchärenhofgebiet t r i f f t m a n die Art 
besonders auf niedrigen, wacholderbewachsenen Schären nis tend 
an. I m I I I . Schärenhofgebie t nis te t sie nur vereinzelt auf grös-
seren Schären und da, wo die Schären und Kobbe Inselgruppen 
mit engen, ruhigen, verhäl tn ismäss ig seichten, t r ennenden .Sun-
den bilden. 
I)as Nisten beginnt spät . Nur folgende Nis tdaten liegen vor: 
14. VI. 25 Husö (Lwi.): Nest mit einem ICi; 26. VII . 28 Listenholm: 
Nest mi t kleinen Daunenjungen. 
Auf dem Wasser habe ich Daunenjungen erst Ende Juli beob-
achtet , z. B. 28. VII . 28 Lwi.: 3 Bruten, 12. VI I I . 26 Lwi.: 15 Bru-
ten und 10. VI I I . 26 Fjä lskär (III . S.): 1 Brut . 
Jungbru ten werden recht spärlieh beobachtet , wenigstens wenn 
man ihre Zahl mit derjenigen der alten Vögel vergleicht. Die Zahl 
der Sammetente liat im Gebiet s tark abgenommen wegen der »Ver-
nichtungsjagd» im Fri ihsommer. Die Mantelmöwe ist der gefähr-
lichste Feind der Jungbru ten . 
Einjährige Vögel werden häufig in den äusseren Teilen des Schä-
renhofs beobachtet . Schon Anfang Juli scheinen die alten Männchen 
die Brutgebiete zu verlassen. 
Oidemia perspicillata (E.). 
Der in unserer ornithologischen Li tera tur (WRIGHT-PAEMÉN 
1873, M E L A - K I V I R I K K O 1909, KIVIRIKKO 1 9 2 6 — 2 7 , HORTEING 
1929—31) angefiihrte Fund der Brillenente auf Åland im Jun i 1866 
s t ammt ohne Zweifel aus Kökar . I m ARCHIV PAEMÉNS fand ich 
folgende von WRIGHT(?) geschriebene Angabe (Original schwedisch): 
»Ende April oder Anfang Mai 1866 auf Öfvers (Oves) Gehöft in Föglö 
(Kökar?).» Damals geliörte Kökar zum Kirchspiel F^öglö, und im 
Dorfe Österbygge liegt ein Gehöft Namens Öfvers. 
Mergus m. merganser L . Skrake. Lwi.: 1; I. S.: 1; II . S.: 2; I I I . S.: 2. 
Die Art n is te t sehr selten iiber den ganzen Schärenhof zers t reu t 
un t e r Wacholdergebi isch sowie Steinblöcken u n d nach Angaben 
der Fischer auch un te r den Fischerhi i t ten im I I I . Schärenhof-
gebiet . Eigent l iche N e s t f u n d e liegen nicht vor. Doch deu ten 
folgende Beobach tungen auf Nis ten hin: 
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1. VI. 28 H u s ö (Lwi.): + 9; 9. VI. 28 Lågkuggskär ( I I I . S.): 
ein Paar , das Nest von der Krähe zerstört, Kär ingharu (III . S.): 
I $; 11. VI. 28 I. S.: <J + ?; 13. VI . 28 Kar lö (II. S.): <? + $; 17. VI. 
28 Storrevet ( I I I . S.): 1 ?. 
Folgende Beobachtungen ergaben nichts Sicheres iiber das Nisten: 
14. IV. 27 I I I . S.: einige Ind.; 18. IV. 27 Husö-Suud (I. S.): 10 
Ind.; 19. IV. 27 Flatö-Sund (I. S.): 2 Ind.; 21. IV. 27 I I . S.: einige 
Ind.; 14., 15. und 18. V. 26 I I I . S.: einige Ind.; 25. V. 27 I. S.: einige 
Ind.; 1. VI. 28 Lindö (Lwi.): 1 
Von Ende Mai an werden am Meeressaum grosse, aus Männchen 
besteliende Scliaren beobachtet . Zu dieser Zeit versammeln sich 
wahrscheinlich Individuen auch aus anderen Teilen des ausgedehnten 
åländisclien Schärenhofes, u m während der Mauserzeit am Meeres-
saum zu verweilen: 
25. V. und 3. VI. 27 Korsö: ung. 30 Ind.; 5. VI. 28 bei Brunskär : 
15 Ind. + 30 Ind. + mehrere aus 10—15 Ind. besteliende Sclia-
ren; 14. VI. 27 Bilden: viele kleine Scliaren; 17. VI. 28 E. Gaddarna: 
ung. 30 Ind.; Norra Revet : ung. 100 Ind.; 19. VI. 28 Viggskärskläpp: 
ung. 50 Ind.; 8. V I I I . 28 Luckuskär : ung. 20 Ind. 
Mergus s. serrator L. Pracka. Lwi.: 1; I: S.: 2; II. S.: 2; III . S.: 2. 
Die Verbreitung und Abundanz der Art erinnert an die des 
Gänsesägers, und sie nistet auch unter Wacholderbiischen und 
Steinen wie die vorige Art. 
Nur folgende Beobachtungen liegen vor, von denen die zuerst 
angefi ihrten sich wolil auf nis tende Individuen bezielien: 25. V. 27 
Korsö (Lwi.): <? + ?; 9. VI. 28 Lågkuggskär ( I I I . S.): 3 + $; 11 • VI . 
28 I. S.: cJ + $; 13. VI. 27 Finnö (I. S.): <J + $; 13. VI. 28 Kar lö (II. 
S.): <? + $. — Weibchen mi t Bruten sind beobachtet worden: 10. 
VI I I . 26 Ljusskär (III . S.): 1 Brut ; F jä l skär (III . S.): 1 Brut ; Bränd-
holm ( I I .S . ) : 1 Brut . 
Beobachtungen im Friihling: 18. IV. 27 Husö-Sund (Lwi.): einige 
Paare; 19. IV. 27 Flatö-Sund (I. S.): 1 Paar; 21. IV. 27 Husö-Sund 
und Höskär (II. S.): einige Ind. Vom Mai liegen Beobachtungen aus 
derselben Zeit wie fiir den Gänsesäger vor. 
Mergus albellus L. 
25. IV. 1911 wurden ein Männchen und ein Weibchen in Kökar 
erlegt (R. CEDERHVARF in P A E M É N S ARCHIV und die Aufzeiclmungen 
von K. J . EIINBERG). Die Vögel befinden sich in der Saimnlung 
der Universi tät Turku . 
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Phalacrocorax carbo XL.). Skarv. 
Der Kormoran ist im Gebiet im Friihling und Herbs t recht häufig. 
Im Herbs t und Spätsommer wird er besonders am offenen Meer 
auf Kar lby-Fjä rd und Kar lbybådan beobachtet . Oft iiberwintern 
Kormorane und können dann in der Nähe der Zentralinseln beob-
achtet werden. Die im Friihling beobachteten Individuen zielien 
durch das Gebiet, und der Zug ist am lebhaftesten Ende März und 
Anfang April (O. K. und F. W.). Als ich im Jahre 1927 Mitte April 
in Kökar exkurrierte, teilten die Einwohner mit, dass der Kormoran 
nur eine Woclie friiher sehr allgemein durch das Gebiet zog, und 
während meines dortigen Aufenthal tes wurden noch einige Indivi-
duen erlegt. Meine eigenen Beobachtungen sind auf folgendes 
beschränkt: 
16 .1 .28 im Schärenhof des Dorfes Helsö an Skif tet (III . S.): 
30—40 Ind., die auf einem sehr kleinen Ör sassen; 8. V I I I . 28 Mör-
skär (III . S.): auf einem Grund am Rande der Ostsee ungefähr 20 Ind . 
Podiceps c. cristatus L. Träskgrip. (Zi.: -f.) 
6. VI. 25 ein Nest mit Eiern in kleinem Phragmites-Bestand in 
dem See Oppsjön auf Kar lbyland. In den Jahren 1926—28 wurde 
die Art dort nicht mehr beobachtet . Mitte Jun i 1925 wurde ein 
Exemplar in einem kleinen Röhricht an der Insel Ubenholm (Lwi.) 
gesehen, und am 17. VI. 28 sah ich ein Exemplar im inneren Schä-
renhof (I. S.) des Dorfes Österbygge. 
Im Friihling wird die Art nach Aussage der Einwohner dann und 
wann beobachtet . Da diclite Phragmites-Bestände im Gebiet fehlen, 
kommt sie nicht regelmässig nistend vor. 
Colymbus adavisii Gray. 
Die Art ist in Kökar 1899, 1902 und 1903 erlegt worden (KIVI-
RIKKO 1 9 2 6 — 2 7 , I I O R T I J N G 1 9 2 9 — 3 1 ) . 
Colymbus a. arcticus I,- Lom. 
Die ersten Folartauclier finden sich Mitte April oder schon frii-
her ein. Der F^riilijahrszug ist Mitte Mai am regsten und setzt sich 
bis in die ersten Juni tage fort . Die ziehenden Individuen sind nicht 
in eigentlichen Schären beobachtet worden. Sie streichen einzeln 
in wecliselndem Abstand, 10—500 m, und bisweilen konnte fast 
ein ununterbrocliener Zug einzelner Individuen festgestellt werden. 
18. IV. 27 E von Lindö: 1 Ind.; 21. IV. 27 E von I löskär (II. S.): 
einige Ind.; 14. V. 26 W. Lengskär (III . S.): »einzelne nordwärts zie-
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hende Ind. wurden wiederliolt beobachtet»; 15. V. 26 E. Eengskär 
(III . S.): »viele einzeln ziehende Individuen»; 18. V. 26 Ha innkobb 
( I I I . S.): einige Ind.; Vikarskärsf järd (II I . S.): 18.30—19.00 Uhr 
ungefähr 30 ziehende Ind.; 24. V. 27 zwischen Kar lby und Husö 
(I. S.): viele ziehende Ind.; 31. V. 27 viele fliegende Ind. am Meeres-
saum; 3. VI . 27 Korsö ( I I I . S.): 3 fliegende Ind.; 4. VI. 27 F innharu 
( I I I . S.): 6 fliegende Ind. 
Colymbus stellatus Pon topp . Lom. 
Der Rotkehlige Seetaucher ist während der Zugzeit wie die vorher-
gehende Art beobachtet worden. Ohne ZwTeifel gehören einige der 
Individuen, die in Zusammenhang mit der vorigen Art angefiihrt 
worden sind, zu dieser Art, da die Beobachtungen zum Teil aus 
beträchtl icher En t fe rnung gemacht worden sind. Folgende Daten 
geben nur sichere Beobachtungen an: 
12. IV. 27 Eengskär (III . S.): 1 Ind. (F. W.); 16. IV. 27 Eångskär 
( I I I . S.): 1 Ind. (O. K.); 14. V. und 15. V. 26 viele ziehende Ind. im 
I I I . S.; 18. V. 26 Vikarskärsf järd (III . S.): viele ziehende Ind. 
Columba p. palumbus L. Blåduva . Zi.: + ? 
Cber die Ringel taube habe ich folgende Beobachtungen gemacht : 
29. V. 27 wurde ein Exemplar zweimal in einem Eaubliain auf Kar l -
byland beobachtet . 30. V. 28 in demselben Hain 1 Ind. Es scheint, 
als ob die Ringel taube in dem Hain nistete. 25. V. 27 wurde auf 
Korsö in einem Hainbruch eine Ringel taube beobachtet . 
Columba oenas E . B låduva . 
Die Hoh l t aube ist in Kökar während des Fri ihjahrszuges beob-
achtet : 15. IV. 27 Kar lby (Zi.): 2 Ind. , Överboda (Zi.): I Ind.; 18. 
IV. 27 Idholm (Ewi.): 2 Ind. ; 21. IV. 27 Husö (Lwi.): I Ind. 
Die Hohl t aube scheint im Gebiet als Nistvogel nicht aufzutre ten, 
was wohl auf dem Fehlen von Anbauflächen beruht . Zwar fehlt 
es gewiss auch an grösseren Löchern in Bäumen; da aber die Art auch 
auf Felsabsätzen nisten kann, was ich in der Nähe der S t ad t Åbo 
liabe konstat ieren können, ist wohl Mangel an gceigneten Nahrungs-
plätzen die eigentliche Ursache weshalb sie im Gebiet nicht als Nist-
vogel auf t r i t t . 
Haematopus o. ostralegns L. Alvrick. I . S.: 10; I I . S.: 7; I I I . S.: 2. 
— K . 10. 
Die Ar t n is te t besonders gern auf kleinen Ören u n d Geröll-, 
Schu t t - und Sandufe rn der Schären sowie kleinen Inseln u n d ist 
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daher in den inneren Teilen des Schärenhofes bedeutend allgemei-
ner als in der Meereszone, wo die Ufer der Kobbe meistens steil 
und die Felsen glattpoliert sind. Die Verbreitung der Art ist deut-
lich sowohl nist- als auch nahrungsökologisch bedingt. 
I m Friihling 1927 fanden sich die ersten Individuen sogleich 
nacli dem Eisgang ein. In den inneren Teilen des Schärenhofs fand 
dieser am 13. IV. s ta t t , und am 17. IV. wurden auf Kar lby (Zi.) 3 
Ind., am 18. IV. auf Eindö (Ewi.) einige Ind., E von Lindö (II. S.) 
eine aus 10 Ind. bestehende Schar, 19. IV. Finnö (Zi.) 2 Ind. , 20. 
IV. Kar lby (Zi.) 1 Ind. beobachtet . 
Das Gelege ist schon Ende Mai oder friiher vollzählig: 
24. V. 27 auf einem kleinen Ör (I. S.): 2 frische Eier; 30. V. 27 
auf kleinen Ören (I. S.): 3 + 3 frische Eier; 6. VI. 25 3 s tark gebrii-
te te Eier auf einem Ör (I. S.) und 3 s tark gebriitete Eier am Ufer 
einer Schäre (I. S.). 
Während und nach der Brutzei t hal ten sich auf den niedrigen 
Uferwiesen an den seichten Wieken der Zentralinseln Schären auf, 
die hier ihre Nahrung suchen, wie z. B. am 28. V. 27 Finnö: 20 Ind. ; 
12. VI. 28 Helsösand: 36 Ind.; 18. VI. 28 Helsösand: 36 Ind. ; 25. 
VII . 28 Finnö: 18 Ind. ; 28. VII . 23 Helsösand: 54 Ind. (P .P . ) . 
Charadrius h. hiaticula L. I. S.: +? ; II. S.: +? ; III. S.: 3. — K. 11. 
Der Halsbandregenpfeifer nistet recht selten, wahrscheinlich 
im ganzen Schärenhofgebiet, obwohl Beobachtungen nur aus dem 
III. Schärenhofgebiet vorliegen. Hier wurden im Jahre 1928 5 
Paare gesehen, davon 3 auf Storrevet und 1 auf N. Revet. Diese 
und die iibrigen Sandriffe sind die eigentlichen Nistplätze der Art, 
obwohl sie auch auf felsigen Schären mit kleinen Geröllhalden 
und Schuttufern nistet, wie z. B. 13. VI. 25 auf Flatskär ein Paar 
mit Nest. Im Sommer 1936 wurde in Kökar ausserhalb des jet-
zigen Untersuchungsgebietes auf einer Schäre ein Nest mit 4 Eiern 
in einer nur 4 X 4 cm grossen Felsenvertiefung gefunden. 
An den Ufern und auf Uferwiesen der Zentralinseln werden Indivi-
duen, die Nahrung suchen, den ganzen Sommer hindurcli beobachtet : 
Kar lby : 26. V. 27 4 Ind. , 28. V. 27 6 Ind.; Österbygge—Helsö: 
12. VI. 28 5 Ind. , 13. VI. 27 10 Ind. , 18. VI. 28 6 Ind.; 28 und 30. 
VI I . 23 + (P. P.); 18. VI I I . 28 2 Ind.; Finnö: 2. VII . 28 I Ind., 25. 
VII . 28 5 Ind. 
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Charadrius dubius curonicus Gm. 
25. V. 25 sali P . PALMGREN in Österbygge (Zi.) auf einer Ufer-
wiese ein Exemplar dieser Art . 
Charadrius apricarius Brehm. Åkerhöna. 
Die Art wird auf dem Zuge im Mai, Ende Jul i und im August 
angetroffen: Österbygge: 21. und 24. V. 25 1 Ind. , 28. VI I . 23 2 Ind . 
(P. P.); Helsö—Österbygge: 28. VI I . 4 juv. und 30. VI I . 23 8 add. -f 
3 juv. (P. P.); 15. V I I I . 31 Ind. , 16. VI I I . 3 Ind., 18. VI I I . 20 add. + 
10 juv. , 19. VI I I . 28 17 add. + 8 juv. 
Squatarola s. squatarola (E.). 
7. VI. 28 sali icli auf der Insel Idö (Lwi.) ein scliönes Männchen 
dieser Art, das später seinen Zug nach Norden fortsetzte. 
Vanellus vanellus (E-)- Tivita. Zi.: < 1. 
Die Art nistet vereinzelt auf den niedrigen Uferwiesen der Zen-
tralinseln. P . P A L M G R E N fand 18. V. 25 ein Nest mit 4 Eiern und 
21. V. 25 ein Nest mit 4 Eiern auf den Uferwiesen zwischen Som-
marö und Helsö sowie am 25. V. 25 an derselben Stelle ein Nest 
mit 3 Eiern. Ausser an den obenerwähnten Stellen habe ich das 
Nisten des Kiebitzes von den »Kulturwiesen» zwischen Vervan 
und Överboda notiert, und im Jahre 1925 nistete die Art auf einer 
versumpften Waldwiese auf Karlbyland. 
Ende Juli habe ich 10—15 Ind. umfassende Schären auf Karl -
byland beobachtet , die ihre Nahrung auf den Wiesen suchten. 
Arenaria i. interpres E- Vitrick. II. S.: 9; III . S.: 19. — K. 10. 
Der Steinwälzer nistet nur in den äusseren Teilen des Schären-
hofes auf Ören, Kobben, Eelsuferpartien der Schären und auf Sand-
riffen. Er baut sein Nest gern in den Grasbiilten der Felsenspalten, 
oft in einem Angelica litoralis-Höcker, in einer kleinen Felsenspalte 
und unter Steinen sowie Steinblöcken, auch auf niedrigen Ufer-
partien in Baldingera- und Angelica-Höckexn. 
Im Mai 1926 war der Steinwälzer 14. V. schon recht häufig. E r 
war wahrscheinlich schon friiher im Gebiet eingetroffen. Das Nisten 
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scheint schon Ende Mai und Anfang Juni zu beginnen, und die Jun-
gen sind bisweilen in der dri t ten Woclie des Juni ausgebriitet. Ich 
habe nur zwei Nester mit Eiern gefunden: 
10. VI. 25 Vitharukobb (II .S.) : ein Nest mit 4 stark gebriiteten 
Eiern auf einer Kleimviese; 5. VI. 28 Kalskär (III. S.): Nest mit 
4 Eiern in einer kleinen Felsenspalte (10 X 15 cm) auf einem Sedum 
acre-Teppich. 
Ende Mai und Anfang Juni wurden auf den Uferwiesen der Zen-
tralinseln futtersucliende Individuen wahrgenommen, wie z. B.: 26. 
V. 27 4 Ind., 27. V. 27 1 Ind., 12. VI. 27 2 Ind., 12. VI. 28 8 Ind., 
13. VI. 27 2 Ind. 
Philomachus pugnax E. 
18. VI. 28 sali ich auf der Helsö—Sommarö-Wiese 4 Männchen 
in scliönem Friihlingskleid. 
Calidris alpina E. 
Die Art wird im Gebiet während des Zuges im Friihling und Som-
mer beobachtet; 25. V. 25 österbygge (Zi.): 2 Ind., Storrevet (III. S.): 
ung. 30 Ind. (P .P. ) ; 12. VI. 28 Helsösand (Zi.): 2 Ind.; 12. VII . 28 
Ören (III. S.): 1 Ind. 
Calidris temmincki (Eeisler). 
t )ber die Art liegen folgende Beobachtungen vor: 26. V. 25 ös ter-
bygge: 8 Ind. (P. P.); 28. V. 27 Karlby: 5 Ind.; 28. V. 28 Karlby: 
2 Ind. ; 25., 26. und 27. VII . 28 1 Ind. ani Ufer des Karlbysundes; 
30. VII . 23 Helsösand: 1 Ind. (P. P.). 
Tringa hypoleucos E. 
Der Flussuferläufer scheint nicht im Gebiet zu nisten, obwohl 
einige Beobachtungen Ende Mai und Anfang Juni gemacht wor-
den sind. Die ersten nach Siiden zuriickkehreuden Individuen scliei-
nen Mitte und Ende Juli einzutreffen: 
21. V. 27 2 Ind. am Ufer des Karlby-Sees; 22. V. 27 1 Ind. am 
Karlbysund; 13. VI. 27 1 Ind., Karlby; 19 und 22. VII . 28 1 Ind. 
und 25. VII . 28 3 Ind. am Karlby-See; 26. VII . 28 Finnö: 3 Ind.; 
28. VII . 23 Helsösand: + (P. P.); 4. VII I . 28 Brunskär (Lwi.): 1 Ind.; 
10. VI I I . 26 Brändholm (Lwi.): 1 Ind.; 11. VII I . 26 Idö (Lwi.): 1 Ind., 
12. VII I . 26 1 Ind. 
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Tringa glareola L. 
Die Art ist während des Zuges im Gebiet recht allgemein. Die 
ersten zuriickziehenden Individuen ersclieinen schon Anfang Juli . 
Helsö—Sommarö: 25. V. 25 eine kleine Schar (P. P.); 14. V I I I . 
I Ind. , 15. V I I I . 2 Ind., 16. VI I I . 2 Ind. , 18. V I I I . 6 Ind. und 19. 
VI I I . 28 3 Ind. Kar lby: 28. V. 27 5 Ind., 1. VI . 27 10 Ind. , 8. VI . 
28 ein bescliädigtes Exemplar in einem Eaubhainbruch; 2. VII . 10 
Ind. , 3. VI I . 18 Ind., 5. VII . 10 Ind. , 7. VI I . 28 4 Ind.; 25. VII . und 
27. VII . 23 1 Ind. (P. P.). Finnö: 25. VI I . 28 1 Ind. , 26 und 28. 
VII . 28 einige Ind . Österbygge—Sommarö: 28. und 30. VI I . 23 
einige Ind. (P. P.). Storrevet (III . S.): 29. VII . 23 eine grosse Schar 
(P. P.). 
Tringa ochropus E-
25. VII . 25 sah. P. PALMGREN ein Exemplar auf K a r l b y l a n d . 
Tringa t. totanus (E.). Tj i l lbena. Zi.: < 1 ; I. S.: 7; I I . S.: 4; I I I . S.: 3. 
— K. 11. 
Die Ar t n is te t im ganzen Gebiet . Auf den Zentral inseln n is te t 
sie vereinzel t auf den Uferwiesen in der N ä h e der W a l d g r u p p e n 
und auch in den inneren Teilen von K a r l b y l a n d auf den f euch ten 
Wiesen u n d auf den Mooren, die an Briicher u n d Eaubwiesen gren-
zen. Im I. Schärenhofgebie t n is te t sie auf den kleinen, niedrigen, 
grasbewachsenen Ören u n d Kl ippgrunden . Im I I . u n d I I I . Gebiet , 
wo diese nur vereinzelt bei grösseren Inse lgruppen u n d an Ufer -
par t ien der Schären vorkoinmen, ist die A b u n d a n z niedriger und 
die Ar t nis tet in kleinen Grasbii l ten, Kleinsi impfen u n d -wiesen 
zwischen Fe lsenpar t ien . 
Die ersten Individuen treffen wahrscheinlich Anfang Mai ein. 
Das Nisten beginnt Ende Mai und Anfang Jun i . 
6. VI. 25 1. S.: Nest mit 4 Eiern und Nest mit 3 gebrii teten Eiern 
auf kleinen Ören; 14. VI . 27 Eengskär ( I I I . S.): 4 schwach gebri i tete 
Eier, N . Drakkläpp (III . S.): 3 frische Eier, beide Nester auf feuch-
ten Felsenklein wiesen. 
Ende Mai, den ganzen Jun i und Juli werden Individuen auf den 
niedrigen Uferpart ien der Zentralinseln gesehen. Ende Juli und 
Anfang August werden im Schärenhof alte Exemplare auf dem Zuge 
beobachtet , und Ende August hauptsächlich junge Individuen. 
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Tringa erythropus (Pall.). 
P. PALMGREN liat mir folgende Beobachtungen mitgeteilt : 2H 
und 30. VII . 23 Helsösand: I Ind. , 29. VI I . 23 Storrevet: + . 
Tringa nebularia (Gunn.). 
Der Helle Wasserläufer ist nebst dem Brucliwasserläufer der 
häufigste durch das Gebiet ziehende Watvögel . Die von Norden 
her zielienden Individuen werden schon Anfang Juli wahrgenommen. 
Folgende Beobachtungen liegen vor: Karlby: 21. V. 27 I Ind. ; 
2. und 3. VII . 1 Ind. , 5. VII . 4 Ind., 7. VII . 3' Ind., 9. VII . 2 Ind., 
16. und 19. VI I . 28 1 Ind.; 25. VII . 27 7 Ind. Helsö—österbygge: 
28. und 30. VII . 23 einige kleine Schären (P. P.); 14. VI I I . 3 Ind. , 
15. VI I I . 10 Ind., 16. und 18. VI I I . 3 Ind. und 19. VI I I . 28 10 Ind . 
I. S.: 13. V. 26 1 Ind.; Storgadden (III . S.): 8. VII . 28 1 Ind.; Bat-
skär (III . S.): 10. VI I I . 28 1 Ind. 
Phalaropus lobatus (L.). 
I. VI. 28 sali ich zvvei nach Norden ziehende Individuen, die auf 
dem Wasser in einer geschiitzten Wiek der Laubwieseninsel Lindö 
einige Minuten verweilten. 
Nwnenius a. arquaia L. 
Die Art nistet nicht im Gebiet; streichende und ziehende Indi-
viduen werden während des ganzen Sommers von I inde Jun i an 
beobachtet , wo die ersten Weibchen wahrscheinlich sich einfinden. 
Kar lby: 21. V. 27 1 Ind., 28. und 30. V. 28 1 Ind.; Österbygge: 
26. V. 25 1 Ind., 22. VI. 8 Ind. und 25. VI. 22 + (P. P.); 7 
und 16. VII . 2 Ind. und 17. VII . 28 1 Ind.; Långholm (I. S.): 24. 
VII . 28 2 Ind.; Hans tensskär (II. S.): 26. VII . 28 1 Ind.; Ambassö 
(I. S.): 27. VII . 28 4 Ind.; Helsösand (Zi.): 28. und 30. VII . 23 einige 
Ind.; Luckuskär (III . S.): 8. VI I I . 28 1 Ind.; W. Mörskär (III . S.): 
10. VI I I . 28 1 Ind.; Båtskär (III . S.): 10. VI I I . 28 1 Ind. — Die mei-
sten von den obenerwähnten Beobachtungen beziehen sich auf flie-
gende Individuen. 
Numenius ph. phaopus (L.). 
Folgendes ist iiber die Art aufgezeichnet: Kar lby: 8. VI. 28 2 
fliegende Ind.; 21. VI. 22 1 Ind. und 27. VII . 23 1 Ind. (P. P.); ös te r -
bygge: 28. VII . 23 1 Ind. (P. P.). 
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Capella g. gallinago (L.). Märrogök. Zi.: 1. 
Die Art ist auf kleinen Felsenmooren und in Bruchwäldern 
angetroffen, vvo sie auch nistet. Die Weibchen habe ich nur in 
Bruchwäldern beobachtet, die balzenden Männchen iiber Bruch-
wäldern, Wiesen und Reiserinooren. — P . P A L M G R E N sah 2 5 . V I I . 2 3 
eine Jungbrut in einem Bruch auf Karlbyland. 
I m Friihling 1927 wurde die Art 15. IV. 5 Ind. , 16. IV. 3 Ind . 
und 17. IV. 1 Ind. auf Kar lbyland beobachtet . 
Scolopax r. rusticola L. Zi.: 1; Lwi.: 1. 
Die Art kommt sowohl auf den Zentralinseln als auch auf den 
Laubwieseninseln in Bruchwäldern vor. Sie nistet friih; schon 
29. V. 27 sah ich ein Weibchen, das 4 kleine Junge liatte. Der Zug 
der Männchen wird bis Ende Juli fortgesetzt; die späteste Beob-
achtung wurde am 25. VII. gemacht. Am 20. VII. 28 wurden 
auf Flatö (Zi.) 3 flugfähige Junge gesehen. 
Larus r. ridibuudus L. 
21. IV. 27 sali icli im Karlby-Sund 4 Laclimöwen. 
Larus c. canus L. Måsa. I. S.: 7; II. S.: 13; III . S.: 25. — K. 12. 
Die Sturmmöwe nistet im ganzen Schärenhof sowohl in der 
Nähe der Zentralinseln als auch am Meeressaum, wo ihre Abun-
danz, dem Landareal nach berechnet, bedeutend ist. Die grösste 
Zahl der Sturmmöwen, die ich auf einer Insel konstatiert habe, 
ist 6 Paare. Ihr Nest baut die Art auf Ören, Grunden, Kobben 
sowie kleinen Schären und auf den Uferpartien der grösseren Schä-
ren, fast stets in der Nähe des Ufers auf kleine Felsabsätze, in eine 
Kleinvertiefung des Felsens sowie zwischen Steine und Steinblöcke 
am Ufer; einmal habe ich ein Nest auf einem Stein (ung. 1.5 m3) 
im Wasser gefunden. 
Nes t funde : 29. V. 28 Ranimoskär (II. S.): Nest mi t 3 Eiern auf 
einer kleinen Felsennisclie; 31. V. 27 Fjä lskärsharu (III . S.): 3 frische 
Eier, N. Drakkläpp (III . S.): 2 frische Eier + l Ei der Eiderente ; 
ich habe auch ein Nest gefunden, das am Ufer auf ein diesjähriges 
Nest mi t 3 Eiern einer Eiderente gebaut war. Vikarskär ( I I I . S.): 
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3 schwach gebriitete Eier; 4. VI . 27 N. Finnharu (III . S.): 3 schwach 
gebriitete Fler, Eilla Rödskär ( I I I . S.): 1 frisclies Ei; 5. VI . 28 F jä l -
skärsharu: 3 gebriitete Eier, Kalskär ( I I I . S.): 3 + 4 gebriitete Eier, 
S. F innharu (III . S.): 2 Eier, W. Måskläpp (III . S.): 3 gebriitete Eier ; 
9. VI. 28 Långnäskläpp (I. S.): 1 Ei mi t sich schälendem Jungen , 
Rocklonskär (I. S.): Nest mi t 1 Ei, N. Rödskär (III . S.): 3 + 3 + 2 
gebriitete Eier; 10. VI. 25 I. S.: 3 + 3 gebriitete Iiier; 14. VI. 27 
N. Skarsuddarna (III . S.): 1 gebriitetes Ei, E. Vikarskärskläpp ( I I I . 
S.): 3 gebriitete Eier; 19. VI. 28 E. Dömmanskär (III . S.): 1 Ei und 
2 Junge. 
Besonders bei feuchtem, regnerischem und nebeligem Wet t e r , 
auch während der Brutzeit , suchen die S turmmöwen ihre Nahrung 
auf den Wiesen und den Anbauflächen der Zentralinseln wie z. B.: 
Karlby: 23. V. 27 uug. 20 Ind. ; Helsösand: 12. VI. 28 11 Ind. , 18. 
VI. 28 10 Ind . und 21. VI. 28 130 Ind. — Im Winter 1928 sah ich 
21.1. 3 Ind . bei H a m n ö (Zi.) und 16.1. im Schärenhof Helsö, wo 
das Wasser frei war, einige Ind . 
Larus a. argentatus Pon topp . K u t j u s a . I I I . S.: 1. 
Die Silberinöwe ist im Schärenhof sehr selten u n d scheint nu r 
in den äussers ten Teilen zu nisten. N u r auf Måsharu ( I I I . S.) wurde 
4. VI. 27 ein nis tendes P a a r beobach te t . 
Sonstige Aufzeichnungen: 27. und 28. V. 27 zwei Individuen, 
die junge Bruten von Stockenten im Karlby-See verfolgten; 2. VI . 
27 Idö (Ewi.): 3 Ind.; 9. VI . 28 Käringliaru (III . S.): 1 Ind.; 15. VI I . 
27 einige Ind . im Schärenhof Österbygge; 4. VI I I . 28 Eistenholm 
(Ewi.): 1 Ind.; 8. VI I I . 28 Segskär (III . S.): 1 Ind. ; 10. VI I I . 26 Ejus-
skär ( I I I . S.): 2 Ind. 
Larus f . fuscus E. J u s a . I I I . S.: 7. — K . 12. 
Die Her ingsmöwe ist, mi t der S tu rn imöwe verglichen, im Gebiet 
recht selten u n d k o m m t n is tend nur in den äussers ten Teilen des 
I I I . Schärenhofgebie tes vor. Sie n is te t in kleinen Kolonien auf 
Kobben u n d höheren Ören, deren Vegeta t ion wegen der Di ingung 
der Vögel reichlich ist. Die Nes ter werden auf den Kobben meist 
verhä l tn ismäss ig hoch gebau t . 
Das Gelege scheint Ende Mai vollzählig zu sein; wegen der Eier-
pliinderung werden Nester mi t frisclien Eiern später gefunden, und 
die Zahl der Eier scheint dann gewöhnlich nur zwei zu sein. — 
Nestfunde: 
•i 120 Pekka Grenquist, Vogelfauna von Kökar . 
4. VI. 27 Maskläpp: I + I frisches Ei, Flisskär-Slätskär: 2 + 
2 + 2 frische Eier, N. Skarsudden: 3 stark gebriitete Eier, N. F inn-
haru: 1 frisches Ei; 5. VI. 28 W. Maskläpp: 3 + 3 + 3 + 2 + 1 E i , 
S. Finnharu: 3 Eier. 
Individuen, die auf Nahrungsstrei fzugen sind, werden in allén 
Teilen des Gebietes angetroffen. — I m Winter 1928 wurden 16. I . 
im Schärenhof Helsö sowohl alte als auch junge Heringsmöwen beob-
achtet . 
Larus marinus E. Tru t . U . S . : 1; I I I . S.: 3 . -— K . 13. 
Die Mante lmöwe ist ein typischer Bewohtier des äussers ten 
Schärenhofes u n d nis te t besonders gern auf kleinen, hohen Kob 
ben u n d Schären, die vereinzelt im Schärenhof u n d an grösseren 
F j ä r d e n oder a m offenen Meer liegen. I)as Nest bef inde t sich ge-
wöhnlich auf dem höchsten Teil der Insel, von wo aus die Vögel 
einen gu ten Ausblick iiber die offene See landschaf t haben und 
wo das Nest bei S t u r m nicht von den Wellen iiberspiilt wird. Ein-
mal habe ich jedoch im Meeressaum ein Nes t der Mante lmöwe 
gefunden, das bei S t u r m zers tör t wurde, und die Möwe b a u t e ihr 
neues Nes t auf der höchs ten Stelle des Kobbs . — Die Nis tp lä tze 
sind sehr kons t an t , die Mante lmöwe nis te t mehre re J a h r e auf der-
selben Insel, u n d wird das erste Gelege vom Menschen zers tör t , 
so wird das zweite öf ters auf derselben Insel un t e rgeb rach t . 
Das erste Gelege ist vollzählig Anfang und Mitte Mai; da es jedoch 
gewöhnlich zerstört wird, können frische Eier noch Anfang J u n i 
gefunden werden. 
Nest funde: 16. V. 26 S. Drakkläpp (III . S.): 3 frische Eier; 31. 
V. 27 Eengskärssten (III . S.): 1 frisches Ei, Inre Kar t en (III . S.): 
3 frische Eier; 4. VI. 27 Hjär t -Tomassons längn (III . S.): 3 frische 
Eier; 5. VI. 28 auf derselben Insel ein Nest mi t 3 frischen Eiern; 14. 
VI. 27 S. Trol lharukläpp (III . S.): 3 grosse Jungen. 
Im Gebiet sind besonders die Jungen der Eiderente und der Sam-
metente der Raubgier der Mantelmöwe ausgesetzt. — Einmal habe 
ich im Nest einer Mantelmöwe ein 15 cm långes Exemplar Pleuro-
nectes flesus gefunden. — In welcliem Mass die Mantelmöwe sich 
eventuell von Eiern ernälirt, habe ich nicht konstat ieren können. 
Auf den Brutinseln habe ich auch Nester der Eiderente gefunden; 
auf der kleinen Insel Inre Kar t en lagen 6 Nester nur einige Zehner 
von Metern, zwei sogar nur 5—6 Meter von dem Nest der Mantel-
möwe ent fernt . 
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Larus hyper burens Gun n. 
Ein Exemplar dieser Art von Kökar wird in der Sammlung der 
Universi tät Helsingfors aufbewahr t (Popr ius 1913). 
Sterna h. hirundo E. Tärna. E S.: 22; II. S.: 22; III. S.: 7. — K. 14. 
Die Flussseeschwalbe kommt im ganzen Schärenhof vor und 
nistet in der Nähe der Zentralinseln einzeln auf den Klippgrunden 
und Ören, im II. Schärenhofgebiet tritt sie in kleinen Kolonien 
auf. Irn III. Schärenhofgebiet ist sie nicht mehr so allgemein und 
scheint am Meeressaum schon selten zu sein. Die Flussseeschwalbe 
baut ihr Nest in den Gras- und Moosbiilten der Felsenspalten, in 
Felsenvertiefungen und Felsenritzen, auf den Ören und Eandes-
spitzen der grösseren Schären. 
Das Nisten beginnt Ende Mai, und vollzählige Gelege sind in 
der ersten Woclie des Jun i oder später zu finden wie z. B.: t. VI. 28 
Eindö (Ewi.): 1 frisches Ei; 7. VI. 27 Idö (Ewi.): 1 frisches Ei; 7. VI . 
25 Alskär (I. S.): 3 -f 3 schwach gebriitete Eier; 9. VI. 27 Alskär: 
1 + 1 frisches Ei; 13. VI. 25 I I . S.: 3 gebrii tete Eier; 17. VI . 28 
Storrevet (III . S.): 2 + 2 Eier; 19. VI. 28 Inre Skäret ( I I I . S.): 2 + 
2 + 1 Ei . 
Sterna macrura Naum. Tärna. II. S.: 4; III. S.: 25. — K. 14. 
Die Kiistenseeschwalbe nistet hauptsächlich am Meeressaum 
ist aber auch im II. Schärenhofgebiet nistend angetroffen worden 
Die Artbestimmung der Seeschwalben erfordert oft besondere 
Aufmerksamkeit, wenn beide Arten wie z. B. auf Storrevet und 
v 
einigen kleinen Inseln des II. Schärenhofgebietes in kleinen Kolo-
nien zusammen nisten. Die Individuen der Art, die in der Minder 
zahl ist, können unbemerkt bleiben. Die Abundanzzahlen fiir 
die Kiistenseeschwalbe im II. Schärenhofgebiet und fur die Fluss-
seeschwalbe im III . Schärenhofgebiet sind daher vielleicht zu niedrig. 
Die Kiistenseeschwalbe nistet auf Inseln gleicher Art wie die 
Flussseeschwalbe, nur die regionale Verteilung ist verschieden, und 
das Nest wird auf mehr vegetationsfreiem Boden gebaut, auch ist 
das lose Nestmaterial spärlicher. 
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Das Nisten beginnt wahrscheinlich etwas später als bei der Fluss-
seeschwalbe. Von zahlreichen Nes t funden mögen folgende e rwähn t 
werden: 5. VI. 28 Fjälskärsl iaru (I I I . S.): 1 + 1 frisches Iii, Ka l skär 
(III . S.): 1 + 1 + 2 + 2 gebri i tete Eier; 13. VI. 25 I I . S.: 2 gebrii-
tete Eier; 14. VI . 2 7 E . Vikarskärskläpp (III . S.): 9 Nester mi t 2 
Eiern und 2 mi t 1 Ei. 
Hydroprogne caspia (Pall.). Skränmåsa. III . S.: + . 
Die Raubseeschwalbe ist im Schärenhof Kökars sehr selten. 
Nach Angaben der Bevölkerung (O. K., O. C. und anderen) nisten 
im Gebiet kautn mehr als zwei oder drei Paare. Die Art ist von 
mir nur zweimal beobachtet worden, 19. IV. 27 1 Ind. bei Finnö— 
Flattö-Sund und 24. VII. 28 Ambassö (I. S.) 1 Ind. — Obwohl 
diese Beobachtungen aus den inneren Teilen des Schärenhofs stam-
men, liegen die Nistplätze der Art iin III . Schärenhofgebiet. — 
Dr. E . Q V A R N S T R Ö M teilt mit, dass er einmal im Schärenhof des 
Dorfes Öster bygge eine Raubseeschwalbe beobachtet hat. 
Stercorarius parasiticus (E.). Eabb. III. S.: 2. — K. 13. 
Die Schmarotzermöwe nistet nur im III. Schärenhofgebiet auf 
Ören, Felsengrunden, Kobben, .Sandriffen und Schären, wo die 
Gras- und Krautvegetation gut entwickelt ist. Derartige Inseln 
werden wohl bevorzugt, weil die Art meistens kein eigentliches 
Nest baut, sondern ihre Eier oder ihr Ei auf weiche Grashöcker, 
Grasbiilten oder Grasränder legt. Die Eage des Nestes auf einer 
Insel ist daher oft von dem Vorkotnmen geeigneter Grasareale 
bestiinmt. Auf den grösseren Schären, deren obere Teile meistens 
eine diirftige Gräsvegetation aufweist, befindet sich das Nest auf 
niedrigen, grasbewachsenen Eandspitzen. Auf den Kobben liegt 
das Nest gewöhnlich höher oben. 
Im Gebiet habe ich 7 Nistplätze der Raubmöwe konstat ier t : 
F jä l skärsharu , N.Drakkläpp, Slä tkläpp, * Eengskär, E .Dömmanskä r , 
N . R e v e t und S.Revet , auf denen die Paare t ro tz aller Eierpl i inde-
rung mehrere Jahre genistet haben. Nestfunde: 4. VI . 27 N. D r a k -
k läpp: Nest ohne löses Nestmater ia l mi t einem gebrii teten Ei auf 
einem hohen Grashöcker auf dem Felsen; 5. VI. 28 F j ä l skä r sha ru : 
I frisches Ei in einem trockenen Grasstreifen ohne löses Material; 17. 
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VI. 28 N. Revet : 1 schwach gebriitetes Hi, die Nestmulde im Sande, 
flacli und breit (Diameter 17 cm), unter den Eiern lose Cladonia-
Flechten. 
Von den im Gebiet beobachteten Schmarotzermöwen gehörten 
nur zwei der helleren Form an. 
Alca torda E- Tordmula. III . S.: 25. — K. 15. 
Der Tordalk nistet recht häufig in den äusseren Teilen des III. 
Schärenhofgebietes auf Schären, Kobben und grösseren Ören mit 
Felsenblöcken und grösseren Felsenspalten. Auch auf den äusser-
sten kleinen Kobben, deren Vegetation sehr spärlich ist, nistet 
er, wenn die Siidost- und Siidseite zersplittert ist. Die Art kommt 
meistens in kleinen Kolonien vor, deren Paaranzahl gewöhnlich 
unter 10 liegt. Die gewölmlichste Zahl der Individuen ist 4—G 
Paare gewesen. 
FAolgende Beobachtungen iiber Eier und Junge liegen vor: 14. 
VI. 27 N.Skarsudden: 5 Nester mit frischen Eiern, S E . F j ä t t e r h a r u -
kläpp: 2 Nester mit frischen Eiern, E.Vikarskärskläpp: 1 frisches 
Ei; 19. VI. 28 Nätk läpp: 1 Ei, Mårtenskär : 1 Ei; 8. VI I I . 28 Segskär: 
1 Daunenjunge, Kälharu-Vesteröra: 1 Daunenjunge, Eill-Gadden: 
1 gebriitetes Ei, W.Eil lgaddkobb: 1 + 1 frisches Ei, Eångkläpp : 
1 Daunenjunge, Storsundkläpp: 2 Daunenjunge . 
Uria g. grylle (E.). Grissla. II. S.: 2; III. S.: 24. — K. 15. 
Die Griillumme ist im III . Schärenhofgebiet häufig, kommt 
aber auch vereinzelt im II. Schärenhofgebiet vor. Wenn der Tord-
alk fiir den Meeressaum typisch ist, scheint im Gebiet die Griill-
luinme Inselgruppen zu bevorzugen, wo die Wirkung des Meeres 
nicht so ausgeprägt ist. Die Art nistet gewöhnlich auf anderen 
Inseln als der Tordalk. Die Anzahl auf derselben Insel betrug 
gewöhnlich 2—10 Paare. 
Die Griillumme legt ihre Eier Anfang Juni , und Anfang August 
verlassen die Jungen das Nest . Nes t funde im I I I . Schärenhofgebiet: 
4. VI. 27 Stenharu: 1 + 2 frische Eier, W.Steriliaru: 2 frische Eier, 
auf einem kleinen Ör: 2 frische Eier; 5. VI. 28 S.Finnharu: 2 Eier , 
W.Måskläpp: 1 + 2 Eier; 14. VI. 27 E. Vikarskärskläpp: 2 Eier; 
8. VI I I . 28 Eillgaddkobb: 1 grosses Junge, Euckuskärshögkobb: 2 + 2 
sehr grosse Junge. 
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I m Friihling 1 y27 wurden einzelne Griillummen 14. IV., 18. IV 
und 21. IV. beobachtet . 
Grus g. grus (L,.). T r a n a . 
Der Kranich wird im Gebiet während der Zugzeit .sehr selten 
beobachtet (O. K. und O. C.). — 20. V. 27 sah ich einen Kranich 
auf einer feuchten Waldwiese auf Kar lbyland. 
Rallus a. aquaticus L. 
F. PALMGRKN (1936) schreibt folgendes iiber die Wasserralle in 
Kökar : »Kökar Hamnskär . Kleiner beinahe ganz von Riedgras er-
fiillter Tiimpel: 22. VI. 22 Rallus aquaticus rufend gehört; ich h a t t e 
den Eindruck, dass best immt 2 Vögel sich dort aufhielten, k o n n t e 
sie aber nicht in Sieht bekommen.» 
Als ich am 22. VII . 32 die Kirchinsel H a m n ö (von PALMGRKN* 
oben H a m n s k ä r genannt) besuchte, teilte mir Herr Pfarrer P. LIND-
HOLM mit, dass er mehrere Wochen abends und nach t s einen eigen-
tumlichen Vogellaut gehört hat te , der seines Erachtens an das Wei-
nen eines Wickelkindes erinnerte. Am 23. VI I . von 1 bis 3 Uhr nach t s 
hörte ich den Vogel, eine Wasserralle, die fast ununterbrochen r ief . 
Der Vogel hielt sich auf einem mit hoher Carex vcsicaria bewachse-
nen »Weissmoor» auf, das bei einem kleinen Tiimpel einsetzte und 
sich von da ungefähr 50—60 m als schmaler Streifen in den Erlen-
wald erstreckte. 
Crex crex (L.). Ängsknarr . Zi.: < 1. 
Der Wachte lkönig nis te t auf den Zentral inseln vereinzelt auf 
den Wiesen an den Dörfern und auf f euch ten vegeta t ionsre ichen 
Wiesen, die weiter a u f w ä r t s in eigentl iche Laubwiesen i ibergehen. 
Im Friihling oder Friihsommer, wenn der Wachtelkönig im Ge-
biet eintr i ff t , ist die Vegetation der Äcker und der Wiesen noch ganz 
diirft ig oder sie sind sehr feucht, und die Art wird daher o f t in der 
Nähe von Wiesen in Waldrändern, wo reichlich Wacholder wäclist, 
beobachtet : Kar lbyland: 20. V. und 27. V. 27 1 Ex.; 21. V. 27 
2 Exx. ; 1. VI., 6. VI. und 16. VI. 27 1 Ex. ; 28. und 30. V. 28 1 
Ex. — 22. VII . 28 wurde während der Heuern te ein Nest mi t Eiern 
auf den Wiesen des Dorfes Kar lby gefunden. 
Fult ca a. atra L. 
I m Herbs t 1913 und 1914 wurde ein Exemplar von dem Fischer 
M. SJÖBLOM bei Pikonskärskläpp (II. S.) erlegt. 
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Lyrurus t. tetrix E- Orre. Zi.: 1; Lwi.: 4; I I I . S.: + . 
Das Bi rkhuhn nis te t regelmässig auf den Zentral inseln sowie 
auf den Laubwieseninseln, und seine A b u n d a n z ist auf den letz-
te ren grösser. — Von den Waldh i ihnern ist die Art die beweglichste 
und nis te t wahrscheinl ich im Schärenhof , wo kleinere Gehölze 
vo rkommen . 
10. V I I I . 26 stiess ich auf Fjälskär-Storskär ( I I I . S.) in einem 
mit verkummerten Birkeu und Salweiden bewachsenen Gehölz 
auf eine Brut . Männchen werden of t auf ganz baumlosen Inseln 
beobachtet wie z. B. 21. IV. 27 Rocklonskär (I. S.): 2 Ind., Höskär 
(II. S.): 1 Ind.; 9. VI . 28 S.Rödskär ( I I I . S.): 1 Ind.; 24. VI I . 28 
Ambassö (I. S.): 1 Ind . — Nur ein Nest fund ist verzeichnet: 1. VI . 
28 Brändholm (Lwi.): Nest mi t 11 schwach gebrii teten Eiern un te r 
einem Wacholder. 
Perdix perdix (E-)- R a p p h ö n a . 
Die Art wird dann und wann im Herbs t beobachtet (F. W.). — 
I m Nachbar-Kirchspiel Sot tunga hörte ich am 19. V. 27 mehrere 
Ind. auf den Anbauflächen des Dorfes. ( jber die Verbrei tung des 
Rebhuhns auf Åland liat NORDBERG (1934) nälier berichtet . 
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Den åländska däggdjursfaunans utveckling 
Av 
S V E N N O R D B E R G 
M E D 1 KARTA OCH 4 TABELLEN. 
När man genomgår den litteratur, som berör Finlands däggdjurs-
fauna, faller det strax i ögonen, huru ofullständig kännedomen icke 
sällan är t. o. m. om flera av de allra vanligaste arternas förekomst 
och utbredning. Det stora intresse, som hela detta sekel ägnats åt 
djurgeografiska frågor, har i stor utsträckning länmat däggdjurens 
utbredning obeaktad. 
Detsamma gäller i ännu högre grad Ålands däggdjursfauna. Efter 
1 8 5 2 , då B E R G S T R A N D S i många avseenden otillförlitliga förteckning 
utkom, finnas endast några enstaka meddelanden i tidskriftslittera-
turen om däggdjuren på Åland, till följd varav Åland beträffande sin 
däggdjursfauna varit och ännu i många avseenden är ett fullständigt 
»terra incognita». 
De tidigaste uppgifter, som stå till buds om de åländska dägg-
djuren, finnas i CL. E . T H U N E E D S »Inledning till geographien» (Stock-
holm 1741), där några av de viktigaste jaktbara djuren uppräknas. 
Följande förteckning, som är avsedd att omfatta Ålands samtliga 
däggdjur, finnes i C I I R I S T O P H O R U S T Ä R N S T R Ö M S avhandling »Disser-
tatio academica de Alandia, maris Baltici insula II» (1745), vari 
upptagas 10 arter. Så följer 1795 F. W . R A D L O F F S »Beskrifvning 
öfver Åland» med en förteckning, som verkar något mera fullständig 
och är baserad på självständiga, fleråriga iakttagelser. 1852 slutli-
gen utkom C . E . B E R G S T R A N D S »Ålands Däggdjur, Foglar, Amplii-
bier och Fiskar», en förteckning som grundar sig på iakttrgelser under 
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sommaren 1851. Emellertid förefaller det som otn den i stor utsträck-
ning vore uppgjord enligt insamlade uppgifter och i mindre grad base-
rade sig på egna iakttagelser, varför flera felaktigheter förefinnas, 
speciellt vad mikromammalierna beträffar. Det är sålunda svårt att 
lita på dessa uppgifter ifall de ej stödas av andra iakttagare. 
I A. J. MEJ,AS »Suomen luurankoiset» (1882) finnes även en för-
teckning över Ålands däggdjur, som, då den antagligen grundar sig 
på Bergstrands uppsats, innehåller flera felaktiga uppgifter. Då 
dessutom under de senaste 50 åren flera arter utrotats och nya in-
kommit, är det ju otvivelaktigt av intresse at t få en bild av faunan 
sådan den f. n. ter sig. 
Jag har därför sammanställt tillgängliga uppgifter över de åländska 
däggdjurens förekomst, varvid jag även beaktat de i flera hänseenden 
märkliga förändringar den under historisk tid genomgått. De vikti-
gaste källorna utom de ovannämnda förteckningarna hava utgjorts 
av notiser i jakttidskrifter och i dagspressen, länsmännens rapporter 
till landshövdingen i Åbo och Björneborgs län, i den form de äro pub-
licerade i Finlands officiella statistik. Dessutom har jag själv gjort 
tillfälliga anteckningar sedan 1920 och somrarna 1935, 1936 och 1937 
systematiskt sökt fånga mikromammalier, främst i närheten av 
Mariehamn. En god källa utgör även R O B . MÄRZ' ( 1 9 3 6 ) undersök-
ningar över de åländska berguvarnas föda, vari lian konstaterat 10 
däggdjursarter, bl. a. en för landskapet ny art.1) 
Ännu finnes det stora luckor i kännedomen om den åländska dägg-
djursfaunan, isynnerhet vad utbredningen i skärgården angår, och 
av speciellt intresse vore at t utreda gränserna för de arter, som finnas 
i S.W. Finland men saknas på Åland. Jag hoppas senare kunna åter-
komma till dessa frågor, men vill redan här uppmana dem, som röra 
sig i dessa trakter, att intressera sig för däggdjurens förekomst. 
E t t tillsvidare obearbeta t mater ial har t i l lvaratagits f rån sten-
åldersboplatsenia på Åland. Materialet är enormt rikhalt igt , men 
ännu ej katalogiserat, än mindre bes tämt (AiUO 1909, II, s. 40). 
Det skulle vara av stor vikt a t t få materialet undersökt och det skulle 
säkert ge många viktiga upplysningar om Ålands förhistoriska fauna . 
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KORT ÖVERSIKT ÖVER ÅLANDS POSTGLACIALA UTVECKLING SAMT 
DEN NUTIDA LANDSKAPSKARAKTÄREN. 
Kännedomen ojn nivåförändringarna på Åland är mycket ofull-
ständig. Medelhastigheten för landhöjningen torde f. n. belöpa sig 
till 0 , 6 cm per år (WITTING 1 9 1 8 ) . Möjligt är at t den på N . Åland kan 
nå ända upp till 0,7 cm per år. Den högsta marina gränsens läge är 
omöjlig at t fastställa, men landet har under senglacial tid legat åt-
minstone 124 m djupare än nu. Till denna höjd har nämligen marin 
inverkan kunnat spåras ( H . H A U S E N 1 9 1 0 ) . Under Ancylus-tiden intog 
Åland ett mycket högt läge i förhållande till Östersjöns yta. Ögrup-
pen har icke berörts av Ancylus-sjöns vatten ovanför nivåer, som i 
nutiden ligga 10 m ö. h. och därutöver. Till detta resultat har 
A. CLEVE-EULER ( 1 9 3 4 , s. 2 9 8 ) kommit på grund av sina studier 
över subfossila diatomacéer på Åland. Hela den baltiska Arenaria-
floran, som är typisk för Ancylus-perioden, saknas så gott som totalt 
över hela ögruppen. 
Detta är ett resultat, som står i motsats till gängse föreställningar 
om Ancylus-sjöns nivåer i mellersta Fennoskandia. På MUNTHES 
karta av 1910 är Åland placerat mellan 75 och 100 m isobaserna. Men 
i Ö. Uppland råder dock bättre överensstämmelse med den låga 
Ancylus-gränsen på Åland (A. CLEVE-EULER 1930 , s. 53 ) och även 
Helsingforstrakten torde sakna Ancylus-avlagringar. Den första 
diatomacé-flora, som nådde Åland över 10 m gränsen i sen-eller post-
glacial tid, var alltså en Ditorina-flora. Den postglaciala landsänknin-
gens gräns har av H . H A U S E N ( 1 9 1 0 , s. 4 2 ) bestämts på S. Åland till 
04,3 m ö. h. och på N. Åland till något över 67 m ö. h. Detta värde 
bekräftas av A. CLEVE-EULER ( 1 9 3 4 , s. 3 1 5 ) , som i ett lager härstam-
mande från 60 m höjd över havet (Geta), funnit en litorin Clypens 
peregrina-association. 
Und >r detta stadium var största delen av den åländska skärgården 
under vatten (se kartan). Endast 13—14 bergiga skär, delade i tvenne 
grupper, en större nordlig och en mindre sydlig, höjde sig över 
vattnet. Lösa jordarter saknades, så när som på blockfält från sen-
glacial tid. Matjord saknades till största del, så at t skogsväxten — 
om den överhuvudtaget fanns — måtte ha företett den fattigaste 
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utskärskaraktär. Trots kargheten i natur kan man tänka sig att 
öarna ha varit bebodda, men bristen på hamnar gör det dock föga 
sannolikt. Invandringsnivån för stenåldersfolket synes ligga relativt 
lågt, vid ca 54,5 % av I,. G:s höjd, medan tiden för den första koloni-
sationen i Uppland torde ha sammanfallit med transgressionens 
maximum. På Åland finnes ett stort antal sandsluttningar på nivåer 
mellan 40 och 30 m, som bilda terasseroch vilkas uppkomst enligt K. 
H A U S K N (1910, s. 45) tydligen beror på at t det inträtt ett stillestånd i 
strandförskjutningen. När terrassplanen vid ca 30 m nivån torrlades, 
bildades breda jämna sandstränder, och det är just i dessa sandmar-
ker stenåldersfynd blivit gjorda. Enligt C E D E R H V A R F ligga de 
åländska stenåldersboplatserna på följande nivåer (cit. ur KAUSEN* 
1910, s. 46). 
S a 11 v i k: Nääs, Bromyrabackeii 36 —28 m ö. h. 
» Långbergsöda, Källsven 38 —31,5 » » 
» » Alkärret ca 34 »> » 
»> » Glamilders ca 34 » » 
» Tengsöda 31,5—29,47 » •> 
J o m a 1 a: Je t tböle 39,o—33 » » 
Därjämte hava A i u o och H A U S E N funnit stenskärvor på följande 
nivåer: 
G e t a : Storbacken ca 32 ni ö. h. 
S a l t v i k : N-sidan av Sålisberget 38,5 » >  
J o m a l a : N- och S-sidan av Kasberget 
över 3o » >  
H a ni ni a r 1 a n d: N-sidan av Hellesbyberg ca 22 » » 
» N-sidan av berget S om föreg. ca 22 » 
F i n s t r ö m: Jäniå ldersgravfä l te t vid Barts-
gårda 30 <> v 
Märkas bör att fynden t. ex. vid Je ftböle äro av olika ålder, så att 
ca 36 m isohypsen utgjort invandringsnivån. På kartan finnes 30 ni 
isohypsen inritad, och man kan tydligt se huru stenåldersfolket slagit 
upp sina bopålar i skyddande vikar (Dångbergsöda, Jettböle). 
Åland sönderföll under yngre stenåldern i 4 ögrupper: en i nuva-
rande Geta, en i Saltvik, en i Jomala och NAV. Lemland, samt 
slutligen en vid det n. v. Marsund längre i väster. 
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Geta -gruppen bes tod a v ca 10 öar, av vi lka den s törs ta hade tvenne 
berg, å t sk i lda av en sänka med sandbo t t en . För övrigt voro de kala. 
Sa l tv ik-gruppen o m f a t t a d e en skärgård på ca 50 öar av väx lande 
s tor lek. Den s törs ta , o m f a t t a n d e Långberge t — Ordalskl int , va r av 
väx l ande y t b e s k a f f e n h e t med lösa jo rda r t e r på sydsidan. Kn d j u p 
vik i n t r ängde söder i f rån , omgiven av breda sands t ränder , på vilka 
s tenåldersfolket slagit sig ned. Denna ögrupp skildes genom e t t 
b re t t sund (nuvarande F ins t römss lä t t en) f r å n J o m a l a — L e m l a n d -
gruppen , s a m m a n s a t t av ca 17 öar, a v vi lka endas t två , Je t tbö le -
lande t och Sv iby- Ingby , hade en s törre areal. P å dessa öar f anns r ä t t 
r ikligt lösa jo rda r t e r . Vid Je t tbö le - l ande t f a n n s en s tenåldersboplats , 
som a v f y n d e n s r ikedom a t t döma var den mes t befolkade or ten. 
Marsunds-gruppen o m f a t t a d e 7 mindre öar, vi lka alla sannol ikt voro 
ka la u t skä r . 
U n d e r s t enå ldern v a r hela ösvärmen mellan fas ta Åland och 
Korpo sänk t under v a t t e n , och de t va r sannol ik t ko r t a re väg till 
vSverige än till f a s t l and eller s törre öar å t de t m o t s a t t a hållet. 
Unde r de t a t t l andhöjn ingen fortgick, begyn te e f t e rhand de ler-
k lädda låglanden hö ja sig ur have t och öarnas areal v ä x t e å ter . 
S t i l les tånd i s t r a n d f ö r s k j u t n i n g a r n a i n t r ä f f ade dock, a t t döma av 
te r rassb i ldn ingarna vid Bols taholms sund i Geta . De bef inna sig på 
fö l j ande nivåer : ca 17,5, 12, 6,5 och 3,R> m höjd över h a v e t (HAUSEN 
1910 , s. 4 9 ) . 
S a m b a n d e t mel lan s t r and l in j ens f ö r s k j u t n i n g och den for tgående 
bebyggelsen under brons- och jä rnå ldern , e rb juder i br is t på t i l l räck-
ligt an t a l s i f f ror m y c k e t s tora svår igheter , dock f innes en brons-
å ldersgrav på Grägersö u t an fö r Mariehamn på 12,es m nivå över have t 
på öns högsta p u n k t , va r fö r h a v s y t a n v id denna t i d p u n k t antagl igen 
legat vid 10 m n ivån . Även v ik ingag rava rnas n ivå är osäker, men 
u p p s k a t t a r HAUSEN (1910, s. 50) va t t ens tånds l in jen för ca 1000 år 
sedan till 2—3 m högre än nu . Med det mate r ia l , som nu föreligger, 
f innas inga a n k n y t n i n g s p u n k t e r mellan f a u n a n och de arkeologiska 
t idsper ioderna . Men nä r en gång de t r ä t t så r ikhal t iga mater ia le t 
av ben och benskä rvor f rån fo rng rava rna blivit bea rbe ta t , är det 
t rol igt a t t vissa f a k t a om f a u n a n under resp. perioder skall k u n n a 
vinnas . 
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Om vegetationen pä den ur Ancylus-sjön höjda åländska skärgården 
finnas inga direkta fakta, men man får väl antaga, att förhållandena 
voro analoga med dem, som rådde i omgivande delar av Fennoskan-
dia, med skogar av tall och björk och en begynnande invandring av 
al och hassel. Möjligen hade även ekblandskogens element hunnit 
invandra innan sänkningen nått alltför långt. Allteftersom landet 
åter började höja sig ur havet, bredde naturligtvis vegetationen åter 
ut sig. Möjligen överlevde en del arter den postglaciala sänkningen, 
men en hel del arter hade säkert dött ut och invandrade på nyt t jämte 
de fullständiga nykomlingarna. Tack vare en mängd pollenanalyser 
från de åländska torvmossarna, utförda av A. D . BACKMAN ( 1 9 3 4 ) , 
kan man få en viss uppfattning om den åländska skogens förhistoria. 
Av värmetidens floraelement är alen (Alnus glutinosa) det vikti-
gaste med en frekvens av 20—30 % på högre nivåer och understi-
gande vanl. 15 % på lägre nivåer. Fall finnas dock med 40—70 % 
frekvens. Av ekblandskogens element förekommer eken på höga 
nivåer med en frekvens av upp till 6 %, linden till 5 % och almen 
ända upp till 9 %. På nivåer under 20 m uppträder eken med en 
frekvens av 1—5 %, medan lind och alm äro sällsynta. Även sedan 
granen fåt t sitt genombrott finner man likaledes ekblandskogens ele-
ment t. o. m. vida allmännare på högre nivåer. På grund av flera 
makroskopiska fossilfynd kan man sluta sig till att eken i jämförelse-
vis sen tid haft mycket större utbredning än nu. Granen finnes ge-
nom hela lagerföljden ända till bottnen, visserligen till en början med 
mycket svag frekvens. Den har tydligen kommit in mycket tidigt, 
men det kom at t dröja länge innan den fick sin nuvarande stora ut-
bredning på Åland. BACKMAN räknar med tiden för Kr. f. som gra-
nens genombrott som skogsträd. Tallens och björkens forna före-
komst är ännu inte tillräckligt klarlagd, men det förefaller som om 
björken skulle ha haft sin starkaste frekvens strax före granens 
genombrott som skogbildande träd. Av särskilt intresse är före-
komsten av vitbok (Carpinns betulus), som vid tiden för Kr. f. varit 
rätt allmän. Även fynd av F agns-liknande pollen ha anträffats i de 
åländska torvmossarna. 
Den åländska ögruppen utfyller i våra dagar största delen av 
södra Kvarken, men är svår at t avgränsa som en enhet, då den i 
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Ö rätt intimt sammanhänger med Åbo skärgård. Ålandsöarna äro 
de supramarina delarna av ett submarint landblock, som utväxer i 
västlig riktning från det finländska fastlandet och som är sönder-
skuret av talrika djupa rännor och spricklinjer, vilka äro täckta av 
havet och bilda fjärdar och sund. Landkoncentrationen är, såsom en 
karta över hela ögruppen utvisar, synnerligen ojämn, i det att västra 
delen med fasta Åland har de största landytorna, medan den östra 
delen är söndersplittrad i ett otal öar och skär. Landytan utgör 
1,481 km2, fördelade på 4,654 öar. 
Till sin landskapliga karaktär påminner Åland om närliggande 
ti akter i Sverige och Finland. Landskapet är bergigt och kuperat och 
skogsbestånden i synnerhet på de yttre öarna rätt karga. Vad som i 
ytkonfigurationen mest faller i ögonen och som mest skiljer ögruppen 
från Åbolands skärgård, är de långa, slingrande djupa vikarna, som 
påminna om miniatyrfjordar, med sina brantstupande, bergiga strän-
der. I)e yttre öarna äro merendels låga och ha mera avrundade for-
mer. Huvuddelen av den åländska berggrunden utgöres av rapakivi, 
som tydligt skiljer sig från de i Åboland och den öståländska skärgår-
den förekommande gneisartema. På grund av rapakivins benägenhet 
att avspjälkas i parallelipipediska block, uppträda branta bergformer, 
samtidigt som de horisontala klyftorna framkalla platåform hos 
bergen, vilka på vissa håll övergå i tunnbänkning. Räfflingen i berg-
grunden visar a t t den fennoskandiska landisen överskridit Åland i 
N—S riktning. Det lösbrutna materialet har delvis vandrat långa 
vägar över östersjöbäckenet, men en del har även avlagrats lä om 
bergen till morän- och grusryggar i isens rörelseriktning. Dessa för-
läna en viss parallelism i stort åt landskapets ytformer. Moräntäcket 
döljer berggrunden till största delen, endast de högsta delarna äro 
bara. Lerans övre gräns på Åland hålles ej i allmänhet på en nivå 
under 20 m över havet. Anmärkningsvärda äro vidare de talrika på 
olika nivåer förekommande skalgruslagren. De åländska jordarterna 
äro kända för sin bördighet, vilket väl närmast beror på kalkhalten, 
vilken har sitt ursprung från såväl den från silurtiden härstammande 
kalken, som från de kvartära skalgruslagren. 
Åland är ett barrskogslandskap, där ännu för ca 50 år sedan barr-
skogen mångenstädes visade stora vackra stammar i orörda bestånd, 
8 Sven Nordberg, Åländska däggdjursfaunan. 
Men på senare t id har skogsavverkningen gå t t f r am även här och 
orörda skogar äro numera en säl lsynthet . Emellert id finnes på uddar , 
i vikar, på holmar och skär samt vid randen av de ta l r ika låga marker , 
vilka s t räcka sig mellan höjderna, en lummig grönska, som avbryter 
bar rskogskaraktären . Det är den åländska lövängen, vilken dock 
redan till avsevärd del förvandla ts till åker och kul turäng. I de väst-
liga delarna är den bäst bevarad. Dess f r äms ta element äro b jörk som 
tongivande, ask, hassel, getapel, al, vildapel, hägg, rönn, oxelrönn, 
ek m. fl. Undervegeta t ionen är riklig och lövängens ört- och gräs-
flora o m f a t t a r ca 280 ar te r (A. PALMGREN 1917, s. 47). 
Av den åländska arealen utgöres o 1,7 % av växtl ig skogsmark, 
dä rav lundar t ad skog 23,8 % , skog av Myrtillus-typ 49,o % . Svagt 
skogklädda samt kala berg utgöra 28,3 % av hela arealen. På bergen 
dominerar tallen (97,n %), medan å den växt l iga skogsmarken t räd-
slagens fördelning är föl jande (BACKMAN 1934, s. 5): 
Tall 46,1 % Al 0,6 % 
Gran 43,2 % Asp 0,5 % 
Björk ... 6,7 % Skoglös mark 2,o % 
Hela landarealen är fördelad på föl jande sä t t (Statistisk Årsbok 
f. Finl. 1937, s. 86—87): 
Kl imate t är (jmf. JOHANSSON 1917) m a r i t i m t med en års-
medel tempera tur av + 4,9° C (högst -f- 6, lägst + 3,i). Absolut 
max imum -f 30,4 och absolut min imun — 27,2°. Tempera tu r -
skillnaden mellan kallaste och va rmas te månad 19°. Den frostfr ia 
perioden omfa t t a r ca 4 månader . Sydväs tv indarna dominera (29 %) 
och medelnederbörden är 545 mm. Snötäcket är t u n n t (högst ca 20 cm). 
Of ta in t rä f fa r a t t marken är bar under större delen av vintern. 
Islossningen försiggår i skärgården 17—18 april, i s jöarna 24—26 april . 





I lagmark .... 
. . . . 89 ha 0 , 1 % 
11,710 » 8,2% 
2,497 » 1,8 % 
7,588 » 5,3 % 
vSkcg och annan terräng ... 120,426 » 84,o % 
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MAMMALIA. 
Långörad läderlapp, Plecotus auritus (h.). 
AI.: RADLOFF 1795, BERGSTRAND 1852, MEEA 1882; M i a m n 1 ) 1925, 
1928, 1937; S a l t v i k , Åsgårda vicl Verkviken 1931. 
Nordisk fladdermus, Epitesicus nilssoni Keys . & BL. 
Al.: MEEA 1882; M : h a m n 1936, 1937. 
Gråskymlig fladdermus, Vespertilio murinus I,. 
A l . : RADLOFF 1795, BERGSTRAND 1852. 
Uppgi f t e rna äro osäkra ehuru inga lunda omöjl iga, d å a r t en i Sverige 
gar tillfälligt u p p till Uppsa la . I F in l and är den tagen i Tammer fo r s 
1834. F laddermössens fö rekomst p å Åland är synnerl igen bristfäl l igt 
k ä n d och de uppg i f t e r som föref innas äro delvis mycke t osäkra . Tro-
ligt är a t t vid n ä r m a r e undersökning även Vespertilio mystacinus 
Leisl. och Vespertilio Daubentoni Leisl. skola visa sig fö rekomma. 
Mullvad, Talpa europaea Iv. 
Uppgives fö r ekomma på Åland av flera äldre förf. s. s. TÄRNSTRÖM 
1745, RADLOFF 1795, BERGSTRAND 1852 o c h M KLA 1882. T r o t s m å n g -
årigt, ivr igt e f t e r spanande ha r jag e j k u n n a t f inna något som helst 
spår a v den, e h u r u m a n ju i vanliga fall b r u k a r f inna u p p k a s t a d e jord-
högar eller t . o. m . döda d j u r d ä r mul lvaden finnes. J a g anser det där -
för vara säker t a t t a r t en saknas, och jag t ro r även a t t äldre auk to re r s upp-
gi f te r mås t e bero p å orikt iga and ra h a n d s uppg i f t e r eller p å förväx-
ling, t y de t är ju föga sannol ik t a t t a r t en skulle ha d ö t t u t sedan 1852, 
d å den ju inte är u t s a t t för förföljelse. Det är även ful lkomligt na -
tur l ig t a t t den skall saknas , d å den är en synnerl igen dål ig s immare , 
va r fö r även smala sund u tgöra oöverstigliga h inder för dess spr idning, 
och v in te r t id ligger den ju i dvala , så a t t i nvandr ing över isen är o t änk -
bar . Den saknas f. ö. även på Got land och Öland (HASSELGREN 1910, 
s. 10; EKMAN 1922, s . 89), ä v e n s o m p å B o r n h o l m (v. HOFSTEN 1919, 
s. 65—66). 
Vattennäbbmus, Neomys fodiens Sclir. 
A l . : BERGSTRAND 1852, MELA-KIVIRIKKO 1909. 
E h u r u jag e t t pa r års t id sökt a r t en på Åland ha r jag aldrig funn i t 
någo t spår a v den. Där fö r är de t ju in te u tes lu te t a t t den skulle kunna 
f innas, men f r ågan om dess förekomst mås te dock s täl las på f r a m t i d e n . 
Ar ten fö rekommer på Got land (HASSELGREN 1910, s. 10), men saknas 
p å H ö g l a n d (VÄLIKANGAS 1936) . 
l ) Uppgi f t e r u t a n ursprungsbe teckning h ä r s t a m m a f rån förf. 
.'{(( Sven N ord ber g, Åländska däggdjursfaunan. 
Allmän näbbmus, Sorex araneus L. 
Al.: BERGSTRAND 1852, MELA 1882; E c k e r ö , S torby 1933; J o -
m a l a , Sviby 1918, 1935, 1936, 1937; L e m l a n d , Nätö-Korsö 
1918—1925; S a l t v i k , Toböle 1931; B r ä n d ö , Lappo 1929. 
Arten torde enl. flera uppgi f te r förekomma al lmänt i hela den 
åländska skärgården. 
Igelkott, Erinaceus enropaeus L. 
A l . : TÄRNSTRÖM 1745 , RADLOFF 1 7 9 5 , LUNDAHL 1851 , BERG-
STRAND 1852, MELA 1882, MÄRZ 1936. I Universi tetets samlingar f innas 
8 skinn f rån Åland: E c k e r ö , Storby I X . 1934; L E M L A N D , 
Nåtö-Korsö (hitförd av rysk mili tär 1916—1918 och förekom åt-
minstone till 1923, men det förefaller som om den senare skulle ha ut-
döt t ; ön är bebodd av 2 fyrvaktar fami l je r ) ; J o m a 1 a, Sviby 1914, 
1915, J . SNELLMAN; M a r i e h a m n (ymnigt); S u n d , Kastelholm 
sommaren 1928 iak t tagen upprepade gånger; S a l t v i k , Verkviken 
1 9 3 1 . 
Arten torde förekomma ganska a l lmänt även i skärgården. H u r u den 
kommit till Åland är osäkert , men med hänsyn till dess vinterdvala 
och dåliga s imförmåga, är det troligast a t t den blivit inplanterad, en 
åsikt som även EKMAN (1922, s. 95) f ramhål l i t . Det har möjligen 
sket t redan under sten- eller bronsåldern, t y som v. HOFSTEN (1919, 
s. 48) påpekar , har m a n i bronsåldersgravar på Själland funn i t läm-
ningar av igelkott , en sak som gör det troligt a t t dessa d j u r å tmins-
tone under bronsåldern t i l lhört t rol ldomskunniga kvinnors u t rus t -
ning. Igelkot ten kan sålunda redan mycket t idigt ha blivit införd 
till de s törs ta öarna. Även i senare t id har den säker t u tp lan te ra t s på 
flera håll, då den är e t t d j u r , v a r s märkliga utseende fängslar folks 
intresse och den dessutom är mycke t l ä t t a t t infånga. 
Lodjur, Lynx lynx L. 
A l . : THUNELD 1741 , RADLOFF 1795 ( y m n i g t ) , MELA 1882 , GODEN-
HJELM (1891, s. 34: åren 1880—82 förekommo rikligt med loar på de 
åländska öarna ocli det ta Ölands fastland). F i n s t r ö m; J o m a 1 a; 
L e m l a n d BERGSTRAND 1852. Det sista lodjuret torde ha skju t i t s 
på Åland i förra hälften av 1890-talet. GODENIIJELMS uppgift om rik-
ligt uppträdande av arten åren 1880—1882 sammanfaller med den 
synnerligen rikliga förekomsten av loar i S.W. Finland under dessa år. 
Tab. 3 (s. 32) visar antalet dödade rovdjur åren 1858—1900 i då va-
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rande Åbo och Björneborgs län, som även o m f a t t a d e Åland. Orsaken 
till den snabba u t ro tn ingen a v lod ju re t p å Åland v a r a t t m a n u n d e r 
s lu te t a v 1880-talet s a t t e in alla k r a f t e r p å a t t jaga lod ju re t . De skador 
de g jorde voro synnerl igen s tora . Åren 1880—88 dödades i Åbo och 
Björneborgs län årligen 1000—3000 får , va r av de t mes ta k u n d e skri-
vas på loarnas konto , t y va rga rna bö r j ade d å redan bli r ä t t sä l lsynta i 
S .W. F in l and och k o m m o endas t på sina v in te r s t röv tåg till dessa t r ak -
ter, d å fa ren r edan höllos inomhus . P å Åland u t ro t ades loarna för de t 
mes ta medels gif t . 
Hermelin, Mustela crminea h. 
Al.: RADLOFF 1795 , BERGSTRAND 1852; J o m a l a , Dalkarlby (23. 
V . 1915) , J . SNELLMAN, Sviby 28 . V . 25 ; I , e m l a n d , Nåtö-Korsö 
(iakttagen upprepade gånger åren 1 9 1 8 — 2 3 ) ; S o t t u n g a , Moss-
haga, E . NORDBERG. Enligt uppgifter från flera håll torde den vara 
tämligen allmän såväl på fasta Åland som i skärgården. Rätt ofta 
hör man omtalas att den i ladugårdar skulle ha anfallit kor och får 
när dessa stått bundna. Hermelinen är en god simmare (LÖNNBERG 
1923, s. 196), varför han lätt kan sprida sig i en skärgård från holme till 
holme. Då den dessutom är i rörelse på vintern kan den även för-
flytta sig över isarna, ehuru jag aldrig lagt märke till hermelinspår på 
större isbelagda fjärdar, fastän hermelinen förekommit allmänt på 
holmarna omkring. Spåren ha gått ända till stranden och några 
meter ut på isen, men därefter ha de vänt tillbaka. Måhända fruktar 
den att röra sig på öppna områden, där det ej finnes möjlighet att söka 
skydd. På Åland har den aldrig varit föremål för ordnad fångst. Det 
har endast varit enstaka exemplar, som man tillfälligtvis lyckats 
skjuta eller fånga och då avpälsat. 
Smävessla, Mustela nivalis L,. 
MELA 1882 anger den som sannol ikt fö rekommande , men t i l lsvidare 
föreligga inga som helst bevis hä r fö r . 
Mård, Martcs martes I,. 
A l . : RADLOFF 1795, MELA 1882; H a m m a r l a n d (bo m e d u n g a r 
1902) , GODENHJELM 1903; J o m a l a , BERGSTRAND 1852, J . SNELLMAN 
1914 (?); F i n s t r ö m , BERGSTRAND 1852; V å r d ö , B u s s ö , E . NORD-
BERG 1 8 9 0 - t a l e t . 
Mården är ju en a r t , som t idigare f a n n s spridd över hela det fenno-
skaudiska ba r r skogsområde t och som tydl igen m y c k e t t idigt kommi t 
till Alaud. Visserligen o m n ä m n e r e j TÄRNSTRÖM ar ten , men d å h a n s 
.'{(( 
Sven N ord ber g, Åländska däggd ju r s f aunan . 
lista även i and ra avseenden är oful ls tändig, liar lian väl förbiset t den . 
Enl ig t RADLOFF var den tämligen a l lmän under s lu te t a v 1700-talet 
och han påpeka r det märkl iga förhål landet a t t de t d ju r , som i all-
mänhe t utgör m å r d e n s fö rnäms ta byte, nämligen ekorren, saknas på 
Åland. (Ekorren kom till Åland först på 1830-talet. Jmf . s. 16). 
Ännu i bör jan a v de t t a sekel var mården rela t ivt ta lr ik. Enl . GODEN-
HJELM (1903) uppköp tes vintern 1901—1902 20 st . mårdsk inn och 
1902—1903 8 st . o a k t a t inte någon o rdnad j ak t på m å r d bedrivi ts . 
Denna s i s tnämnda omständighe t , a t t den e j sys temat i sk t blivit för-
följd, t yde r på a t t e j enbar t männ i skans d i rekta ingr ipande u t r o t a t den 
på Åland. 
Den sis ta m å r d e n på Åland to rde ha s k j u t i t s 1913 eller 1914 
i Joma la . I d e t t a s a m m a n h a n g kan även nämnas , a t t m a n 1907 i 
K o r p o skärgård fann e t t m å r d b o med ungar i skrakholk (RÖDI.IN 
1908, s. 157). E n viss u p p f a t t n i n g om mårdens förekomst i S.W. Fin-
land fås av sammanstä l ln ingen över s k j u t n a m å r d a r åren 1858—1900 
inom Åbo och Björneborgs län (tab. 3, s. 32). 
Järv, Gnlo gnlo, D. 
Påstås ha blivit sk ju t en på Åland på 1880-talet. I Åbo och Björneborgs 
län har under åren 1878—1905 sk ju t i t s 9 j ä rvar . 
Utter, Lutra lutra Iy. 
Al.: TÄRNSTRÖM 1745, RADLOFF 1 7 9 5 (sälls.), BERGSTRAND 1852 , 
MELA 1882; E c k e r ö , Signilskär, allm. tidigare, men har nu under 
åratal ej blivit observerad (enl. lotsen E M I L EKVALL); L e m 1 a n d, 
Nåtö, åren 1915—-23 ganska allmän i skärgården, men numera ytterst 
sällsynt; J o m a 1 a, Ytternäs skärgård, tidigare, till 1925 regelbundet 
förekommande, men har under senare år ej varit synlig; F ö g 1 ö, 1 
albino ex. 1 8 8 8 i Univ. saml.; S o t t u n g a , sparsamt åren 1 8 8 0 — 
1 9 0 5 , E . NORDBERG; Kökar: exx. från åren 1910 , 1911 , 1912 , 1913 , 
1916, 1928, 1933 och 1934 i Univ. saml. 
Arten tillhör allt fortfarande landskapets fauna och var tydligen i 
början av detta sekel allmän, men har på grund av hänsynslös för-
följelse nära nog utrotats. Ännu för 10—20 år sedan behövde man 
inte röra sig långa sträckor på de snöbelagda isarna inom den åländska 
skärgården, innan man träffade på utterspår; numera är det ytterst 
sällsynt. Talrikast förefaller den att vara i Kökar. Snabb fridlys-
ning är antagligen det enda medel, som skulle kunna rädda uttern 
från fullständig utrotning. Antalet dödade uttrar 1878—1900 fram-
går av tab. 3, s. 32. 
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Grävling, M ele s. meles h-
Al.: BERGSTRAND 1852 (observerad ens t aka gånger på fas ta Åland); 
MELA 1882. 
Även senare ha r grävl ing s k j u t i t s på Åland, ehu ru t i l lsvidare ej 
k u n n a t erhål las precisa lokal- och t iduppg i f t e r . Emel ler t id torde den 
n u m e r a saknas . 
Varg, Gulo gulo Iv. 
A l . : TÄRNSTRÖM I745 , RADLOFF 1795, BERGSTRAND 1852, IIISINGER 
1880, GODENHJELM 1891. 
Vargen to rde höra till de älsta bes tåndsde la rna i den å ländska skogs-
faunan . Till Fennoskand ia var den ju en m y c k e t t idig invandra re 
(EKMAN 1922, s. 410) och d å den är mycke t rörlig är det väl troligt , 
a t t den kom u t till Åland så snar t exis tensbet ingelser dä r funnos . K o m 
den redan unde r Ancylus- t iden, i nnan (len postglaciala sänkningen, 
va r den dock senare tvungen a t t u t r y m m a öarna , t y under den post-
glaciala sänkningens m a x i m u m voro öarna alldeles för små för a t t er-
b j u d a vargen någ ra exis tensmöj l igheter . Men så sna r t skogarna å t e r 
bö r j ade få e t t s törre omfång , blevo även bet ingelserna s tör re . De 
människor , som levde här , hade säker t husd ju r , vilket även f y n d av 
få rben i en torvmosse på Åland synes bevisa (BACKMAN 1934, s. 11). 
Renen anses ju vara vargens huvudsak l iga byte , men m a n k ä n n e r in te 
något som skulle t y d a p å renens fö rekomst p å Åland unde r förhis tor isk 
tid, e h u r u renen visserligen f u n n i t s under senglacial t id spr idd över hela 
Fennoskandia , och Åland säker t k u n n a t e r b j u d a exis tensmöj l igheter för 
d e n s a m m a . U n d e r his tor isk t id var det nog ä lgkalvarna , som u tg jo rde 
vargens fö rnäms ta föda, och under 1300-, 1400- och 1500-talet även rå-
d j u r e t (jfr. s. 23). Älgen var ju synnerl igen ta l r ik på Åland på g rund 
a v a t t l andskape t va r kunglig j a k t p a r k och allmogen var s t r äng t för-
b juden a t t fäl la högd ju ren . 
Unde r 1700-talet tyckes vargen flera gånger h a blivit u t r o t a d , men 
unde r v i n t r a r n a i n funn i t sig på n y t t . RADLOFF skriver (1795, s. 228): 
»Vargen k o m m e r f rån F in land . S t u n d o m är landet f r i t t f r ån vargar , 
men n u f innes hä r f lera och alla bemödanden a t t genom skal lgång be-
f r ia sig, ha r var i t fåfängt .» E n orsak till vargens s t a rka decimering p å 
1700-talet s t å r a t t söka i den oms tänd ighe ten a t t såväl älg som r å d j u r 
u t ro ta t s , va r fö r t i l lgången p å föda även blev ansenligt mindre , och de 
ta l r ika ska l lgångarna i synnerhe t under 1800-talets förra hä l f t t ycks ha 
h a f t god f r amgång ; 1844 var vargen fu l l s t änd ig t u t r o t a d på Åland 
(FliSINGER 1880, s. 1). Men v in te rn 1875—76 blev man å te r över raskad 
a v a t t några va rga r helt o v ä n t a t visade sig p å fas ta Åland. De för-
ökade sig de fö l jande åren och u n d e r hös ten 1878 bör j ade de säregna 
berä t te l se rna om va rga rnas sä l l samma utseende a t t avhöras . E n bonde 
omta lade nämligen a t t han set t fy ra a v dem p å en åker, och a t t de 
.'{(( Sven N ord ber g, Å ländska d ä g g d j u r s f a u n a n . 
»liknade s v a r t a svin». Dessa berä t te lser upprepades , och sa smån ingom 
fick m a n klar t för sig, a t t de t va r f r aga 0111 sva r t a och grå va rga r s a m t 
ens t aka s ådana a v en egendomligt r ö d b r u n färg. Unde r åren 1878, 
1879 och 1880 blevo de föremål för en ivrig j a k t . Flere blevo dödade 
med gif t och and ra blevo s k j u t n a . 3 exx . a v de s v a r t a va rga rna blevo 
sända till »Finska Jägarföreningen», som i sin t u r s k ä n k t e dem till 
Univers i te te ts zoologiska samlingar . De undersök tes 1880avHiSiNGER, 
som kons t a t e r ade a t t de voro bas t a rde r mel lan lnmd och varg. E n 
skeppare i H a m m a r l a n d hade år 1877 erhål l i t e t t koppel »norr ländska 
hundar», vilka någon t id dä re f t e r lyckades r y m m a och e j blevo å te r -
f u n n a . Antagl igen hade dessa p a r a t sig m e d vargarna , som unde r sina 
v in t e r s t röv tåg k o m m i t till Åland, va re f t e r ba s t a rde rna sedan kva r -
s t a n n a t . Den sista a v dessa h u n d v a r g a r blev sommaren 1883 s k j u t e n 
vid e t t sommarska l l i Ulfsby i H a m m a r l a n d . E f t e r d e n n a t id h a r vargen 
e j i ak t t ag i t s på Åland. 
Räv, Vulpes vulpes (L.). 
Al.: THUNELD 1741 (ymnig t ) , TÄRNSTRÖM 1745, RADLOFF 1795 
( a l lmän t s k a d e d j u r ) , BERGSTRAND 1852, MELA 1882; J o m a l a , 
K a r r b ö l e 1921—24 b e b o t t r ä v g r y t ; F i n s t r ö m , B a m b ö l e 1928— 
1933 b e b o t t r ä v g r y t ; S u n d , K a s t e l h o l m 1932 r ä v g r y t . 
R ä v e n t o r d e l ikasom v a r g e n v a r a en m y c k e t t i d i g i n v a n d r a r e till 
Å l a n d . Ä n n u u n d e r 1800- ta l e t s s ena re h ä l f t och fö r s t a decennie t a v 
1900- ta le t v a r d e n t a l r i k b å d e p å f a s t a Å l a n d och p å de s tö r re ö a r n a , 
m e n p å g r u n d a v h ä n s y n s l ö s förföl je lse h a r d e n r e d a n s t a r k t m i n s k a t 
och skul le s anno l ik t he l t och hå l le t u t r o t a t s , i fal l den ej f r å n 1930 
b l iv i t de lvis f r i d l y s t . E n b e t ä n k l i g fö l jd a v den s t a r k a m i n s k n i n g e n 
a v r ä v ä r a t t åke r so rken p å f le ra hå l l ö k a t i o r o v ä c k a n d e g r a d och 
b l iv i t e t t f a r l ig t s k a d e d j u r p å skogsp l an t e r i nga r och ungskog . Slu t -
ligen k a n f r a m h å l l a s a t t enl . BERGSTRAND s v a r t r ä v a r 2 gånge r bli-
v i t s k j u t n a p å Åland . 
Fjällräv, Vulpes lagopus L-
O m n ä m n e s i BERGSTRANDS för teckning (1852, s. 14) såsom säl lsynt 
och endas t observerad på f a s t a Åland. Om denna uppg i f t är r ikt ig , 
mås t e de t röra sig o m individer p å s t röv tåg , t y f j ä l l r ävens f o r t p l a n t -
n iugsområde sammanfa l l e r med f j ä l lhedens u tb redn ing (EKMAN 1922, 
s. 225). Men f j ä l l r även kan före taga långa s t röv tåg ned till ku l tu r -
bygden ia långt söderu t . Så o m t a l a r t . ex. NILSSON (1847, s. 2G4), a t t 
v in te rn och hös ten 1862 k r ings t rövander f j ä l l r äva visade sig ända på 
Skånes sydspets , Skanörs L jung . E n l iknande vand r ing ägde r u m 1841 
Acta Socie ta t is pro F a u n a et F lora Fennica , (12, N:o i>. 193 
och 1877 (MALM 1877, s. 142). Åren 1846 och 1896 skötos f j ä l l r äva r i 
Borgå skä rgå rd (MKLA-KIVIRIKKO 1909, s. 28). Förövr ig t uppgives a v 
MKLA-KIVIRIKKO a t t f j ä l l räven u t s t r äcke r sina s t r ö v t å g till Åland, 
men h a n s töder sig sannol ik t på BERGSTRANDS uppg i f t e r . 
Landbjörn, Ursus arctos h. 
Enligt THUNELD 1741 fö rekommer b jörnen säl lsynt på Åland, en upp -
gift som demente ras a v RADLOFF 1795. Uppg i f t en to rde bero på miss-
t ag f r å n THUNELDS sida. F . d. s ta t sa rk ivar ien , fil. d r . REINI!. HAUSEN 
ha r h a f t den vänl igheten a t t upplysa mig om a t t i de u rkunder , som 
beröra Ålands historia och geografi , in te f innes den mins t a a n t y d a n om 
a t t b jö rnen i his torisk t id skulle ha f u n n i t s p å Åland. 
Knubbsäl, Phoca vitulina L-
Al.: BERGSTRAND 1852; Bomarsund , MELA-KIVIRIKKO 1909. Ar ten 
går i a l lmänhe t in te längre no r ru t än till Gotska Sandön i Östersjö-
område t , men tyckes n u och d å k u n n a förirra sig till våra kus ter . (På-
t r ä f f a d även i Brahes tad . ) 
Ringlad säl, Vikare , Phoca foetida O. F a b r . 
Al.: THUNELD 1 7 4 1 , RADLOFF 1 7 9 5 , BERGSTRAND 1852 , MELA 1 8 8 2 ; 
E c k e r ö , S igni l skär 1933, 1934; J o m a l a , Y t t e r n ä s s k ä r g å r d 
1918—37 e n s t a k a ex. v a r j e å r ; L e m l a n d , N å t ö s k ä r g å r d e n s t a k a 
ex . 1918—36; K ö k a r (ex. i U n i v . saml.) 1853, 1911, 1912, 1913, 
1 9 1 4 , 1 9 1 9 , 1921 , 1932 . 
A r t e n ä r en t y p i s k Yold ia - re l ik t , s o m u t o m Ö s t e r s j ö b ä c k e n e t h a r 
h u v u d s a k l i g a s t a r k t i s k u t b r e d n i n g . I Ös te r s jön f ö r e k o m m e r den i de 
o m r å d e n s o m h a v in te r i sa r , näml igen B o t t n i s k a och F i n s k a v iken 
s a m t Ös t e r s jöns nord l iga de lar . I t r a k t e r n a k r i n g Å l a n d h a r a r t e n 
ä n d a in m o t a n d r a d e c e n n i e t a v 1900-talet v a r i t a l lmän , m e n 
ä r n u m e r a s t a d d i a v t a g a n d e . Delv is t o r d e d e t t a be ro p å a t t för -
föl je lsen u n d e r de s enas t e å r e n v a r i t synner l igen s t a r k i B o t t n i s k a 
v iken , m e n ä v e n d e n ö k a d e m o t o r t r a f i k e n h a r b i d r a g i t till a t t 
s k r ä m m a den f r å n den å l ä n d s k a s k ä r g å r d e n . 
Grönlandssäl, Phoca grocnlandica Miill. 
AL: Je t tbö le , fossil, AiLio 1909, I I , s. 40. Ar ten hör n u m e r a till Nor ra 
I shave t s dr iv isområde, men såvä l f r ån senglacial t id som f rån t r apes 
-l i torina t iden h a r m a n f u n n i t den inom Östers jöbäckenet (EKMAN 
1922, s. 439) . 
Gråsäl, Halichoerus grypns L. 
AL: THUNELD 1741 , TÄRNSTRÖM 1745 , RADLOFF 1794 , BERGSTRAND 
1852 , MELA 1880 . 
.'{(( Sven N ord ber g, Åländska d ä g g d j u r s f a u n a n . 
Sedan urminnestider har gråsälen varit föremål för jakt vid de 
åländska kusterna. Emellertid torde den i Östersjöbäckenet starkt 
ha minskat sedan stenåldern (EKMAN 1922, s. 443) och utrotningen 
har fortgått fram till våra dagar. Den är lätt jagad på grund av sin 
vana at t vistas i stora flockar, och emedan ungarna nära nog en månads 
tid äro oförmögna at t reda sig i vattnet, så att de lätt falla offer för 
jägare. Att antalet dödade gråsälar under de senaste 60 åren varit 
tämligen konstant torde bero på at t jaktmetoderna förbättrats. 
Åren 1 8 7 7 — 1 9 3 2 fångades årligen i Finland följande antal sälar 
(vStat. årsbok, tab. 85, s 103); i tabellen ingå även dödade vikare, 
men de utgöra dock en ringa procent av hela antalet 
ca 6,400 ärligen 
» 6,300 » 
»> 4,900 » 
» 7,100 » 
» 11,600 » 
»> 7,800 » 
»> 8,300 » 
» 7,600 » 
» 7 ,600 » 
Ekorre, Sciurus vulgaris D 
Al.: BERGSTRAND 1852 , MELA 1 8 8 2 ; E c k e r ö , Storby 1934 , Torp 
1934; H a m m a r l a n d , Boda 1932; F i n s t r ö m , Kulla 1928, 
1929, 1932, Emkarby 1932, Godby 1932; G e t a , Höckböle 1932; 
J o m a l a , Sviby 1 9 1 4 — 1 9 3 8 , Dalkarby 7 3 skinn 1 9 1 3 — 1 4 (Univ. 
saml.) J . SNELLMAN; M a r i e h a m n 1 9 1 4 — 3 8 ; S a l t v i k , 
Toböle 1927; h e m l a n d , Ueniböle 1921, 1928, 1929; S u n d , 
Kastelholm 1927, 1931. 
Enligt BERGSTRAND kom den första ekorren 1 8 3 6 med en vedskuta 
från finska fastlandet till Uemland (BERGSTRAND 1852, s. 14) . RAD-
LOFF (1795 , s. 2 2 9 ) påpekar även att ekorren, då han utgav sitt ar-
bete, saknas, men redan då BERGSTRAND gjorde sina exkursioner 
1850 och 1881 var den tämligen allmän och ökade sedan allt krafti-
gare, så att beståndet i början av seklet var synnerligen talrikt. Un-
der åren 1 9 1 5 — 1 8 var den utsatt för en hänsynslös förföljelse från 
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ansenligt stego i pris, jagades den över hela Åland så hänsynslöst at t 
den var nära utrotning. Emellertid trädde lagstiftningen emellan 
och 1924 blev den fridlyst. Sedan dess har den åter starkt ökat 
trots t juvskytte på flere håll, så att den numera överallt på fasta 
Åland förekommer rätt talrikt. 
Det är mycket troligt att ekorren även spontant kunnat spiida 
sig från Åbo skärgård till Åland, men då kännedomen om förekom-
sten i skärgården är så fragmentarisk, är det f. n. omöjligt at t ut-
tala sig härom. Det kan dock påpekas a t t enligt GRANIT (1907 , s. 6) 
en handlande under vintern 1906 uppköpt 5000 ekorrskinn i Korpo, 
vilket skulle tyda på en talrik förekomst. 
Det förtjänar kanske påpekas a t t ekorren på Åland ofta bygger 
sitt bo i ihåliga träd och fågelholkar. 
Svart råtta, Epimys rattus (L.). 
A l . : RADLOFF 1795, BERGSTRAND 1852. 
Arten torde numera , l ikasom överal l t i Fennoskandia , va ra u t r o t a d 
av den b runa r å t t a n . F ö r m å n g a å r sedan, möjl igen 1916, såg jag en 
»svart råt ta», m e n d å de t enl. LÖNNBERG (1914) f innes sva r t a varie-
te te r a v E. norvegicus (Erxl.) är de t mycke t t rol igt a t t exempla re t i 
f r åga var en sådan . 
Brun råtta, Epimys norvegicus (Erxl . ) . 
BERGSTRAND 1852 , MELA 1882 , MÄRZ 1936 . 
Al.: Enligt L I U J E B O R G (1874 , s. 2 6 1 ) kom den bruna råttan på 1 7 9 0 -
talet till Skåne, varefter den genom skeppsfarten snabbt utbredde 
sig och utträngde den svarta råttan. Till Åland har den kommit 
mellan 1 7 9 5 och 1 8 5 2 eftersom den ej omnämnes av RADLOFF. Den 
bruna råttan är en utomordentligt god simmare, som ej skyr stora 
öppna fjärdar1), varför vatten ingalunda utgör något hinder för dess 
spridning. Under åren 1 9 1 5 — 1 8 tilltog arten kraftigt i antal på grund 
av at t det vid de talrika ryska kasärnerna samlades rikligt med mat-
avfall. »Senare har den ansenligt minskat, men är fortfarande mycket 
allmän. 
x) D å jag i juli 1938 del tog i en m o t o r b å t s f ä r d med f o r s t m ä s t a r 
L. B j ö r k m a n i ak t togo vi h u r u en r å t t a k o m s immande f r å n F iubo till 
Eckerö nordl igaste udde och in fångade den . Avs tånde t mellan s t r än -
den i a är ca 5 k m . 
.'{(( 
Sven N ord ber g, Å l ä n d s k a d ä g g d j u r s f a u n a n . 
H u s m u s e n , Mus musculus L . 
A l . : RADLOFF 1795, BERGSTRAND 1852 , MELA 1882, MÄRZ 1 9 3 6 . 
Arten förekommer allmänt på fasta Åland i bosättningens spår. lie-
träffande dess utbredning i skärgården föreligga inga säkra uppgifter, 
då mössen ofta förväxlas med sorkar. Troligt är dock att den även 
där åtföljer bosättningen. 
S k o g s m u s , Apodemus sylvaticus (I/ .) . 
A l : BERGSTRAND 1852 , MELA 1882; J o m a l a 1 9 1 4 , 4 exx., J . SNELL-
MAN, Sviby 1 9 3 6 , 2 exx. Varken TÄRNSTRÖM eller RADLOFF omnäm-
ner arten, vilket dock ingalunda är ett bevis för sen invandring, men 
uteslutet är det icke, då den fortfarande är i stark spridning inom det 
fennoskandiska området (EKMAN 1922, s. 68). På fasta Åland torde 
den allt fortfarande vara mycket sällsynt, då jag under 3 års tid för-
sökt fånga den, men erhållit endast två exemplar. Förekomsten i 
skärgården okänd. Et t bevis för dess sällsynthet är även den om-
ständigheten att MÄRZ (1936) ej funnit rester av den vid sina under-
sökningar över berguvens näring. Det kan framhållas at t det av 
skogsmusen finnes tvenne raser, vilka stundom betraktas som skilda 
arter: lilla skogsmusen, A. sylvaticus sylvaticus (I,.) och större skogs-
musen, /1. sylvaticus flavicollis (Melchior). Den förstnämnda bebor 
Sverige upp till Uppsala, medan den större rasen har nordlig utbred-
ning, men förekommer även i Stockholms-trakten (COLLET 1912, 
LÖNNBERG 1 9 1 4 ) . Beträffande finska exemplar finnes ingen ut-
redning. 
L å n g s v a n s a d s k o g s s o r k , Evotomys glareolus ( S c h r . ) . 
Al . : MÄRZ 1 9 3 6 , 9 exx. måltidsrester vid uvbo. Arten har i Finland 
sin huvudsakliga utbredning i mellersta Finland, men är dock 
påträffad även inom Ab och N. I Sverige förekommer den från 
Skåne upp till Härjedalen. På Åland torde den vara mycket sällsynt, 
då jag trots flitigt sökande ej kunnat finna den. Det är emellertid 
möjligt a t t en undersökning över hela området skulle ge ett annat 
resultat, då det förefaller som om den lokalt kunde uppträda synner-
ligen rikligt (MELA-KIVIRIKKO 1 9 0 9 , s. 4 4 ) . 
Åkersork, Microtus agrestis (L.). 
Al . : RADLOFF 1795 , BERGSTRAND 1852 , MELA 1 8 8 2 , MÄRZ 1 9 3 6 ; 
E c k e r ö , Signilskär 1 9 3 3 — 3 5 , Storby 1935; J o m a l a , Präst 
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gården 1913—14, 23 exx. (Univ. saml.) j . SNELLMAN, Ytternäs 
skärgård 1918—33; L e m l a n d , Nåtö skärgård 1918—33; S a l t -
v i k , Verkviken 1932; S o t t u n g a , Mosshaga skärgård 1915—16; 
B r ä n d ö , Lappo 1929. 
Arten torde finnas spridd över hela den åländska skärgården ända 
ut på de yttersta utskären, där det finnes endast synnerligen sparsam 
vegetation. På sina håll har den blivit en landsplåga genom att den 
angriper skogsplanteringarna. Det förefaller även, enl. uppgift av 
landskapets forstmästare L . BJÖRKMAN, a t t ökningen står i samband 
med utrotningen av räven. På sina ställen uppträder den även som 
snyltgäst i husen, niest dock där den saknar konkurrens av råttor ocli 
möss. 
Vattensork, Arvicola scherman (Shaw). 
Al . : MELA 1882, MELA-KIVIRIKKO I 9 0 9 . 
Arten f innes o m n ä m n d varken hos RADLOFF eller BERGSTRAND. An-
tagligen mås te uppgi f ten hos MELA vara felaktig, t y t ro t s mångår ig t 
sökande h a r jag aldrig se t t den. Även MÄRZ (1936), som undersök t 
m a t l ä m n i n g a r och spybol lar a v berguv, är a v s a m m a åsikt . Saken är 
synnerl igen in t ressant , d å a r ten t . ex. i Xorge f innes långt u te i y t t e r s t a 
havsbande t vid väs tkus ten , »mange Mile tilhavs» (EKMAN 1922, s. 12). 
Vi k u n n a så lunda fas ts lå a t t va t t ensorken ännu ej hunn i t i nvandra 
till Åland. Det vore a v vikt a t t kons ta t e ra SW-gränsen för a r tens u t -
bredning i F in land . Enl igt OLSONI (1933) torde den vara a l lmän i 
Kimi to . Även i Pargas torde den fö rekomma. SW-gränsen ligger 
så lunda u t a n f ö r dessa öar . 
Bisamråtta, Fiber zibethicns L. 
Arten infördes trots förbud 1924 till Åland och utplanterades i ett 
par träsk kring Finströms kyrka. Den har sedan utbrett sig och är 
numera tämligen allmän på fasta Åland. Även i skärgården före-
kommer den, bl. a. i Föglö och Yårdö. 
Snöhare, Lepus timidus L. 
A l . : THUNELD 1 7 4 1 , TÄRNSTRÖM 1745 , RADLOFF 1795 , BERGSTRAND 
1 8 5 2 , MELA 1880 , MÄRZ 1 9 3 6 . 
Var ä n n u i b ö r j a n a v seklet synner l igen a l l m ä n över hela Å land , 
l ång t u t e i skä rgå rden , även p å n ä r a nog ka l a skär . U n d e r de t v å se-
nas t e decenn ie rna h a r den dock p å g r u n d a v a l l t fö r livlig j a k t k ra f -
t ig t m i n s k a t , så a t t den å t m i n s t o n e p å f a s t a Åland f ö r e k o m m e r r ä t t 
.'{(( Sven N ord ber g, Åländska däggdjurs faunan . 
sparsamt. Även infektionssjukdomar, som härjat bland hararna pä 
fasta Åland, ha bidragit till harstammens deeimering. Någon kon-
kurrens har den hittills ej haft av Lepus europaeus Pall., men det är 
väl endast en tidsfråga, när denna invandrar, då den redan förekom-
mer talrikt i Korpo. Åren 1936—37 var jakt på hare helt och hållet 
förbjuden på fasta Åland. 
Älg, Alces alees (I,.). 
THUNELD 1 7 4 1 , TÄRNSTRÖM 1745 . 
Älgen omnämnes första gången på Åland 1553, men fanns sanno-
likt tidigare. Den åtnjöt ett gott skydd, ty så gott som i alla socknar 
tog regeringen vissa avgränsade skogsområden, där älgarna hade 
ostört tillhåll ( R . HAUSEN 1 9 1 6 , s. 1 9 8 — 2 3 5 ) . ' ) Dessa reservat upp-
gingo slutligen till över 20, och det var vid höga viten förbjudet at t i 
dem fälla träd, ej ens vindfällen fingo tagas. Allmogen klagade, men 
utan resultat. Enligt ett dekret förbjöds allmogen t. o. in. at t hugga 
sin egen skog innan den blivit besiktigad och för avverkning godkänd. 
Straffet a t t fälla älg sattes tidigt mycket högt, men förbudet blev 
det oaktat ofta överträtt. Gustav II Adolf sände då en jägmästare 
till Åland för at t övervaka förbudets efterlevande, men synbarligen 
med ringa resultat, ty 1620 utfärdade Gustav II Adolf ett »patent» 
om älgdjuren på Åland, där han stadgar dödsstraff för förbudets över-
trädande. Dödsstraffet tillämpades aldrig, men man känner . ill ett 
par fall av förvisning till kolonin »Nya Sverige» i Nordamerika. 
Regeringens omvårdnad om den åländska älgstammen avsåg ett 
dubbelt ändamål, at t tillgodose nyttan och nöjet. Främst gällde det 
at t förse den kungliga djurgården vid Stockholm med tillräckligt 
antal unga älgar. De flesta år i augusti månad anordnades »älgskall», 
företrädesvis i Temland. De infångade kalvarna överskeppades sedan 
i stora burar till Stockholm. År 1655 sändes trenne älgkalvar över till 
England, sannolikt som gåva åt protektorn Cromwell, och 1685 in-
fångades på Åland 12 par älgar, vilka sändes till Nederländerna som 
Älgstammens historia till stora ofreden har u t r e t t s av f. d. s ta ts -
arkivarien, dr. R. IIAUSEN i hans uppsats : »Kung Karls jakt» i u rkund-
lig belysning (HAUSEN 1916) och följer jag här nedan i huvudsak hans 
framstäl lning. 
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present åt Wilhelm av Oranien. Vid Kastelholms slott fanns även en 
djurpark, där enligt räkenskapsböckerna också älgkalvar utfodrades. 
Ue äldre kringströvande älgarna utgjorde ett förråd, som togs i 
anspråk dels för hovets, dels för krigsmaktens räkning. Sålunda 
sände Johan III en »våldskytt» till Åland för at t fälla 8 älgar, av vilka 
två skulle sändas färska till konungens kök och de andra insaltade 
sändas till Stockholm, och 1608 sände Karl IX sin jägmästare till 
Åland att där fälla 10 älgar, 20 rådjur och så många harar man där 
kunde komma över. Denna beskattning var likasom även under Gustav 
TI Adolfs tid ganska lindrig, men under drottning Kristinas tid gick 
det lös i stor skala. År 1633 överskeppades till Stockholm 23 tunnor 
älgkött och 2 år senare skötos 100 älgar, vilka insaltade sändes till 
garnisonerna i Wismar och Strahlsund; de råa hudarna levererades 
till drottningens klädkammare på Stockholms slott. Vid Karl XI:s 
kröning skötos åtskilliga älgar på Åland, och ännu så sent som 1682 
nedlades enbart i Föglö och Sottunga 36 av dessa högdjur. Av detta 
kan man få en föreställning om hur rik älgstammen på Åland i själva 
verket var, liksom at t den utan tvivel gjorde befolkningen därstädes 
stort förfång. Vid tiden för stora nordiska kriget blev jakten allt 
hänsynslösare och älgarna nedskötos massvis. Tiden närmast före 
stora ofreden nedlades på ett enda år inte mindre än 280 älgar. Efter 
denna massförföljelse fanns endast ett fåtal fredlösa älgar i de 
åländska skogarna och under Gustav III:s tid 1778 sköts den sista 
älgen av den gamla stammen i Flaka jaktpark i Lemland. 
Det kom sedan at t dröja in på 1900-talet innan älgen återkom 
till Åland. År 1902 iakttogos älgar på Ivillgylt i Korpo och samma 
år sågs älg även på Houtskär, där man ej iakttagit den på över 30 år 
(MELA 1903, s. 26—27). 
Först 1910 har man säkra uppgifter om älgens uppträdande på 
Åland. Då uppenbarade sig ett flertal älgar i Eckerö, en i juni i Torp 
by, något senare ko med kalv i samma trakter, i juli en älgoxe i vatt-
net utanför Sandvik i Storby, och i oktober en älg i samma trakter. 
Beståndet på Eckerö omfattade då åtminstone 4—5 djur (KOPO-
NEN 1911, s. 206—208). Senare rapporterades iakttagelser även från 
andra delar av Åland, så at t man kunde fastslå att älgen åter blivit 
bofast på Åland. 
.'{(( Sven N ord ber g, Å ländska d ä g g d j u r s f a u n a n . 
Under världskriget och under 1920-talet ökade älgen på grund 
av fridlysningen allt mer, så att de av dem förorsakade skadorna blevo 
betänkligt stora. Ålands landskapsnämnd lät då anställa en inven-
tering av älgstammen år 1931, som förnyades år 1936. Resultatet är 
måhända en smula approximativt, men utgör ändå ett minimital. 
Inven te r ingen Inventer ingen 
1931 1936 
Eckerö 34 20 
H a m m a r l a n d — J o m a l a 18 24 
L e m l a n d — L u m p a r l a n d 30 20 
Geta 10 5 
S u n d — 11 
Sa l tv ik 18 8 
F i n s t r ö m — ? 
Föglö 5 4 
S u m m a 115 101 
Älgjakt är numera tillåten varje år på tid som av landskapsnämn-
den bestämmes och licens erfordras, där även uppgives huru många 
djur som få fällas. 
Sedan 1931 har följande antal älgar skjutits: 
1931 1932 1933 1934 1935 1936 1937 
9 — — 10(?) 14 13 ca 20 
Emellertid torde här bedrivas ett livligt tjuvskytte, vilket kan 
slutas redan därav a t t gamla älgtjurar äro mycket sällsynta på 
Åland. 
Ren, Iiangifer tarandus (L-). 
Ar 1583 gav J o h a n I I I sin fogde i Väs t e rbo t t en befal lning a t t av 
l appa r eller a n d r a d ä r s t ä d e s köpa 20 st . renar ; dessa ville konungen 
förära sin s tyvmor , änkedro t tn ingen K a t a r i n a S tenbock , till vars liv-
geding Åland hörde, och borde dessa redan s a m m a v in te r d r ivas di t 
över isen (R. HAUSKN 1916, s. 201 — 202). Emel le r t id to rde de sna r t ha 
fö rsvunni t f r å n Åland, e f t e r som de senare e j o m n ä m n a s i u r k u n d e r n a . 
Kronhjort, Cervus claphus b. 
P å flera gamla bilder, föres tä l lande Kaste lholma slott , ser m a n 
även e t t f ler tal h j o r t a r avb i ldade i omgivn ingarna . D å vid s lo t te t 
f anns en »djurpark», hade m a n troligen d ä r s amla t även k r o n h j o r t a r 
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och kanske även inplantera t dem i skogarna på Åland. År 1559 u t -
fodrades i d jurhagen en h jo r t och en hiud och 1607 utspisades »till de 
hjortar», som K. M:t översänt f rån Stockholm till Åland, 13 tunnor 
korn (R. HAUSEN 1916, s. 201, 230). Andra uppgif ter om kronhjor-
tarna saknas, varför det är troligt a t t inplanteringsförsöken misslyckats. 
Rådjur, Capreolus capveolus (L-)-
De första uppgif terna om råd ju r på Åland förekomma i e t t brev av 
år 1504, där slottsfogden Krik Johansson beklagar a t t han ej kunna t 
översända några råd ju r til1 r iksföreståndaren Svante Sture (R. HAU-
SEN 1934, s. 22). T e t t brev av 1537 till Ivar Flemming återkallar Gus-
t av Vasa sin förläning av Åland under den motiveringen a t t lian be-
höver Åland för rå jak tens skull. Det måste sålunda vid denna t id ha 
funni t s et t ansenligt bestånd av r åd ju r på Åland. Det finnes f. ö. i 
domböckerna flera uppgif ter om a t t allmogen under 1500-talet blivit 
bötfälld för t j uvsky t t e på rådjur . F rån 1552 finnes en uppgif t a t t 
K. M:ts jägare Sven de t t a år nedlagt icke mindre än 136 r åd ju r (R. 
HAUSEN 1916, s. 230). Beskattningen synes ha vari t för stor, så a t t 
r åd juren s ta rk t minskade. Ännu 1600 bötfälldes en bonde i H a m m a r -
land för a t t han fällt e t t rådjur , men senare saknas alla uppgif ter om 
råd ju r i f r ihet . Emellertid fanns i den inhägnade d jurhagen vid Kastel-
holm även rådjur , och 1617 och 1618 upptager slottets räkenskaper 
även hö och halm åt e t t 30-tal r åd ju r och sommaren 1623 överfördes 
på konungens befallning e t t an ta l r åd ju r till Åland, vilka antagligen 
hamnade i samma hage (R. HAUSEN 1934, s. 147—148). Från och med 
denna tid saknas alla uppgif ter om förekomst av r åd ju r på Åland. 
Frågan gäller sedan, var den åländska råd jurss tammen spontan 
eller hade u tp lan terade exemplar förökat sig och bildat det kraft iga 
bestånd, som under 1500-talet otvivelaktigt fanns där? I fall före-
komsten verkligen var spontan, måste invandringen ha skett väster-
ifrån över e t t isbelagt Ålands hav. I Sverige har ju råd jure t s nord-
gräns gå t t vid Järvsö i Hälsingland, S. Dalarna och mellersta Värm-
land (EKMAN 1922, s. 91). Råd ju ren äro dessutom kända för sin snabba 
spridning, och man har iakt tagi t ens taka r åd ju r ända uppe vid Pi teå 
och Luleå samt i svenska Lappmarken , så a t t omöjligt är det ej a t t 
r åd jure t verkligen invandra t till Åland. H a r det åter blivit inplante-
rat , har de t t a då troligen skett mot slutet av 1300-talet, e f t e rde t Kastel-
holms slott blivit uppbyggt . Med de t i l lbudsstående källorna är det 
omöjligt a t t draga några slutsatser. Båda möjl igheterna synas lika 
sannolika. 
Tumlare, Phocaena phocaena (L.). 
Al.: BERGSTRAND 1852, MELA 1882; E c k e r ö: 3 st. 1913 (Finsk 
jakttidning 1913, s. 140); J o m a l a , Hammarudda (L. BJÖRKMAN, 
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muntl. medd.); L u m p a r e n ; S a l t v i k , Boxö 1931, 1934; I, e m-
1 a n d, Nåtö skärgård 1923; K ö k a r , Kalby sund 3 exx. de tre se-
naste åren (muntl. medd. av forstm. L. BJÖRKMAN). 
T u m l a r e n t o rde f ö r e k o m m a spa r samt men regelbundet i v a t t n e n 
kr ing Åland. Den är endas t undan tagsv i s föremål för j ak t . 
Springare, Delphinus delphis L. 
År 1893 fångades en springare i ett stornät i Hjortösundet av bonden 
K . J . KARLSSON. Den vägde 3 5 kg och var 1 3 0 cm lång (Hufvud-
stadsbladet 2 3 . V . 1 8 9 3 ) . Denna uppgift saknas i MELA-KIVIRIKKO, 
Suomen Duurankoiset, och jag känner ej till vem som gjort artbestäm-
ningen, men i fall den är riktig, torde detta vara det enda exemplar, 
som fångats i Finland. 
Vitval, Delphinapterus leucas (Pall.). 
MELA-KIVIRIKKO (1909, s. XIV). Vilsekommet ex. 
FÖRÄNDRINGAR I FAUNANS SAMMANSÄTTNING OCH MÄNNISKANS 
INVEKKAN. 
Invandringen av däggdjur till den åländska skärgården måste ha 
skett betydligt senare än till motsvarande fastlandsområden öster 
och väster om ögruppen. Ifall en däggdjursfauna hade invandrat 
under Ancylus-perioden, då den åländska landhöjningen hade nått 
sitt postglaciala maximum (jfr. s. 3), är det möjligt at t ögruppen 
härbärgerade en rätt rikhaltig däggdjursfauna. Tillräckligt stora 
landytor fanns det säkert, ifall den marina gränsen låg vid den nu-
tida 10 m isohypsen, och övriga livsbetingelser borde även ha varit 
tillfredsställande. Men då den postglaciala sänkningen kem och 
sänkte den marina gränsen med över 50 m, är det svårt att tänka sig 
at t någon rikhaltigare däggdjursfauna hade kunnat överleva sänk-
ningen. De största öarna hade ett ytinnehåll av omkring 4 km2 
och torde ha varit i det närmaste kala. De arter man kunde tänka 
sig hava överlevat sänkningen, ifall de redan tidigare invandrat, 
vore Sorex araneus, Lutra lutra, Microtus agrestis (jfr. s. 19) och 
möjligen Lepus timidus. De marina däggdjuren hade naturligtvis 
goda livsbetingelser i de åländska vattnen. Utom de numera före-
kommande torde även Phoca groenlandica och PJioca vitulina varit 
Acta Societatis pro F a u n a et Flora Fennica, 62, N:o .'{. 25 
allmänna i den åländska skärgården. När landet åter började höja sig, 
invandrade väl också faunan så småningom, ehuru det är svårt at t 
göra sig någon föreställning om när detta skett. Betydande hinder 
lågo i vägen för spridningen, så a t t flygande arter och goda simmare 
borde ha varit de första, som befolkade de växande öarna. Att stora 
vattenavstånd utgöra hinder för landfaunans spridning se vi bl. a. 
av den artfattigdom på landdäggdjur, som utmärker t. ex. Högland 
och Gotland, där bl. a. alla Microtider saknas. Med hänsyn till 
öarnas avstånd från varandra och från fastlanden, erbjuder den 
åländska skärgården i nutiden de största förutsättningarna för invand-
ring som nämnda skärgård någonsin haft. 
Om förändringarna i däggdjursfaunans sammansättning före den 
första fullständigare artförteckningen från Åland av RADLOFF ( 1 7 9 5 ) 
veta vi ganska litet. E t t par omständigheter äro dock av intresse. 
Älgen och rådjuret, som åtminstone ett par hundra år tillhört Ålands 
fauna, hade redan då försvunnit, blivit utrotade på grund av en allt-
för hänsynslös jakt. 
Den bästa uppfattningen om förändringarna sedan 1795, då 
RADLOFF publicerade sin förteckning, får man om man jämför 
RADLOFF, BERGSTRANDS lista från 1 8 5 2 och en förteckning, omfat-
tande landdäggdjur förekommande på Åland 1938. 
Tab. 1. Ålands landdäggdjurs fauna enligt RADLOFF (R.) 1795, 
BERGSTRAND (B.) 1852, NORDBERG (N.) 1938. De inom parentes upp-
tagna tecknen angiva a t t uppgif ten betvivlas. 
Plecotus auritus + + 
Epitesicus nilssoni — 
Vespertilw murinus + + 
(Talpa europaea) ( + ) ( + ) 
R . B . N. 
+ 
+ 
Canis lupus -f 
Vidpes vulpes + 
Sciurus vulgaris — 
Epimys rattus + 










+ + + 









+ + + ? 
+ + 
— + + + — 
+ + + 
+ + — 
+ + + 
— + — 
Fiber zibethicus — 
Lepus timidus + 
A lees alces — 
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Tabell 1 utgör en sammanställning av dessa förteckningar, med 
namnen förändrade enligt modern nomenklatur.1) 
Granska vi BERGSTRANDS lista finna vi att 6 arter tillkommit, 
nämligen: Sorex aranens, Neotnys fodiens, Meles meles, Sciurus vul-
garis, Apodemus sylvaticus, Epimys norvegicns. Av dessa torde dock 
endast Sciurus vulgaris (jfr. s. 16) och Epimys twrvegicus (jfr. s. 17) 
vara verkliga nykomlingar, Sorex aranens, Meles meles och Apode-
mus sylvaticus ha med all sannolikhet förbisetts av RADLOFF. B E R G -
STRANDS uppgift om förekomsten av Neomys fodiens måste betraktas 
som tämligen osäker (jfr. s. 9). 
Granska vi listan för 1938 finna vi 3 nya arter: Epitesicus nilssoni, 
Evatomys glareolus och Alces alces. Av dessa är älgen den enda säkra 
nykomlingen. De båda övriga ha sannolikt tidigare förbisetts. Å 
andra sidan hava 5 arter utgått från den åländska faunan, nämligen 
Lynx lynx, Maries mattes, Meles meles, Canis lupus, Epimys ratlus. 
Utrotandet av lo, mård, varg och grävling får skrivas på människans 
konto, medan den svarta råttan dukat under i konkurrensen med 
den bruna råttan. 
Förändringarna i däggdjursfaunan torde så gott som uteslutande 
kunna hänföras till människans uppträdande, åtminstone för så vitt 
de inträffat under historisk tid. Ekorrens och bruna råttans invand-
ring har säkert gynnats av kulturen. Genom att näringsförråd sam-
lats i och omkring bostäderna samt genom att utrota eller starkt deci-
mera de rovdjur, som varit vissa arters förnämsta fiende, har män-
niskan inverkat främjande på en del arters förökning och sprid-
ning. Av kulturen tydligt gynnade äro följande arter: 
Erinaceus europaeus Apodemus sylvaticus 
Epimys norvegicus Evotomys glareolus 
Mus musculus Microtus agrestis 
Negativt inverkar kulturen åter i det fall, då genom bebyggelse 
och uppodlingar existensmöjligheterna för en art minskas, eller när 
1) Microtus agrestis i RADLOFFS förteckning är u t m ä r k t med teck-
net j (?). Det är osäkert vad RADLOFF menat med Mus terrestris; 
mullsork. Mus terrestris Herm. 1804, vattensork = Arvicola scherman 
Shaw 1801, äro beskrivna senare än RADLOFF u tgav sitt arbete, så a t t 
jag an ta r a t t RADLOFF avset t Microtus agrestis. 
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denna an t ingen i förvärvs- eller u t ro tn ingssy f t e av männ i skan d i r ek t 
förföljes. De s i s tnämnda a r t e r n a h a i a l lmänhe t k l a r a t sig r ä t t väl , 
medan de j ak t ekonomisk t vä rdefu l l a an t ingen hel t u t r o t a t s eller i 
o roväckande grad decimerats . Visserligen ha j a k t v å r d s f r ä m j a n d e å t -
gärder n u och då v id tag i t s , m e n de ha för m å n g a a r t e r s v i d k o m m a n d e 
ej va r i t t i l l räckliga för a t t r ädda d e m f rån a t t u t ro tas . 
De första åtgärderna av jaktvårdsfrämjande natur på Åland vid-
togos redan under medeltiden. Den i Svenska riket gällande jakt-
stadgan gav endast frälsemännen fullständiga jakträttigheter och 
även detta blott under lovgiven tid; endast dessa hade tillåtelse att 
fälla högdjur, d. v. s. älg, hjort och rådjur. 
Åland blev redan 1537 genom Gustav Wasas försorg kunglig 
jaktpark och förblev det, om än blott till namnet, till svenska tidens 
slut.1) 
Det var främst högdjuren intresset gällde, och man vidtog alle-
handa åtgärder för att skydda dem. Man gjorde t. o. m. försök att 
inplantera nya arter, som t. ex. hjort och ren, om ock synbarligen 
med mindre framgång. Svårare var det at t förhindra befolkningen 
att anställa jakt på djuren. Dels var det säkert mycket frestande att , 
då tillfälle gavs, skaffa ett välkommet tillskott i vinterförrådet, dels 
var den skada älgarna gjorde på de små åkerlapparna ansenlig. Be-
folkningens klagomål brydde man sig inte om, fastmer tog regeringen 
med självtagen rätt av bönderna skogsområden, där älgarna skulle 
få ha ostört tillhåll och där det t. o. m. var förbjudet at t taga vind-
fälle, än mindre att hugga träd eller kvista löv. Dessa områden voro 
i S a l t v i k Kohagen, Strömma och Skevik; i S u n d Högbolstad-
näset, Kastelholms slottsnäs och Prestö; i F i n s t r ö m Emkar-
bynäs samt trakten kring Finnösund; i J o m a l a Norr-, Söder- och 
Västansunda, Godtby samt Österkalmare; i H a m m a r 1 a n d 
Östanträsk, Berghamra under Bovik samt Korsnäs under Strömma; 
i L e m 1 a n d Granboda, Knutsboda och Flaka näset samt i F ö g 1 ö 
Granboda och möjligen Finnholma i S o 11 u n g a. Senare bestämdes 
att allmogen, innan den fick fälla skog på egen mark, först måste 
J) Nedanstående fak ta om jak tvården på Åland t . o. ni. år 1700 äro 
hämtade ur R. HATJSENS redan tidigare citerade uppsats: »Kung Carls 
jakt» i urkundlig belysning (1016). 
.'{(( 
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hava tillstånd av höga vederbörande. Allmogen hade ingen annan 
råd än a t t gå »älgvakt» och, om djuren kommo in i odlingarna, driva 
bort dem. Böterna för älgmord voro höga; redan Johan I I I utställde 
en plikt på 100 ungerska gyllen för den som fällde högdjur på kronans 
mark. År 1610 tillsatte Karl IX en »djurvaktare», som bl. a. skulle se 
till a t t ingen jagade eller fällde högdjuren samt att , ifall böndernas 
hundar ofredade djuren, hugga av ena benet på dem. Tillsättandet 
av denna vakt var utan tvivel en behövlig åtgärd, men då den då-
varande hövitsmannen över Åland Jurgen von Wulfsdorff ansåg att 
förbudet ej gällde honom, sände Gustav II Adolf till Åland en med 
jägmästarfullmakt försedd person, som hade befallning at t tillse »det 
ingen eho den ock vara kan, det vare sig ståthållare där på landet eller 
andre skall vid högsta straff och onåd tillgörandes fördrista sig at t 
slå ( = döda) något djur, antingen älg, hjort eller rå eller vad annat 
djur som helst på landet finnas kan, utan att vi därpå låta utgå vår 
särdeles uttryckliga befallning; och där han förnimmer några som 
detta vårt förbud överträda, då skall han genom dag och natt låta 
oss därom veta, därefter vi sedan vele dem straffa låta, att han skall 
minnas lian haver förträdt denna vår befallning.» Vidkommande 
jakthundar skulle jägmästaren infånga dem, vem de än må till-
höra, och översända dem till över jägmästaren i Stockholm. För ståt-
hållarens vidkommande hade denna allvarsamma läxa antagligen 
avsedd verkan, men allmogen lät sig tydligen inte skrämmas, ty icke 
långt därefter bötfälldes flere bönder för älgmord. Då detta inrap-
porterades till konungen, utfärdade han sitt tidigare cmnämnda 
»patent» om älgdjuren på Åland (jfr s. 20), där han uttalar sitt miss-
hag över förbudets överträdande. Han ärnade icke lida ett sådant 
intrång uti sin konungsliga rättighet; förbjudes därför »allvarligen och 
strängeligen envar a t t vare sig skjuta, skada eller blott skrämma 
djuren» och stadgar att , om någon »sig således förgriper att lian något 
älgdjur nedslår eller ock således skadar, at t det därigenom borta bli-
ver, han skall både därför och för at t han detta vårt förbud överträtt 
till livet straffad varda». Men — tilläger konungen — där så vare, 
att han av »synnerlig ynnest och nåd för särdeles orsaks skull täcktes 
en sådan tnissdådare till livet benåda», kommer dock hela hans egen-
dom att vederkännas under kronan och den brottslige själv at t för-
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sändas till Ingermanland, »där sin livstid förbliva och därifrån ingen 
förlossning att vänta.» 
Denna Gustav I I Adolfs för Åland utfärdade straffbestäm-
melse intogs sedermera i drottning Kristinas för hela Sverige 
år 1647 utfärdade jaktstadga, dock med den ändring, att 
Ingermanland där utbyttes mot uttrycket »främmande land», vari 
inbegreps kolonien »Nya Sverige» vid Delawarefloden i Nord-
amerika. 
Dödsstraffet tillämpades aldrig, man lät nåd gå före rätt, men 
dryga böter utmättes och även fall av landsförvisning förekommo. 
Karl IX:s stränga förbud för ålänningarna at t låta sina hundar gå 
lösa förnyades gång på gång, sista gången under Karl XI:s regering. 
Under drottning Kristinas tid berövades de t. o. m. sina bössor, en 
åtgärd som var hård nog, då isynnerhet för dem, som bodde i yttre 
skärgården, säl- och sjöfågeljakt var en av huvudnäringarna. Ålän-
ningarna besvärade sig hos regeringen och anhöllo om påbudets åter-
kallande. Denna vädjan hade till följd, att de återfingo sina bössor 
på villkor at t ej skjuta några »förbjudna djur». Förutom högdjuren 
voro även hare och orre förbjudna vid 40 markers böter. Denna be-
stämmelse övervakades så strängt att om någon gic k med lös hund 
eller laddad bössa i skogen, åsamkade det honom en plikt av 40 
marker. 
Men de fridlysta djuren hade även andra fiender än människan, 
nämligen vargar och lodjur, som funnos rikligt på Åland, och redan 
Karl IX översände på hösten 1605 sin egen jägmästare med befall-
ning att jaga varg. Liknande åtgärder upprepades ett par år därefter, 
och 1610 på hösten fingo tvenne loskyttar i uppdrag a t t begiva sig 
dit och nedlägga så många lodjur som möjligt. »Sedan Åland fått egen 
jägmästare, tillkom det denne at t anordna skallgång så snart några 
rovdjur kunde iakttagas. Dessa skall voro dock besvärliga för all-
mogen och gåvo anledning till oräkneliga åtal för försumlighet. En-
ligt riksjägmästar Sparres påbud, som åberopas 1662, var varje 
socken skyldig att vid 12 dalers bot för varje, som fattades, anskaffa 
ett visst antal rävar årligen, och den åländska allmogen var tillhållen 
att främst hembjuda åt riksjägmästaren skinnen av de loar och andra 
skadedjur som fälldes. 
.'{(( Sven N ord ber g, Åländska däggdjurs faunan . 
Beskattningen av liögviltstanmien var till en början tämligen 
lindrig (jfr. s. 21), men ökade under drottning Kristinas tid för att 
vid tiden före stora ofreden övergå i en regelrätt utrotning. 
I 1734 års lag stadgas (Sveriges rikes lag, gillad och antagen 1734, 
Byggningabalken kap. 23) att björn, varg, lo, räv, järv, mård, utter, 
bäver och säl äro skadedjur, som var och en saklöst har rätt att fälla, 
och för björn, varg och räv erlägges av staten ett visst fixerat belopp 
1 skottpengar. Lagen ålägger även varje hemmansägare at t deltaga i 
»vargskall». 
Denna lag upphävdes i Finland genom »Kejserliga förordningen 
om Jakt och djurgång i Finland» (10. II. 1868), i vilken man fastslår 
at t »alla vilda djur och fågelarter», som i landet förekomma, hänföras 
till tre slag, nämligen: 
a) N y t t i g t v i l l e b r å d , vars bibehållande och förökande 
bör befrämjas genom fridlysning och vartill räknas bl. a.: älg, bäver, 
vildren och hare. 
b) S k a d e d j u r : björn, varg, lo, järv, räv och mård. 
c) Ö v r i g t v i l l e b r å d , vars fredande eller utödande icke är 
särskilt påbjudet. 
Skadedjurens utrotande uppmuntras genom skottpengar och det 
nyttiga villebrådets bibehållande främjas genom fridlysningsåtgär-
der för längre eller kortare tidsperioder. Liknande tankegångar åter-
speglas i senare lagstiftningsåtgärder, men så var också rovdjurens 
härjningar ett nationalekonomiskt problem av stora mått. Tabell 
2 visar de av rovdjur dödade husdjuren under åren 1858—1900 i 
Åbo och Björneborgs län, dit även Åland räknades. Tyvärr framgår 
ej ur den tillgängliga publicerade statistiken (Finlands offentliga sta-
tistik, II, 1866—1900), huru stor del som kom på Åland, men tabel-
len torde i varje fall ge en bild av utvecklingen sådan den blev även 
på Åland. Att åtgärderna ingalunda voro resultatlösa, framgår av 
den starka minskningen av dödade husdjur mot slutet av perioden. 
Rovdjurens minskning framgår även av tabell 3, som anger antalet 
dödade rovdjur i Åbo och Björneborgs län (inkl. Åland) under åren 
1858—1900. Av tabellen framgår, at t vargen var praktiskt taget 
utrotad i S.W. Finland i början av 1890-talet, lodjuret 1895, medan 
mården ännu in på 1900-talet var rätt vanlig. Ökningen av antalet 
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fällda rävar torde mest bero på att skinnet under 1800-talets senare 
hälft steg i värde, så att jakten blev mera lönande, och inte på någon 
kraftigare ökning av beståndet. Först efter år 1920 har en kraftigare 
minskning av beståndet börjat föimärkas. De främjande åtgärderna 
ha för Ålands vidkommande inte varit lika effektiva. Endast älgen, 
som i början av seklet återinvandrat, har visat sig kunna trivas och 
förökats märkbart. 
Tab. 2. Av rovdjur fällda husd jur 1858—1900 i Åbo och Björne-
borgs län (med Åland). 
H ä s t a r 
Horn-
boskap Få r Svin Getter 
F jäder-
I 858—02 513 2057 6719 117 ? ? 
1866—70 291 1507 3393 91 ? p 
1871—75 1898 d j u r 
1877 161 601 3981 14 166 892 
1878 112 566 2850 10 82 757 
1879 158 472 2455 12 106 916 
1880 80 471 2728 15 «»103 863 
1881 80 317 2010 1 1 76 914 
1882 31 150 1417 3 60 765 
1883 58 200 991 4 73 811 
1884 38 159 961 21 47 1 198 
1885 27 117 1 179 9 127 998 
1886 15 76 909 1 18 436 
1887 6 47 614 — 46 989 
1888 5 22 493 — 13 1027 
1889 10 259 — 23 1010 
1890 4 13 371 — 10 1330 
1891 4 5 421 1 8 1360 
1892 2 3 315 2 5 14 18 
1893 — — 346 — 12 1448 
1894 — 3 280 — 7 2184 
1895 — 2 22 1 — 4 1595 
1896 — o 239 2 5 1504 
1897 — 18 220 — 2 1521 
1898 — 3 302 — — 1637 
1899 — 5 395 — — 713 
1900 1 3 212 — — 2025 
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ka t t . J ä r v ! 
1 8 5 8 - -62 18 803 172 2950 172 2 185 73 
1866— -70 9 ? ? p ? ? ? ? — 
1877 1 172 54 287 4 — 77 46 1 
1878 — 99 34 179 5 — 25 45 — 
1879 — 115 33 255 3 — 68 49 — 
1880 — 87 77 383 4 — • 36 30 — 
1881 — 70 191 448 2 — 39 23 — 
1882 — 30 112 305 4 — 55 21 — 
1883 — 22 106 458 1 — 45 43 — 
1884 — 10 145 513 4 — 61 68 — 
1885 1 11 179 523 5 — 65 44 — 
1886 12 77 317 11 — 59 39 — 
1887 7 70 324 5 — 76 60 2 
1888 — 2 28 442 12 — 104 53 — 
1889 — 1 3 500 6 — 64 21 1 
1890 — 1 6 484 4 — 99 77 2 
1891 o — 2 7 628 18 — 149 67 — 
1892 — L 7 1021 14 — 155 130 — 
1893 — 1 10 1029 5 — 122 57 — 
1894 — — ' 3 1016 17 — 139 32 — 
I 1895 — — 4 946 4 — 182 91 — 
1896 ' — 1 — 912 14 — 148 57 — 
1897 — — — 967 9 — 153 56 — 
1898 — — . 764 9 — 106 38 — 
1899 — 512 — 82 22 — 
1900 
-
1 732 8 — 78 27 — 
Sedan Åland 1918 erhöll självstyrelse har iandskapet en egen 
jaktlag (Ålands författningssamling, 1925, N:o 21) och egen natur-
skyddslag (Ålands författningssamling, 1924, N:o 33), som i vissa 
avseenden avviker från rikets. Som skadedjur betecknas enligt denna 
av däggdjuren endast sälen. Ständig fridlysning tillkommer fladder-
möss, ekorre och flygande ekorre. Älgen är likaledes fridlyst, men kan 
större jordägare på ansökan erhålla licens at t fälla älg på sina marker 
under tid som myndigheterna bestämma. Haren är fridlyst från den 
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1 m a r s till 1 november . P å g rund a v a t t r äv och ha re på fas ta Åland 
ho tades med fu l l s tänd ig u t ro tn ing , fö rb jöds 1936 j a k t p å n ä m n d a 
a r t e r unde r e t t å rs t id på f a s t a Åland samt i Föglö och S ö m n i g a . 
N E G A T I V A DRAG I Å L A N D S DÄGGDJURSFAUNA OCH EN J Ä M F Ö R E L S E 
MELLAN DÄGGDJURSFAUNAN PÅ Å L A N D OCH PÅ NÅGRA ANDRA 
ISOLERADE ÖAR I Ö S T E R S J Ö N . 
När de t gäller a t t bedöma s a m m a n s ä t t n i n g e n a v e t t områdes 
f auna , är de t t v å olika grupper av fak to re r m a n har a t t t aga hänsyn 
till, nämligen de existensekologiska och de spridningsekologiska fak-
to re rna (EKMAN 1922, s. 308). Den å ländska d ä g g d j u r s f a u n a n före-
ter en märk l ig a r t f a t t i g d o m om m a n j ämför den med f a u n a n inom 
Regio aboensis (Ab). (J f r t ab . 4). Fö l j ande a r t e r , som fö rekomma 
därs tädes , s aknas och ha aldrig f imni t s på Åland: 
Talpa euYopaea Pteromys volans 
Mustela nivalis Arvicola scherman 
Putovms lutreola Lepus europaeus 
Tab. 4. Däggdjurs faunan på Åland, Högland, Gotland, Bornholm, 
övriga dauska^öar samt inom Regio Ab.; (inf. = införd ef ter 1850; 
u t r . = u t ro tad ef ter 1850). 
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Barbastella barbastelliis (Sclir.) + + 
Plecotus auritus (L.) + -j- — + 
Pipistrellus pipistrellus (Sclir.) + — + 
» nathusii (Keys. & Bl.) ... — — + 
Nvctalus noctula (Sclir.) — — • — + 
lipitesicus nilssoni (Keys. & Bl.) + + ? -1- — + 
» serotinus (Schr.) - + 
Vespertilio murinus b p — ? — + 
Myotis nätter er i (Kulil) — — — + 
» mystacinus (Leisl.) ? + — + — + i 
» dasycneme (Boie) 
- -
— — + 1 
» daubentonii (I4eisl.) ? + - + — + ! 
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1 
+ + 
Erinaceus europaeus b 1 inf. + + + 
Neomys fodiens (Sclir.) ? • + + — + 
— ? + — + 
» araneus b + + + + + 
utr . 
Mustela erminea L + + ? + — + 
» nivalis b + — — 
Putorins lutreola (b.) — + — — 
Martes martes (L.) utr. + — utr. + 
» joina (Erxl.) — — — — + 
Gnlo gnlo L p — — — — 
Lutra lutra b + + + — — + 
Meles meles (b-) utr . + — — — + 
C anis lupus I . utr. utr . - - — — utr. 
Vulpes vulpts (b-) + utr. + + -f-
Sciurus vulgär is b + i — -f inf. 
Pteromys volans (Blasius) — + — — — — 
Muscardinus avellanarius (b.) — — — — + 
Epimys rattas (b.) utr . utr . — + — utr. 
» norvegicus (Erxl.) -f- + + + + 
Mus musculus b + + + + + 
Micromys minutus (Pall.) — — — — — + 
Apodemus agrarius Pall.) — — — — — + 
» sylvaticus (b.) + + + + + 1 \ 
Evotoyyiys glareolus (Sclir.) + — — — — + 
Microtus agrestis (b.) i + — — + + 
Arvicola scherman (Shaw) — + — — + + 
T.epus timidus (b ) + + T + — + 
)> europaeus (Pall.) + — inf. -f. + 
+ l — , — 
Av dessa a r t e r skulle alla u t o m Putorius Intreola ha lämpliga livs-
betingelser. A t t de saknas m å s t e så lunda t i l l skr ivas h ä m m a n d e u t -
bredningsekologiska fak torer , och den vikt igaste av dem är de va t t en , 
som å tsk i l ja öa rna f r å n v a r a n d r a och f r ån fas t l ande t . Unde r t idigare 
t idsskeden voro dessa avs t ånd ännu större, men genom landhöjn ingen 
minskas dessa så a t t , såsom redan t id igare f r amhå l l i t s (s. 25), möj -
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l igheten till spr idning och invandr ing aldrig va r i t så gynnsam som i 
v å r a dagar . Fö r s å d a n a a r te r , som äro i rörelse v in te r t id , be tyde r 
a v s t å n d e n mellan öarna in te så mycke t ; de k u n n a fö r f ly t t a sig mellan 
holmar och f a s t l ande t över isen, ehu ru de t f innes många v in te rdägg-
d j u r , som draga sig för a t t f ä r d a s över öppna isfäl t , s. s. hermelinen 
(jfr . s. 11) och f ä l tha ren , L. enropaeus (enl. m u n t l . medd . av prof. 
I. VÄLIKANGAS). För d j u r , som ligga i v in te r ide och ti l l ika äro dåliga 
s immare , är spr idningen till och inom e t t skärgårdsområde y t te r l ig t 
fö rsvårad . D e t t a gäller f r ä m s t mul lvaden , som med säkerhet saknas 
på Åland, l iksom även på flere a n d r a mer eller mindre isolerade öar i 
Ös ters jön , s. s. Hög land , Got land, Öland och Bornholm. De t är för-
övr igt m y c k e t be lysande a t t ans tä l la en jämföre lse mel lan de öar i 
Östers jön, v i lkas f a u n a är undersök t . 
Tabel l 4 u p p t a g e r en för teckning över däggd ju r s f aunorna på 
Å l a n d , H ö g l a n d (VÄLIKANGAS 1 9 3 6 ) , G o t l a n d (HASSEL-
GREN 1 9 0 9 o c h 1 9 1 0 , EKMAN 1922) , B o r n h o l m ( W I N G E 1908 , 
VON H O P S T E N 1 9 1 9 ) s a m t ö v r i g a d a n s k a ö a r ( W I N G E 1 9 0 8 ) , 
ävensom d ä g g d j u r s f a u n a n inom R e g i o A b . (MKLA-KIVIRIKKO 1909). 
F ö l j a n d e a r t e r äro gemensamnia för samtl iga öar: Erinaceus 
enropaeus, Sorex aranens, Vitipes vulpes, Epimys norvegicus, Mus 
musculus, Apodemus sylvaticus, vidare Lepus timidus och Mustela 
erminea, v i lka saknas på Bornholm, den senare a r t en m å h ä n d a även 
på Högland. U t a v dessa a r t e r äro flera frivilligt eller ofrivilligt in-
fö rda av m ä n n i s k a n . Dessa äro: Erinaceus enropaeus (jfr. s. 10), 
Epimys norvegicus och Mus musculus. Be t r ä f f ande f laddermössen 
är de t omöjl igt a t t d raga någ ra s lutsatser , d å deras u tb redn ing både 
p å Åland och Högland är m y c k e t br is t fäl l igt undersök t . 
E n a n n a n oms tänd ighe t , som är påfa l lande, är de mera isolerade 
öa rnas f a t t i g d o m på sorkar . P å Högland och Got t l and saknas samt-
liga sorkar te r , på Åland Arvicola scherman och på Bornholm Evolo-
mys glareolus. Samt l iga a r t e r k u n n a s imma, va t t enso rken t . o. m . 
u t m ä r k t , men f ä r d a s k n a p p a s t så långa s t räckor som fordras för a t t 
n å Högland eller Got land . A t t v a t t e n s o r k e n saknas på Åland är m e r a 
gå t fu l l t , m e n de t är möj l ig t a t t den ä n n u hinner i nvandra . Måhända 
h a r den ej k u n n a t k la ra sig i konkur rensen med de a r te r , som t id igare 
i n v a n d r a t och på så s ä t t bl ivit he jdad i sin f r a m r y c k n i n g mot SW. 
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Sorkarnas avsaknad på Gotland är synnerligen märklig, om man 
erinrar sig det faktum, att man ganska allmänt antar att Gotland haft 
en landförbindelse med norra Tyskland. N. VON HOFSTEN har (1919) 
diskuterat frågan ingående och kommit till den slutsatsen, att det 
finnes mycket som talar för en sådan landförbindelse, även om det 
inte med säkerhet kan bevisas. Ännu mer sannolik är en förbindelse 
mellan Bornholm och Nordtyskland. Förvånande nog diskuterar 
varken hati eller EKMAN (1922) sorkarnas förekomst på resp. Gotland 
och Bornholm. EKMAN räknar upp endast mullvad, grävling och 
utter bland de djur, som saknas på Gottland, men allmänt förekomma 
inom motsvarande delar av Sverige och på kontinenten, ehuru 
HASSEI.GREN (1909) framhåller, att alla sorkar ävensom mullvaden och 
de flesta rovdjur saknas. 
Antaga vi att en landförbindelse mellan Gotland och Tyskland 
verkligen existerat en längre tid, kan avsaknaden av sorkar, mull-
vad och grävling förklaras endast på så sätt, att de ännu ej hade 
hunnit invandra till dessa trakter under den tid förbindelsen varade. 
Men då Arvicola scherman och Microtus agrestis finnas på Bornholm, 
måste de ha invandrat dit efter det förbindelsen mellan Gotland och 
kontinenten brutits, men före det förbindelsen Bornholm—kontinen-
ten upphört. Talpa europaea och Evotomys glareohis måste sålunda 
ha kommit senare, men dock innan förbindelsen Skåne—Tyskland 
avbröts eller mellan år 7000 och 5000 f. Kr. Att mullvaden är en sen 
invandrare visas även av det förhållandet att den ej finnes på Öland; 
den har sålunda invandrat efter det att Kalmarsund bildats, v. HOF-
STEN, som endast diskuterar mullvaden, säger ( 1 9 1 9 , s. 6 6 ) a t t detta 
resultat av en rent djurgeografisk utredning är nästan för vackert 
att tilltro, men, tillägger han, om Bornholm under längre tid stått 
i förbindelse med fastlandet, har man starka skäl för ett sådant an-
tagande. 
Hela resonnemanget är alltså beroende av huru tillförlitliga dessa 
förbindelseteorier äro. Tills de geologiska fakta hunnit bliva fullt 
klarlagda måste frågan stå öppen, men kunna bevisen göras bin-
dande, kommer man at t för flere arter kunna fixera en relativt nog-
grann invandringstid till Östersjöbäckenet. 
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översiktskarta över Åland, utvisande landfördelningen under yngre sten-
åldern (över 30 m: streckade fläckar) och under tiden för det postglaciala 
havets största utbredning (över 66 mö.h . : helsvart) efter H. HAUSKN 1910. 
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Zur fossilen Diatomeenflora Österbottens in Finnland 
Von 
ASTRID C L E V E - E U L E R 
Zvvecks einer Revision der Litorina-Grenze in Österbotten hat 
Dr. A. E- BACKMAN in den Jahren 1934 und 1935 ein reiches Material 
von Bodenprofilen aus Haapavesi: Piipsanneva, Ahonperä, Alamaa; 
ferner aus Kärsämäki: Saarineva und Kärsämänneva; aus Pyhä-
järvi: Harvanlamminneva, Eeväsuo, Viitalamminneva; sowie aus 
Eestijärvi zusammengebracht. Von mir wurde dann dieses Material 
auf seine Diatomeeniiberreste hin untersucht, und die Resultate 
haben wir neuerdings in einer »Om Litorinagränsen i Haapavesi 
och diatomacéfloran på Suomenselkä» betitelten Arbeit (Acta Soc. 
pro Fauna et Flora Fenn., 60, 1937) veröffentlicht. 
Auch diese Profilen haben sich — unserem Material von 1922 
ähnlich — als sehr reich an Kieselalgeu erwiesen. Die vorliegende 
Untersuchung stellt ein Komplement unserer gemeinsamen Arbeit 
dar und bezweckt eine Beschreibung der nicht wenigen neuen oder 
sonst interessanten Diatomeenformen zu geben, die im neuen Mate-
nal vorhanden waren und in den schon veröffentlichten Artenver-
zeichnissen ohne besondere Ervvähnung vorkommen. Die meisten 
der dort aufgefiilirten Kieselalgen gehören in die Arenaria- und 
Uhoicosphenia-Gruppen der Verf., und diese Iitille von altbaltischen 
Formen stellen zusammen das dar, was ich (1935 S. 55) den B o t t -
n i s c h e n F l o r e n t y p u s genannt habe. Zwischen Arenaria-
und Rhoicospheniaformen lassen sich keine scharfe Grenzen ziehen; 
zusammen bilden sie Assoziationen des Klarvvassers grosser Seen 
oder fast siisser Binnenmeere, und der Gehalt an Rhoicosphenia-
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Elementen schwankt je nacli dem Grad der allenfalls leichten Salzig-
keit des Wassers. Im eigentlichen, d. h. in dem späten Ancylussee 
Schwedens mangelten letztere fast vollständig, ebenso gehen sie den 
Sedimenten aus grossen ehemaligen Eisseebezirken Nordlapplands 
allgemein gesprochen ab (Verf. 1934). In der ehemaligen bottnischen 
Flora Österbottens bis an Niveaus von etvva 160 m ii.d.M. spielen 
sie aber eine beträchtliche Rolle, und viele karakteristische Elemente 
solcher leicht halophiler Genieinde der spätglazialen Ostsee habe 
ich in 1922 besprochen bzw. abgebildet, zwar ohne damals den 
Namen Bottnische Flora zu beniitzen. 
Einige Jahre später fand P. SCHULZ die Uberreste ganz ähnlicher 
Assoziationen des bottnischen Typus in der Danziger Gegend (1926) 
und fasste sie als »Friihancylusflora» zusammen. Sogar in Österbotten 
damals neulich entdeckte Arten wie Surirella bifida A. Cl. fand er 
dort wieder. Ks ist demnach kaum zweifelhaft, dass sicli die betref-
fende Mikroflora aus der siidlichen Ostsee nordwärts bewegt hat 
und mit der Zeit in den gegenwärtigen Österbotten eingetroffen ist. 
Als sichere Anzeichen siidlicher Provenienz der bottnischen Flora mag 
die Gegenwart von einerseits Caloneis latiuscnla, andererseits Masto-
gloia-Arten erwähnt werden; Arten welche meiner Erfahrung nach 
der nordfinnischen Arenariaflora gänzlich abgehen (Verf. 1934). 
Ähnliches gilt fiir viele ausgeprägte Rhoicosphenia-Arten. 
Fast alle in 1922 besprochene und tabellierte Formen mit Aus-
nahme von einigen Gliedern der eigentlichen bitorinaflora habe ich 
den neuen Probenserien Dr. BACK-MANS aus Pyhäjärvi und Kärsä-
mäki wiedergefunden. Anders war bei dem verhältnissmässig reichen 
Material aucli nicht zu erwarten. Einige fiir die Wissenschaft oder 
fiir das Gebiet lieue Arten und Varianten kommen noch dazu und 
sollen unten beschrieben oder besprochen werden. Aucli einige 
Bemerkungen zu den Tabellen \on 1922 mogen hier Platz finden. 
Im nördlichen Teil des Bottnischen Busens leben — namentlich 
nach Angaben P . T. CLKVES und später C . W . FONTELLS — mehrere 
Klarsee- und Rhoicospheniaelemente noch lieute fort, welche in 
einem leicht salzigen Klarseewasser gedeihen. Sie bilden die gegen-
wärtigen Uberreste der alten Bottnischen Flora. Friiher war die 
Artenassoziation dieser Flora viel reicher, wie linser Tabellen von 
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1922 zeigen. Fast alle Glieder der genannten Flora, auch die durch-
weg seltenen, konnten im neuen Material nacligewiesen werden; es 
seien derer die folgenden genannt: 
Achnanthes Ostrupii A. Cl. (A. lanceolata v. Ostrupii, 1922 S. 53). 
— bottnica Cl. 
— d eli catilla Kg. 
— Clevei Grun. 
— di spar Cl. 
Amphora coffaeiformis v. borealis Grun. (A. coffaeiformis H. L. Sm. 
1922 Tab. 1). 
— crucifera A. Cl. 
Caloneis Backmanii A. Cl. mit v. stauroneiformis A. Cl. 
— bottnica Cl. 
fontinalis (Grun.) (C. Fontellii A. Cl. 1922 Tab. 2). 
— Schumanniana (Grun.) uiul C. Schilberszkyi (Pant.); vgl. unten. 
Cocconeis diminuta Pant. 
— disculus Schum. mit v. minor Font. 
Cymbella lata Grun. 
— sinuata v. laticeps A. Cl. 
Diploneis Lacus lemani v. gibbosa Brun. 
— Mauleri v. bornssica Cl. (D. Mauleri Brun, A. Cleve-Enler 1922 
Tab. 5 p.p.) . 
— oblongella (Naeg.) und D. ostrobottnica n. sp. 
\d. oblongella a und fi 1922 Tab. VI, Fig. 9 a, b). 
Navicula avata Grun. 
— arenicola Grun. 
— clementis Grun. 
— fennoscandica A. Cl. 
— forcipata v. densestriata A. S. 
— gastrum v. remotestviata A. Cl. 
— hasta Pant. 
— hungavica Grun. mit v. liineburgensis Grun. 
— Jentzschii Grun. 
— Lundströmii Cl. 
— platystoma F. v. minor Schulz (N. platystoma K. Verf. 1922 Tab. 
XI). 
—- rhynchocephala v. Gritnowii n. v. (N. rhynchoc. v. rostellata Verf. 
1922 Fig. 36). 
—»— v. rostellata Kg. 
— salinarum v. intermedia Grun. 
•—• scutelloides W. Sm. 
•— seutuni Schum. 
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— Sirösei (0str.) A. Cl. 
— torneensis Cl. 
— Toulaae v. apiculata A. Cl. 
— tuscnla E. mit v. rostrata Hust. 
— viri du la Kg. 
Nitzchia (Nitzschiella) Lorenziana Grun. 
— sigmoidea v. armoricana (Kg.) Grun. 
Pinnularia Brébissonii v. truncata A. Cl. (P. kar eli c a v. stauroneiformis 
H u s t . ; Verf. 1922 Tab . XIV) . 
Surirelia amoena Pant. 
— bi f id a A. Cl. 
— turgida W. Sm. 
Synedra ulna v. rostrata Pant. 
Achnanthes (Microneis) delicatida v. rostrata (Schulz) A. Cl. 
Tåkern S. 57, Fig. 121. — Ahonperä, Ueväsuo. Eine altbaltische 
Form. 
Achn. Heidenii Schulz Kies. Danz. Ib S. 190, Fig. 36. —• 
Piipsanneva r. Die Art ist etwas fraglich. Hierher gezogene Schalen 
aus Piipsanneva liaben mehr strahlende vStreifen als die Form aus 
Danzig. Noch weniger diirfte eine in D. of Finn. Iyapl. S. 40 erwäbnte, 
daselbst als Fig. 48 abgebildete Schale die Art von SCHULZ dar-
stellen. 
Amphora coffaeiformis v. Dusénii (Brun), Arnph. Dusénii Brun 
1901 S. 16, Fig. 14—16. Diese auch von P. SCHULZ in Kies. Danz. 
B. Fig. 143 abgebildete dreiwellige Amphora kommt in mebreren 
Proben aus Pyhäjärvi und Ahonperä vor und ist fiir Finnland neu 
In Schweden fand ich sie subfossil am Vänersee (Ö. Fågelvik) und 
bei Kalmar (Mossberga). Von B R U N wurde sie auf der Ostkiiste 
Grönlands entdeckt, also wohl eine Klarseeforin. 
Amph. pusio Cl. Sichere Vertreter dieser starkgestreiften Art 
fand ich in Ahonperä, fig. nost. 1. Die Frustel ist elliptisch mit 
gestutzteu Enden. Keine Areas. Mögliche Beziehungen zu Amphora 
crucifera A. Cl. fanden in »Tåkern» S. 65 Erwähnung, miissen aber 
zurtickgewiesen werden, uachdem ich die Cumische Art sichet 
erkannt habe. Einzelne Ex. fand ich im Bodenschlamm des Vätter-
sees. 
Caloneis? sej unet a (A. S.) v. baldjikiana Pant. Foss. D. Ung. II 
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T. IV, Fig. 59 (Navicula sej. v. baldjikiana Pant.) —• Syn. Caloneis 
baltica A. Cl. in litt., Schulz Kies. Danz. B. S. 203, Fig. 76, Diploneis 
Mauleri v. borussica Cl.? 0s t rup D.D.-jordafl. S. 37, Fig. 9. 
Die Diagnose PANTOCSEKS lautet wie folgt. Long. 24 /<, lat. 6,5 
striae 12,5 in 10/' . — Bremia, A. SCHMIDT Atlas tab. 70 Fig. 55, 
56. Unsere Exemplare sind ein wenig kräftiger gebaut, mit einet 
Länge von 26—42 /« und einer Breite von 9,5—11 /<. Streifen 10 — 
10,5 auf 10 f1. Schalen linear-elliptisch mit abgerundeten oder etwas 
keiligen Enden. Achsenfeld mässig eng, in der Schalenmitte nicht 
oder nur wenig erweitert. Streifen schwach strahlend, von glatten 
Feldern derart unterbrochen, dass 2 vertikale Reihen von länglichen 
Punkten entstehen. Raphe gerade. — Piipsanneva und auch Pyhä-
joki in der Probenreihe von 1916. stets vereinzelt (fig. nost. 2). 
Zu der Art A. SCHMIDTS bemerkt CLEVE im Synopsis Nav. D. 
I S. 62 dass sie eine Caloneis sein diirfte, wenn die Streifen glatt 
sind und in Punkte nicht aufzulösen. Das sind sie offenbar nicht. 
Eine nächstverwandte Form beschrieb P. SCHULZ aus Heisternest 
und »dem viel älteren Siisswassermergel von Vogelsang»; sie weist 
aber 3 statt 2 Vertikalreihen von Punkten auf und sollte deshalb 
besonders benannt werden. Ich schlage fiir diese deutsche Form 
den Nainen Caloneis? Schulzi n. sp. vor, da ihre Zugehörigkeit zu 
Cal. sej unet a der vier glatten Einien wegen zweifelhaft erscheint. 
Vielleicht sollten sämmtliche hier besprochenen präquartären bzw. 
altquartären, in der Gegenwart wie es scheint ausgestorbenen For-
men eine besondere sejnncta-Gruppe bilden. 
Von Caloneis? Schulzi fand SCHULZ auch eine wellige Variante, 
die er als v. undulata S. 204, Fig. 77 beschrieben hat. Da diese Form 
zwar keine näheren Beziehungen, aber doch eine gewisse Ähnlichkeit 
mit meiner noch nicht beschriebenen Navicula Sandegrenii aus dem 
Väner-Gebiet in Schweden darbietet, ist es vielleicht angebraclit, 
eine Diagnose, bzw. eine Abbildung von letzterer Art hier zu geben. 
Navicula Sandegrenii A. Cl. 1922, Väse S. 51 (nomen nudum) — 
Fig. nost. 3. Schalen breit linear mit dreiwelligen Rändern und vor-
gezogenen, subcapitaten Enden. Achsenfeld schmal, in der Mitte 
zu einem kleinen rhomboidalen glatten Feld erweitert. • Streifen 
durchweg strahlend, dicht gestrichelt, an beiden Seiten der Mitt-
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spalte durch eine glatte, mit dieser parallele schmale Area abge-
brochen, 6—7 auf 10 fi. b. 62 Br. 17 — Nur ein Exemplar 
dieser schönen Art habe ich in bagern aus Ö. Fågelvik in Värmland 
gesehen. 
Cal. binotata n. sp. — Fig. nost. 4. Syn? Cal. Schumanniana 
v. fasciata Hust. Bac. Schles. II Nachtr. S. 347, Fig. 2. — Schalen 
lanzettlich, mit abgerundeten Enden. Achsenfeld unmerklich; in 
der Mitte eine breite Fascia mit 2 lang halbmondförmigen Ein-
driicken. Streifen fast parallel, 23 auf 10 fi. L. 42—50 u, Br. 7— 
7,5 fi. — Kärsämänneva. Schweden in Vänerablagerungen und am 
Boden des Vättersees; stets vereinzelt. 
Eine auffällige Art, die Cal. fossilis v. lanceolata Schulz Kies. 
Danz. B. S. 202, Fig. 75 reellt ähnlich sieht, aber damit niclit ver-
bunden werden kann, weil letztere Form ein breites Achsenfeld hat 
und viel lichter stehende Streifen (15 auf 10/<). Meiner Cal. furcata, 
New. contr. D. Finl. T. 1, Fig. 2, S. 8 kommt sie aber nahe, ohne 
dass ich es zur Zeit wage, sie damit zu vereinigen. Cal. jurcata hat 
ein deutliches Achsenfeld und soweit ich habe selieti können, gegen 
die Schalenenden verlängerte Eindriicke an beiden Seiten des Mittel-
knotens. Ferner ist sie wahrscheinlich marin. 
Cal. fasciata (bagst.) v. subrectangularis n. v. — Fig. nost. 
5a, b. Schalen breit linear mit etwas quer abgerundeten linden. 
Achsenfeld deutlich, in der Mitte zu einer mässig breiten Fascia 
erweitert. Streifen etwa 22 auf 10 fi, subparallel, scharf. b. 21— 
26 fi, Br. 8—10/<. Mittelknoten verlängert. Haapavesi, Ahonperä. 
Die Zelle erinnert nicht wenig an Navicula hclensis Schulz Kies. 
Danz. B. S. 217, Fig. 110 und hat wie diese ein gut abgegrenztes 
Achsenfeld. Von letzterer Art wird sie aber durch den Stauros und 
die feinere Skulptur getrennt. Die wahre Natur von Navicula helcn-
sis ist iibrigens noch zweifelhaft. 
Cal. ladogensis Cl. v. latestriata A. Cl. D. Finn. bapl. S. 95, 
Fig. 159—161. — Zerstreute Funde in Leväsuo und Kärsämännevä. 
Die Varietät kommt in sandigen bitoral vom See Kuolajärvi im NO 
Finnland in Menge vor. Auch ein Fund aus dem Yättersee in Schwe-
den! 
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Cal latiuscula v. subholsti Hust. Bac. Lunz S. 76, Fig. 3. 
Sehr vereinzelt in Ancvlusablagerungen zu Ahonperä. Ebenfalls in 
Ablagerungen am Vänersee (Ö. Fågelvik), Schweden. 
Cal. Schilberszkyi (Pant.) mit v. gibba Pant. (N. Schilberszkyi 
Pant. Bal. T. 16, Fig. 341, N. Schilb. v. gibba Pant. Bal. T. 16, Fig. 
345) sind im Material nicht selten und machen auch das meiste davon 
aus, was 1922 als Cal. Schumanniana tabelliert wurde. In Ahonperä 
kommen lange Exemplare (f. longa) der Varietät vor, als Umriss 
älineln sie Cal. silicula. REICIIEKT nannte sie 1 9 0 5 C. Schumanniana 
v. biconstricta, aber dieselbe Benennung der Varietät geht auf GRU-
NOW zuriick (Nav. Trochus v? biconstricta Grun. Kasp. M. Alg. S. 15, 
T. III, Fig. 6). Es soll also heissen Caloneis Schilberszkyi v. bi-
constricta (Grun.), statt C. Schilb. v. gibba Pant., wie ich die Form 
in der Tåkernsee-Abhandlung aufgefiihrt habe. 
Die Hauptform dieser grösseren, an ihren keiligen Enden kennt-
lichen Art scheint in die kleine, mehr oder weniger abgestutzte Art 
SCHUMANNS ohne scharfe Grenzen zu iibergehen. Auch die echte 
Cal. Schumanniana —- Navicula trochus Schum. Preuss. D. I S. 189, 
Fig. 52 — ist im Österbotten - Material als altbaltische Form ver-
treten. 
Cocconeis Cholnokyana A. Cl. D. Finn. Lapl. S. 43, Fig. 55. — 
Einige ganz typische Exemplare (12: 6/<, 12 Str. auf 10/ ') in Ahon-
perä. 
Cocc. disculus v. minor Font. ist im Material reellt verbreitet 
und soll in einer bald erscheinenden Arbeit iiber nordfinnische Dia-
tomeen nach einem Originalentwurf von FONTEEK beschrieben und 
abgebildet werden. 
Cymbella aequalis v. jossilis A. Cl. D. Finn. Eapl. S. 73, Fig. 121.1) 
— Ahonperä und Kärsämänneva. Auch in Mossberga bei Kalmar 
in Schweden, im »schwarzen Rande». 
In der zitierten Abhandlmig iiber lappländische Dia tomeen sind 
im Text die Figuren von Cymb. aequalis, bzw. deren Var. fossilis mit 
121. bzw. 122. bezeichnet worden, was auf der Tafel V vertauscht 
worden ist. 
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Cymb. austriaca v. subrhomboidea (0str.) A. Cl. Tåkern S. 105. 
In Ahonperä ein Ex., 6 2 / ' lang und 12,7/ ' breit, der Originalfigur 
0 S T R U P S in Danske D. T. 2, Fig.4 ähnlich. 
Cymb. hungarica (Grun.) Pant., vgl. A. C L E V E - E U L E R Tåkern 
S. 109, ist im Material aus Saarineva, Kärsämänneva und Harvan-
lamminneva nicht gerade selten und ist vielleicht in 1922 nur iiber-
sehen worden. F. balatonis vereinzelt in Ahonperä. 
Cymb. cuspidata v. Schulzii A. Cl. D. Finn. bapl. S. 75. (C. cus-
pidata i. P. Schulz Kies. Danz. B. S. 225, Fig. 134). Diese navi-
culoide Form ist im Material regelmässig vertreten; fig. nost. 6. Ich 
fand sie auch im Vättersee, Schweden. 
Cymb. oblusa Greg. V. H. T. 3, Fig. 1 A, ist von C. aequalis W. 
Sm. zu trennen (siehe Tåkern S. 111) und konnte fiir Piipsanneva 
verzeichnet werden. 
Cymb. robusta A. Cl. Tåkern S. 113, Fig. 307, fand ich in Finn-
land friiher nur in Paadarjärvi, bapp. inarensis. — Ein Fund in 
besti järvi. 
Cymb. sinuata v. laticeps A. Cl. Österbotten 1922 S. 68, Fig. 33 
kommt neben v. antiqua Grun. auch im jetzt untersuchten Material 
vor. Letztere Variante hat SCHULZ in Kies. Danz. B. Fig. 135 abge-
bildet. 
Cymb. suecica A. CL, zuerst aus den Salaseen in Schweden — als 
Cymb. Ehrenbergii v. hungarica Pant .— beschrieben und abgezeichnet, 
ist eine charakteristische Saimaform und als solche zugleich mit 
anderen Gliedern desselben östlichen Assoziationstvpus', wie Frustu-
lia amphipleuroides v. debilis A. Cl. u. a. in das baltische Material 
sehr spärlich hineingemischt worden. — In Piipsanneva. In den 
Suomenselkä-Profilen etwas weniger spärlich. 
Cymb. splendens n. sp. —• Cymbella sp. Österbotten 1922 S. 56, 
Fig. 6. Von dieser auffälligen Form, die wohl sicher als selbständige 
Art aufzufassen ist, fand ich einige bis 85 /< länge und 24 /t breite 
Schalen in den Kärsämänneva-Lagern. In meiner Diagnose von 
1922 sage ich beziiglich der Streifen: »subtilissime striolatis», aber 
tatsächlich konnte ich eine Strichelung jetzt nicht bemerken; die 
scharfen Streifen erscheinen glatt. Die Endspalten sind immer 
bajonettähnlich. 
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Cymb. tumescens n. sp. — Fig. nost. 7. Schalen breit lanzettlich, 
kahnförmig, mit kurz vorgezogenen Enden. Riicken stark gewölbt, 
Bauchrand ein wenig konvex. Achsenfeld mässig breit, in der Mitte 
nicht erweitert. Raphe fast central, Raphenäste etwas gebogen. 
Streifen fein gestrichelt, in der Schalenmitte 7 (Riicken-) — 8 (Bauch-
seite), gegen die Enden 9,5 auf 10 E. 34 Br. 9,5 /«. An der ventra-
len Seite des Mittelknotens ein deutliches Stigma. — In Ahonperä 
selten. Mit Ausnahme des einzigen, isolierten Punktes kommt unsere 
Form einer von MKISTER in der Schweizerflora T . 29, Fig. 19 abge-
bildeten »Cymb. turgidula Grun.» sehr nahe; mit 8 Str. auf 10 ist 
letztere ebenfalls etwas gröber gestreift als nach CI.EVEs Diagnose 
(9—11 Str. auf 10 u). 
Dipioneis Elfvingiana Font. Oberjämtl. S. 14, T. 2, Fig. 33 wurde 
namentlich in den Pyhäjärvi-Proben gesehen, ganz vereinzelt auch 
die stets viel seltenere v. latefurcata Font. Typische Vertreter der 
Art sind an ihren breit linear-elliptischen, etwas keilig auslaufenden 
Schalen leicht erkenntlich, Fig. nost. 8 a. Es kommen aber auch 
Ubergänge zur oblongella-Gruppe vor, wie unsere Fig. 8 b zeigt. Dipl. 
oblongella habe ich bereits 1922 von der alpinen Dipl. ovalis 
Hilse getrennt und mit dieser Begrenzung umfasst die NAEGEUsche 
Art immer noch eine Reihe von verwandten Formen, unter denen 
mehrere in den Dagern Österbottens eingebettet sind. So die drei 
folgenden. 
Dipl. oblongella Naeg. v. fossilis (Pant.), Navicula ovalis v. jossilis 
Pant. Foss. D. Öst.-Ung. II T. 6, Fig. 116, ist eine von P. T. CLEVE 
mit einem Fragezeichen zu Dipl. oblongella gestellte Form, welche 
ich in Österbotten wiedergefunden zu haben glaube, siehe Fig. nost. 
9 b. Ahonperä. Hierher kommt Dipl. oblongella fi in Österbotten 
1922 S. 57, Fig. 9 b. Die Form ist meistens etwas grösser und mit 
8,5—10 Punktreihen auf 10 /u immer lichter gestreift als die Art 
NAEGEUS, die nach CLEVE 13—19 Punktreihen liat auf 10 Grösse 
unserer Form — die mir ganz ähnlich aus Gottsunda bei Uppsala 
vorliegt — beispielsweise 15: 17 46: 14 fi, 33: 15,5 /'. 
Dipl. oblongella v. medioinjlata n. v. — Fig. nost. 9 a. — Schalen 
breit linear mit abgerundeten Enden und angeschwollener Mitte. 
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Die fein geperlten Streifen stelien 10 auf 10 «. b. 39 fi, Br. 13 fi (mitt-
lere Anschwellung). 
Dipl. oslrobottnica n. sp. — Fig. nost. 10. Syn. Dipl. oblongella « 
A. Cl. Österbotten 1922 S. 57, Fig. 9 a. — Saarineva, beväsuo. —• 
Strukturell ähnelt die Form Nav. oblongella v. directa Pant. Bal. T. 
4, Fig. 102. Sie kann aber damit nicht verbunden werden, wie ich 
in 1922 glaubte, weil ich die Grössenangaben des Auktors a.a.O. S. 
51 damals nicht beachtete, sondern nur die viel zu grob und gross 
gezeichnete Fig. 102. Nach der Beschreibung zu urteilen ist v. 
directa mit Dipl. oculata Bréb. identisch. Die Diagnose von D. 
oslrobottnica lautet wie folgt: 
Schalen breit linear mit abgerundeten oder etwas keiligen Enden 
und parallelen Furchen, die um den kleinen Mittelknoten nicht 
erweitert sind. Rippen parallel, mit Reihen von feinen Punkten 
abwechselnd, 15 auf 10/*. b. 28—35/b Br. 10—12/*. 
Dipl. elliptica v. ostracodarum (Pant.) f. minor n. f. —• Fig. 
nost. 11. Unterscheidet sich von der Abart PANTOCSEKS und F O N -
TEEES (Dipl. elliptica v. magnapunctata D. Oberjämtl. S. 14, T. t, 
Fig. 1) durch geringere bänge und namentlich Breite der länglich-
elliptischen Schalen. Die Furchen sind 11111 den kleinen Mittelknoten 
nicht erweitert. Alveolen gross, viereckig; Rippen 8 auf 10 /*, b. 
30 fi, Br. 13,6/'. — Kärsämänneva. 
Fragilaria bidens Heib. — Die HEiBERGsche Art ist im Norden 
selten. In Dagern aus beväsuo fand ich sie aber in ziemlicher Menge, 
typiseh ausgebildet mit 17 Streifen auf 10 fi\ auch kiirzere Ex., nur 
15 fi lang, mit 15 Streifen: fig. nost. 12 a, b. Die Art ist iiberhaupt 
vielgestaltig und zeigt Ubergänge nach meiner Fragilaria intermedia 
v. semisinuata f. minor (V. H.) = Frag. bidens Heib. f. minor V. H. 
Syn. T. 45, Fig. 7; vgl. Tåkern S. 22 und Fig. 30. Eine ähnliche aber 
mit 8 vStr. auf 10 fi viel gröber gestreifte Form biidet MEISTER in 
seiner Schweizerflora T. 6, Fig. 15 als Frag. intermedia Grun ab. 
Von den zitierten Formen unterscheiden sich Ex. aus beväsuo mit 
einseitig wellenrandigen Schalen durch ihre iiber die mittlere Aus-
stiilpung fortgehende Streifung: f. continua mh., fig. nost. 13 a. End-
lich sah ich symmetrische Schalen mit ununterbrochener Streifung 
und nur angedeutet dreiwelligen Rändern: 
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Frag. bidens Heib. v. obsoleta n. v. — Fig. nost. 13 b. 
Gomphonema exiguum v. arcticum Grun. Fr. Jos. E. D. T. 1, Fig. 
13. In Eitorinaschichten zu Ahonperä. Grösse 40:6/', Streifen fein, 
parallel, c. 20 auf 10 /', Axialarea sehr eng, in der Schalenniitte nicht 
erweitert. 
Gyrosigma distortnm v. Parkeri Harris ist im Eitorinahorizont 
von Ahonperä ziemlich häufig vertreten. Auch Einzelfunde in 
Pyhäjoki 1922 bis 104 m.u.d.M. indizieren vermutlich Eitorina-
wasser. 
Hantzschia amphioxys v? califomica Grun. 0s t rup Danske D. T. 
4, Fig. 93. Leväsuo. — Diese Hantzschia mit gut abgesetzten Köpf-
chen fand 0 S T R U P vereinzelt in Själland; sonst scheint sie nicht im 
Norden nachgewiesen worden zu sein. Eine möglichenveise identische 
Form ist H. amph. v. capitata Pant. Bal. S. 104, T. 9, Fig. 243, die 
jedoch ein wenig lichter gestreift ist. 
T ,, Kielp.i Streifen h. Br. 
auf 10 /i 
H. amph. v? califomica 
Originaldiagnose . . . . 
H. amph. v? califomica 
Dänisclie Ex 
H. amph. v? califomica 
Finnländische Ex. 
H. amph. v. capitata 
Ungarische Ex 
8 6 — 1 5 5 f i 
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Navicula ammophila v. flanatica (Grun.) ist. eine marine Abart, 
deren Stammform allerdings auch in brackischem Wasser lebt, nach 
CLEVE und 0 S T R U P . Vorläuftig muss ich eine Schale aus Eeväsuo 
hierher stellen; sie ist 50," lang, 7,8/ ' breit und hat 9 nur schwach 
strahlende, in den allmählich verjiingten Enden parallele Streifen 
auf 10 /' (fig. nost. 14). Glatte Felder mangeln. 
Nav. amphibola Cl. v. asymmelrica (Eagst), N. punctata (Kg) 
Donk. v. asymmetrica Lagst. Spetsb. S. 29, T. 2, Fig. 7. womit 
10 Astrid Cleve-Euler, Zur tossilen Diatomeeiiflora Österbot tens 
N. Galikii Pant. zu vereiuigen sein diirfte (siehe Verf. 1934 S. 63) ist 
in beväsuo spärlich vertreten. Von der Art = Nav. gastrum v. 
styriaca Grun. Franz Jos. I,. D. T. 1, Fig. 35 ist sie durch die nur 
breit geschnabelten, nicht kopfigen Knden verschieden und als 
Abart beizubehalten. 
Nav. albinensis Grun. Franz Jos. b. b). T. 1, Fig. 29. — Fig. 
nost. 15. Kin paar der zitierten Figur durchaus ähnliche Schalen 
fanden sich in Kärsämänneva. Nach CLEVE wäre die GRUNOWsche 
Art mit N. maculosa Donk. identisch, was nach der Beschreibung 
und Abbildung der letzteren jedoch schvverlich der Fall sein kann, 
um so mehr als ich in demselben Material auch eine mit der Art 
DONKINS B.13. T. 5, Fig. 1 völlig identische Form beobachtet habe 
(fig. nost. 1.6). Die abgezeichnete Schale ist 38 fi lang, 10,5 / ' breit 
und hat 9,5—10 Reihen von dicht stehenden Punkten auf 10 / ' . 
Die regelmässige Punktierung ist durch keine glatte Seitenfelder 
abgebrochen, wie in Nav. albinensis. Alle beide Arten miissen somit 
getrennt bestehen. Dass sie in CEEVES Synopsis Nav. D. II S. 19 
vereinigt worden sind, scheint auf eine Verwechslung der Original-
exemplare zu beruhen. 
Nav. arata Grun. ist in Piipsanneva vereinzelt wiedergefunden, 
bis 85 / ' lang, 20 / ' breit. 
Nav. arata v. minor n. v. — Fig. nost. 17. Syn. Nav. torneénsis 
Cl. v. lanceolata Schulz p. p., Kies. Danz B. S. 214, 101 f (non e?), 
beväsuo. 
Kleiner als die Art, 34 /< lang, 11 /t breit, mit 11,5 Streifen auf 
10/'. Schalen breit lanzettlich elliptisch, fast spitz. Von den beiden, 
von SCHUEZ als v. lanceolata zu Nav. torneénsis gezogenen und in 
Fig. 101 e und f abgebildeteu Schalen kann wenigstens die letztere 
dieser Art nicht angehören. Denn sie zeigt eine deutliche arata-
Skulptur mit schmalen glatten bängsfeldern auf beiden Seiten des 
Achsenfeldes. Dasselbe ist mit meiner v. minor aus Österbotten 
der Fall. Nav. torneénsis hat eine verschiedene, grob aber regel-
mässig punktierte Skulptur. Der sich daran direkt schliessende 
Formenkreis von Nav. Toalaae zeigt bei mehr oder weniger stark 
transapikal verlängerten Punkten iedocli keine solche Anordnung 
der letzteren, dass glatte bängslinien entstehen; vgl. meine Fig. 18 
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[Nav. Toulaae v. apiculata A. Cl.) in Österbotten 1 9 2 2 . SCHULZ 
scheint diese strukturellen Verschiedenlieiten nicht geniigend beach-
tet zu haben. Seine Figur von namentlicli Nav. Toulaae v. avata 
(Grun.) ist fiir letztere Art nicht charakteristisch. 
Navicula cancellata Donk. v. subapiculata Grun? — Fig. nost. 18. 
Hierniit scheint eine Schale aus Piipsanneva vereinigt werden zu 
können; da aber andere zu dieseni halinen Formenkreis hörende 
Diatomeen im Material nicht vorkommen, ist die Bestimmung 
zvveifelhaft. 
N av. Creguti Hér. et Per. I). d'Auv. T. 4, Fig. 17, 18. —• Fig. 
nost. 19. Auch die Form, die ich vorläufig hierher stelle, ist mir 
recht unklar. Mit deutlich gebogenen Raphenästen erinnert sie an 
eine Cymbella; die stumpfen, etwas abgestutzten Enden mit konver-
gierenden Streifen und die kräftigen liehter stehenden und stark 
abgekiirzten mittleren Streifen scheinen ihr aber elier einen Platz 
in die Nav. cincta-Gruppe anzuweisen. — Ein Ex. aus Ahonperä, 
42 /i lang, 9,5// breit, mit 10,5 (Mitte) — 16 (Enden) Str. auf 10/ ' . 
Nav. citrus A. Cl. mscr. — Fig. nost. 20. 
Eine Form, die ich neuerdings in nördlichen Finnland fand und in 
einer bald erscheinenden Arbeit beschreiben werde, ist auch verein-
zelt in den Ahonperä-Eagern vorhanden. Die in Fig. 20 abgezeich-
nete Schale ist 34 /< lang und 19 /< breit. Die durchweg strahlenden, 
in der Mitte liehter stehenden Streifen sind fein gestrichelt; einzelne 
in der Schalenmitte verkiirzt. 
Nav. jorcipata v. densestriata A. S. ist im Material verbreitet und 
der einzige Vertreter der Nav. Lyratae. 
Nav. integva W. Sm. v. conspicua n. v. — Fig. nost. 21. Schalen 
breit lanzettlich, in der Mitte angeschwollen und vor den apiculaten 
Enden plötzlich verengt. E. 41 /<, Br. 12,5 /'. Streifen 12—13 auf 
10 /', leicht strahlend, in den Fonden senkrecht auf der Rapbe stehend, 
ein schmales aber deutliches, in der Mitte nur wenig erweitertes 
Achsenfeld freilassend. — Diese schöne Varietät kommt in Eagern 
aus Kärsämänneva vereinzelt vor. Auch die Stammform war mir 
bisher weder aus Finnland, noch aus Schweden bekannt. 
Nav. Jentzschii Grun. v. elongata n. v. — Fig. nost. 22. Von 
10 Astrid Cleve-Euler, Zur tossilen Diatomeei i f lora Ös t e rbo t t ens 
der Art durch schmal elliptischen bis lanzettlichen Umriss verschie-
den. Dimensionen z. B. 34:12,7/'. Mittelknoten apikal verlängert. 
Alamaa und Saarineva. 
Auch SCHULZ biidet in Kies. Danz. B. T. 193, Fig. 47 lanzettliche 
Varianten angeblich von Achnanthes Jentzschii (Grun.) Schulz ab, 
und wenigstens Fig. 47 d und e stellen echte Achnanthes-Schalen 
dar. Diese länglichen Formen sind aber sämtlich etwas geschnabelt, 
und es sclieint mir ungewiss, o b sie der GRUNOWschen Art ange-
hören. Vielleicht sind sie einer von SCHULZ aufgestellten neuen Art, 
Achn. Heidenii a. a. O. Fig. 36, anzureihen. 
Nav. karelica A. Cl. D. Finn. Lapl. S. 66; T. 5, Fig. 108. Mehrere 
Ex. in Ahonperä und in beväsuo, mit der Originalform iiberein-
stimmend. Dimensionen z. B. 51:12/', Str. 6 (Mittel) - - 9 auf 10/'. 
Nav. leptostigma E. ist eine amerikanische Art, die meines Wis-
sens im Norden oder gar in Europa friiher nie nacligewiesen worden 
ist. (Eine Angabe PANTOCSEKS fiir den Plattensee ist felilerhaft, 
denn die in Bal. T. 6, Fig. 142 abgebildete Art stellt Nav. platystoma 
und nicht, wie der Text angibt, Nav. leptostigma dar.) — beväsuo, 
wo 47:21 / ' grosse Schalen mit 14 Streifen auf 10 /< der Fig. 37 auf 
T. 1 in CLEVEs Syn. Nav. I). II durchaus entsprechen. Fig. nost. 23. 
Nav. oslrobottnica n. sp. — Fig. nost. 24. Schalen breit linear-
elliptisch, mit plötzlich abgesetzten kopfigen Enden. Achsenfeld 
deutlich, in der Schalenmitte nicht erweitert. Streifen subparallel, 
in den Enden etwas strahlend, 10,5—12 auf 10 fein punktiert. 
b. 21—31 /', Br. 10,5—11 /'. — Ahonperä, selten. — Diese Art erin-
nert an eine Achnanthes, namentlich an A. delicatula, aber raplien-
lose Schalen habe ich keine gefunden. 
Nav. platystoma E. Die typische Form, sielie Cleve & Grunow 
Aret. D. T. 3, Fig. 61, kommt sehr spärlich in Kärsämänneva vor. 
Viel häufiger ist im ganzen Material, wie auch sonst in baltischen 
Lagern Fennoskandias, und als Relikt im Vätternsee die kleinere, 
kurze und lineare Abart: 
v. minor Schulz Kies. Danz. B. S. 211, Fig. 95 b. Vgl. Österbot-
ten 1922 S. 62, Fussnote. 
Nav. placentula v. lanceolata Grun. — Fig. nost. 25. In Ahon-
perä-Proben beobachtete ich eine ziemlich grob punktierte Form 
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(Fig. 25) die ich hierher namentlich der lichten Streifung wegen —• 
7—8 Streifen auf 1 0 — stelle. Hiermit diirften auch Nav. Lemmer-
mannii Hust. und Nav. placentula v. apiculata Hust. identisch sein; 
erstere liat 9 Str. auf 10 //. Ganz ähnlich ist ferner nach einer Abbil-
dung in Aret. I). T. 2, Fig. 47 Nav. piisillä v. lanceolata Grun., die 
nur etwas dichter gestreift sein soll niit 11 Str. auf 10 //. Vermutlich 
hat auch letztere Form nichts mit Nav. pusilla W. Sm. zu tun. Alle 
die zitierteu Glieder des Formenkreises von Nav. placentula sind 
breit lanzettlich mit subapikulaten, fast oder gar unmerklich vor-
gezogenen Enden und kleinem etwas unregelmässigem Mittelfeld 
und könnten zu den Nav. Punctatae gestellt werden. 
Nav. rhynchocephala Kiitz. v. Grtmowii n. v. — Fig. nost. 2G. 
var. Syn. Nav. rhynchocephala var. Grunow in Aret. D. T. 2, Fig. 33. 
Ich fand diese bereits 1922 in Material aus Simo verzeichnete Form 
jetzt in Piipsaneva wieder, der Zeichnung GRUNOWS ganz ähnlich, 
aber mit ein wenig stumpferen und breiteren Enden als i m Öster-
botten Fig. 36. Sie verdient zweifellos von v. rostellata getrennt zu 
werden. 
Nav. valida Cl. & Grun., fiir Harvan lamminne va verzeichnet, 
ist fiir Österbotten neti. Andere finnländische Fundorte sind Kemi-
järvi und die Karelisclie Eandenge (D. Finn. Eapl. S. 68). 
Neidium dubium (E.) Cl. v. peisonis (Grun.). Nav. peisonis Grun. 
Pantocsek Bal. S. 66; T. 6, Fig. 140. — Fig. nost. 27. Hierher ziehe 
ich eine Form aus Eeväsuo mit rein keiligen (triangulären) Enden. 
Sie kommt v. cuneata Font. D. Oberjämtl. T. 2, Fig. 32nahe; der Um-
riss ist aber mehr rein eckig. E. 40//, Br. 10,4//. Str. 17,5 auf 10//. 
Es scheint mir dass Neid. peisonis als selbständige Form bestehen 
muss, da sie nicht vvie die Stammform Neid. dubium vorgezogene 
Enden hat. 
Nitzschia balatonis Grun. A. D. S. 70. Pantocsek Bal. S. 107, T. 
9, Fig. 254. —• Ex. dieser fiir Finnland neuen Art kommen verein-
zelt in Material aus Ahonperä vor. E. 18,3//, Br. 8,5//, Streifen 15 
auf 10 //; also der Beschreibung GRUNOWS fast genau entsprechend. 
Nacli PANTOCSEK stehen die Querstreifen dichter, 22 auf 10// (?). 
N. praelonga Cl. v. sigmoidea n. v. — Fig. nost. 28. Von der ein-
fach leicht gebogenen Stammform, Cleve New a. little known D. T. 4, 
10 Astrid Cleve-Euler, Zur tossilen Diatomeeiiflora Österbot tens 
Fig. 48, durch sigmoide Verbiegung der Schalen verschieden. L. 
unsrer Exemplare z. B. 212/', Br. 10,4/'. Kielpunkte 5 auf 10/<. — 
Ahonperä, selten. — Die Art ist mit N. socialis v. baltica nahe ver-
vvandt, nur etwas grösser und gröber gebaut. 
N. recta Htz v. gallica Brun. A. Cleve-Euler Tåkern S. 41, Fig. 
92, konnte jetzt auch fiir Österbotten (Piipsanneva, Ahonperä und 
Saarine va) verzeichnet werden. In Finnland bisher nur aus Kemi-
järvi bekannt. 
N. tryblionella Htz. Aus dem Formenkreis dieser vielgestaltigen 
Art sind mehrere Varietäten fiir Österbotten und z. T. fiir Finnland 
neu. 
v. crassa (Pant.). Tryblionella debilis v. crassa Pant. Bal. 
S. 10G, T. 9, Fig. 252. — Fig. nost. 29. Ahonperä. Die abgebildete 
Schale ist 32 /< lang und 15,2/' breit; Streifen 7 auf 10/*. Schliesst 
sich der v. Victoriae Grun. eng an, ist aber mehr elliptisch, mit 
spitzen Enden. 
—• — v. saluuirum Grun. In Ahonperä. 
v. siiborbicnlaris n. v. — Fig. nost. 30. Schalen breit 
elliptisch, fast kreisrund ohne Ecken. Querstreifen stark (wie in v. 
Victoriae), 5 auf 10 /', L. 25 /', Br. 17 fi. Diese Form aus Ahonperä 
ist durch ihren rundlichen Uinriss von v. Victoriae verschieden. 
Nicht unähnlich, aber zu alien Teilen kleiner und doppelt dichter 
gestreift ist Trybl. debilis v. validior Pant. Bal. S. 106, T. 9, Fig. 253. 
Peronia Héribaudi Brun & Per. D. d'Auv. S. 155, T. 1, Fig. 1. 
Syn. Per. erinacea Bréb. & Arn. Hust. Bac. Sud. T. 2, Fig. 37—38. 
— beväsuo, vereinzelt. 
Pinnularia bogotensis Grun., vgl. A. Cleve-Euler D. Finn. Lapl. 
S. 50, Fig. 74, kommt auch in Kärsämänneva vereinzelt vor. 
Pinn. cruciformis (Donk.) B. I). S. 65; T. 10, Fig. 4. — Fig. nost. 
31. Ein Ex. am Boden des Alainaa-Profils. Jedenfalls selir nahe 
stelit Pinn. Brébissonii v. baltica Schulz Kies. Danz. B. S. 221, Fig. 
121 und die damit identische »Nav. div er gens f. linearis» Dannf. D. 
Balt. S. 27 T. 2, Fig. 13, welche wie P. cruciformis in der Mitte 
zusaminengezogenen Frusteln haben diirften und etwas wellig 
verbogenen Streifen. Beide können zu Pinn. cruciformis eingezogen 
werden. Marin. 
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Pinn. dactylus v. subundulata A. Cl. ist eine in nieiner Arbeit: 
»Diatomeenassoziationen des nördlichsten Finnlands» demnächst zu 
beschreibende Form mit aufgetriebener Mitte, die in Viitalammin-
neva und in Lestijärvi nicht selten ist. 
Rhoicosphenia curvata v. baltica (Schum.) A. Cl. Schum. Preuss. 
D. II Naclitr. T. 1. Fig. 19. Diese tumide Form sollte von v. jracta 
Schum. getrennt werden (Verf. Tåkern S. 62). D A N N F E E T fand sie in 
Gottland, Fridhem. In Finnland scheint sie aber friiher nicht be-
inerkt worden zu sein. — Leväsuo. 
Stauroneis anceps v. birostris Cl. D. Grönl. Arg. T. 6, Fig. 5. Har-
vanlamminneva. In Finnland bisher nur fiir Kemijärvi angegeben. 
St. dilatata H. fand ich diesmal mehrerorts in Lagern aus Pyhä-
järvi, auf den Suomenselkä. Kine ausgeprägte Klarsee-Art, die mit 
dem Gothiglazialen Meer in Småland und in den Vättersee einwan-
derte. 
St. nobilis Schum. Preuss. D. II Nachtr. S. 59, T. 2, Fig. 60. — 
Im obersten Teil eines Profils aus Piipsanneva häufig. 
St. (Pleurostauron) bottnica n. sp. — Fig. nost. 32. Schalen 
linear-lanzettlich, mit stumpfen Enden und kleinen Diaphragmen. 
Stauros mässig breit, Schalenränder am vStauros etwas eingekerbt 
(wie in St. Smithii). Streifen subparallel, 13—14 auf 10 /'. I,. 21 /'. 
Br. 4 ,2/ ' . — ln Kärsämänneva selten. 
St. (Pleurost.) Smithii v. incisa Pant. f. acnminata m. — Fig. 
nost. 33. Spitzen schmal, pfrieinartig vorgezogen. Piipsanneva. 
Surirella helvetica Brun. — Mit MEISTERS Fig. 6 auf T. 41 der 
Schweizerflora völlig ubereinstimmende Exemplare in Ahonperä. 
L 47/ ' , Br. 16/', 2 Rippen auf 10/'. 
Sur. simplex n. sp. — Fig. 34. Schalen rhombisch-lanzettlich, 
leicht heteropolar, gegen die fast spitzen und unmerklich vorgezoge-
nen Enden auslaufend. Fenster marginal, breit, entfernt stehcnd, 1,6 
—2,0 auf 10 /'. Pseudoraphe sehr fein gestrichelt. L. 48/ ' , Br. 13/'. 
In Kärsämänneva und Ahonperä, vereinzelt. — Diese Art erinnert 
an Sur. venusta 0str . Danske D. S. 139, T. 4, Fig. 91, welche jedoch 
kleiner ist und von marinem Habitat. 
v. latior n. v. — Fig. nost. 35. Kiirzer und breiter. L. 30 /', 
Br. 10,5 ju. Ahonperä und Leväsuo, vereinzelt. 
10 Astrid Cleve-Euler, Zur tossilen Diatomeeiiflora Österbot tens 
Sur. tenera v. splendidula A. S. Pant. Bal. S. 124, T. 13, Fig. 303. 
— Typische Vertreter dieser weder in Fennoskandia noch in Däne-
mark bisher verzeichneten Variante wurden in Ahonperä und Eevä-
suo begegnet. 
Synedra [amphicephala v?) imperfeda n. sp. — Fig. nost. 36. 
Schalen linear, mit dtinnen, ziemlich lang vorgezogenen Enden. 
Pseudoraphe schmal, aber deutlich. Streifung in der Mitte beider-
seitig unterbrochen; Streifen 8—8,5 auf 10 ju. E. 42—46 /', Br. 3,8— 
4,2/<. — In Kärsämänneva und in Eeväsuo nicht selten. Eine an 
Syn. ulna v. oxyrhynchus V. H. T. 39, Fig. 1 erinnernde, aber nur 
halb so länge und so breite Form. 
Tetracyclus lacustris Ralfs v. undulata n. v. — Fig. nost. 37. 
Schalen rhombisch mit 4 dreiwelligen Seiten, Ecken abgerundet. 
Im iibrigen wie die Art. — Piipsanneva, vereinzelt. 
NACHSCHRIFT. 
Vor Drucklegung der obigen Abhandlung habe ich von Dr. A. E. 
BACKMAN weiteres Material aus dem grossen See Eappajärvi in 
Österbotten bekommen. Zu Kärnä im nördlichen Teil dieses 69 m 
ii.d.M. belegenen Sees ruht auf Eitorina-Ton und -Gyttja eine von 
etwa einem halben Meter Sand bedeckte Torfschicht, worin eine mir 
unbekannte und wolil neue Melosira nicht selten ist. Eine Textfigur 
derselben, die ich dem Herrn Revierförster Åke Berg verdanke, sei 
hier zugefiigt. Herr Berg war mir beliiilflich, die nur angedeutete, 
äusserst zärtliche und dichte Skulptur dieser M elosira nachzuweisen. 
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Melosira lucida n. sp. — Fig. A 38. Zellen drei bis sechsmal höher 
als breit, 23—30 /< lioch; Diameter 7—14 Sulkus eine inarkierte, 
tiefe, im Querschnitt halbkreisförmige Hohlkehle, Hals gut ent-
vvickelt. Zellen mit scharfen Konturen, anscheinend durchweg 
glatt; unter guten Linsen tri t t jedoch eine äusserst feine, zarte Stri-
chelung hervor in zwei Richtungen, die einander unter wenig schie-
fetn Winkel schneiden. Die Striche stehen ca. 35 auf 10 fi. Die 
freien Disci sind nicht selten gewölbt oder ausgestiilpt (Ruheforin?). 
Im subfossilen Material treten — wie in solcliem auch sonst ge-
wöhnlich — meist Thecapaare, seltener ganze Zellen zu zweien auf. 
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Vergrösserung 350: I 
Fig. 1 a ,b. Amphora pusio Cl. 
» 2 a,b. Caloneis sejuncta v. baldjikiana (Pant.) 
» 3 Navicula Sandegrenii A. Cl. 
» 4 Caloneis binotata n. sp. 
» 5 » fasciata (Eagst.) v. subrectangularis n. v. 
» 6 Cymbella cuspidata v. Schulzii A. Cl. 
» 7 » tumescens n. sp. 
» 8 a Diploneis Elfvingiana Font. 
» 8 b » » Zwischen form zu D. oblongella Naeg. 
» 9 a » oblongella v. medioinflata n. v. 
» 9 b » » v . fossilis (Pant.) 
» 10 » ostrobottnica n. sp. 
» 11 » elliptica v. ostracodarum Pant. f. minor n. f. 
» 12 a,b Fragilaria bidens Heib. 
» 13 a » intermedia v. semisinuata A. Cl. f. continua 
»i ( 
» 13 b 
u . I . 
» bidens v. obsoleta n. v. 
» 14 Navicula ammophila v. flanatica Grun. 
» 15 » albinensis Grun. 
» 16 » maculosa Donk. 
» 17 » arata Grun. v. minor n. v. 
» 18 » cancellata Donk. v. subapiculata Grun.? 
» 19 » Creguti Hér. & Per.? 
» 20 » citrus n. sp. 
» 21 » integra W. Sm. v. conspicua n. v. 
» 22 » Jentzschii Grun. v. elongata n. v. 
» 23 » leptostigma E. 
» 24 a,b » ostrobottnica n. sp. 
» 25 » placentula v. lanceolata Grun. 
» 26 » rhynchocephala Kiitz. v. Grunowii n. v. 
» 27 Neidium dubium v. peisonis (Grun.). 
» 28 Nitzschia praelonga Cl. v. sigmoidea n. v. 
» 29 » tryblionella v. crassa (Pant.). 
» 30 » » v. suborbicularis n. v. 
A 31 Pinnularia cruciformis (Donk). 
» 32 Stauroneis (Pleurostauron) bottnica n. sp. 
» 33 » Smithii v. incisa Pant. f. acuminata n. f. 
» 34 Surirella simplex n. sp. 
35 » » v. latior n. v. 
» 36 Synedra (amphicepliala v?) imperfecta n. sp. 
» 37 Tetracyclus lacustris Ralfs v. undulata n. sp. 
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På inrådan av Professor ALVAR PALMGREN anträdde författaren 
med pekuniärt understöd av Helsingfors Universitets Kanslers-
medel försommaren 1935 en botanisk studieresa till den norska 
Atlantkusten med öarna vid Trondlijemfjordens mynning som 
närmaste mål. Även om resans huvudsyften icke voro av allmän 
floristisk art, gjordes dock en del anteckningar över floran och vege-
tationen, vilkas publicering kan hava sitt värde som tillskott till de 
detaljfakta, som redan finnas att tillgå från denna del av Norges väst-
kust. Den skärgård, som närmast beröres av denna undersökning, 
ansluter sig sålunda omedelbart till de av NORDHAGEN 1917 under-
sökta Froöarna, varför efterföljande artlista på sätt och vis kommer 
att utgöra en komplettering av redan förefintligt floristiskt material. 
2 Bror Pettersson, B o t a n i s k a an t eckn inga r f r å n D y r ö y a 
Slutligen ber författaren att få framföra sitt tack till Professor 
ALVAR PALMGREN för det välvilliga intresse, som kommit för-
fattarens undersökningar till del; vidare framföres ett tack till Uni-
versitetets Herr Kansler, Professor H. SUOLAHTI, samt till Professor 
K. BINKOLA, genom vilkas åtgörande resans ekonomiska sida blev 
betryggad, till Professor G. E. D U - R I E T Z i Uppsala för råd och 
lärorika diskussioner samt till Kustos Dr HARALD LINDBERG, 
Adjunkten Dr E R N S T H Ä Y R É N , Amanuensen Dr H A N S BUCH, Dr V. 
RÄSÄNEN och Fil. mag. H. ROIVAINEN, vilka alla välvilligt bistått 
vid bestämningen av de hemförda samlingarna. I stor tacksamhets-
skuld står författaren även till Expeditör E. FREDRICKSEN, Nord-
Dyröy, för bostad och vänligt bemötande under hela den tid för-
fattaren vistades i dessa trakter samt till Konservator OVE ARBO 
H0EG i Trondhjem för visad gästfrihet och hjälpsamhet under de 
dagar författaren tillbragte i nämnda stad. 
I. Geografisk översikt. 
1. Läge och storleksförhållanden. — Invid nordkusten av den stora 
ön Fröya, som begränsar inloppet till Trondhjemfjorden i söder, ligga 
ett antal mindre öar, av vilka Dyröya höra till de mera bemärkta. 
De ligga inom Sör-Tröndelag fylke och höra till Nord-Fröya. Deras 
geografiska läge är 63° 46' 30"—63° 48' 30" n. br. och 2°— 2° 6' öster 
om Trondhjem. Omkring 5 km längre västerut ligger den lilla ön 
Ilen. De övriga små holmarna, som beröras i denna uppsats, grup-
pera sig dels kring nordändan av Nord-Dyröy (Vadholmen, Derik-
holmen, Nord-Derikholmen, Sibuskeeret), dels strax söder och väster 
om Ilen (Tröinsa järnte ett antal namnlösa små skär). Närmare detal-
jer framgå av nedanstående karta. De tvenne syskonöarna Nord-
och Svd-Dyröy ligga, som man finner, i stor sett parallellt med Fröyas 
nordkust, dock icke efter varandra, som man av namnen hade skäl 
att förmoda, utan nästan jämsides med varandra, så att Syd-Dyröys 
sydligaste del når något utöver Nord-Dyröys sydspets. Nord-Dyröy 
löper sålunda i huvudriktning NE—S\V och Syd-Dyröy ytterom 
denna med en dragning mera mot E—\V. 
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K a r t a över Dvröya j ä m t e kringliggande holmar. Skala 1 : 75000. 
(Topografisk ka r t over Norge 1 :100000, Blad 48 B. Froya.) 
Nord-Dyröys största längd uppgår till 2,9 km; bredden varierar 
kring en km. Dess bredaste del utgöres av den nordliga hälften med 
maximum 1,4 km, som söderut begränsas av en insnöring knappt 
300 m bred. Syd-Dyröy når 3,3 km i längd och omkring 1,25 km i 
bredd. Ilens dimensioner äro 600 X 300 in och de övriga holmarna 
slutligen växla i storlek mellan något ha till några ar. 
2. Topografi och geologi. — För norska förhållanden äro Dyröya 
ovanligt låga. Deras högsta delar nå föga över 30 meter i höjd. Så-
väl Nord- som Syd-Dyröy genomdragas av ett antal smärre dälder 
av huvudsaklig NW—SE till N—S riktning. Dessa dalgångar fyllas 
ofta av försumpningar, vilka tömma sitt våta överflöd genom oan-
senliga bäckar eller rännilar. Permanenta vattensamlingar av större 
omfång anträffas endast på Syd-Dyröy, som även uppvisar ett par 
verkliga bäckar. Vattenfvllda torvgravar förekomma däremot litet 
varstans såväl på Dyröya som på Ilen. 
Berggrunden består av graniter, ofta så ljusa, att holmarna på håll 
i disigt väder se ut som om de fläckvis vore betäckta av snö på de 
ställen, där torv skurits ut ända till urberget. Alla större öar och 
f 
t&Roahl 
tJjäkucu . . . 
X5:W 
4 Bror Pettersson, Botaniska anteckningar f rån Dyröya 
holmar äro nämligen i regel beklädda med mer eller mindre mäktiga 
torvtäcken, vilka ställvis kunna nå en tjocklek av en till två meter. 
De lösa minerogena jordarterna komma mera sällan i dagen. Den 
långgrunda vikbotten, som skjuter in från NW, och en densamma 
motsvarande bukt på östra sidan av Nord-Dyröy bestå av mjäla och 
sand och på ett par ställen har observerats skalgruslager (Nord-
Dvröy invid begravningsplatsen). 
I kvartärgeologiskt hänseende äro dessa öar så gott som ounder-
sökta. bängs nordstranden av Nord-Dyröy observerades på ett 
par ställen små blockanhopningar inom litoralen, vilka något på-
minde om rester av ursköljd morän; vidare anträffades på öns sma-
laste del rätt talrika flyttblock. Moränliknande bildningar hava vis-
serligen iakttagits av D O N S 1928 på Fröyas yttersta nordvästspets, 
en km från Svalbarsund, vilket skiljer ovannämnda land från öarna 
i väster, och NORDHAGEN 1917 omnämner flyttblock från Fro-
öarna, men dessa, lika litet som de av mig observerade eventuella 
istidsspåren, behöva på intet sätt utgöra några belägg för en direkt 
jökeltransport. Vida sannolikare förefaller då NORDHAGENS för-
modan vara, att blocken kunnat transporteras hit ut med drivis 
under senaste istids avsmältningsskede. Vad slutligen skalgrusföre-
komsterna beträffar, befinna de sig på en höjd av en till ett par meter 
över flodvattengränsen och hänföra sig sålunda i stort sett till samma 
nivå som den av NORDIIAGEN 1917 analyserade skalgrusavlagrin-
gen på Vaerö i Froan (p. 23). Några prov från Dyröya togos tyvärr 
icke, varför inga uttalanden kunna göras beträffande dessa bankars 
eventuella ålder. 
3. Klimat. — Några meteorologiska observationer från själva 
undersökningsområdet föreligga icke. Öarna synas falla inom det 
smala bälte, som löper längs Atlantkusten, vars genomsnittstal för 
dagar med en temperatur under fryspunkten är 0. Medeltempera-
turen för juli är omkring -f 12° C och för januari +2° . Soldagarna äro 
ytterst få och luftfuktigheten stor. För Kristiansund anför N O R D -
HAGEN 75,0 % relativ fuktighet som årligt medeltal. Motsvarande 
siffra för den fuktigaste månaden augusti är 79,8 %. Under den tid 
författaren vistades på Dyröya, gjordes alla uppehållsdagar fuktig-
hetsbestämningar med en Assmann-psychrometer. Medeltalet av 
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21 bestämningar (19/VI—1/VII) visade 80 % relativ fukt med 
extremerna 78—100 %. bufttemperaturen gav för samma tid ett 
medeltal av -f- 11° med -f- 18° (midsommardagen) som maximum. 
Knappt någon dag förgick utan regn eller dimma. Enligt neder-
bördskartor publicerade av K O R H O N E N 1925 går 800 mms isohveten 
ungefär mitt över Dyröya, vilket ger vid handen, att man kan räkna 
med en årlig nederbörd av åtminstone 800 mm. För Nord-Fröya 
uppges i N O R D H A G E N S redan anförda arbete följande nederbörds-
mängder för de olika månaderna: 
Jan. Febr. Mars April Maj Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dec. Ar 
mm 83 60 70 51 47 32 58 52 83 115 75 79 811 
4. Bosättn ing och kultur.— Dyröya äga en j äinf örelse vis talri k bofast 
befolkning. Bebyggelsen är av naturliga skäl förlagd till grannskapet 
av stränderna. De flesta gårdarna befinna sig på Nord-Dyröy, främst 
längs dess N- och W-stränder. Syd-Dyröy har däremot sin bosättning 
koncentrerad utmed E-stranden. Även Ilen har haft bebyggare, ehuru 
dessa redan för omkring ett decennium sedan övergivit densamma. 
Genom upptagandet av odlingsmarker och anläggandet av vägar, 
men framförallt genom grundligt utnyttjande av torvtillgångarna 
har människan åstadkommit genomgripande förändringar i den ur-
sprungliga markens vegetationsrelief. I synnerhet äro förändringarna 
i torvmarkernas mikrotopografi iögonenfallande. Sekundära liög-
tuviga mossar, som hava sitt upphov i gamla torvtag, där större och 
mindre torvstycken blivit kringströdda eller kringskurna, äro rätt 
vanliga företeelser och det kala urberget lyser fram överallt, där in-
födingarnas spadar och hackor skurit sår i torvens täcke. Skog sak-
nas här såväl som på alla omkringliggande öar. Befolkningen om-
nämner dock, att trädstubbar stundom anträffats vid torvupptag-
ning bl. a. på närmaste östliga grannöar Kvalö och Fröya. 
Av kulturväxter märkes främst potatis; dock odlas även råg och 
korn samt grönfoder och gräs, såsom timotej och klöver. Av husdjur 
hållas främst får, nötboskap och hästar samt något höns. Här lik-
som överallt annorstädes, där fåren fritt få avbeta holmarna, har 
vegetationen fått den omisskännliga prägel av armod och torftighet, 
som brukar följa dessa växtrikets värsta marodörer i spåren. 
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II. Vegetationen. 
Den som rört sig i ett mindre salt innanhavs skärgårdar med 
deras ofta nog betydligt mera iögonenfallande färgskiftningar, för att 
icke tala om klevarnas frodighet eller de inre skärgårdsholmarnas 
lummiga grönska, frapperas genast av Atlantkustens i denna trakt 
karga monotoni. De enda avbrotten i den nyansfattiga vegetations-
färgen utgjorde vid tiden för författarens besök här ljusstarka klickar 
av gul maskros, som överallt markerade boplatser och människans 
kulturspår i hedarnas dysterhet. Betraktade från ett fartygsdäck 
förde dessa öar tanken närmast till Kökars skärgård, som såväl i sin 
silhuett som i sin avsaknad av skog äger drag gemensamma med 
övärlden här ute. Dock märker man genast man stiger i land, a t t . 
marken man trampar är en annan än Kökars kala urberg, ty här 
täckes berggrunden för det mesta av ett ofta flere meter tjockt torv-
lager, som på ett säreget sätt mildrar granitryggarnas profiler och ger 
deras konturer en mjuk avrundning. 
Trädvegetation saknas så gott som fullständigt. Frånser man en 
och annan asp, rönn eller björk, som vindpinad och topptorr gör få-
fänga ansträngningar att resa sig över det förhandenvarande vind-
skyddet, finnes intet, som når över ljungens nivå. Endast i väl skyd-
dade klyftor och dälder kan en eller annan videbuske eller en 
sträcka på sig tillräckligt för att framhäva sin egenart i det annars 
j ämnstrukna vegetationstäcket. 
Enär mera ingående vegetationsstudier kommo att ligga något på 
sidan om författarens egentliga undersökningstema, gör efterföljande 
vegetationsöversikt inga som helst anspråk på fullständighet. Det 
växtsociologiska materialet är ytterst fragmentariskt och inskränker 
sig till något tiotal analyserade provytor. Resten av anteckningarna 
bilda endast fond för en högst allmän beskrivning av en del mera 
iögonenfallande växtsamhällen. 
De primära, rent minerogena ståndortssubstraten ligga blottade 
huvudsakligast vid stränderna, oftast i form av urbergsytor, mera säl-
lan däremot som långsluttande sand- eller mjälstränder. Där berg-
grunden möter havet i mer eller mindre branta stup eller är splittrad 
i kringströdda klippstycken, uppträda olika hydrohalina växtsam-
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hallen. Mest iögonenfallande äro brunalgsamhällena, vars mäkt iga 
bäl ten vid ebb möter blicken överallt u tmed de bar lagda s t ränderna . 
I det g runda va t ten , soin skiljer Ilen f r ån dess satel l i tsvärm i söder, 
u tbredde sig v ids t räckta samhällen av Laminaria digitata. I s t rand-
va t tne t kring Trömsa på t rä f fades ställvis rödalgbestånd, f r äms t 
Corallina officinalis-consocioner, s tundom med Cladophora rupestris 
som accessoriskt element. Emeller t id var det i f r äms ta rummet de 
mer eller mindre b ran t a häl ls tupen, som uppvisade den mest f r amt r ä -
dande algvegetationen i form av klar t markerade brunalgbäl ten. Vid 
N-st randen av Nord-Dyröy ha r an teckna ts föl jande synnerligen ty-
piska zonbildningar: 
S t randhäl l b lo t tad vid ebb, lutning 45°—50°. Överst en smal, 
knapp t decimeterbred zon av Pelvetia canaliculata. E f t e r de t t a föl jde 
Fucus A reschoughii-bältet och nederst kom en mäk t ig Fucus vesicu-
losus-zon. Vid lodräta s tup saknades of ta Fucus Areschoughii-bältet 
eller var på sin höjd y t te rs t d i f fus t utvecklad. Pelvetia-zonen kunde 
även någon gång omedelbar t ef terföl jas av Ascophyllum nodosum. 
Eikaså upp t r ädde här och var Fucus serratns i stället för F. vesicu-
losus i det nedersta bäl te t . 
Flacka s tens t ränder hade däremot ingen märkba r zonering, u t an 
bildade de olika a r te rna of tas t samhällen av mer eller mindre brokig 
sammansä t tn ing . Sålunda uppvisade den flacka, mer eller mindre 
sten- och blockrika E-s t randen av Nord-Dyröy en blandning av 
ovannämnda arter , av vilka en del vegeterade i stora, lösryckta tuvor . 
Typiskt för de t t a s t randavsn i t t va r en egendomlig, långt u tdrage t 
förgrenad form av Pelvetia canaliculata, som i massor be täckte den 
lösa sanden eller beklädde s tenar och mindre block, som höjde sig 
till en viss nivå över den blot t lagda bo t tnen . 
Bland de hygrohal ina ängs- och ör tsamhäl lenas mera iögonen-
fallande komponenter märkas f r äms t klippsprickornas obligatoriska 
Puccinellia retroflexa, v idare Armeria *maritima, Aster tripolium, 
Cochlearia officinalis och Spergularia marginata. Dessa ar ter bilda 
även de små, vid flod vanligen helt överspolade kl ippholmarnas enda 
chasmofytsamhäl len. För övrigt höra de s is tnämnda ar te rna — 
möjligen med undan tag av Cochlearia officinalis — till l iygrohalinens 
dominerande fanerogaminslag även på lös jord. 
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I. De minerogena sub stråt ens växtsamhällen. 
P å mjä l - sand subs t r a t h a v a de öppna hygrohal ina ör tängssam-
häl lena fö l jande s a m m a n s ä t t n i n g 1 ) : 
1. Puccinellia mar i t ima 
Salicornia herbacea 
Suaeda mar i t ima 
Cyanophyceer o. Chlorophyceer 
2. Puccinellia retroflexa 4 
Salicornia herbacea 1 
Suaeda mar i t ima 1 
Cyanophyceer o. Chlorophyceer 
3. Puccinellia retroflexa 4 
Suaeda mar i t ima 2 
Spergularia marg ina ta 1 
Cyanophyceer o. Chlorophy-
ceer 
Puccinellia retroflexa 2 
Armeria *mari t ima 1 
Atriplex praecox 1 
Cochlearia officinalis 1 
Sagina subula ta 1 
Spergularia marg ina ta 1 
Stellaria media 1 
Suaeda mar i t ima 1 
Cyanophyceer o. Chlorophy-
ceer 
Ovanför denna zon b land s t rödda s tenar med Verrucaria maura-
och Xanthoria parietina-consocioner: 
5. Puccinellia retroflexa 2 
Armeria ""maritima 1 
Atriplex praecox 1 
Cochlearia officin. 1 
Juncus ranarius 1 
Plantago mar i t ima 1 
Sagina subula ta 1 
Suaeda mar i t ima 1 
6. Puccinellia retroflexa 2 
Atriplex praecox 1 
Cochlearia officin. 1 
Spergularia marg ina ta 1 
9. 
Aster tripolium 1 
Spergularia marg ina ta 1 
Matricaria ""maritima 2 
Cochlearia officin. 1 
Puccinellia retroflexa 1 
Stellaria media 1 
Taraxacum spectabile 1 
Glaux mar i t ima 3 
Armeria *marit ima 1 
Aster tripolium 1 
Atriplex praecox 1 
Cochlearia officin. 1 
Festuca rubra 1 
S u b s t r a t e t mer eller mindre rikligt u p p b l a n d a t med småsten: 
10. Glaux mar i t ima 2 Festuca rubra 1 
Aster tripolium 1 R u m e x crispus 1 
l) Täckningsgraden i samtl iga ar t l is tor angiven enl. Hult -Ser-
nanders skala (1—5). 
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P å t ångva l la r : 
11. Galium apariue 2 Galium palustre 1 
Festuca rubra 1 Potentil la anserina 1 
Galeopsis te t rahi t 1 Ranunculus repens 1 
Potenti l la anserina 1 Rumex crispus 1 
R u m e x crispus 1 Trifolium repens 1 
12. Carex Goodenowii o 13. Stellaria media 4 
Festuca rubra 2 Matricaria mar i t ima 1 
Stellaria crassifolia 2 R u m e x crispus 1 
Carex incurva 1 Galeopsis bif ida 1 ex. 
Caltlia palustris 1 
I t å n g b ä d d a r p å grus: 
14. Galium aparine 5 15. Agrostis stolonif. mari t . 4 
Angelica litoralis 1 Stellaria crassifolia 3 
Atriplex praecox t Potentil la anserina 1 
Galeopsis bifida 1 
Stellaria media 1 
N:o 1—13 hänfö ra sig till E - s t r a n d e n av Nord-Dyröy ; n:o 14 och 
15 å te r till I lens S-s t rand . 
Hygroha l inens öppna ö r t samhäl len övergå småningom i supra -
sal inens s lu tna låggräs- och ör tängssamhäl len med väx lande domi-
nan te r . Som sådana u p p t r ä d a Carex Goodenowii, Scirpus pauciflorus, 
Nardus strida, Festuca rubra och F. ovina i. vivipara. Av suprasal inens 
s lu tna ängssamhäl len äro i synnerhe t Festuca-Carex Goodenowii, 
Scirpus pauciflorus-C ar ex Goodenowii och Nardus- ängssamhäl lena 
vanliga. Som av fö l jande analyser f r a m g å r är deras s a m m a n s ä t t n i n g 
r ä t t brokig till föl jd av mer eller mindre rikligt inslag av olika ör ter . 
16. Festuca rubra 3 Lotus corniculatus 1 
F. ovina f. vivipara 3 Parnassia palustr is 1 
Carex Goodenowii 2 Polygoniini v iv iparum 1 
C. incurva 1 Potenti l la anserina 1 
C. Oederi 1 Pruuella vulgaris 1 
C. oedocarpa 1 Scirpus pauciflorus 1 
Calluna vulgaris grocklpl. 1 Selaginella selaginoides 1 
Enipet ruui nigrum 1 Taraxacum praestans 1 
Galium palustre 1 Trifolium repens 1 
J uncus Gerardi 1 
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17. Scirpus pauciflorus 3 
Carex Goodenowii 2 
Prunella vulgaris 2 
Carex incurva 1 
C. panicea 1 
Empet run i nigrum 1 
Festuca rubra 1 
Lotus corniculatus 1 
Nardus str icta 1 
Potentilla anserina 1 
P. erecta 1 
Trifolium repens 1 
Taraxacum spectabile 1 
18. Nardus str icta 3 
Carex incurva 2 
C. capillaris 1 
C. dioeca 1 
C. Goodenowii 1 
C. Oederi 1 
Selaginella selaginoides 1 
Empet run i nigrum 1 
Juncus alpinus 1 
Prunella vulgaris 1 
Ranunculus f lammula 1 
Taraxacum praestans 1 
19. Nardus str icta 3 
Carex capillaris 2 
C. dioeca 1 
C. Goodenowii 1 
C. incurva 1 
Empet run i nigrum 1 
Euplirasia sp. 1 
Festuca ovina f. vivipara 1 
Lotus corniculatus 1 
Luzula multif lora 1 
Polygoniini v iviparum 1 
Prunella vulgaris 1 
Selaginella selaginoides 1 
Vaccinium uliginosum 1 
20. Carex Goodenowii 1 
C. Oederi 1 
C. panicea 1 
Comarum palustre 1 
Galium palustre 1 
Parnassia palustris 1 
Potenti l la anserina 1 
Prunella vulgaris 1 
Ranunculus f lammula 1 
Aulacomnium palustre 2 
(Mnia och Hepaticae) 1 
21. Festuca rubra 2 
Nardus s t r ic ta 2 
Caltha palustris 1 
Carex dioeca 1 
C. incurva 1 
C. panicea 1 
Galium palustre 1 
Parnassia palustris 1 
Polygonum viviparum 1 
Potentil la anserina 1 
P. erecta 1 
Prunella vulgaris 1 
Selaginella selaginoides 1 
Vaccinium uliginosum 1 
Valeriana salina 1 
I dessa l i torala ängssamhäl len på minera l jord fö rekomma h ä r 
och va r rena Juncus squarrosus - bes tånd av ä n d a till en mete r s 
d iamete r . 
Sten-, block- och klippstränder. — De små anhopn inga r av grus 
sand, t å n g och a n n a t löst subs t ra t , som u p p t r ä d a mellan s t ena rna 
e r b j u d a en del fanerogamer e t t nöd to r f t i g t fo t fäs te . H ä r u p p t r ä d a 
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Aster tripolium, Puccineilla retrojlexa och Atriplex praecox s a m t nå-
got högre u p p Potentilla anserina och någon ens t aka Rumex crispus. 
Block- och k l ipps t ränderna domineras av Galium aparine o f t a i 
rena bes tånd , Silene maritima-Matricaria * maritima s amt V aleriana-
Galeopsis bifida samhäl len. Någo t högre u p p mellan blocken, unge-
f ä r 2 mete r över f l odva t t enmärke t , a n t r ä f f a s ställvis Taraxacum 
spectabile på sand i rena bes t ånd . 
I I . De biogena substratens växtsamhällen. 
De sekundä ra fy togena subs t r a t en u p p t a g a den s tö r s ta delen a v 
öa rnas y t a . Vid s idan a v de mäk t iga lager to rv , som t ä c k a urbergs-
y t o r n a äro mul l och de t r i t u sanhopn inga rna oansenliga. F j i d a s t på 
k l ippavsa tse rna och i de lod rä ta bergss tupens k lyf tor , b land högt 
belägna -s t randstenar och i svackorna på de små k l ippho lmarnas låga 
häl lar — de senare gödda av fåge lexkrement , uppkas tbo l l a r med fisk-
ben, skal av Mytilus och a n d r a mollusker , c rus taceer och echinodermer 
— f ö r e k o m m a s törre eller mindre m ä n g d e r a v dessa m e r a närings-
r ika subs t r a t . Deras ve rkan p å vege ta t ionen är även omedelbar t 
iögonenfal lande. De bi lda s t åndor t e r för verkl iga blomsteroaser , va r s 
f ä rgp rak t och f rodighet sakna mo t s tycke i denna anna r s karga och 
mono tona ne jd . H u v u d k o m p o n e n t e r n a i dessa ör t samhäl len u tgöras 
a v A rmeria * maritima, Cochlearia officinalis, Euphrasia sp., M atricaria 
*maritima, Melandryum rubrum, Rhinanthus minor, Valeriana salina, 
Sedum acre och Viola tricolor. E f t e r f ö l j a n d e ar t l i s tor f r ån s t ånd-
or te r på N o r d - D y r ö y s södra hä l f t to rde giva en viss förestäl lning 
om de fågelgödda svackornas och k l ippskrevornas ö r t ängs f ragment : 
Klippskreva inom hygrohali- Skreva 3 m. ovan f lodvat ten: 
nen: 2. Armeria *marit ima 
1. Armeria "mari t ima Cerastiuin t e t randrum 
Aster tr ipolium c - caespitosum 
Cochlearia officin. Festuca rubra 





'12 Bror Pettersson, Botaniska anteckningar f r ån Dyröya 
Skreva 7 meter ovan f lodvat t -
net: 
3. Ajuga pyramidalis 
Agrostis tenuis 
An thoxan thum odora tum 
Luzula ninltiflora 
Lotus corniculatus 
Potenti l la erecta 
R u m e x acetosa 
Succisa pratensis 
Veronica officinalis 
Rhvt idiadelphus squarrosus 
Klippskrevor något högre be-
lägna än föreg.: 
4. An thoxan thum odoratum 
Athyr ium filix femina 
Cornus suecica 





5. R u m e x acetosa 
Rhinan thus minor 
Vicia cracca 
Viola r iviniana 




R u m e x acetosa 
Som av ovan anförda exempel framgår, uppvisa de mer eller 
mindre starkt fågelpåverkade mull-, gyttje- ocli humusståndorterna 
en såväl till sin artsammansättning som frodighet anmärkningsvärd 
flora. För de mera värmeexponerade lokalerna äro följande arter 
karakteristiska: Cerastium tetrandrum, Sagina subulata, S. procum-
bens, Sedum anglicum och Sedutn acre. De djupare, bättre bevatt-
nade, mera beskuggade och mer eller mindre saltpåverkade svackorna 
hysa i regel typiska litorala element, såsom Armeria * maritima, Coch-
learia officin., Leontodon autumnale, Matricaria * maritima, Plantago 
maritima, Melandryum rubrum, Puccinellia retroflexa, Valeriana 
salina och Stellaria media. På liknande lokaler, stundom rätt högt 
över havsytan men dock icke utanför den litorala regionen, hava 
anträffats bestånd av Angelica litoralis och Ligusticum scoticum 
samt på klippavsatser ovan litoralens råmärken Digitalis purpurea 
(Ilen). 
Torven slutligen, som bildar det förhärskande substratet, har i det 
stora hela en tämligen ensartad växtlighet bestående av hed- och 
mer eller mindre utpräglade myrsamhällen, samt sparsamt en del 
mer eller mindre starkt kulturbetonade ängssamhällen. Frånsett de 
rena kulturängarna, vilka icke komma att beröras i detta sam-
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m a n h a n g , förefal la även de spon tana ängssamhäl lena a t t va ra så 
s t a rk t in f luerade av m ä n n i s k a n och hennes boskap , a t t de vä l nu-
mera äro a t t b e t r a k t a som mer eller mindre u tp räg lade ku l t u rp roduk -
te r . E n d a s t där , v a r en låg kuper ing med gödsling f r å n ins t rödda 
fågels i t tp la tser i förening med lämplig na tur l ig dräner ing förefinnes, 
synes ä n n u f r a g m e n t av verkl ig t spon tana ängssamhäl len k u n n a äga 
bes tånd . Vanligen u p p t r ä d a de i form av smala b r ä m omkr ing de 
kala hä l l y to rna och k l ipporna , som ä n n u icke d r u n k n a t i t o rvens kvä-
vande f a m n t a g , eller p å s teniga s lu t tn ingar , dä r de s t u n d o m k u n n a 
t ä c k a arealer a v mera b e t y d a n d e omfång. E f t e r f ö l j a n d e analyser av 
4 x 4 m y t o r a v olika ängssamhäl len, som föreföllo a t t va ra mins t 
påve rkade av ku l tu ren eller spon tana , i l lustrera de mes t u t b r e d d a 
t y p e r n a : 
A n t h ox a nth um—Poly trick um-
strictum - äng: 




Euphras ia sp. 
beontodon au tumna le 
buzu la mult i f lora 
Polygonum viviparum 
Potenti l la erecta 
Ranunculus *alienus 





Polytr ichum s t r ic tum 
Stenbacke med Anthoxan-
thum - örtäng: 
2. Antl ioxantlnini odora tum 3 
Botrychiuin lunaria 1 
Cerastium caespitosum 1 
bo tus corniculatus 2 
buzu la mult i f lora 1 
Polygonum viviparum 1 
Succisa pratensis 1 
Trifolium repens 1 
Potenti l la erecta 1 
Trifolium repens 1 
Olika bladmossor. 
Nardus - örtäng: 
3. Na rdus s t i ic ta 4 
Cornus suecica 
buzu la pilosa 
Potenti l la erecta 
Succisa pratensis 
Trientalis europaea 
Hylocomium prol i ferum 
Polytr ichum commune 
Fö r t eckn ing över a r t e r karak te r i s t i ska för k u l t u r p å v e r k a d e ängs-
samhäl len: 
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Svagt k u l t u r b e t o n a d ängsmark : 










Potenti l la erecta 
Rh inan thus minor 








Anthoxant l ium odora tum 
Atriplex pa tu la 
Carum carvi 
Capsella bursa pastor is 
Cerastium caespitosum 
Dactvlis glomerata 
Fes tuca rubra 
Leontodon au tumna le 
Lotus corniculatus 






P . a n n u a 
P. trivialis 
P lan tago m a j o r cop. 
Ranunculus *alienus 
R. repens 
R u m e x acetosa cop. 
R. domesticus 
Rh inan thus minor 
Sagina procumbens 
Sedum anglicum cop. 
Senecio vulgaris 
Stellaria media 
Tanace tum vulgäre 
Ta raxacum spectabile cop. 
Trifolium repens 
T. pra tense 
Viola tricolor 
Slutligen m å anföras e t t exempel på f lorans s a m m a n s ä t t n i n g hos 








Sagina procumbens cop. 
Veronica arvensis 
P å lägre n ivåer n ä r m a s t intill och delvis som en d i rekt fo r t s ä t t -
ning av de fö r sumpade s t r ä n d e r n a h a r p å d y t o r v u p p s t å t t s m å kär r 
och m y r k ä r r med väx l ande vegeta t ion . Så lunda fö rekom längs den 
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östra stranden av Nord-Dyröy på sådan mark och gränsande omedel-
bart till litoralen Salix lierbacea- Betula nana - samhällen med Carex 
capillaris, Juncus alpinus, Pinguicula vulgaris och Taraxacum prae-
sians som örtkomponenter samt en liten Erica tetralix- myr, vars 
sammansättning framgår av efterföljande analys av trenne 1 m2s 
provytor: 
I I I I I I 
Erica tetral ix 4 4 4 
E m p e t r u m 1 2 — 
Carex Goodenowii — — 1 
Cornus suecica — — 1 
Er iophorum vagina tum 1 1 1 
Potentil la erecta 1 — — 
Rubus chamaeniorus 1 1 — 
Scirpus caespitosus 1 — — 
Taraxacum praestans — — 1 
Vaccinium myrt i l lus — — 1 
V. uliginosum 1 — 1 
V. vitis idaea — — 1 
Rliyt idiadelphus loreus — 1 1 
Hylocomiura prol i ferum — 1 1 
Rhacomi t r ium liypnoides — — 1 
Cladina — 1 1 
Et t annat i ögonen fallande inslag i den dominerande vegetatio-
nen utgjorde Blechnum spicant- samhällena. Denna ormbunke, som 
är karakteristisk för det atlantiska kuststråkets torvmarker (Calluna-
hedar etc.; jfr. NORDHAGEN 1 9 1 7 p. 8 9 ) ingår emellertid icke här 
på samma sätt som komponent i hed-, möss-, myr-, eller barrskogs-
samhällen, som man är i tillfälle att iakttaga såväl på det norska fast-
landet som inom artens östligaste rent kontinentala förekomstställen 
(exempelvis i Sachsiska Schweiz) och dess enda recenta finländska 
lokal i Geta socken på Fasta Åland. Såväl H E G I som ASCHERSON 
(cit. PALMGREN 1 9 3 0 ) uppgiva arten som jämförelsevis allmän på 
fuktiga, skuggiga ställen, främst i barrskogar. Varken på ifråga-
varande öar eller på fastlandskusten, där arten anträffas, förekom-
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mer skog. Mest är det på öppna exponerade fjällsluttningar, på väl 
bevattnade torvmarker bland Sphagna och Carices, Andromeda och 
Calluna man finner artens högsta frekvens. Av samma natur var 
även den lokal nära Bad Schandau i Sachsiska Schweiz, där förfat-
taren första gången stiftade bekantskap med arten i fråga — en jäm-
förelsevis öppen mot öster vättande sluttning, bevattnad av rinnande 
vatten från små källsprång med vitmossor och starr som dominerande 
marktäcke, ur vilket talrika Blechnurn stucko upp. Endast den 
åländska lokalen motsvarar närmast Blechnums enligt litteraturen 
typiska växtplats. 
Enär Dyröya helt och hållet saknar skog och denna sålunda som 
eventuell beskuggningsfaktor fullständigt bortfaller, stå här inga 
växtplatser Blechnurn till förfogande, som i avseende till beskuggning 
ens tillnärmelsevis skulle motsvara den för densamma uppgivna. Ändå 
uppträdde den ställvis i rätt rikliga bestånd ehuru sällan dock på en 
absolut öppen mark. Helst tydde den sig till foten av klippor och 
bergväggar och de få gånger den anträffades på öppen mark växte 
den städse i Sphagmim-tuvor. Dess uppenbara förkärlek för de först-
nämnda lokalerna kunde möjligen tolkas som ett utslag av ombrofili 
hos arten i fråga, ty på den breddgrad det här är fråga 0111, är solens 
lutningsvinkel redan så reducerad, att växter, som befinna sig på 
nordsidan av klippor och bergknallar under kortare eller längre tider 
av dagens lopp komma at t befinna sig i skuggan. Tager man emeller-
tid i betraktande omständigheten, att klar himmel och sol äro säll-
synta i denna trakt, förlorar beskuggningsfaktorer av ifrågavarande 
slag i avsevärd grad sin betydelse. Även om lokaluppgifterna hos 
H E G I 1 9 0 6 (»an schattigen, etwas feuchten Stellen gesellig auftre-
tend. Fast immer im Nadelwald». .) och ASCHERSON 1 8 9 6 (Schat-
tige, etwas feuclite Stellen, meist in Wäldern, besonders unter Nadel-
holz». . .) tyckas giva för handen, att skugga och skog vore de vik-
tigaste ståndortsbetingelserna för Blechnurn är den dock ingen obligat 
ombrofyt, vilket dess förekomstsätt här nogsamt bekräftar. En-
ligt en uppgift i COIINS 1 8 7 6 kryptogamflora anföres den som förekom-
mande »an lichteren Stellen und Rändern feuchter Wälder in der 
Ebene. . . selbst im Hiigelland hier und da auf Grasplätzen» (1. c. 
p. 18), vilket visar, att beskuggningen sannolikt icke är den bestäm-
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mande faktorn i artens ståndortskomplex. Av vida större betydelse 
förefalla vattentillgången och luftens relativa fukt att vara. Detta 
antagande bestyrkes av den omständigheten, att arten längs den 
skandinaviska Atlantkusten i allmänhet uppträder på skoglösa 
myrar och hedmarker, samt att den alla de gånger författaren anträf-
fat den på jämn öppen mark, växt bland vitmossa och för övrigt icke 
visat några som helst tecken på vantrevnad. 
Som redan framhållits, uppträdde Blechnum här ute på öarna 
oftast i den vegetationsbård, som närmast kantade foten av klippor 
och hällstup, vilken i regel uppvisade en från den omgivande vege-
tationstypen avvikande artkonstellation. Dessa bräm äro väl när-
mast at t betrakta som självständiga ehuru icke alltid fullt utbildade 
växtsamhällen av ängs- eller hedtyp. Som av efterföljande analyser 
kommer att framgå, bilda de Blechnum-rika moss-ört (I), gräs- (II) och 
gräs-ris-samhällena (III), i vilka Blechnum ingår endast som en mer 
eller mindre framträdande komponent icke så väl avgränsade enheter, 
beroende på att arten i fråga av allt at t döma var en jämförelsevis 
ung immigrant i de ursprungliga med omgivningen mera homogena 
brämsamhällena. De stabiliserade Blechnum - samhällena äro däremot 
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Blechnum spicant . • 2 3 4 1 2 3 1 O 3 
Agrostis tennis . 2 1 1 2 2 2 2 4 4 2 
Andromeda poli-
folia — 1 — 1 1 — 
Anthoxantlium odo-
ratum 1 
Calluna vulgaris O — 1 1 1 1 1 1 — 
Carex Goodenowii 1 
C. Leersii .. 1 1 — — — 1 1 — 

















































































































































































































































































































C. panicea 1 
C. pilulifera . . . . 1 
Cornns suecica . . — 1 1 1 
Deschampsia flexu-
osa 1 2 1 2 1 1 1 1 1 1 
Empetruni nigrum 1 1 — 1 — — 1 1 1 1 
Festuca ov. f . vivip. 1 1 2 3 3 3 1 1 
Hieracium pilos. 
sp 1 
Luzula multiflora 1 
L. pil osa 1 1 
Nardus stricta . . 1 1 — 1 — » 1 — 
Orchis maculata . . 3 2 — — 1 — 
Polygonum vivipa-
rum 1 — — 1 — — — 1 1 
Potentilla erecta . . 1 — — — — — 1 — 
Rubus chamaemo-
rus 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
Rumex acetosa . . 1 
Salix aurita ärspl. 1 I — 1 — 1 1 1 
Trientalis europaea 1 
Vaccinium myrtil-
lus 1 1 — 1 1 — 1 1 1 t 
V. uliginosum 1 1 — 1 1 — 2 2 2 2 
V. vitis idaea . . . . — 1 TT " 1 
Veronica officina-
lis i 1 — 1 — 
Viola palustris . . 1 * 
A ulacomnium pa-
lustre 1 1 
Bryum sp 1 
Hylocomium pari-
etinum 2 2 
/ / . proliferum . . . . — — — o — — -2 1 — — 
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mun e 2 — 
Rhytidiadelphns 
squarrosns .... 1 T 1 1 — 
lik. triquetrus .... 1 1 3 1 1 — 
Sphagnum * <3 — 1 — 
Cladina silv — 1 
I)e ovan analyserade provytorna äro i avseende till ståndorts-
förhållandena på ett par undantag när jämförelsevis likartade. Alla 
äro de belägna invid mer eller mindre brant stupande klippväggar, 
vilka utan a t t nå någon nämnvärd höjd i et t annat klimat kunde 
bilda en beskuggningsfaktor a t t räkna med. Som redan framhållits, 
spelar nämligen denna på grund av de klara dagarnas sällsynthet här 
ute en mycket underordnad roll. 
Vad som emellertid är av vida större betydelse, är den av stånd-
ortens läge i omedelbar närhet av hällstup betingade bevattningen ge-
nom det sippervatten, som ständigt rinner ned längs hällytorna och 
bildar en aldrig sinande tillgång på färskt vatten, som följande 
samma bergsyta ledes vidare utan at t stagnera. Härigenom blir 
ståndortens vattenhushållning mera käll- eller bäckartad, vilken om-
ständighet möjligen har en viss betydelse för Blechnnms trevnad. 
Att arten icke här anträffats som komponent i fullt utbildade hed-
eller myrsamhällen, som fallet är på fastlandet, behöver för den skull 
icke stå i något kausalsammanhang med ståndortens ekologiska fak-
torskomplex, utan kan lika väl bero på spridningsbiologiska omstän-
digheter. Så länge de närmare betingelserna för Blechnnms spridning 
icke äro kända är det dock omöjligt at t avgöra om artens val av 
växtställe dikteras av de edafiska faktorerna enbart eller om i detta 
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fall de lokala spridningsagentierna äro ansvariga för att arten med 
synbar förkärlek uppsöker ifrågavarande lokaler. 
Heden, den dominerande växtsamhällstypen, var i allmänhet 
ytterst monoton. Om man frånser här och var inströdda vegetations-
fläckar av sekundär natur, som i regel hava att tacka människans 
verksamhet eller fåglarna för sin tillkomst, voro Calluna, Empetruni, 
Arctostaphylos alpina och Vaccinium uliginosum fältskiktets förhärs-
kande komponenter. Markskiktet åter var sammansatt av Hylo-
comium parietinum och proliferum, Rhytidiadelphus lorens, squarrosus 
och triquetrus, med sparsamma inslag av A ulacomnium palustre, 
Rhacomitrium hypnoides, Hepaticae, Sphagna och Cladina-arter. 
Mera sällan förekommo ris -Eriophorum vaginatum- eller Scirpus 
caespitosus- samhällen. Rena rissamhällen voro ännu sparsammare 
företrädda. 
För belysandet av de olika hedsamhällenas sammansättning åter-
ges här nedan resultatet av ett par tiotal analyser av en m2s prov-
ytor, de flesta från de av kulturen minst påverkade hedarna på 
Syd-Dyröys sydliga hälft. 
I. Calluna - samhälle u t an mark-
skikt : 
Calluna vulgaris 5 
Arctostaphylos alpina 1 
Fr iophoruni vagina tum 1 
Vaccinium uliginosum 1 
1. Calluna vulgaris 4 
Er iophorum vaginat . 1 
R u b u s chamaemorus 1 
Hylocomium par ie t inum l 
Cladina silvatica 1 
2. Calluna vulgaris 4 
Arctostaph. alpina 2 
Lotus corniculatus 1 
Vaccinium vitis id. 1 
II. Empetruni- samhälle u t an 
markskik t : 
Empet runi n igrum 5 
Cornus suecica 1 
Orchis macula tus • I 
Trientalis europaea 1 
Vaccinium myrti l lus 1 
Rhacomit r ium liypnoid. 1 
Cladina silvatica 1 
3. Calluna vulgaris 5 
Arctostaph. alpina 1 
Vaccinium myrt i l lus I 
Hylocoinium par ie t inum 1 
H. proliferuni \ 
Rhyt id iadelph. loreus 1 
/ II. Calluna -hedsanihällen: 
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Calluna vulgaris 
Arctostaphyl . alpina 
Betula nana 
Eriophorum vaginat . 
Orcliis macula tus 1 ex 
R u b u s cliamaemorus 1 » 
I lylocomium par ie t inum 
Calluna vulgaris 
Empe t run i n igrum 
Er iophorum vaginat. 




6. Calluna vulgaris 
Empet runi nigrum 
Carex Goodenowii 
R u b u s chamaemorus 
Vaccinium uliginosum 
V. vitis idaea 
Hylocoiniuin parietin. 
7. Calluna vulgaris 
Arctostaphylos alpina 
Empe t run i nigrum 
Salix aur i ta 
Vaccinium uliginosum 
Hylocomium pariet inum 
H. proliferum 
Rhytidiadelph. squarr . 
IV. Vaccinium uliginosum - liedsamhällen: 
1. Vaccinium uliginosum 
Arctostaphylos alpina 
Cornus suecica 
Empe t run i nigrum 
Deschampsia flexuosa 
buzu la pilosa 
Populus t remula, ungpl. 
Trientalis europaea 
Vaccinium myrt i l lus 
Rhyt id iadelph. loreus 
2. Vaccinium uliginosum 





Empe t run i nigrum 
Er iophorum vaginat . 
Orchis macula tus 
Hylocomium pariet inum 
H. proliferum 
Rhyt idiadelph. squarr . 






Vaccinium myrt i l lus 
Hylocomium proliferum 
Rhyt idiadelph. loreus 
Rh. squarrosus 
Vaccinium uliginosum 
Arctostaphyl . alpina 
Empe t run i nigrum 
Eriophorum vaginatum 
Vaccinium myrti l lus 
Hylocomium proliferum 
Rhyt id iadelph. t r iquet . 
R h . squarrosus 
5. Vaccinium uliginosum 
Arctostaphyl. alpina 
Deschampsia flexuosa 
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E m p t e r u m nigrum 
Vaccinium myrt i l lus 
Hylocoinium par ie t inum 
H. prol i ferum 
6. Vaccinium uliginosuin 
Arctostapliyl. alpina 
Cornus suecica 
E m p e t r u m nigrum 
Hylocomium par ie t inum 
II. proliferum 
Rhacomit r ium liypnoides 
Rhyt id iadelph. squarr . 
V. Arctostaphylus alpina - hedsamhälle: 
Arctostapliyl. alpina 4 Vaccinium myrt i l lus 
C all ii n a vulgaris 2 
E m p e t r u m nigrum 1 
Er iophorum vagina tum 1 
VI. Eriophorum 
1. Er iophorum vagina tum 
Arctostapliyl. alpina 1 
Calluna vulgaris 2 
E m p e t r u m nigrum 1 
Rubus chamaeinorus 1 
Vaccinium uliginosuin 1 
Hylocomium par ie t inum 3 
II. proliferum 3 
V. uliginosuin 
Cladina silvatica 
vaginatum - hedsamhällen: 
3 2. Er iophorum vagina tum 
Calluna vulgaris 
E m p e t r u m nigrum 
Rubus cl iamaemorus 
Vaccinium uliginosuin 
Aulacomnium palust re 





Hylocomium pariet in. 
II. prol iferum 
2. E m p e t r u m nigrum 
Arctostapliyl . alpina 
Deschampsia flexuosa 
Hieracium pilosella 
VII. Empetrum - hedsamhällen: 
4 Vaccinium uliginosuin 
Vicia cracca 
Hylocomium parietin. 
H . proliferum 
Rhyt idiadelph. tr iq. 




Rubus cl iamaemorus 
Vaccinium uliginosuin 
VIII. Hylocomium proliferum - hedsamhälle: 
I. Hylocomium prol iferum 4 
H. par iet inum 1 
Rhytidiadelph. squarrosus 1 
Rh . t r ique t rus 
Cladina alpestris 
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N:ris I — V I o. V I I I äro antecknade på Syd-Dyröy; lokalen var en 
svagt minia tyr kuperad E-s lut tn ing, ställvis något tuv ig (Regenera-
t ionssamhällen i forna t iders torvtag?) . E n d a s t n:o V I I h ä r s t a m m a r 
f rån Nord-Dyröy och n:o VII . 3 belyser den dominerande hedtypen 
på Ilen. 
Vad det kausala sammanhange t mellan s tåndor t s fak torerna och 
de olika hedsamhällena be t räf far , förefaller det som om f räms t mar -
kens olika fukt ighetsgrader förorsakade av lokalens topografi skulle 
u töva e t t visst inf ly tande på fördelningen av de olika hed typerna . 
Någon nämnvä rd olikhet i subs t ra te t s — i de t t a fall tor vens — be-
skaffenhet torde knappas t kunna påvisas. P å låga nivåer med vå ta , 
öppna mer eller mindre gy t t j e t ä ck t a torvsubs t ra t , där rissamhällena 
äro öar tade, å tski lda f r ån va randra av bara »torvkanaler» och svac-
kor av större eller mindre u ts t räckning, vi lka i de allra flesta fallen 
icke äro en n a t u r p r o d u k t u t a n e t t d i rekt resul ta t av människans 
verksamhet och som for tbes tå som sådana p å grund av s tändig upp-
t r a m p n m g av betande boskap, an tecknades f r ån regenerat ionsytor , 
som tillfälligtvis en längre t id förbl ivi t skonade, öppna samhällen av 
föl jande sammansä t tn ing : 
Carex panicea 2 Vaccinium uliginosum 1 
Calluna vulgaris 1 Sphagnum fuscum 1 
Pinguicula vulgaris 1 Cladina alpestris 1 
Risbestånden, äro spr idda och bestå of tas t av unga individ. 
»Öarna» äro i regel mer eller mindre rena Eriophorum vaginatum - och 
Vaccinium uliginosum-hedsamhällen, vilka type r i a l lmänhet tyckas 
dominera de fuk t igas te to rvs tåndor te rna . P å de torrare , högre upp 
på s lu t tn ingarna belägna lokalerna fördelas her ravälde t mellan de 
ovan karakter iserade Calluna-, Empetruni- och Arctostaphylos-
hedsamhäl lena. 
På grund av den intensiva exploateringen av to rv å te rs tå numera 
y t t e r s t begränsade områden, som icke berör ts av hacka och 'spade. 
E n mycke t stor del av denna »ursprungliga» hedmark täckes även av 
regenerat ionssamhällen, som u p p s t å t t på redan för långa t ider sedan 
bar lagda to rvy to r . U t m ä r k a n d e för den recenta bara torven, bar-
lagd för e t t pa r till några få år sedan, äro öppna, högst obetydligt 
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uppblandade Sedum anglicum - samhällen. En analys av en in2s prov-
yta av ett dylikt samhälle på Trömsa gav följande resultat: 
Sedum anglicum 3 Cerastium t e t r andrum 1 
Sagina subula ta 1 Rumex acetosella 1 
Den omgivande heden var en för de mindre holmarna karakteris-
tisk Empetrum-hed av följande sammansättning: 
E m p e t r u m nigrum 5 Fes tuca rubra 1 
Cerastium caespitosum 1 ex. R u m e x acetosella 1 
Deschampsia flexuosa 1 
I gamla torvtag iakttogs ett par andra, synnerligen i ögonen fal-
lande regenerationssamhällen, det ena med Scirpus caespitosus, det 
andra med Cornus suecica som dominant. Analysen av några prov-
ytor (1 m2) visade följande sammansättning: 
Scirpus caespitosus - regenera-
tionssamhälle: 
1. Scirpus caespitosus 5 
Cornus suecica 1 
Potenti l la erecta 1 
Trientalis europaea 1 
Cornus suecica - regenerations-
samhällen: 
2. Cornus suecica 5 
Anthoxant l ium odora tum 1 
Carex Goodenowii 1 
I .otus corniculatus 1 
Luzula pilosa 1 
R u b u s cl iamaemorus 1 
3. Cornus suecica 5 
Cerastium caespitosum 1 
Euzula pilosa 1 
Polygonum viv iparum 1 
R u b u s cl iamaemorus 1 
Vaccinium uliginosuin 1 
Kulturmarkerna. — Enär inga särskilda anteckningar gjordes be-
träffande de olika anthropogena ståndorternas vegetation, blir fram-
ställningen i detta avseende synnerligen ofullständig i det att den in-
skränker sig till en summarisk uppräkning av arter, iakttagna utmed 
en nyanlagd väg. Trots att väganläggningen knappt var äldre än 
något år (fyllnadsarbetena voro ännu icke avslutade), hade den dock 
redan en vägkantinfattning av övervägande öppna apofyt- och anthro-
pochorsamhällen. Som vägfyllnadsmaterial hade använts märgel-
grus, vilket gjorde, at t vägkantfloran var sällsynt yppig och, som av 
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den e f t e r fö l j ande a r t l i s tan kommer a t t f r a m g å , hade a t t uppvisa en 
ovanligt brokig a r tb landning , vilken i n r y m d e även en del rent l i torala 
e lement . I)e an t ecknade a r t e rna voro: 
Achillea millefolium Plantago lanceolata 
Alopecurus geniculatus Pl. ma jo r 
A n t h o x a n t h u m odora tum Pl. mar i t ima 
Arabidopsis thal iana Poa alpigena 
Campanula rotundifol ia P. alpina 
Capsella bursa pastoris P. annua 
Carum carvi P. pratensis 
Cerastium vulgäre P. trivialis 
Chamaener ium angustifol. Polygonum heterophyl lum 
Chenopodium album cop. Polygonum viviparum 
Chserophyllum silvestre Potenti l la anserina cop. 
Cirsium heterophyl lum Puccinellia dis tans 
Cochlearia officinalis Ranunculus *alienus 
Equise tum pratense R. repens 
Euphras ia sp. Rh iuan thus minor 
Festuca ovina f. vivipara R u m e x acetosella 
F. pratensis R. domest icus 
F . r u b r a Sagina procumbens 
Galeopsis t e t rah i t Sinapis arvensis cop. 
Geranium silvaticum Spergula arvensis cop. 
Geum rivale Stellaria crassifolia 
Juncus bufonius St. media 
beontodon au tumnal i s Taraxacum neevosiförine 
Lotus corniculatus T. spectabile 
buzu l a mult i f lora Tr i fohum repens 
Lyclinis flos cuculi Veronica arvensis 
Matricaria inodora V. serpyllifolia 




Selaginella selaginoides. — N-Dvröy p; S-Dyröy an t rä f fad en gång. 
I suprali torala ängssamhällen. 
Equisetum arvense. — N-Dyröy p; S-Dyröy st fq. Vägkanter o. 
gårdsplaner. 
E. limosum. — N-Dyröy s r; S-Dyröy en lokal. Torvgravar . 
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Botrychium lunaria. — N-Dyröy p, ställvis cop; S-Dyröy; Ilen icke 
observerad. I låggräsängssamhällen. 
• Polypodinm vulgäre. N-Dyröy s t fq — fq; S-Dyröy fq; Ilen p; 
Vadholmen; Derikholmen; Nord-Derikholmen; Sibuskjteret. Skrevor, 
klippavsatser, o f ta kring fågeltoppar. 
Asplenium trichomanes. — N-Dyröy, 2 unga ex. i bergsspringa, E-
s t randen av ön. Av allt a t t döma en tämligen recent invandring. Sak-
nas på Froöarna och nordligaste Fröya (NORDHAGEN 1917). 
Athyrium filix-femina. — N- och S-Dyröy fq; Ilen p. 
Blechnum spicant. — N-Dyröy st fq, i synnerhet i tvärdälderna på 
norra öhalvan; S-Dyröy antecknad f rån o ställen; Ilen en lokal. Of tas t 
vid foten av berg och klippor (se samhällsbeskrivningarna, p. 17). 
Dryopteris spinulosa. — N-Dyröy fq; S-Dyröy st fq; Ilen. 
D. austriaca.—N-Dyröy p — st fq, f r äms t på nordhalvan av ön; 
S-Dyröy; Ilen. 
D. filix-mas. — N-Dyröy st fq; S-Dyröy p; Ilen. 
D. phegoptcris. — N-Dyröy p; S-Dyröy s t r; Ilen. 
D. linnaeana. — N- o. S-Dyröy st r — r; Ilen. 
Juniperus communis. — N- o. S-Dyröy p — st fq. 
Triglochin palustre. — Holme Siv om Ilen. Icke observerad på 
Dyröya. 
T. maritimum. — N-Dyröy p; S-Dyröy st r; Ilen. I salinens s t rand-
sanjhällen. 
Potamogeton polygonifolius. — N-Dyröy: Södra delen av ön i en 
torvgrav. 
Typhoides arundinacea. — N-Dyröy p — st r (?); S-Dyröy. 
Anthoxanthurn odoratum. — N- o. S-Dyröy fqq; Ilen med kringlig-
gande holmar fq. 
Phleum pratense. — N- o. S-Dyröy odlad och som anthropochor 
längs vägkanter fq. 
Alopecurus geniculatus. — N- o. S-Dyröy p; Ilen r. Våta ställen. 
Agrostis stolonifera. — Forma typica: N- o. S-Dyröy p; Ilen. Supra-
salina våtängssamhällen. — Var. maritima: N- o. S-Dyröy, Ilen j ämte 
kringliggande holmar st fq. Salina ängssamhällen, detr i tusfyl lda 
svackor etc. inom litoralen. 
A. tennis. — N- o. S-Dyröy. 
Calamagrostis purpurea. — N-Dyröy: S-dalen, längs väs t ra s t ran-
den; Ilen: kring bopla tsen: 
Deschampsia caespitosa. — N- o. S-Dyröy p. Pä mer eller mindre 
ku l tu rpåverkade lokaler. 
D. flexuosa. — Dyröya, Ilen o. Trömsa fq. 
Arrhenatherum elatius. — N- o. S-Dyröy r (?). 
Sieglingia decutnbens. — N-Dyröy. 
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Dactylis glomerata. — N- o. S-Dyröy p; Ilen cop kring den gamla 
bosättningen. Mer eller mindre ku l tu rpåverkade marker. 
Poa trivial is. — N- o. S-Dyröy; Ilen. Invid bostäder och andra 
kul turpåverkade s tåndor ter fq. 
P. pratensis. — Dyröya o. Ilen fq. Mer eller mindre kul turpåver-
kade ängssamhällen. 
P. alpigena. — N- o. S-Dyröy; Ilen med kringliggande holmar fq. 
Ursprungliga och mer eller mindre kul turpåverkade lokaler i ängs-
samhällen o. fågelsittplatser. 
P. alpina. — N- o. S-Dyröy .st fq; Ilen cop kring bosättningen; på 
de kringliggande holmarna fq. 
P. annua. — Dyröya o. Ilen fq. 
Glyceria fliiitans. — Dyröya par gånger observerad. 
Puccinellia maritima. — N-Dyröy. 
P. distans. — N- o. S-Dyröy; Ilen p. Litoralens öppna ängssamhäl-
len, ku l tu rmarker ss. väg- o. dikeskanter etc. 
P. retroflexa. — Dyröya fq; Ilen med kringliggande holmar fq. Är 
en av salinens vanligaste fanerogamer. 
Festuca ovina f. vivipara. — Dyröya p; Ilen. 
F. rubra. — Dyröya samt Ilen med angränsande holmar fq. 
F. pratensis. — N-Dyröy p. Odlade ställen. 
Nardus stricta. — N- o. S-Dyröy st fq; Ilen o. f r ö m s a . 
Agropyrum repens. — N- o. S-Dyröy o. Ilen st fq. Vid gårdar o. 
bebyggda platser. 
Elymus arenarius. — N-Dyröy: SW-strauden av ön på en lokal. 
Eriophorum polystachyum. — Dyröya samt Ilen med angränsande 
holmar p. 
E. vaginatum. — Dyröya, Ilen o. Trömsa fqq. 
Scirpus rufus. — N- o. S-Dyröy st r; Ilen. 
5. pauciflorus. — N- o. S-Dyröy samt Ilen p. Suprasalina ängs-
samhällen. 
S. palustris. — Dyröya o. Ilen p. 
S. caespitosus. — N-Dyröy fq; S-Dyröy st fq. Torvmark . 
Carex pidicaris. — N-Dyröy: K-sidan, tvenne lokaler i suprali torala 
ängssamhällen. 
C. pauciflora. — N-Dyröy p. 
C. incurva. — N-Dyröy p i litorala låggräsängssamhällen; Ilen 
o. holmarna S o. W om denna p i svackor inom litoralen. 
C. leporina. — N-Dyröy p i ku l turpåverkade ängssamhällen o. längs 
vägkanter . 
C. canescens. — N-Dyröy p; S-Dyröy endas t en gång observerad 
Ilen; Trömsa. 
C. Leersii. — N-Dyröy p. 
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C. Goodenowii. — N- o. S-Dyröy, Ilen j ämte småholmar fqq. 
C. pilidifera. — N- o. S-Dyröy, Ilen j ämte holmar fq. 
C. diversicolor. — N-Dyröy r på skalgrusmark. 
C. panicea. — N-Dyröy st fq; S-Dyröy p, ställvis poc; Ilen. 
C. Oederi. — N- o. S-Dyröy samt Ilen p i suprasalina låggräsängs-
samhällen. 
C. oedocarpa. — N- o. S-Dyröy p på samma lokaler som näst före-
gående. Iak t togs-även i Trondhjems omgivning, där den föreföll a t t 
vara r ä t t vanlig. 
C. capillaris. — N-Dyröy p mest norra delen av ön. Suprasal ina 
ängssamhällen. 
C. lasiocarpa. — N-Dyröy S delen kring en torvgrav sp. 
C. rostrata. — N-Dyröy på samma lokal som näs t föregående. 
Juncus conglomeratus. — N-Dyröy p; Ilen. 
J. filifortnis. — N- o. S-Dyröy, Ilen o. Trömsa st fq. 
J. lampocarpus. — Ilen o. Trömsa. 
J. alpinus. — Dyröya p (?). 
J. squarrosus. — N-Dyröy, E-sidau i suprasal ina låggräsängssam-
hällen 2 ställen. 
J. Ger ar di. — Dyröya o. Ilen st fq. 
J. bufonius. — Dyröya, Ilen o. Trömsa fqq. 
J. ranarius. — N-Dyröy, E-s t randen . 
Luzula pilosa. — Dyröya o. Ilen fqq — fq. 
L. inni ti flora. — Dyröya fq. 
L. pallescens. — N-Dyröy. 
Orchis maculatus. — Dyröya st fq; Ilen fq. 
Listera cordata. — N-Dyröy: E-sidan av ön e t t ställe några få ex. 
Salix aurita. — N- o. S-Dyröy fq. 
5. caprea *coaetanea. — N-Dyröy: nordligaste delen av ön en buske. 
S. herbacea. — N-Dyröy Källsprång och myr f ragment i suprasali-
nen. Tre lokaler längs E s t randen spårs. 
S. aurita x herbacea. — N-Dyröy: Norra hälf ten av ön en fyra dm 
hög, k rypande buske invid e t t klippblock på berg. Enligt PI.ODKRUS, 
som ha f t exemplar av i f rågavarande form till påseende, utgör de t t a 
fynd det t red je kända i världen av denna hybrid. 
Populus tremula. — Dyröya p. Låg, näs tan buskformig, illa ti 11-
tvgad av boskap o. människor. 
B et ula odorata. — Dyröya p. Vanligen buskformig. 
B. nana. — N- o. S-Dvröy st fq. 
Urtica dioeca. — N- o. S-Dyröy. Vägkanter , gårdsplaner o. odlade 
marker. 
Rumex domesticus. — N- o. S-Dyröy o. Ilen p. Gårdsplaner, väg-
kanter o. odlade stäl len. 
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R. crispus. — Dyröya o. Ilen j ämte kringliggande småholmar fq. 
Förekommer i synnerhet på tångvallar o. i näringsrika svackor inom 
litoralen, vilka va t tnas av s ippervat ten f rån fågeltoppar. 
R. acetosa. — N- o. S-Dyröy fq — fqq; Ilen cop; Trömsa o. tre små-
holmar där invid. 
R. acetosella. — fq. 
Polygonum viviparum. — N- o. S-Dyröy fq; Ilen p. 
P. heterophyllum. — N- o. S-Dyröy p (?). Vägkanter o. odlade 
marker . 
Chenopodium album. — N- o. S-Dyröy. Vägkanter o. odlade stäl-
len ställv. cop. 
Atriplex patulum. — N-Dyröy; Ilen. Diken, gårdsplaner. 
A. praecox. — N- o. S-Dyröy st fq; Ilen p. Litoralens öppna växt-
samhällen, diken, vägkanter etc., med saltlialtiga subst ra t . 
Suaeda maritima. — N-Dyröy på e t t par ställen u tmed öns K-
s t r a n d cop. 
Salicornia herbacea. — N-Dyröy endast en lokal på E-sidan av ön. 
S a k n a r lämpliga s tåndor ter . 
Montia lamprosperma. — N- o. S-Dyröy fq; Ilen, Trömsa o. t re små-
holmar . S t ränder o. diken. 
Stellaria media. — Dyröya, Ilen, Trömsa o. kringliggande småhol-
mar fq. Dels s t ränder o. fågelsit tplatser, dels odlade o. mer eller 
m i n d r e kul turpåverkade platser. 
S. graminea. — fq. 
Stellaria crassifolia var. brevifolia. — N-Dyröy o. Ilen p. Stränder 
bland förmul tnande tång och på tångmylla, där s tändigt nedrinnande 
sö t t va t t en håller s tåndor ten permanent vå t . 
Cerastium ccespitosum. — fq. 
C. tetrandrum. — Dyröya, Ilen o. kringliggande holmar p — st fq. 
Fågelsi t tplatser, to rv tak etc.; f rekvensen förefaller a t t s tå i direkt 
proport ion till lämpliga fågelsi t tplatser . 
Sagina subulata. — Dyröya p på fågelsi t tplatser o. i sprickor nedan-
för dessa. Ilen: Torv take t på en övergiven hydda; Trömsa på bar torv 
o. fågelsit tplatser. 
S. procumbens. — fqq. 
Moehringia trinervia. — N-Dyröy, K-sidan av ön några få individ 
på rasmark. 
Spergularia marginata. —N-Dyröy , E-s t randen på en lokal sparsamt; 
Småholmarna kring Ilen. 
Silene maritima. — N-Dyröy, SW-delen av ön i klippspringor vid 
s t randen ens taka exemplar. 
Lychnis /los cuculi. — N-Dyröy p; Ilen, Trömsa o. kringliggande 
holmar fq. 
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Melandryum dioecum. — Dyröya, Ilen o. kringliggande holmar fq. 
Typisk för detr i tusrika, s t a rk t gödslade svackor nedanför fågelsitt-
platser samt på torv tak . Överallt (i synnerhet på fast landet) dä r torv 
användes som taktäckningsmater ial , upp t rädde denna ar t som ton-
givande i takf loran. 
Caltha palustris. — fq — fqq. 
Ranunculus flammula. — övera l l t fq, o f ta cop. 
R. auricomus. — Dyröya, Ilen, Trömsa o. kringliggande holmar fq. 
R. acris subsp. alienus Lindb. fil. in inser. — Dyröya, Ilen med kring-
liggande holmar fq. R. * alienus torde tidigare hava för ts till .ff. *Steveni 
Andrz. De insamlade exemplaren avvika emellertid i många avseenden 
f r ån det under de t t a namn uppbevarade mater ia let i Herb. Mus. Fenn. 
Däremot anser LINDBERG, för vilken i f rågavarande exemplar företet ts , 
a t t de äro identiska med en av honom på de br i t t iska öarna insamlad, 
obeskriven form, troligen med at lant isk utbredning, som av honom 
t. v. benämnts R. acris subsp. alienus. 
R. repens. — N- o. S-Dyröy samt Ilen fq., ställvis cop. Karakter is -
tisk för ku l tu rmarker av olika slag. 
Cardamine prätensis. — N-Dyröy, F-s t randen en lokal spårs. 
Arabidopsis thaliana. — N- o. S-Dyröy p — st fq. Backar o. fågel-
si t tplatser . 
Sinapis arvensis. — N- o. S-Dyröy p. på åkrar o. odlade ställen. 
Draba incana. — N-Dyröy p. Backar o. fågelsit tplatser. 
Cochlearia officinalis. — Dyröya, Ilen o. kringliggande holmar fq, i 
synnerhet på fågelsi t tplatser. 
Capsella bitr sa pastoris. — N- o. S-Dyröy j ämte Ilen fq pä åkrar , 
gårdsplaner o. odlade ställen etc. 
Drosera rotundifolia. — N- o. S-Dyröy p. 
Sedum acre. — Dyröya st fq; Ilen o. kringliggande holmar fq, ställ-
vis cop. Artens frekvens tycks ti l l taga u tå t , uppenbarl igen beroende på 
(let växande anta le t fågel toppar med lämpliga sprickor. Typisk för 
fågelsi t tplatser. 
5. anglicum. — N-Dyröy fq; S-Dyröy p; Derikliolmen cop; Ilen o. 
Trömsa ställvis cop. Dessutom an t rä f fad på e t t par småholmar där -
invid. Mest på barlagd torv, cop i gamla to rv tag o. på fågelsi t tplatser. 
Sprides av allt a t t döma med människor o. husd ju r samt fåglar. 
Sorbus aucuparia. — N- o. S-Dyröy ens taka ex. 
Filipendula ulmaria. — N- o. S-Dyröy p — st fq; Ilen. 
Fragaria vesca. — N-Dyröy. 
Rubus idaeus. — Dyröya p. 
R. saxatilis. — Dyröya o. Ilen fq. 
R. cliamaemorus. — N- o. S-Dyröy s a m t Ilen fq — st fq. 
Comarum palustre. — N- o. S-Dyröy p; Ilen. 
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Potentilla anserina. — N- o. S-Dyröy, Ilen, Trömsa o. kringliggande 
holmar fq. S t ränder o. ku l tu rmarker . 
P. erecta. — N- o. S-Dyröy, Ilen o. Trömsa fq. 
Geum rivale. — Nord-Dyröy: Äng invid begravningsplatsen spårs. 
Icke o m n ä m n d av NORDHAGEN 1917. 
Alchemilla acntidens. — N-Dyröy. 
Rosa coriifolia forma. — N- o. S-Dyröy p. 
R. mollis forma. — N- o. S-Dyröy st r. 
Trifolium repens. — Dyröya o. Ilen st fq — p. 
T. pratense. — N- o. S-Dyröy o. Ilen fq. Ku l tu ränga r . 
Lotus corniculatus. — Dyröya, Ilen, Trömsa o. kringliggande hol-
mar fq. 
Lathyrus pratensis. — N-Dyröy p; S-Dyröy på en lokal. Mer eller 
mindre ku l tu rpåve rkade ängsmarker . 
Vicia sepium. — N- o. S-Dyröy st fq. 
V. cracca. — N- o. S-Dyröy st fq; Ilen, T römsa o. kringliggande 
holmar. 
Geranium silvaticum. — N-Dyröy: E-s idan en lokal; S-Dyröy: 
Pa r ställen på S-halvan av ön. 
G. robertianum. — N-Dyröy: Par ställen på E-sidan av ön på ras-
mark . Icke o m n ä m n d av NORDIIAGEN 1917. 
Oxalis acetosella. — N-Dyröy: E n d a s t t v å lokaler. 
Polygala vulgäre. — N-Dyröy st r på E-sidan av ön u t m e d krea tur -
st igar; annars på ängsbackar . 
Callitriche stagnalis. — N-Dyröy, par gånger observerad i to rvgravar . 
C. hamulata. — N-Dyröy, norra delen i va t t eng rav cop. 
Empetrum hermaphroditum. — Dyröya, Ilen o. Trömsa fq. (I sam-
häl lsanalysenia ha r ar ten icke skilts f rån den ef terföl jande.) 
E. nigrum. — Dyröya, Ilen o. Trömsa fq. 
Hypericum maculatum. — N-Dyröy: endas t en lokal spårs. Icke 
o m n ä m n d av NORDIIAGEN 1917. 
Viola palustris. — N- o. S-Dyröy p, möjligen st fq. 
V. riviniana: — N- o. S-Dyröy p. 
V. tricolor. — N- o. S-Dyröy p. Ängsf ragment i hedarna , vanligen 
vid fågelsi t tplatser; Ilen övergiven ku l tu rmark s a m t på holmarna där 
omkr ing i svackor nedanför fågelsi t tplatser . 
Epilobium montanum. — N-Dyröy E-s idan par ställen på rasmark . 
E. palustre. — N-Dyröy rr, observerad endas t på e t t ställe. 
Chamaenerium ang&stifolium. — N-Dyröy st r, observerad på e t t 
par ställen; S-Dyröy endas t en lokal. Icke iakt tagen på de y t t r e hol-
marna . 
Hippuris vulgaris. — N-Dyröy tvenne lokaler; S-Dyröy ävenså; 
Trömsa. 
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Myriophyllum alterniflorum. — N-Dyröy N-delen en lokal. 
Anthriscus silvestris. — N- o. S-Dyröy samt Ilen fq. Kul tu rängar o. 
andra ku l tu rpåverkade s tåndor ter . 
Carum carvi. — N- o. S-Dyröy samt Ilen fq. Ku l tu rpåve rkade 
s tåndor ter . 
Ligusticum scoticum. — N-Dyröy st r — p; S-Dyröy en lokal; Ilen, 
Trömsa o. kringliggande holmar. 
Angelica silvestris. — N- o. S-Dyröy, Ilen, Trömsa samt kringlig-
gande holmar fq. 
A. litoralis. — N- o. S-Dyröy p; Ilen o. kringliggande holmar fq. 
Cornus suecica. — N- o. S-Dyröy samt Ilen fqq. Icke iak t tagen på 
holmarna däromkring. 
Pyrola rotundifolia. — N-Dyröy rr, en lokal på nordhalvan av ön. 
Arctostaphylos alpina. — N- o. S-Dyröy samt Ilen fq. 
Andromeda polifolia. — N- o. S-Dyröy p. 
Vaccinium myrtillus. — N- o. S-Dyröy samt Ilen fq. 
V. uliginosum. — N-I)yröy, Ilen o. Trömsa fq; S-Dyröy fqq. 
V. vitis idaea. — N- o. S-Dyröy samt Ilen p. 
Oxycoccus palustris. — N-Dyröy en lokal. 
Erica tetralix. — N-Dyröy: Norra delen av ön invid E-s t randen på 
låg nivå" i e t t några ar omfa t t ande myr-kärrsamhälle . 
Calluna vulgaris. — N-Dyröy fq; S-Dyröy o. Ilen fqq. 
Trientalis europaea. — N- o. S-Dyröy, Ilen o. Trömsa fq. 
Glaux maritima. — N- o. S-Dyröy, Ilen o. kringliggande holmar st fq. 
Armeria vulgaris subsp. maritima. — Dyröya st fq — f q ; Ilen j ämte 
kringliggande holmar fqq. Intager Aliiurn schoenoprasums p lats i 
s t rand vegetat ionens fysiognomi. 
Menyanthes trifoliata. — N- o. S-Dyröy p. 
Myosotis caespitosa. — N- o. S-Dyröy st r. 
M. arvensis. — N- o. S-Dyröy samt Ilen st fq på mer eller mindre 
ku l tu rpåve rkade ställen. 
Ajuga pyramidalis. — N-Dyröy st r, an t rä f fad på fyra ställen; 
S-Dyröy en lokal. 
Galeopsis bifida. — N- o. S-Dyröy st fq; Ilen j ämte kringliggande 
holmar. Odlade ställen o. tångval lar . 
G. tetrahit. — N-Dyröy p—st fq. Antecknad f rän kulturlokaler; även 
funnen på tång. 
Prunella vulgaris. — N- o. S-Dyröy, Ilen o. Trömsa p. 
Scutellaria galericulata. — N-Dyröy r. 
Digitalis purpurea. — Ilen, SE-sidan av holmen på kl ippavsatser 
invid en stig, som n y t t j a t s vid t ranspor t av torv ned till s t randen. 
Några få b lommande individ; uppenbarl igen antropocliort spridd. 
Veronica arvensis. — S-Dyröy r längs vägkanter . 
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V. serpyllifolia. — X- o. S-Dyröy samt Ilen st fq. Endas t kul tur-
påverkade s tåndor ter . 
V. officinalis. — X- o. S-Dyröy fq; Ilen p. 
V. chamaedrys. — X- o. S-Dyröy st r. 
Euphrasia tenuis. — X- o. S-Dyröy, Ilen j ämte kringliggande hol-
mar p. 
E. latifolia. — X-Dyröv. 
Rhinanthus minor. — X- o. S-Dyröy, Ilen o. kringliggande hol-
mar fq. 
Pedicularis silvatica. — X- o. S-Dyröy samt Ilen fq. 
Melampyrum pratense. — X- o. S-Dyröy samt Ilen p. 
Pinguicula vulgaris. — X- o. S-Dyröy samt Ilen st fq. 
Litorella lacustris. — S-Dyröy: en lokal. 
Plantago major. — N-Dyröy p; S-Dyröy o. Ilen. Vid vägkanter 
o f ta cop. 
P. lanceolata. — N- o. S-Dyröy s a m t Ilen fq. Endas t på kul tur-
påverkade lokaler. 
P. maritima. — N- o. S-Dyröy, Ilen o. kringliggande holmar p. 
Galium palustre. — N- o. S-Dyröy, Ilen o. Trömsa p. 
G. aparine. — N- o. S-Dyröy, Ilen o. Trömsa p på t ångbäddar . 
Valeriana cxcelsa. — X- o. S-Dyröy p? 
V. salina. — Dyröya, Ilen o. kringliggande holmar p. På de 
y t t e r s t a små holmarna o f t a cop. i fågelgödda svackor. 
V. salina f. simplicijolia Runqvis t in inser. — Denna nya Valeriana-
forni an t rä f fades i t renne ex. på en holme s t rax S om Ilen, omkring 3 m 
hög och vid ebb så got t som förenad med s i s tnämnda ö. Exemplaren 
väx te ungefär mi t t pä holmen i en s t a rk t fagelgödslad hållsvacka med 
en frodig vegetation av Melandryum rubrum, Ranunculus acris subsp. 
alienus, Matricaria *maritima, Rumex crispits, Viola tricolor, Valeriana 
excelsa, V. salina m. fl. Pormen gjorde in t ryck av a t t vara en recent 
muta t ion (möjligen knoppmuta t ion) ut löst av ex t rema s tåndor ts fak-
torer — i de t t a fall väl nä rmas t s tark övergödsling med fågelexkremen-
ter. Som bekant har bl. a. STUBBE lyckats utlösa muta t ioner hos 
Antirrhinum med t i l lhjälp av olika kemiska agentier och förefaller det 
därför icke omöjligt a t t något l iknande kan äga rum i na tu ren pa s tånd-
orter, där s tåndor t s fak tore rna of ta kunna pendla u t över de för ar tens 
genstabi l i te t nödiga gränsvärdena. Emeller t id har RUNQUIST, som 
granska t och bes tämt Botaniska Museets i Trondhjem Valeriana-
inaterial, b land vilket även et t ex. av i f rågavarande form insamlad av 
för fa t ta ren befann sig, enligt skrif t l igt meddelande till förf., givit nam-
net f. simplicijolia å t denna form, varför den upptages under denna 
benämning i föreliggande art l ista. 
Succisa pratensis. — N-Dyröy fq; S-Dyröv p. 
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Campanula rotundifolia. — N-Dyröy r; S-Dyröy observerad på en 
lokal. 
Solidago virgaurea. — Dyröya, Ilen o. Trömsa fq. 
Aster tripolium. — N- o. S-Dyröy st fq — f q ; Ilen, Trömsa o. kring-
liggande holmar fq. Artens frekvens förefaller a t t tilltaga u tå t . 
Antennaria dioeca. — N-Dyröy st fq; S-Dyröy o. Ilen p. 
M atricaria* maritima. — N-o . S-Dyröy p — st fq; Ilen o. holmarna 
däromkring fq. 
Achillaea millefolium. — N- o. S-Dyröy p. Vägkanter o. kul tur-
påverkade ängar. 
T anacetum vulgäre. — På Dyröya icke observerad. Ilen kring bo-
platsen. 
Senecio vulgaris. — N- o. S-Dyröy; Ilen vid boplatsen. 
Cirsium heterophyllum.— N-Dyröy: Invid begravningsplatsen spårs. 
C. lanceolatum. — N- o. S-Dyröy p. Vägkanter o. stränder. 
Carduus crispus. — S-Dyröy sedd på endast en lokal. Kul tu rmark . 
Taraxacum sp. — Enär förfa t taren har för avsikt a t t publicera en 
särskild förteckning över de av honom insamlade Taraxacum-arterna, 
uteslutas de frän denna artlista. 
Leontodon autumnalis. — fq. 
MOSSOR. 
Andreaea petrophila. — N-Dyröy. Denna art liksom alla efter-
följande är insamlad på Nord-Dyröy. 
Ceratodon purpureus. — fq. 
Dicranella cerviculata. — c. fr. 30/VI 35. 




Dicranum scoparium. — fq. 
D. Bonjeani. — st fq. 
Tortula mucronifolia. — Bergsspringa, norra delen av ön; rikligt 
f rukt i f ierande 26/VI 35. 
Tortula r ur ali s. 
Grimmia maritima. — fq. 
Rhacomitrium heterostichum. 
Rh. ramidosum. 
Rh. fasciculare. — c. fr. 31/VI 35. 
Rh. hypnoides. 
Bryum ventricosum. — c. fr. 28/VI. I kärrfragment. 
Mnium hormon. — fq. 
Aulacomnium palustre. — fq. 
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Bartramia ityphylla. — fq. 
B. ityphylla var. strigosa. — Spricka i överlutande klippvägg c. fr. 
26/VI 35. Knligt BROTHERUS 1923 vore denna varietet av B. ityphylla 
funnen endast på t renne ställen i Norge, nämligen i Scetersdalen, på 
Dovre och i Bardö (Nordl. amt) . 
Philonotis tomentella. 
Ph. fontana. — fq. 
Ulota americana. — fq; c. fr. 29/VI 35. 
U. phyllantha. 
U. phyllantha forma. 
Hedvigia albicans. — fq. 
Antitrichia curtipendula. — fq. 
Drepanöcladus exanmdatus. 
I), f l nit ans. 
Homalothecium sericeum. — Ofta rikligt f rukt i f ierande på fågel-
toppar ; c. fr. 28/VI. 
Plagiothecium undulatum. 
Hypnum cupressiforme. •— fqq. 
Rhytidiadelphus loreus. 
R. triquetrus. — fq. 
R. squarrosus. — fq. 
Hylocomium proliferum. — fq. 
H. parietinum. — fqq. 
Marchantia polymorpha. 
Lophozia ventricosa. 








Alectoria chalybceiformis. — På klippor. Denna ar t j ämte alla efterf . 
insaml. på N-Dyröy. 
A. jubata f. subcana Räs. 
Anaptychia fusca. — Ofta på fågeltoppar. 
Cladina alpestris. — fqq. 




C. subcervicornis (Vain.) Zopf. — Bergsspringor. 
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Cornicularia normoérica. — Par små ex. på klippblock 28/VI 35. 
N-Dyröy pa öns smalaste ställe. 
C. tennissima var. alpesiris. 
Cetraria glauca f. fnsca. — fqq på klippor o. bergväggar. 
C. scntata. 
Gyrophora cylindrica var. Delisei. ' 
G. cylindrica var. fimbriata. 
G. erosa var . torrida. 
G. polyrrhiza. 
Nephromium lusitanicum. — Sippervat tenhäl lar , bergsspringor. 
Ochrolechia tartarea. — fq. of ta individ på par till tre dins diameter . 
Parmelia lanata. — Klippor. 
P. lanata var. reticulata. — Klippa 28/VI 35. 
P. omphalodes. — Klippor o. fågeltoppar. 




Ramalina scopidorum. — Ofta cop. på lodräta SW- o. S-exponerade 
bergväggar. 
R. angustissima. — Fågel toppar . 




X. parietina. — Fågel toppar cop. 
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FÖRORD. 
Under exkursionei i Enare och Utsjoki sommaren 1939 i juli och 
augusti samt under ett kort besök på Laanila-fjällen i Enare i okto-
ber 1939 (oktoberexkursionerna måste avbrytas på grund av krigs-
hotet) insamlades det material, som utgör grunden för föreliggande 
preliminära avhandling. 
Tack vare ett understöd ur penninglotterimedlen våren 1939 
kunde förf. inleda en undersökning över skogsgränsen och skogs-
2 I. Hustich, Tallstudier sommaren 1939 i Ena re ocli Utsjoki 
gränsbebyggelsen i norra Lappland. Här framlagda avhandling be-
lyser en del av de problem, som dykt fram under exkursionerna. 
Då det emellertid ser ut som om undersökningarna skulle få vila en 
längre tid, må publicerandet av denna avhandling, som kanske skall 
visa sig innehålla några uppslag för växtgeografer och forstmän, 
anses motiverat. 
Dr. AUGUST RENVALL, den geniale forstvetenskapsmannen, insåg 
i tiden behovet av en allsidig biologisk undersökning såsom en grund 
för skogsgränsbebyggelsens framtida organisation i Lappland. Detta 
behov existerar alltjämt. Framförallt vill förf. länka uppmärksam-
heten på periodiciteten i de biologiska företeelserna, föranledd av 
klimatet; studiet härav skall kanske i sinom tid lända jordbruket 
och skogsskötseln i skogsregionens periferi till gagn. Det var något 
av detta som var ändamålet med förf:s nu vilande undersökning. 
Denna avhandling utarbetades under hösten 1939 och framlades 
i november samma år för prof. V I L J O KUJAEA i Forstliga Forsknings-
anstalten. Även i slutet av december 1939 och medlet av april 1940 
har förf. haft tillfälle att något bearbeta avhandlingen. 
För erhållen hjälp ber förf. att få tacka kommittén för utdel-
ning av vetenskapliga understöd ur penninglotterimedlen, prof. 
ViEjo K U J A L A samt Societas pro Fauna et Flora Fennica och dess 
ordförande prof. ALVAR PALMGREN för att denna avhandling, 
trots dess preliminära karaktär, under nuvarande förhållanden in-
tagits i sällskapets serie. 
Helsingfors, i april 1940. 
Förf. 
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I N L E D N I N G . 
Den avhandlingen bifogade kartan ger en ungefärlig bild av Enare 
och Utsjoki socknars utsträckning, hydrografi och bosättning. Förf. 
har företagit exkursioner sommaren 1939 till NO-Enare (en rätt 
snabb resa från Kaamanen österut via Nitshjärvi och Räkkijärvi 
över finsk-norska riksgränsen till Neiden i Norge och tillbaka över 
Jankkila till Järvenpää), till Utsjoki (i huvudsak längs poststigen, 
smärre avvikningar här och var) och Vetsikko vid Tana, till Muotka-
tunturits sydvästra del (Jarba-Kaisvär i m. fl. låga, rätt okända 
fjälltrakter, därifrån till Inarijoki och längs Angelistigen till kyrkbyn), 
till Lemmenjoki-dalen och Marastotunturit, till Hammastunturi -
trakterna sydväst om Enare kyrkby och därifrån söderut till Ivalo 
älv. Tidigare har förf. besökt trakten väster och söder om Lemmen-
joki, Menesjärvi-trakten, Hammastunturi-trakten, Luosmatunturi-
och Otsamo-fjällen, varförutom förf. flere somrar exkurrerat i västra 
Lappland. Detta var dock endast inledande exkursioner och under-
sökningsmaterialet är närmast ett plock från olika delar av det 
vidsträckta området. 
RENVALLS undersökningar 1 9 1 2 och 1 9 1 9 samt H E I K I N H E I M O S 
översikt av år 1921 ge en god bild av de i vissa avseenden rätt sär-
egna forstliga förhållandena i området. Tallskogen når långt fram 
i norr längs Utsjoki-dalen, längs Tana-dalen och Näätämö-älven. 
Tallskogen i Utsjoki-dalen, likasom den lilla tallskogen i Pulmanki 
äro dock isolerade från det södra sammanhängande tallskogsgebitet 
av Petsikko-området, som upptages av subalpin björkskog, men där 
dock en fäll här och var kan ses. Över skogs" och trädgränserna i 
området ger H E I K I N H E I M O S karta ( 1 9 2 1 , s. 12) en god bild. 
I detta sammanhang må nämnas att tallens nordgräns i Utsjoki 
och Enare delvis, som RENVALL tydligt påpekat ( 1 9 1 2 , 1 9 1 9 ) , är på-
Iverkad av kulturen. Et t bevis härför se vi däri att skogssådd lyckats rät t väl i Jankkila-trakten. Dr. AUGUST RENVALLS tallsådder i Harri-suvanto invid Näätämö älv 1914 och 1915 ha lyckats rätt bra, enligt 
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vad förf. erfarit, och hans sådder vid Väylä gård vid nordvästra 
stranden av Enare träsk ha, som förf. sett 1939, lyckats mycket väl; 
en gallring av beståndet borde dock absolut företagas. Även i Uts-
joki-dalen ha tämligen lyckade sådder företagits enligt vänligt med-
delande av revirforstmästaren i Utsjoki. Betr. Harrisuvanto-kul-
turerna föreligga några uppgifter av KALELA (1937 , s. 2 5 5 — 5 7 ) . 
Kulturerna från 1914 och 1915 äro dels av frön från Ätsäri, dels av 
frön från Rovaniemi. Senare har på samma plats 1922 och 1923 
såtts frön från resp. Simo och Kolari. 1934 voro de förstnämnda 
årsklassernas plantor i medeltal 91 cm (Ätsäri) ocli 143 cm (Rova-
niemi) långa; de sistnämnda årsklasserna hade nåt t resp. 37 cm' 
(Simo) ocli 21 cm (Kolari). En behandling av skogssådderna ligger 
dock ej inom ramen för denna uppsats, men det är skäl att 
redan i detta sammanhang påpeka at t allt tyder på att skogssådd 
i stor skala har utsikter at t lyckas vid skogsgränsens utkanter. De 
följande anteckningarna utvisa att plantor från skogsgränstrakterna 
utvecklas anmärkningsvärt snabbt; då därtill kommer den rätt stora 
ljustillgången i skogsgränstrakten (ANTEVS 1927, s. 327: »emellertid 
visa ARTURS experiment att starkt långvarigt ljus — ibland 
under hela 24 timmar i dygnet — högst betydligt påskynda tillväx-
ten», jfr även STÅLFELT 1 9 2 3 , se nedan) och jämväl den mer eller 
mindre färdigt uppluckrade mineraljorden, inses att alla yttre be-
tingelser äro förhanden. Men det är en faktor, vinterkölden eller 
närmast vintervinden på snötäcket, som är till förfång, men även 
denna faktor torde kunna mildras med tät besåning. Experimentella 
försök i stor utsträckning i Utsjoki, Enare och Enonfekis borde 
företagas. 
I. FÖREKOMSTEN AV 1—3-ÅRIGA TALLPLANTOR 
I ENARE OCH UTSJOKI 1939. 
Under exkursioner sommaren 1939, från juli till medlet av au-
gusti, i E n a r e och U t s j o k i fann förf. 1—3-åriga tallplantor 
på följande lokaler (uppräknade enligt latitud från N till S; se kar-
tan). 
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1. 8/8. Ca 0,5 km N oin Mantojärvi i Utsjoki-dalen på EClT-mo. Två 
2-åriga plantor under en 5 m hög tall, ca 22 cm i diam., en av de nordligaste 
tallarna i Utsjokidalen (ca 69°52' n. br.). 
2. 8/8. Ca 1 km S oin Utsjoki folkskola ca 30 m över älven på plan EClt-
mo med bl. a. Arctostaphylos uva ursi. Femton 2-åriga tallplantor samt en 
1-årig, förtorkad planta jugder. en a v de nordligaste-hallarna, ca 5 m hög och 
15 cm i diam., i Utsjoki-dalen. 
5/8. Vid Mantojärvi mittemot Kurula gård i Utsjoki-dalen på stenig 
VKT-mo, som lutar ca 20° mot SO, antecknades under en 6 m liög tall, ca 
25 cm i diam., en av de spridda tallarna i björkregionen i Utsjoki-dalen, en 
2-årig planta. 
4. 3/8. I Utsjoki-dalen mellan Jomppala och Kemppainen gårdar (ca 
69°46') antecknades på kuperad EClT-mo ett flertal 2-åriga plantor i en ca 
9 m hög tallskog. Nära stigen mellan dessa gårdar förekommö även ett antal 
spridda 1—2-åriga plantor. 
5. 3/8. Ca 1 kin S om Kutuniemi gård i Utsjoki-dalen på EClT-ino ett 
flertal 2-åriga plantor i rä t t god tallskog. 
6. 2/8. Nära Ivvanashjokka nära poststigen i Utsjoki-dalen från Mie-
rashlompolo N-ut antecknades på ECIT-mo 1—2-åriga plantor på flera ställen. 
7. 2/8. Vid Mieraslijärvis O-strand (ca 69°32/), där tallskog åter uppträ-
der N om Petsikko-området med dess ytterligt glest spridda tallar, antecknades 
på kuperad ECIT-mo en 2-årig planta. 
8. 10/8. Vid Syysjärvi (69°14') ca 1 km NV om gården i en av de nordli-
gaste talldungarna förrän Petsikko stora subalpina område (dock spridda 
tallar) vidtager, antecknades på VE(M)T-mo 10—:12 m höga tallar en 2-årig 
planta. 
9. 10/8. På Tuuruharju ås (69°05') 7 km N oin Kaamanen anträffades 
rät t allmänt 2-åriga plantor på kuperad ECIT-mo med god tallskog, särskilt 
på åsens sidor. 
10. 10/8. I Kaamanen, ca 300 m O om vägen, på EVCIT-mo ett flertal 
tallplantor av olika årsklasser, bland dem rätt allmänt 1—3-åriga plantor. 
11. 26/7. Vid Rovodosjokis mynning på N-stranden av Lemmenjoki 
invid gammal lägerplats nära forsen antecknades (särskilt där marken var 
bar, d.v.s. stig eller lägerplatsen och dess närmaste omgivning) rikligt 2-åriga 
plantor under några upp till 14 in höga furor. Lokalen ligger ea 2,5 km från 
Marasto- och Morgam Viibus-fjällens alpina region. 
12. 28/7. Mittemot Seärikjokis mynning på Lemmenjokis S-strand på EC1T-
ino under upp till 13 m höga tallar två 1—2-åriga plantor. Ca 1,5 km från 
Joenkielinens (Morgam Viibus-fjällen) alpina region. 
13. 29/7. Nära »postvägen» från Menesjärvi till Enare kyrkby vid liten 
sjö nära Sädniljärvi på EVCIT-mo under upp till 12,5 m höga tallar två 1—2-
åriga plantor. 
14. 29/7. På brunnen mo nära ovannämnda »postväg» vid Haukkapesän-
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väara ett flertal småplantor av tall av olika årsklasser, bland dem rätt rikligt 
(ung. 1 planta per 1 m2) 1—3-åriga plantor. 
15. Vid Enare kyrkby såg man allmänt sommaren 1939 1—3-åriga tall-
plantor särskilt på ECIT-moar ocli invid början av den ovannämnda »post-
vägen» och överhuvudtaget där marken var bar. Proven 15 a i tabell I äro 
tagna 31/7 å EClT-ino ca 1,5 km V om kyrkbyn, proven 15 b och 15 c resp. 
31/7 och 17/8 från dikesren vid den i turiststationens närhet belägna nybred-
dade »postvägen». 
16. 14/8. På Hammastunturis (i sydvästra Enare) NV-sluttning under 
en av de överst belägna tallarna (ca 10 m hög och 15 cm i diam.) vid skogsgrän-
sen på ca 10° lutande, stenig Empetrum-Vaccinium uliginosum-mo anteckna-
des två 2-åriga plantor. 
17. 14/8. Under en av de översta tallarna i björkregionen på det lilla 
fjället Nuovukkapää (ca 450 m ö. h.) ca 1 km O om Hammastunturis östra 
utlöpare antecknades en 2-årig tallplanta. 
18. 14/8. På moarna mellan Nuovukkapää ocli Ivalo älv, varest fanns 
en för dessa breddgrader sällsynt väl utvecklad tallskog (ofta VMT med Hylo-
comium-täcke), ävensom i tallskogen längs Ivalo älv antecknades flerstädes 
2 fleråriga tallplantor. 
19. 16/8. I tallskogen nära Myösäjärvi, ca 20 km N om Ivalo kyrkby, 
och därifrån N-ut, antecknades flerstädes ung. 2-åriga tallplantor på de här 
mycket steniga moarna, vanligen vid foten av de stora stenarna och klipp-
blocken, där humustäcket var ytterligt tunt och vegetationen ej täckande. De 
i tabell I under punkt 19 upptagna exemplaren äro från Myösäjärvis O-strand. 
I tabell I finnas upptagna några uppgifter om 33 av de å i det 
föregående omnämnda lokaler funna ca 150 närmare granskade 
1—3-åriga tallplantorna. 
I detta sammanhang bör genast påpekas att dessa fyndorter ej 
böra betraktas som de enda ställen, där 1—3-åriga tallplantor kunde 
hittas sommaren 1939, utan endast som exempel utvisande att det 
verkligen fanns rätt rikligt 1—3-åriga tal lplantors, g. s. överallt i 
tallskogarna i Enare, flerstädes även i Utsjoki och mäj^digt_nog 
ända framme ^öd-den-s^k, polära tallskogsgrånsen i Utsj oki-dalen. 
Tyvärr fästes min uppmärksamhet vnTTorekoinsten av groddplan-
tor av tall först 26/7 vid Rovodosjoki, varför jag ej under sommarens 
tidigare exkursioner till nordöstra Enare och till fjällen nära Angeli 
i västligaste Enare kom att undersöka groddplantornas förekomst. 
Dessa 1—3-åriga tallplantor måste nämligen direkt eftersökas 
för att man skall kunna hitta dem. Stundom och särskilt på goda 
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tall-lavmoar fanns det rikligt av dem, ställvis 1 per m2, men i skogs-
gränstrakten fick man söka rätt länge för at t finna åtminstone någon. 
Plantorna påträffades vanligen å icke tättbevuxna platser i spric-
kor mellan renlavsflagor, vid stenar etc. (se nedan), i allmänhet 
inom en radie av ca 10 m från resp. fröträd (vilket kunde konstateras 
i fallen 1—3, 16—17). Då i föregående uppräkning av lokalerna 
jämväl antalet plantor exakt är uppgivet, betyder detta att trots 
ivrigt sökande ej flera plantor kunde upptäckas vid trädet eller å 
platsen ifråga. Vi finna av lokalförteckningen att dylika plantor 
ej voro sällsynta i Knare skogsregion och att man jämväl kunde 
upptäcka dylika i skogsregionens periferi, dels på fjällen i Enare, 
dels i Utsjoki-dalen. 
Åldersbestämningen av groddplantorna är ej alltid lätt. Års-
ringen hos 2-åriga plantor_är .vanligen synnerligen otydligt ut-
ibildad. Därför har förf. mera låtit sig vägledas av barrens och 
stammens beskaffenhet. På en 2-årig planta är stammens nedre del 
olik den övre, som vanligen har två, tre kortskott med dubbel-
barr, som utvecklats i vecken vid de glest strödda, något taggiga 
barr, som främst känneteckna det första årets stamavsnitt, men 
vilka även uppkomma i begynnelsen av den andra växtsäsongen. 
Den första säsongens stam når längden 1—2 mm, den andra säson-
gens stam 2—6 mm. Hjärtbladen vissna rätt snart; ljps samtliga 
i tabell I upptagna 2-åriga plåntor voro hjärtbladen redan helt 
bruna och en del hade fallit av, medan första säsongens plantor hade 
gröna hjärtblad. Emellertid kan detta i någon mån bero av under-
lagets näringshalt. Å plantor, som uppkommit ur tallfrön sådda i juni 
1939 å först vetenskapliga inrättningen i Helsingfors och som granska-
des den 5/9 samma år, voro hjärtbladen helt vissnade i de fall, då 
underlaget var mineraljord i s. g. s. avsaknad av humus. I de fall 
då underlaget var humusjord såg man ej vissnade- hjärtblad vid 
nämnda tidpunkt. Det sannolika är att många av de i tabell I upp-
tagna plantorna ha grott hösten 1938. Denna åsikt har även utta-
lats av prof. V I L J O KUJALA, som sett dessa plantor. Här upptagna 
plantor voro alltså i själva verket ej 2-åriga i juli eller augusti 1939, 
men denna beteckning har dock använts för att antyda att dessa 
plantor likväl existerat under" två olika växtsäsonger. 
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Tabell I . 
Lokal Ålder 
Hjärtblad Barrlängd Stamlängd 
Antal ; Längd (cm) (längsta;cm) (cm) 
1 2 4 - 5 1,7 1,0 0,3 
2 2 5 1,9 0,9 0 , 4 
1 4 1,1 - 1,1 0,2 
3 2 4 1,2 1,2 0,5 
5 2 5 1,3 1 ,4 0,6 
2 4 1,8 1,3 0,3 
6 2 4 1 .4 0,9 0,3 
1 4 1,0 0,9 0,1 
7 » 2 4 1,0 1,3 0 , 4 
8 2 4 1,2 1,1 0,3 
9 o 5 1,3 1 , 4 0,6 
2 4 be 1,2 0,5 
10 3 4 1 , 4 1,7 0,7 
2 4 2,0 1,2 0 , 4 
11 2 5 1,3 1,6 0,5 
2 3 1.1 0,9 0,5 
12 o 4 1,3 1,0 0,5 
1 5 1,6 0,6 0,1 
13 2 4 1.5 0,9 0,3 
1 - 2 4 1,2 1,1 0,3 
14 2 4 1,5 1,7 0,6 
3 5 1,6 3 , 4 0,7 
15a 2 6 1,5 1 , 0 0,3 
15b 2 5 0,o 1,2 0,4 
15c 3 5 l,i 2,4 0,9 
1 4 • 2,1 0,9 0,1 
16 2 4 1,2 1,7 0,3 
2 5 1,2 1,1 0,8 
17 2 4 0,6 0,7 0,2 
18 2 4—5 1,5 1,5 0,8 
2 5 1,2 1,1 0,4 
19 2 6 1,2 0,9 0,2 
• 2 4 1,3 1,2 0,3 
Vid g r a n s k n i n g a v t abe l l I f i n n e r m a n en v iss sk i l lnad i u t v e c k -
l ing mel lan p l a n t o r n a f r å n U t s j o k i och E n a r e och l ikaså me l l an p l an -
t o r f r å n skogsregionen och f r å n skogsgränsen . E m e l l e r t i d möj l iggör 
förf :s m a t e r i a l e n d a s t n å g r a a n t y d n i n g a r om de even tue l l a o l i khe t e rna . 
S a m m a n s t ä l l n i n g e n n e d a n , u p p g j o r d p å b a s e n a v m ä t n i n g a r a v 106 
p l a n t o r , be lyser sk i l lnaden mel lan E n a r e - och U t s j o k i - p l a n t o r . U p p -
g i f t e r n a fö r b a r r - och s t a m l ä n g d o m f a t t a e n d a s t 2-år iga p l a n t o r , 
de övr iga mede l t a l en o m f a t t a s a m t l i g a p l a n t o r , e n ä r h j ä r t b l a d e n 
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vanligen kvarsitta även på 3-åriga plantor. Barrlängden innebär 
uppgift om längsta barr. 
Hjärtblad Barrlängd Stamlängd 
Antal Längd Längd Längd 
Utsjoki 4,ic 1,37 c ni l,o cm 0,3i cm 
Enare 4,48 1,34 1,53 0,47 
Vi finna ingen olikhet med avseende å hjärtbladens längd och 
en liten olikhet med avseende å hjärtbladens antal. Måhända kunde 
detta tolkas så att frönas kvalitetsklass (se K U J A L A 1927, s. 24 f.) 
varit rätt likartad i Enare och Utsjoki socknar. Att plantorna i 
Enare utvecklats något snabbare (för at t jämförelsen skall vara rik-
tigare ha plantor från fyndorterna 15c, 18 och 19, tagna 14—17/8 
ej inräknats i medeltalen för barrlängd och stamlängd för plantor i 
Enare; Utsjoki-plantorna äro tagna 2—8/8) än plantorna i Utsjoki 
är rätt naturligt. Nedanstående sammanställning utvisar skillnaden 
i utveckling mellan plantor från skogsgränsen (lokalerna nr 1—3, 7, 
8, 16, 17) och plantor från skogsregionen (nr 5—6, 9—15, 18; loka-
lerna 15 c och 19 bortlämnade enär plantorna där tagits senare än 
någon av plantorna vid skogsgränsen). 
Hjärtblad Barrlängd Stamlängd 
Antal Eängd 
Skogsgränspl. . . 4,44 1,34 cm 1,12 cm 0,35 cm 
Skogsregionspl. .. 4,37 1,37 1,23 0,44 
Skillnaden mellan skogsregionens och skogsgränsens plantor 
synes med avseende å utvecklingen under det första stadiet vara 
mycket liten. Dock är tillväxten något långsammare vid skogs-
gränsen, om ock påpekas bör att den i sammanställningen härovan 
framträdande skillnaden kan vara en tillfällighet. Likaså bör på-
pekas att materialet ej i alla detaljer är fullt jämförbart med av-
seende å tiden. Dock visar jämförelsen mellan plantor från Rovo-
dosjoki 26/7 och plantor från Ivalo älv 14/8 (på en minst lika gynn-
sam ståndort) ingen skillnad i utveckling, vilket måhända kunde tol-
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kas så att tillväxten under sensommaren även för de yngsta plan-
tornas vidkommande är synnerligen obetydlig — vilket som bekant 
gäller för äldre plantors toppskott. Förty borde den ovan företagna 
jämförelsen mellan plantor från Utsjoki och Enare samt mellan plan-
tor från skogsregionen och skogsgränstrakten kunna anses utvisa 
ett sannolikt förhållande. 
Betr. antalet hjärtblad hos groddplantorna se vi av tabell I 
at t 4—5 är det dominerande antalet. Av de granskade plantorna 
ha endast ett fåtal 3 och 6 hjärtblad. Dessa uppgifter överensstämma 
i huvudsak med de uppgifter H E I K I N H E I M O publicerat om antalet 
hjärtblad hos plantor, som grott ur frön, tagna från tallar på Natikka-
vaaras topp i Kuusamo (1921, s. 48). 
Man frågar sig vilket fröår, som givit upphov till de i tabell I 
omnämnda plantorna. Så gott som genomgående har förf. kunnat 
iakttaga att de träd, under vilka plantorna funnos, hade rikligt 
gamla öppna kottar och att dessa kottar särskilt härstammade från 
1937 och 1935. Mera sällan (lokal 3) observerades kottar från 1936 
(blomningsår). Det naturliga vore, såframt förf:s åldersbestämnin-
gar äro riktiga att dessa 2-åriga tallplantor skulle härstamma från 
kottar från 1936, alltså kottar som mognat på våren och försomma-
ren 1938. Emellertid ge observationer vid handen att kottar från 
nämnda år voro sällsynta och att de dominerande kottåren under 
senaste tid varit 1935 och 1937 (blomningsår). 
Detta stödes av förefintliga uppgifter om kottåret 1935—36 
( H E I K I N H E I M O 1936 o. 1937a). Enligt H E I K I N H E I M O var 1935 ett 
gott kottår under det att 1936 var ett svagt sådant; »mycket litet» 
kottar antecknades från Enare och Utsjoki forstrevir. Däremot 
fanns det 1936 »medelmåttigt» l:sta årets kottar, som alltså strödde 
sina frön 1937. Dessa kottar från blomningsåret 1935 sutto sommaren 
1939 ännu i rätt stor utsträckning kvar och voro väl öppnade även 
i skogsgränstrakterna. Det ogynnsamma året 1935 ledde till obetyd-
lig blomning 1936 (se nedan) och förty fanns det mycket litet kot-
tar 1938. 
Det sannolika fröåret för de i tabell I upptagna plantorna är 
sålunda 1937. Då emellertid de avgjort flesta av de iakttagna 1—3-
åriga plantorna voro 2-åriga, skulle detta betyda att 1937 års frön i 
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stor utsträckning genomgått en viloperiod, s.k. »Samenruhe». RENVALL 
skriver härom: »Weiter habe ich bei meinen Kulturen beobachtet, 
dass ein Teil der Samen erst nach einigen Jahren keimen. Sehr 
häufig treten im folgenden und zweiten Jahre nach der Saat neue 
Keimlinge auf; in einein Pflanzengarten in Enare habe ich mehrere 
Fälle beobachtet, wo die Samen noch im fiinften Sommer keimten» 
(1912, s. 132). Härvid bör man dock veta i vilken mån kulturfältet 
var skyddat för eventuella nykomna frön. Det är skäl at t påpeka 
at t de 3-åriga plantorna föreföllo att vara sällsynta i skogsgräns-
trakten, men allmännare t. ex. vid Enare kyrkby. De 3-åriga plan-
torna hade synbarligen grott redan hösten 1937. De 1-åriga plan-
torna, som i ringa antal anträffades sommaren 1939, kunna antingen 
ha grott ur frön strödda 1939 — kottar av denna årgång voro ej 
sällsynta — eller ock ur frön strödda 1937. De skulle sålunda i så 
fall ha genomgått en två års »Samenruhe». Det förra förefaller tro-
ligt, ty 1939 års kottar föreföllo välutvecklade. 1937 var ett syn-
nerligen gott fröår i Enare och Utsjoki, som även t.o.in. i periferien 
av skogsregionen givit upphov till groddplantor. Med RENVALLS 
undersökningsresultat som bakgrund är här framlagda faktum 
märkligt. RENVALL skriver: »Wälirend die Samenjahre alle 
10—20 Jahre nicht viel siidlicher eintreten, hat an der Waldgrenze 
in den letzten 60 Jahren keine Verjungung stattgefunden, und 
die Zeitunterschiede zwischen den friiheren Samenjahren betra-
gen hier bezw. 90, 110 und 75 Jahren oder rund ein Jahrhundert.» 
(1912, s. 141). 
I följande kapitel publiceras några anteckningar om något äldre 
tallplantor funna sommaren 1939 i Enare och Utsjoki. Dessa fynd 
visa att RENVALLS undersökningsresultat, om ock verkligheten för-
visso motsvarande på sin tid, dock numera ej kunna anses ha allmän 
giltighet. Vi måste räkna med åtminstone två och sannolikt flera 
fröår och föryngringsår under de senaste 20 åren även i den lapska 
barrskogsregionens nordligare delar. 
I detta sammanhang må antecknas att förf. såg 1-åriga plantor 
av Juniperus communis sommaren 1939, å fyndorterna 6 och 17 
ovan. 1-åriga björkplantor föreföllo ej heller a t t vara sällsynta 
sommaren 1939. 
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II. FÖREKOMSTEN AV FLERÅRIGA TALLPLANTOR. 
Under exkursioner i Lappmarken har förf. flere gånger observerat 
unga tallplantor högt ovan tallskogsgränsen och även ovan björkskogs-
gränsen. Dylika iakttagelser har förf. bl. a. gjort på västra Lapplands 
lågfjäll. Några exempel må anföras : Pallastunturi, höjd 821 m (å 
Taivaskero, ca 660 m, åtminstone 150 m ovan barrskogsgränsen, å 
Orotuskero, ca 650 in, å Lehmäkero, ca 650 m, å Laukukero, ca 600 in 
samt å Jäkäläkero och Vuontiskero ca 20 m ovan björkskogsgränsen), 
Yllästunturi, höjd 740 m (plantor ca 120 m ovan trädgränsen på O-
sidan), Lainiotunturi (höjd 575—600 m), Kesänkitunturi, Aakenus-
tunturi (ca 60—70m ovan skogsgränsen), Kätkätunturi (nära toppen), 
Ounastunturi, höjd 736 m (Outakka, ca 600 m ö. h. på O-sidan). 
Siffrorna inom parentes angiva på vilken höjd unga tallplantor an-
träffats. Betr. dessa fjäll och skogsgränsen på dem hänvisas till 
förf:s avhandling 1937. Ovannämnda iakttagelser gälla 10—40 cm 
höga plantor, som i allmänhet verkat friska, frånsett ett antal plan-
tor på Ounastunturi, ca 120 m ovan björkgränsen (1933). Pörf:s 
I allmänna intryck är att man på s.g.s. varje lagfjäll, som uppvisar tall-
. skog i närheten eller vid foten av f jället, hittar åtminstone några tall-
plantor ovan såväl barrskogs- som björkskogsgränsen, där de vanligen 
I växa på hedmark med Empetruni, Juncus trifidus m. fl. torrinarks-
arter. Även invid och norr om den horisontala barrskogsgränsen 
har förf. observerat unga tallplantor, t. ex. nära Suonttajärvi, 20 
km NV om Enontekis kyrkby samt bl. a. en 40 cm hög tallplanta 
ca 4 km N om den norsk-finska gränsen nära Siccajärvi, d. v. s. ca 
20 km N om den horisontala tallskogsgränsen. I)et gäller-härjen--
planta, som är ung. 10 km avlägsen från närmaste tall; det finnes 
nämligen ännu spridda tallar något N om Näkkälä by, där de nord-
ligaste talldungarna uppträda i denna del av lappmarken. Då det 
verkar som om dylika förekomster av unga tallplantor vid eller 
bortom skogsgränsen ej fått tillbörligt omnämnande i skogsgräns-
litteraturen, ha de ovannämnda spridda iakttagelserna omnämnts 
för att åskådliggöra att de nedanfoljande anteckningarna från Enare 
och Utsjoki ej utvisa en för nämnda trakter enastående företeelse 
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utan att unga tallplantor de facto påträffas rätt ofta invid och ovan-
för tallskogsgränsen. Här må även hänvisas till BLUTHGENS anteck-
ningar. BEUTHGEN fann 1936 unga tallplantor även på Gällivaara-
Dundret i norra Sverige och skriver härom: »Das erstaunliche war 
nun die Feststellung dass im Bereich des Gipfels offenbar in regello-
ser Streuung junge Kiefern festgestellt werden konnten. — Sie 
hatten auch eine Höhe erreicht die die Schneehöhe des Winters 
iibersteigen miisste. Spuren einer Benacliteiligung vvaren in keiner 
Form zu erkennen. Die meisten dieser Kiefernexemplare wuchsen 
somit volle 300 m oberhalb der geschlossenen Kieferngrenze . 
Die grösste und älteste dieser Jungkiefern war etwa 40 cm hoch 
und moclite — gegen 30 Jahre alt sein. — Insgesaint konnten im 
Verlaufe von einer Stunde zehn Jungkiefern festgestellt werden». 
(1938, s. 195). BEUTHGEN omnämner även ett par fynd av ungtal-
lar N om den egentliga barrträdsgränsen i NV Enontekis. Dessa 
BLUTHGENS iakttagelser stämma sålunda väl överens med förf:s 
anteckningar från lågfjällen i västra Lappland. Även SÖYRINKI 
omnämner förekomst av 6—65 cm höga tallplantor på Petsamo-
fjällen (1938, s. 183). 
Sommaren 1939 funnos unga tallplantor rätt allmänt överallt i 
tallskogsregionen i Enare. Några allmänna anteckningar från skogs-
gränstrakten må föregå de mera speciella iakttagelserna. Här vill 
förf. påpeka att undersökningstemat i sina detaljer först framsprang 
i medvetandet under dessa exkursioner sommaren 1939, varför 
iakttagelserna i början ej äro gjorda systematiskt. 
Mellan Nitshjärvi och Kuoshnajärvi i NO Enare (se kartan) 
observerades på renlavsmoarna rätt mycket olika höga tallplantor 
under god tallskog. Detsamma iakttogs även vid Sevettijärvi och 
vid Mihkaljärvi. Närmare Luolajärvi förefaller tallskogen att glesna. 
Om ock kottrikedomen är påfallande, ha kottarna dock i många 
fall endast frövingarna utvecklade. Mellan Jänisjärvi och Luola-
järvi ser man det oaktat ännu tallplantor. Ca 8 km V om Neiden 
(Näätämö), alltså öster om barrskogsgränsen, på stenbunden 
ECIT-mo med enstaka tallar antecknades en 10 cm hög tallplanta. 
Invid Enare kyrkby och i skogarna såväl norr som väster därom 
äro tallplantor en tämligen vanlig syn. Där tallskogen glesnar mot 
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de sydligaste delarna av Muotkatunturit ser man ännu på S-slutt-
ningen av Saddehvärri (som i motsats till vad kartorna utvisa ej 
har någon egentlig alpin region) i övergångsområdet mellan tall-
och björkregionen enstaka ca 30 cm höga plantor; ställvis en planta 
per 10 m2, en del dock med gulnade barr. Plantor ses även vid Sad-
dehjärvi, som omges av gles dålig tallskog (stenbunden VECIT-mo), 
men vid vars närhet dock funnits bättre skog at t döma av tallstub-
barna (ca 20—25 cm i diam.) i en kärrpöl i närheten. På Koshka-
Saddehvärris N-sluttning vid björkskogsgränsen ser man enstaka 
tallplantor i spridda talldungar, som sträcka sig in i dälden 
mellan Koshka-Saddehvärri och Pohjois-Saddehvärri, som redan 
kunna anses ligga inom Muotkatunturits vidsträckta björkregion. 
De nämnda tallplantorna kunna ha 10—12 cms toppskott (medlet 
av juli) och åldern torde vara ung. 6—14 år, måhända mera (plan-
torna ej tillvaratagna). På Jarba-Kaisvärri och i låglandet därom-
kring ser man ej tallplantor under de glest spridda tallarna. I dessa 
trakter ser man för övrigt rätt allmänt kullfallna tallar av större 
dimensioner än de nulevande. Så t. ex. ligga på Junnusvärris S-
sluttning rester av tallar, som mätt upp till 40 cm i diam. På nämnda, 
nedtill något försumpade S-sluttning, ser man ett 30-tal spridda 
tallar och även några tallplantor, som mäta 40—50 cm i höjd. Mel-
lan Junnusvärri och den av ställvis rätt god tallskog omgivna Vuob-
maveijokka ser man spridda tallplantor, 15—190 cm i höjd. I när-
heten av Tsiuttavärri finnes en god tallskog med en för dessa bredd-
grader ovanligt tä t underskog, som borde gallras, ävensom mycket 
tallplantor, vilka dock delvis voro förtvinade. 
På fjället Otsamo ca 9 km från Enare kyrkby ser man unga tall-
plantor vid trädgränsen på N-sluttningen och även ca 10 m nedan-
för toppen (418 mö. h.) iakttogos 5 plantor. På O-sidan av nämnda 
fjäll ser man enstaka tallplantor under de spridda tallarna i björk-
regionen. På fjället Raappisoaivi vid Rovodosjoki (nära Lemmen-
joki i västra Enare) antecknades 5 plantor i björkregion med spridda 
tallar inom ca 2 ars yta på N-sluttningen och 3 plantor inom 1 ar 
på NO-sluttningen något högre upp, där björkarna dominerade 
mellan några få låga tallbuskar. På ca 10 ars yta invid Rovodosjoki 
på O-stranden ca 1,5 km från Raappisoaivi granskades plantorna på 
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en något stenig ECIT-mo med Calluna (se tabell V). På Morgam 
Maras-fjället antecknades några plantor i björkregionen invid de 
spridda tallarna, men däremot sågos ej plantor i skogsregionen på 
själva fjällsluttningen. 
På de fjäll i sydvästra Enare (Jäkäläpää, Hammastunturi, Nuo-
vukkapää), som förf. besökte sommaren 1939, har även förekomst 
av tallplantor i björkregionen ovan barrskogsregionen kunnat kon-
stateras. En av plantorna på Jäkäläpää var omkring 1 km från när-
_måste tall. Betr. förekomst av 1—2-åriga tallplantor invid skogs-
gränsen på Hammastunturi och Nuovukkapää se föregående kapitel. 
Ej heller i Utsjoki-dalen. voro_tallplantor sällsynta. Under några 
korta exkursioner i augusti 1939 föreföll det som om nordgränsen 
för förekomst av tallplantor ungefärligen skulle sammanfalla med nord-
gränsen för de spridda tallarna i björkregionen, m.a.o. urskiljandet 
av en tallgräns, där förökningen upphör, från den empiriska tallgränsen 
skulle åtminstone i dessa trakter vara förfelad. Såsom observeras av 
lokalförteckningen till tabellerna I och II kunde tallplantor ännu 
hittas vid ca G9°52' n. br. Härvid bör nämnas att tallens förekomst-
sätt i Utsjoki-dalen likväl måhända främst beror på avverkning 
under tidernas lopp, såsom RENVALL påvisat (1912 och 1919). Detta 
att tallplantor förekomma så långt norrut är därför kanske ej så 
förvånansvärt (se nedan), 
i Man torde redan av det ovanstående få en uppfattning om at t 
unga- tallplantor ej äro sällsynta invid skogsgränsen i Lappland och 
[\ ej heller i den alpina regionens nedre del. Däremot må i detta samman-
hang nämnas att förf. ej observerat granplantor vare sig invid 
granskogsgränsen eller ovan densamma, om man frånräknar de säker-
ligen rätt gamla krypgranarna på fjällen. Unga granplantor av 
den ålder, som tallplantorna här ovan och nedan representera, ser 
man ej. 
j Det verkar som om tallplantor på fjällen snarare skulle förekomma 
I allmännare invid randen av fjällregionen och vid den ofta öppna 
"skogsgränsgördeln än nere i skogsregionen på fjällsluttningen! Orsa-
ken härtill ligger delvis säkert däri at t vi på fjällsluttningarna ofta 
ha at t räkna med EVT eller MT med Hylocomium (ofta även Calluna), 
d.v.s. skogstyper, som kännetecknas av ett jämförelsevis homogent 
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(växttäcke, vilket å sin sida antagligen beror på en större fuktighets-halt nere på fjällsluttningen än uppe närmare fjällets topp.^Denna mossrisvegetation är ej gynnsam vare sig för tallfrönas groning (jfr HERTZ 1935) eller för tallplantornas utveckling, enär plantorna behöva mera ljus än vegetationstäcket på en dylik skogstyp tillåter. 
Vegetationen på fjällsluttningen i skuggan av tall eller gran är även 
täckande i helt annan grad än den av olika orsaker rätt splittrade 
vegetationen på fjällsluttningen, där skogen börjar glesna och där 
mineraljorden sticker fram mellan renlaven och invid stenarna. 
Det är ingen tillfällighet att de flesta av de i kap. I omnämnda före-
komsterna av 1—3-åriga plantor antecknats på_ ClE-moar, där 
växttäcket oftast uppvisar »sprickor» med mineraljorden synlig. 
Olika skogstypers lämplighet som underlag för tallplantor har 
belysts av HERTZ (1935), som även granskat skillnaden mellan 
öppen mineraljord och humös jord i nämnt avseende. HERTZ' för-
sök ge vid handen att groningsprocenten är högst på mineraljord, 
I därefter på vanlig humus och sämst där marken har ett växttäcke V (se t. ex. HERTZ 1935, s. 84). Iakttagelser i naturen stöda H E R T Z ' 
resultat. Sålunda kunde man på en ino invid Enare kyrkby se en 
rätt skarp skillnad mellan en med unga tallplantor glest beströdd 
ClE-mo och en EVT-ino, som nästan helt saknade plantor. För-
delningen av plantorna på en fjällsluttning beror på att den 
tätare undervegetationen nere på fjällsluttningen, delvis förorsakad 
av en större fuktighet, ej tillåter tallfrönas groning i samma 
grad som de öppnare markerna vid och närmast ovan skogsgränsen, 
där tallplantornas ljusbehov är bättre tillfredsställt, jfr även 
NORDFORS 1 9 2 4 o c h 1 9 2 8 . 
Tallfrönas groningsmöjligheter är ej detsamma som tallplantornas 
senare utvecklingsmöjligheter. På de öppnare markerna vid och när-
mast ovan skogsgränsen ha tallfröna bättre groningsmöjligheter, 
i men tallplantornas utvecklingsmöjligheter äro i längden naturligt-
i vis bättre nere på fjällsluttningen. Fjällsluttningarnas större fuk-
tighet är väl för övrigt en av orsakerna till att granen i norra Finland-
huvudsakligast växer på högre belägna ställen (HEIKINHEIMO 1 9 2 0 , 
s. 169). Av hans undersökning framgår bl. a. »dass von nördlich 
des 66. Breitengrades liegenden Fichtenwaldgebieten nahezu die 
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Hälfte oberhalb der 300 m-Isohypse und ca. J / 4 zwischen 250 und 300 
m zu finden sind» (1. c.). Dessa siffror borde väl helst återges i rela-
tion till den allmänna höjdfördelningen i norra Finland. Emeller-
tid ligger däri dock säkert ett märkligt drag, som rätt väl korrespon-
derar med ovan framlagda tankegång betr. fördelningen av tall-
plantorna på ett fjäll. Det är att märka att de nordligaste gransko-
garna synas ligga på fjällsluttningar, men ej lägre ned eller vid själva 
skogsgränsen. Sålunda ser man glesa grandungar på sluttningen 
av Hammastunturit och Jurmutunturi i Enare, och enligt vad förf. 
erfarit torde några nyligen upptäckta synnerligen nordligt belägna 
granar växa uppe på en fjällsluttning. Själva sluttningarna av fjäl-
len höra sålunda till de friskaste markerna, varav den tätare och fro-
digare undervegetationen, som något hindrar tallplantornas groning, 
är en följd. Emellertid bör denna företeelse, tallplantornas fördel-
ning på ett fjäll, ytterligare undersökas. 
Samtliga dessa fynd av tallplantor på lågfjällen i västra Lapp-
land ha gjorts på den torra fjällheden med Cladina-inslag, där plan-
torna uppträtt helt enstaka. Det är därför ej förvånansvärt att 
SÖYRINKI »gerade in diesem Typus>r (Cladina alpestris-Heide, förf:s 
anm.) påträffat ett par ca 10 cm höga tallplantor (1938, s. 234). 
Även KALLIOLA har funnit tallplantor uppe i den alpina regionen 
(1939, s. 253), »selten bis ziemlich selten» förekommande i I.oiselen-
rieio-Arctostaphylon och Phyllodoceto-Vaccinion myrtilli-\erhnxxå. 
(Det ovansagda må givetvis ej tolkas så att tallplantor vore all-
männare vid skogsgränsen än i skogsregionen, det gäller endast för-
delningen av tallplantorna på en ijållshdlning). 
I de flesta fall måste man antaga att tallplantorna i skogsgräns-
trakten, särskilt de närmast ovan själva skogsgränsen, långsamt 
förtvina, torka eller angripas av skadesvampar och -djur. Plantor 
i långt framskriden uttorkning har förf. sett t. ex. i fjällregionen på 
Ounastunturi i västra Lappland och vad tallplantornas ömtålighet 
för t. ex. svamp vidkommer må nämnas att förf. några gånger, 
t. ex. på Otsamo-fjället i Enare, sett tallplantor i fjällregionen an-
gripna av Cronatriwn peridermii-pini (enligt granskning av prof. 
V I L J O KUJALA) . Emellertid utvecklas dock endel av plantorna vid 
skogsgränsen på fjällen till träd eller buskformiga tallar, och t. ex. 
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på toppen av Hammastunturis östra utlöpare i Enare har förf. 
funnit unga tallar, som nått över 4 m trots läget i översta delen av 
björkregionen och trots utsattheten för vindens verkningar. Några 
av dessa unga tallar hade 20—25 cm långa toppskott sommaren 
1939. * 
Även NORDFORS (1928) har iakttagit att tallen förefaller att vara 
på »frammarsch» i norr. Kottrika yngre, om ock vindrivna tallar 
anträffas på nivåer ovan tallgränsen och jämväl tallplantor (s. 1-25 f.), 
jfr även NORDFORS' bilder av yngre fjälltallar. LANGEET skriver 
1935 (s. 348): »Vid Nuolja (vid Torne träsk, förf:s anm.) träffas unga 
tallar av olika åldrar ända upp mot den övre tallgränsen (enl. jägm. 
TIRÉN). Föryngring träffas även i världens nordligaste tallförekomst 
i Borselvdalem. 
Spridningen med__YUidenJwer_snöii har säkerligen en stor bety-
Idelse för förekomsten av plantor invid och ovan skogsgränsen. Denna 
unonoKofSTspridnmg (se HEINTZE 1914) är möjlig därigenom att snön 
på fjällen ligger kvar ännu i maj; tallen strör sina frön vanligen*i 
nmj (60%, se HEIKINHEIMO 1937b, s. 24), juni (25 %) och april (10 %). 
Nere i skogsregionen har väl denna spridning över snön ingen större 
betydelse. HESSEEMAN (1939) anser att tallfröna huvudsakligast 
spridas då snön försvunnit; endast undantagsvis torde fröspridning 
över skare äga rum i Lappland. Betr. den distans, som fröna kunna 
spridas med vinden över snön, finnas få iakttagelser, och dessa gälla 
dessutom södra Finland och därjämte granen (i södra Finland är 
marken bar då tallen strör sina frön). En spridningsdistans om 15 
km har konstaterats, men härvid var det fråga om spridning över 
sjö-is (HEIKINHEIMO 1. c., s. 53). De plantor, som såsom ovan nämnts, 
kunna anträffas på märkligt långa avstånd från de sannolika frö-
träden, kunna ha spritts med vinden över snötäcket på fjällen. 
En dylik fjärrspridning är dock ingen vanlig företeelse. • Det vanliga 
förefaller att vara att fröna,.fallajjpniedelbar närhet av fröträdet; 
de~T^3-åriga tallplantor som förf. furrnitTTexTTUfsjöki-dalen ha 
vanligen legat inom ca 10 ms radie från fröträdet. 
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III . YNGRE TALLPLANTORS ÅRSTILLVÄXT, BARRLÄNGD 
OCH RADIALTILLVÄXT. 
Tabellerna II—VI omfatta uppgifter om plantor tagna i resp. 
Utsjokidalen (ända fram till tallskogens nordgräns, tabell II), vid 
och ovan skogsgränsen på några fjäll i mellersta Enare (III), 
ovan och vid skogsgränsen på fjället Kaunispää vid Laanila i 
södra Enare (IV), i skogsregionehs övre del vid Rovodosjoki i 
mellersta Enare (V) samt i skogsregionen på spridda lokaler i 
mellersta Enare (VI). 
Anm. till tabellerna II—VI. 
Höjden av plantorna, räknat från rothalsen till årsskottets spets, är angi-
ven i cm, årsskottets längd (J) och barrlängden (B, längsta barret på resp. 
årsskott) likaså. Radialtillväxten (R) är angiven i en relativ enhet. Enheten 
är densamma för de flesta plantor, men då den dock varierar för några plantors 
vidkommande (dock givetvis densamma för en och samma plantas olika års-
ringsbredd) har omräkning till ett och samma absoluta värde (t. ex. 1/10 mm) 
ej företagits i denna preliminära studie; här eftersträvas endast en bild av. 
förhållandet mellan de olika årens årsringsbredder. Diametern är uppmätt 
vid rothalsen och angiven i mm. Kolumnen »lokal» hänvisar till nummer i 
texten. 
Tabellerna II—VI äro något minskade till sitt omfång på grund av tryck-
ningskostnaderna och motsvaras de icke exakt av hänvisningarna II—VI i 
tabellerna VII—XI i texten. 
Tabell I I omfattar följande lokaler: 
1. 8/8. Vid en av de nordligaste tallarna i Utsjoki-dalen, vid berget »304» 
på forstkartan (ca 69°52' n. br.). Ca 60 m över Mantojärvis yta. Tallen, belä-
gen på en O-sluttning med Empetrum, Calluna och Ledum, hade höjden 5 m 
och diam. 21 cm. 
2. 8/8. Nära försgående lokal, ca 30 m över Utsjoki-älvens vattenyta. 
1 km S om folkskolan på plan EClT-mo. Invid en tall av höjden 5 m ocli diam. 
29 cm. 
3. 3/8. I Utsjoki-dalen, ca 1,5 km N om Leppälä på stenig NV-sluttning 
med Empetrum, Vaccinium vitis idaea och Cladina med ca 7 ms tallar. 
4. 5/8. Vid Mantojärvi mittemot Kurula gård på fjällsluttning, lutning 
Ca 20°. EVT-mo med Hylocomium. Plantorna invid en 6 m hög tall med 
diam. 25 cm. 
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22 I. Hustich, Ta l l s tud ier s o m m a r e n 1939 i E n a r e ocli U t s jok i 
Tabell IV. 
Höjd Diam. Ålder 
1939 1938 1937 1936 1936 1934 1933 
B J B J B J B J B J B J B J 
63 2,1 11—12 2,2 9,0 2,8 12,5 _ 8,0 5,0 6,5 — 3,5 — 4,2 
49 0,0 12 1,0 9,5 2,3 6,2 2,2 4,3 2,2 3,0 2,3 6,3 2,6 3,7 2,2 3,0 
46 1,5 14 2,2 9,5 3,2 10,8 4,0 5,7 — 4,5 3,3 3,0 — 2,8 — 2,0 
46 1,0 12 1,6 7,5 2,2 7,0 2,6 6,0 2,6 4,8 2,5 5,3 — 3,2 — 3,0 
41 1,0 12—13 2,0 8,0 2,7 6,0 3,5 5,0 2,3 3,5 — 3,5 — 2,5 — 1,2 
39 1,1 11 2,2 8,7 3,0 7,0 3,2 3,4 1,7 3,0 — 4,0 — 2,6 — 2,4 
37 0,9 15 2,4 9,2 — 1,7 — 2,2 2,2 2,5 2,6 2,3 — 3,2 — — 
36 1,0 10 2,2 9,2 2,9 7,8 2,7 2,5 2,0 2,5 2,0 3,5 2,7 2,0 — 2,5 
35 1,3 11—12 2,2 8,5 3,1 5,5 2,6 2,5 2,2 3,0 3,0 3,5 — 2,0 — — 
35 0,9 13—14 1,7 4,5 2,1 5,0 1,6 2,5 — 3,0 — 2,3 — 3,0 — — 
34 1,4 8—9 1,9 8,5 2,3 6,2 2,4 4,8 1,7 3,5 3,3 2,8 — 1,7 — 3,2 
33 1,0 12 2,6 — 3,2 7,5 3,1 5,5 — 4,0 — 3,0 — 1,5 — 1,2 24 0,6 11 1,7 3,5 2,8 2,0 2,1 1,0 — 4,0 — 3,5 — 1,3 — 
22 1,0 12 2,4 5,0 2,7 4,5 2,6 2,5 2,0 2,6 2,5 
19 0,8 9 2,1 6,0 3,5 ' 4,1 3,5 2,0 2,5 1,5 
0,8 16 0,6 10—11 1,7 6,0 3,4 6,3 4,0 1,8 2,2 1,1 2,2 — — — — 
16 0,6 8 2,2 4,3 2,9 3,2 2,6 1,6 3,1 1,0 2,1 1,3 — — — — 
16 0,5 12 2,3 3,2 2,6 3,1 1,9 1,2 2,0 1,8 2,5 1,0 — 0,9 — — 
Tabell V. 
Hnirl Din.m. Ålder 
1939 1938 1937 1936 1935 1934 
J R J R J R J R J R J R 
63 13 13—14 11,0 30 10,3 40 6,0 25 3,8 20 7,3 20 — 16 
60 13 20—21 6,5 18 6,9 17 3,2 17 3,2 7 4,1 10 — 5 
57 10 13 8,5 30 13,1 45 6,9 30 3,9 20 5,9 23 — 20 
52 8,5 12—13 9,0 31 7,1 27 4,0 28 3,3 21 4,1 23 — 18 
4 7 7,5 12—13 7,0 12 6,5 12 4,1 10 2,5 8 5,4 7 — 10 
45 12 21 7,0 23 6,1 29 3,0 22 2,0 9 2,4 16 — 13 
! 43 7 14 8,5 17 8,0 19 4,9 18 3,0 15 4,7 15 — 14 
I 42 9 13 7,8 18 7,8 20 4,0 27 3,0 16 3,8 16 — 12 
40 10 13—14 7,9 48 7,0 38 3,5 38 3,2 18 3,6 20 — 14 
35 7 8—9 6,0 25 5,0 32 3,5 27 4,0 16 7,2 16 — 14 
33 5 11—12 6,5 6 6,5 10 3,5 8 4,5 6 4,0 6 — 6 
32 5 10—11 7,0 17 6,0 23 4,5 28 3,0 15 2,7 7 — 6 
28 4 12 6,0 11 5,5 14 4,5 14 3,2 8 3,1 7 — — 
25 5 10—11 7,5 17 6,9 22 2,9 17 1,7 — — — — — 
24 6 14 3,5 21 4,0 20 2,2 15 2,0 4 2,2 8 — 8 
23 4 11—12 3,0 10 4,0 11 2,0 9 1,9 5 1,9 6 — 6 
22 4,5 10 4,5 16 5,5 "20 3,0 17 2,0 10 2,0 -10 — 9 
21 • 6 12—13 2,0 7 3,0 12 3,0 10 2,0 5 1,8 9 — 8 3 20 3 13—14 3,2 3 4,8 6 1,2 4 1,8 6 1.1 6 — 
17 4 9(11) 2,3 11 3,0 11 1.3 10 1,4 4 1,2 6 — 5 
! 15 6 12 2,0 14 3,0 18 1.9 17 1,8 14 1,9 16 — 12 
11,5 3,5 8—9 1,5 11 2,1 8 0,9 6 1,1 5 — — — — 
Tabell VI 
Lokal Höjd Diam. Ålder 
1939 1938 1937 1936 1935 1934 
J B R j ' B R J B R J B R J B R J B R 
1 30,5 5 11 3,8 1,5 25 5,1 2,8 25 3,6 3 .1 17 3,1 2,6 12 2,8 3,1 11 1,5 2,4 10 
20,5 4 12—13 3,8 2,1 11 3,2 4,5 8 2,1 3,2 7 1,1 2,5 4 1,1 3,0 5 1,1 3,1 5 
19 4 10 2,4 1 ,4 14 3,4 2,1 11 2,1 2.8 12 '1,6 1,9 5 1,0 2,2 6 — — 6 
14 3 12 1,1 2,0 11 1,8 2,9 8 1,1 2,7 8 1,0 1,8 3 1,0 2,5 4 1,1 1,9 5 
7,5 2,5 9—10 1,5 1,6 5 0 ,5 3,4 5 0,8 2,3 5 — — 4 — — 3 — — — 
2 29 5 13—14 4,0 1,6 — 5,3 2,5 — 2,0 2,5 — 2 2 1,7 — 2,9 2,4 — — — — 
18 5 ' 14 3,8 1,4 15 4,7 3,4 12 1,6 3,2 13 2,3 1,7 6 3,1 2 o 9 1,7 2,6 8 
16 4 12 2,0 1,4 12 3 ,1 3,5 12 1,1 3 ,4 8 1,7 2,7 7 1,8 2,6 7 0,7 — 6 
14 3 12 0,5 0,5 3 1,7 2,8 11 1 ,3 2,5 4 1,3 1 ,5 3 0,9 — 6 — — 3 
9 2 13 1,0 2,2 7 1 ,5 3,2 6 0,9 3,2 5 0,5 2,2 3 
7,5 4 13 0,6 1,8 6 0,6 3,5 6 0,6 2,4 6 — — 8 — — — — — 
3 61 10 15 13,0 — 16 7,5 — 13 — — 13 — — 10 — 9 — — 10 
56 11 16—17 9,5 — 15 7,0 — 15 — — 18 — — 12 — 12 — — 12 
36 5,5 12 6,5 — 12 5 ,5 — 11 — — 9 — — 8 — 6 — — 4 
18 4,5 12—13 3,8 1 ,5 15 2,8 3,6 13 1,7 2,7 7 1.4 2,7 7 1,3 — — 0,9 — — 
18 4 15 1,6 2,1 6 3,2 2,3 7 2,0 2,8 6 2,3 1,9 4 2,0 2,5 5 — — 
10 2 ,5 8—9 1,6 2,3 7 1,6 2,8 , 8 1,0 3,0 7 0,8 2,5 6 2,6 — — — — 
4 29 5 11 4,5 2,4 19 5,5 2.7 15 4,0 3,2 12 "3,5 2,5 10 2 ,3 3,2 10 2 2 7 
26 4 13—14 4,3 3,0 14 2,0 2.1 14 2,7 2,0 11 2,6 2,4 9 2,6 — 12 2,0 2,8 11 
12,5 2,8 12(9) 1,8 2,8 13 1,4 2 o 11 1,7 2,1 7 0,7 2,1 6 1,2 2,1 — 1,0 2,0 — 
5 39 6 14 4,6 2 o 17 4,3 3,9 12 2,5 3 ,4 7 2,4 2,6 6 2,5 2,5 9 2,8 2,7 8 
23 4 14 3,2 1,2 10 3,5 2,3 13 •> o 3,2 12 2,4 2,2 10 2,4 2,4 7 1,5 2,5 6 
16,5 4 9—10 1,5 1,8 10 2,3 2 2 10 1 ,4 2,8 12 2,1 1,8 6 1,0 3,1 / — 5 
6 36 6,5 12 6,6 — 36 5,4 — 24 5 ,3 — 19 5,4 — 19 2,5 — 21 2,0 — 11 
28 5 ,5 12—13 4,5 — 15 5,5 — 20 3,0 — 17 3,1 — 10 2,7 — 11 1,5 — 6 
19 3,5 9 3,1 17 3,5 — 10 2,7 — 10 2,5 — 6 — — 6 — — 7 
24 I. Hustich, Ta l l s tud ier s o m m a r e n 1939 i E n a r e ocli Uts jok i 
ursi. Plantorna i dunge med ca 8 m höga tallar. Dessa plantor äro antagligen 
sådda (år ?). 
6. 3/8. 1 Utsjoki-dalen mellan Tsieskajoki och Kutuniemi gård tillvara-
tagna plantor på EVT-mo med tämligen god tallskog. 
7. 2/8. I Utsjoki-dalen ca 1 km N om Sammeli gård vid N-ändan av Mie-
rashjärvi; plantorna tagna i rätt god tallskog. 
8. 2/8. I närheten av föregående lokal. Stenig kulle bevuxen med björk 
och 6—7 m höga tallar på ClEVT-mo. 
9. 1/8. Ca 1,5 km NO om S-ändan av Mierashjärvi på kuperad, tidigare 
brunnen EVCIT-mo med upp till 8 m höga tallar. 
10. 1/8. Ca 1 km N om föregående lokal O om Mierashjärvi. Plantan 
tagen under en 8 m hög tall (diam. ca 40 cm) på EVCIT-mo med Stereocaulon. 
11. 5/8. Ca 15 ni (vertikalt) högre än lokal 4. Stenig O-sluttning, EVT 
med Vaccinium ttliginosutn. Under en 5,5 m hög tall, ca 30 cm i diam. 
12. 1/8. Nära Mierashjärvis NO-ända i tämligen god tallskog, varest 
ung. 10 plantor per ha. 
Tabell I I I omfattar följande lokaler: 
1. 26/7. N-sluttningen av Raappisoaivi fjäll, som tillhör Marasto-fjällen 
N om Lemmenjoki i Enare. Invid tallgränsen, stenig sluttning med domi-
nerande Betula tortuosa coll. på fjällhed med Empetrum, Leduni, Vaccinium 
vitis idaea och Cladina-arter. Plantorna tagna inom en areal av ca 2 ar under 
enstaka, upp till 7,5 m höga tallar. 
2. 26/7. Nära föregående lokal, något högre. Plantorna tagna på Raappi-
soaivi i övre björkregionen med enstaka upp till 3 m höga tallar, delvis torra. 
Betula tortuosa coll. dominerande på stenig fjällhed med Empetrum, Cladina, 
Ledum och Arctostaphylos alpina. Plantorna tagna inom en areal av ca 1 ar; 
inom nämnda areal 7 torra och 4 friska, 2—3 m höga tallar. 
3. 27/7. Planta tagen på fjället Morgam Maras östra utlöpare (Morgam 
Maras-f jället hör likasom Raappiosaivi till Marasto-fjällen) i björkregionen, 
varest en 2,4 m hög tall på 15° stenig, sandig sluttning med Vaccinium vitis 
idaea, Cladina, Empetrum och Arctostaphylos alpina. Plantan tagen 10 m från 
nämnda tall, den högst belägna av tallarna på Morgam Maras östra utlöpare. 
4. 27/7. Invid ovannämnda lokal något lägre ned vid några av de över-
sta tallarna i björkregionen på Morgam Maras östra utlöpare. Tallarna äro 
3—5 m höga, växa på nästan plan fjällhed med Empetrum, Cetraria, Arcto-
staphylos alpina och Vaccinium vitis idaea. 
5. 27/7. En planta tagen på sluttningen av Morgain Maras östra utlöpare 
nere i skogsregionen. 
6. 13/8. En planta, antecknad på S-sidan av fjället Jäkäläpää i syd-
västra Enare i övre delen av björkregionen, som här är tämligen vidsträckt. 
Plantan var, såsom några andra i närheten, kanske 1 km avlägsen från närmaste 
tall, som kunde vara fröträd. 
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7. 14/8. En planta tagen på Hammastunturis östra utlöpare (uära Jäkälä-
pää i sydvästra Enare) i övre delen av björkregionen ca 200 m från närmaste 
3—4 m höga enstaka tallar. Fjällhed med 0,5—l m höga Bctula tortuosa coll., 
B.nana, Empetrum och Loiseleuria procumbens. 
8. 20/7. N-sluttningen av fjället Otsamo, ca 9 km VNV från Enare kyrkby. 
Några plantor tagna bland de översta 2—4 m höga tallarna (ca 375 m ö. h.) 
bland dominerande björk på något stenig och sumpig sluttning med Vacci-
nium vitis idaea, Cladina-nrtcr ocli Ledum. 
9. 20/7. Ca 10 111 från toppen av Otsamo (418 m ö. h.) ca 30 m ovan före-
gående lokal och skogsgränsen. 5 plantor antecknade på denna höjd. 
Tabell IV omfattar plantor tagna på fjället Kaunispää vid Petsamovägen 
i södra En are den 9/10 1939, främst ovan barrskogsgränsen, enstaka plantor 
äro dock tagna bland de översta låga tallarna. 
Tabell V omfattar 22 plantor, tagna 26/7 på ca 1 ha:s yta invid Rovodosjoki 
(en biälv från norr till Lemmenjoki älv i mellersta Enare). Ståndorten är ej 
överhövan gynnsam, en stenig niostrand ca 1,5 km från Raappisoaivis alpina 
region (se tabell III , lokal 1) och 0,5 km från Peuranampumapääs alpina region. 
Mo med Cladina-arter, Empetrum och Calluna, tallarna 6—7 m höga. Lokalen 
\representerar den övre delen av skogsregionen och tabellen utgör sålunda en 
övergång till 
Tabell VI, som omfattar plantor från följande lokaler i den nordliga delen 
av lapska barrskogsregionen: 
1. 28/7. S-stranden av Lemmenjoki, ca 100 ni från forsen nära Seärik-
jokis inflöde i Lemmenjoki. VCIT-mo, stenig, med upp till 13 m höga tallar. 
Lokalen ligger ca 1,5 km från Joenkielinens alpina region (hör till Morgam 
Viibus-gruppen, strax söder om Marasto-fjällen). 
2. 29/7. På nio invid Haukkapesänvaara något V om Solojärvi nära den 
gamla poststigen från Menesjärvi till Enare. E t t flertal plantor i olika ut-
vecklingsstadier. Mon har brunnit för ca 14 år sedan? 
3. 23/7. Ca 1,5 km V om Enare kyrkby, på VCIT-mo, vid gränsen till 
mera utpräglad VT-mo, tämligen god tallskog, rottorvskiktet 4—5 cm. 
4. 10/8. Tuuruharju ås, ca 7 km N om Kaamanen. Åsen går i riktningen 
ONO-VSV och är ställvis 10—20 m hög och har god tallskog, speciellt på 
S-sidan. Alla höjder upp till ungträdshöjd voro representerade bland plan-
torna, som i allmänhet voro väl utvecklade, trots det förhållandevis nordliga 
läget, 69°10' n. br., och uppvisade t. o. m. 41 cms årsskott. 
5. 31/7. ClET-mo ca 1 km V om Enare kyrkby. 
6. 10/8. Plantor tagna vid Syysjärvi (ca 69°15' n. br.) i närheten av tall-
skogens nordgräns mot det alpint-subalpint präglade Petsikko-området, som 
främst upptages av kärr och björkmoar med enstaka tallar. Lokalen belägen 
ca 1 km NV om Syysjärvi, EVMT-mo med upp till 11 m höga tallar. 
26 I. Hustich, Tallstudier sommaren 1939 i Enare ocli Utsjoki 
Såsom framgår av lokalförteckningen äro plantorna tagna på 
något olika tider, från slutet av juli till medlet av augusti. Topp-
skottsuppgifterna för 1939 äro sålunda icke fullt jämförbara för 
alla lokaler. Plantor uppmätta i augusti 1939 torde med avseende 
å toppskottets längd 1939 dock rätt väl kunna jämföras med varandra 
och med tidigare års längdtillväxt, enär plantornas längdtillväxt 
i Enare förefaller at t vara avslutad i slutet av juli, såsom nedan-
nämnda exempel utvisar. Det gäller en planta, 96 cm hög 14/7 1939 
på ECICT-mo i Enare, ca 1 km V om kyrkbyn. Längdtillväxten 
uppmättes i fem repriser: 
14/7 Toppskott 19,o cm Toppskottets barr 14—18 mm 
21/7 . . . . » 19,o 21—22 
31/7 . . . . » 19,8—19,9 27—30 
11/8 . . . . » » 30—33 
17/8 . . . . » » » 
Exemplet visar a t t medan längdtillväxten i Enare förefaller a t t 
vara avslutad i slutet av juli fortgår barrens längdtillväxt ännu i 
medlet av augusti och måhända ännu längre tid om sommaren är 
tillräckligt varm. På denna grund kunna uppgifterna för 1939 i 
tabellerna II—VI anses ge rät t goda uttryck för den verkliga och 
slutliga längdtillväxten även under detta år. Man ser för övrigt a t t 
värdet för 1939 som sig bör är något större än för 1938. Ökningen 
1938—39 är dock något mindre än ökningen 1937—38 (se diagram 
1); detta av klimatiska skäl. 
Tabell VI omfattar en del av ett större material, soin främst in-
sandades i uppslagssyfte och i början utan ensartad metod, förrän un-
dersökningens disposition småningom klarnade. Olika slags ståndor-
ter och skogstyper (i vilken mån dessa begrepp kunna parallelliseras 
må skogstypsteoretikerna utreda) äro representerade. Emellertid 
var ej avsikten a t t belysa olika ståndorters inverkan på plantornas 
längd- och tjocklekstillväxt och barrlängd, utan främst at t ge en 
uppfattning om vissa gemensamma, måhända av klimatet betingade 
drag i plantornas utveckling. Förefintligheten av en viss regellös-
het med avseende å upptagna ståndorter torde därför kunna anses 
motiverad. 
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1 Tabellerna II—V visa att det verkligen finnes tämligen väl utveck-
lade plantor jämväl i skogsgränstrakter, samtidigt som det är skäl att 
anföra att tabellerna endast utgöra några plock. Detta förefaller 
at t vara en uppfattning motsatt RENVALLS. RENVALL skriver 
(1912, s. 136—37): »Schon auf meinen ersten Exkursionen in die 
Waldgrenzgegenden war ich von dem völligen Mangel an kleinen 
Kiefernpflanzen auch an Ståndorten, wo die Keimungs- und Weiter-
entwicklungsbedingungen die allerbesten zu sein schienen, iiber-
rascht. Bis jetzt bin ich, seitdem ich die Aufgabe systematisch zu 
verfolgen begann, in den weiten Waldgrenzbezirken, die ich genau 
untersucht habe, trotz äusserst sorgfältigen Nachsuchens im Ver-
laufe von drei Sommern bloss 6 j ungen Kiefernpflanzen begegnet». 
Detta är ju en synnerligen märklig motsättning mellan två exkur-
renters uppfattning. Det må dock påpekas at t förf:s exkursioner 
ej äro på långt när så täta och vidsträckta som RENVALLS; mina 
exkursioner sommaren 1939 voro endast av inledande art. Orsaken 
till olikheten i RENVALLS och förf:s resultat skall förf. senare försöka 
förklara. Betr. plantornas utvecklingsstadium ge förutom tabellerna 
jämväl de följande sidorna en uppfattning. 
Tabell VII utgör en sammanställning av några uppgifter om plan-
tornas årstillväxt i längd under åren 1934—1939. De romerska siff-
rorna hänvisa till tabellernas lokaler. Med a betecknas 42 plantor, 
som icke insandats utan endast uppmätts med avseende å årstill-
växten under de senaste åren. Detta material, som består av något 
högre plantor än de andra, har förf. ej ansett nödigt frandägga i 
detaljerad tabellform, utan endast i sammanställningen i tabell VII. 
Tabell VII. 
1939 1938 1937 1936 1935 1934 
II 8,2 7,8 4,9 4,0 4,8 3,0 
III 5,3 4,8 2,3 2,2 1,9 1,4 
IV 7,3 6,1 3,8 3,2 3,4 2,4 
v 6,4 6,5 3,7 2,9 3,8 — 
VI 4,3 4,4 3,0 2,9 2,4 1,8 
a 19,7 16,3 11,5 8,5 9,0 — 
Medeltal 8,5 7,6 4,9 4,0 4,3 I — 
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Siffrorna ange årslängdtillväxt i medeltal i cm. Endast plantor 
av längden 20—120 cm ha upptagits i tabellen. 
Som framgår av tabellerna II—VI är toppskottets längd, som 
naturligt är, närmelsevis proportionell mot plantans höjd, men knap-
past mot dess ålder. Detta bör uppfattas så att plantans höjd anger 
plantans verkliga utvecklingsstadium medan dess ålder snarare anger 
plantans »teoretiska utvecklingsstadium», såframt inte ståndortsbe-
tingelser och klimatiska förhållanden äro likartade. Årstillväxten 
är under plantornas tidigare utveckling beroende av olika faktorer, 
beskuggning, konkurrens med risväxter, edafiska förhållanden etc. 
Årstillväxten i längd erbjuder i sig, då undersökningsmaterialet är 
stort och fördelat över olika ståndorter, en tämligen tillförlitlig 
indikator för utrönande av de klimatiska växlingarna under en kortare 
tidsperiod. 
Årstillväxten i längd tilltager kontinuerligt intill en viss gräns, 
maximitillväxtgränsen, under förutsättning av likartade förhållan-
den under tillväxtperioden. Denna gräns, som anger när själva till-
växten i längd successivt avtager, är måhända mer eller mindre 
identisk med den gräns då tallen börjar bilda utvecklade frön i större 
mängd. Årstillväxten för plantor visa — förutom ett naturligt sti-
gande mot 1939 — jämväl ett maximum 1935 och ett minimum 
1936. Detta var i själva verket en mycket typisk företeelse för alla 
normalt utvecklade plantor särskilt i skogsregionen, betydligt mera 
typisk än siffrorna angiva. För plantor från skogsgränstrakten var 
företeelsen ej så utpräglad, enär dessa plantors utveckling oftare 
störas av yttre förhållanden. Att nämnda maximum och minimum 
har samband med resp. den varma sommaren 1934 och den kalla 
sommaren 1935 är tämligen klart, jfr LAITAKARI 1920. 
(Längsta av förf. uppmätta årstillväxt i längd sommaren 1939 
i Enare antecknades 14/8 på den S-exponerade sandbrinken vid Ivalo 
älv, ca 15 km V om Ivalo by. Årsskottet var 53,5 cm. Längsta års-
skott 1939, som observerades av förf. i Utsjoki-dalen, 32,5 cm, an-
tecknades något N om Jomppala.) 
Stundom förefaller årstillväxten i längd hos unga plantor i skogs-
gränstrakten att stagnera av någon anledning, som ej direkt kan 
avgöras, enär varken torka eller insektangrepp kan konstateras. 
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jJ En jämförelse av tabellerna visar att årstillväxten för plantor 
I linvid ccli ovan skogsgränsen ej förefaller at t vara sämre än nere i 
'skogsregionen. Här må dock påpekas att tabell VI ej representerar 
jralltför gynnsamma ståndorter i skogsregionen, men dock mycket 
normala tallmoar; något gynnsammare är Tuuruharju-lokalen. 
Tabell VIII ger en uppfattning om den relativa storleken av årstill-
växten i längd 1939 jämförd med plantornas höjd vid annotations-
tillfället. Såsom påpekats kan årstillväxten i längd 1939, trots att 
mätningarna ej skett samma tider för alla lokalers vidkommande, 
dock i stort sett anses ha fått ett riktigt uttryck i tabellerna II—VI 
(till vilka de romerska siffrorna i tabell VIII hänvisa), a anger medel-
höjd för plantor av7 storleken 10—50 cm, b medelåldern för dessa 
plantor, c tillväxtprocenten 1939. 
Tabell VIII . 
b c 
II i 2 2 , 5 cm 12 ,5 år 
26 ,1 11,0 
2 9 , 8 1 1 , 5 
2 9 , 1 12,1 
2 2 , 5 12 ,3 
•>1 i o/ - >1 /0 
2 2 , 9 
S 
14,8 




Såvitt förf. förstår borde denna tabell vara av intresse främst 
såsom ett uppslag. I)en är dock baserad på ett så litet material att 
i den bör verifieras med ett större. Denna tabell ger emellertid det 
!| rätt överraskande resultatet att jämförelsetalen för plantor ovan och 
. invid skogsgränsen äro mycket gynnsamma. Medelhöjden för nämnda 
f plantor är visserligen något större, men detta uppväges något 
av att plantorna äro yngre (tabellerna III och IV). Särskilt gvnn-
. samt framträda Utsjoki-dalens plantor i tabell VIII. Man kan 
sålunda antaga att plantornas första utveckling ej är långsammare 
ovan och invid skogsregionen. Orsa-
ken härtill är väl den att plantor invid och ovan skogsgränsen ha 
riklig tillgång till ljus1; de klimatiska förhållandena på fjällen i övrigt 
1 Detta gäller ju givetvis även älvbrinkar o. a. speciella ståndorts-
typer i skogs regionen. 
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synas ej ha större betydelse för plantornas första utveckling utan 
framträder väl deras betydelse i huvudsak först efter det plantan 
nått den höjd som motsvaras av snötäcket på platsen ifråga; något 
mera utsatta för vindtorka och möjligen även för renar äro väl 
dock de enstaka tallplantorna på fjällheden. 
* 
En blick på tabellerna II—VI visar att plantornas barrlängd 
(angiven genom uppmätning av de längsta barren på resp. årsskott) 
varierar oerhört och att barrlängden förefaller att vara tämligen 
oberoende av plantans höjd och ålder. Barren kvarsitta i här be-
handlade trakter vanligen 4—5, i undantagsfall 7 år; därför äro upp-
gifterna för 1934—35 något osäkra. På en 8-årig Utsjoki-planta 
kvarsutto ännu det första årets barr! 2 — 3 , 5 cm förefaller at t vara 
den vanliga barrlängden för plantor i dessa trakter. J f r härmed 
LAlTAKARis uppgift för några plantor från södra Finland (1934, 
s. 18, tabellen). Enär barren sommaren 1939 ej ännu nått sin fulla 
längd på de flesta i tabellerna II, I I I och VI upptagna plantorna 
bortlämnas för dessa plantors vidkommande uppgifter för år 1939, 
enär barren fortsätta att växa ännu i medlet och möjligen även i 
slutet av augusti. Plantorna i tabell V blevo ej granskade med av-
seende å barrlängd. Däremot anföras uppgifter för 1939 för plantorna 
i tabell IV (insamlade 9/10 1939) och för gruppen i, som omfattar 
17 plantor tagna i Ivalo 9—10/10 1939. 
Tabell IX. 
, 
1939 1938 1937 1936 1935 1934 
11 28,4 29,3 23,8 30,8 (26,0) 
I I I — 34,3 34,6 24,1 29,2 30,o 
IV 20,o 29,8 27,9 22,1 25,7 26,5 
VI — 28,9 28,0 21,1 26,0 24,7 
i 21,5 27,3 29,4 22,4 24,8 27,5 
Medeltal (21,1) 29,7 29,8 22,7 27,3 26,9 
Uppgifterna utgöra medeltal för de å angivna tabellers lokaler 
tagna plantornas barrlängd; barrlängden är angiveri i mm. 
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Tabell IX visar att plantorna i tabell I I I utvisa den i medeltal 
största barrlängden. Däremot äro plantornas barr på Kaunispää-
fjället (tabell IV) förhållandevis korta. Härvid bör beaktas att sist-
nämnda plantor dock icke i samma grad som plantor i tabell I I I 
kunna anses representera fjällregionen, enär plantorna delvis äro 
plockade på den något försumpade N-sidan av fjället. Forf:s all-
männa intryck är att tallplantor på fjällen ha åtminstone lika långa 
och något tjockare barr än plantor av motsvarande höjd i skogsregionen. 
En granskning av tabellerna I I — V I visar att barrlängden knap-
past står i något bestämt förhållande till årsskottets längd, m.a.o. bar-
rens längd och årsskottets längd påverkas knappast av samma kli-
matiska faktor. Emellertid är det i tabell IX samlade materialet 
dock för litet för att ge ett exakt uttryck åt detta förhållande. Ta-
bellen visar att 1937 var barrlängden i allmänhet störst och 193G 
(och 1939) minst, 1935 och 1934 äro i det närmaste likvärda. Et t visst 
beroende av de klimatiska faktorerna kan utrönas; jämför uppgif-
terna i tabell IX med diagrammet över sommarens medeltemperatur 
i Enare, diagram nr 1. bikaledes må tabell VII jämföras med tabell 
IX. Om ock materialet är obetydligt, observerar man dock att års-
tillväxten i längd förefaller att kanske främst vara beroende av 
föregående sommars temperatur (jfr LAITAKARI 1920) under det att 
barrlängden antagligen är direkt beroende av samma sommars tem-
peratur och möjligen även av andra faktorer. Därför »können tat-
sächlich länge Jahrestriebe kurze Nadeln aufweisen und unigekehrt» 
(LAITAKARI 1934, s. 44). Enligt förf:s uppfattning är det dock skäl 
att återkomma till dessa frågor med större material än härintills 
använts, varvid framförallt den under föregående sommar anlagda 
knoppen bör ägnas en ingående anatomisk-fysiologisk undersökning. 
Frågan om barrens eventuella tillväxt året efter deras anläggning 
har förf. ej undersökt. 
I tabellerna I I — V I anföras jämväl uppgifter om tallplantornas 
radialtillväxt. Uppmätningen har i allmänhet verkställts med 90 x 
förstoring; i några fall har, särskilt då diametern varit större, en 
mindre förstoring använts. Uppgifterna gälla endast de senare 
åren, enär plantornas inre årsringars bredd är svår att mäta; excentri-
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citeten i tjocklekstillväxten inverkar även menligt på mätningen 
av de inre årsringarnas bredd. Mätningen liar skett längs en radie, 
som visar möjligast klar radial tillväxt. Då mätningen skett med 
mikrometer och med så stor förstoring, att skillnaden mellan de 
under höst och sommar bildade cellerna tydligt framträtt , kunna 
här angivna uppgifter anses tillfredsställande noggranna. Däremot 
bör påpekas att dessa uppgifter ej tillfredsställande utvisa radial-
tillväxtens absoluta storlek, utan att här angivna uppgifter främst 
angiva det relativa förhållandet mellan olika års radiala tillväxt. 
Snitten ha skett vid rothalsen och har mätningen av radialtillväx-
ten skett samtidigt med åldersbestämningen. I många fall ha osäkra 
uppgifter för tidigare år bortlämnats och jämväl osäkra uppgifter, 
som berott på att årsringarna varit fördubblade, sammansmälta 
eller alltför excentriskt anlagda. Betr. plantornas excentricitet hän-
visas till EAKARIS noggranna undersökning (1919, s. 105 f.), som 
även gäller för dessa trakter, dock främst för de magra moarna i 
En a res skogsregion. 
Tabell X ger en uppfattning om den relativa storleken av radial-
tillväxten under åren 1933—38, uppgifterna för 1939 ha ej inedta-
gits, enär radialtillväxten säkerligen ej nått sitt fulla värde vid tid-
punkten för insamlingen av plantorna. 
Tabell X. 
1938 1937 1936 1935 193't 1933 
II 13,0 12,2 10,5 11,1 10,5 9 ,1 
III 27,7 22,1 13,1 13,8 10,2 8,1 
v 20,0 18,1 11,5 12,2 10,0 8,0 
VI 11 ,4 10,0 7,9 8,0 6,9 5 ,7 
Medeltal 18,2 | 15,0 10,7 11,4 9,(5 | 7,7 
Likasom årstillväxten i längd bör ses mot bakgrunden av plan-
tans höjd bör jämväl radialtillväxtens storlek i de olika tabellerna 
ses mot bakgrunden av de anförda plantornas diameter. Inom vissa 
gränser är radialtillväxten mer eller mindre direkt proportionell 
mot diametern. Åldern förefaller att spela en mindre roll. När där-
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för radialtillväxten för tabell III, d.v.s. plantor invid och ovan 
skogsgränsen i tabell X, är större än de andras bör detta främst 
ses mot bakgrunden av tabell III.s något större diametermedeltal. 
För att få ett begrepp om radialtillväxtens relativa storlek återges 
nedanstående sammanställning, vari som utgångspunkt tages radial-
tillväxten 1938-i jämförelse med den uppmätta diametern 1939, 
om ock detta icke är fullt korrekt. Man kan ju anse att diametern i 
juli är något mindre än en diameter uppmätt i augusti. Skillnaden 
är dock så obetydlig att den icke inverkar på resultatet. I tabell 
XI anger a medeldiametern för de plantor, för vilka radialtill-
växten uppmätts, b den relativa storleken av radialtillväxten för 
år 1938 uttryckt med ett jämförelsetal, som erhållits genom att 
dividera radialtillväxtmedeltalet för 1938 med inedeldiametern 
för resp. tabell; b kan sålunda betraktas som en radialtillväxt-
koefficient. 
Tabell X I . 
a b 
II : 5,1 inni 25,5 
I I I 6,5 42,6 
v 7,3 28,2 
VI 4,3 26,5 
Resultatet har sålunda något modifierats i jämförelse med 
tabell X. Dock framträder alltjämt tabell I I I genom en förhållande-
vis betydlig radial tillväxt per år, under det att koefficienten för 
tabell II, d.v.s. Utsjoki-plantor, är den minsta. Det är givetvis svårt 
att på basen av 117 plantor avge påståenden, dock synes tendensen 
påfallande. Man kan säga att, radialtillväxten för plantor^ovan och I 
invid skogsgränsen icke är mindre än för plantor i skogsregionen', enligt 1 
här framlagda material är den t.o.m. bättre för plantor på fjällslutt- * 
ningarna än för andnu örsaken härtill är väl även i detta fall den 
större ljustillgången uppe på fjällen invid och ovan skogsgränsen. ( v / 
Såväl längdtillväxt, radialtillväxt och barrlängd förefaller sålunda att 
3 
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enligt detta material vara åtminstone lika stor ovan och invid skogs-
gränsen som nere i skogsregionen, ett rätt märkligt resultat sett mot bak-
grunden av tidigare uppgifter. 
Tabell X visar en periodicitet i radialtillväxten,- som dock ej är 
lika påfallande som betr. barrlängd och längdtillväxt. Även i denna 
tabell representerar år 1936 ett minimum. Radialtillväxten ökas 
såsom längdtillväxten givetvis kontinuerligt från 1933—1938, det 
är ju fråga om plantor i tillväxtstadium. I detta avseende framträ-
der speciellt Utsjoki-dalens (tabell II) plantor. Betr. radialtillväx-
ten för 1939 må antecknas att de antecknade värdena voro: för tabell 
II 14,7, I I I 23,i, V 18,o och VI 12,4. Vi finna att radialtillväxten 
för tabell II Varit synbarligen i det närmaste avslutad att döma 
av en jämförelse av värdena för 1938 och 1939. DesSa plantpr äro 
insandade i augusti och man kan sålunda antaga att radialtillväxten 
är i det närmaste avslutad vid nämnda tidpunkt; den skulle alltså 
fortgå något senare än längdtillväxten. Frågan förtjänar dock när-
mare undersökning. 
Uts jok i -p lan to rnas radia l t i l lväxtkoeff ic ient ä r någo t lägre än 
Enare -p lan to rnas , s å f r a m t m a n k a n d raga någon s lu tsa t s av d e t t a 
obetydl iga mater ia l . D e t t a k u n d e i så fall bero p å de t nordl iga lägets 
inverkan . 
I H ä r f r amlagda siffror och in t ryck visa a t t t a l lp lan to rna invid 
I och ovan skogsgränsen genomleva sin förs ta u tveck l ing unge fä r 
l ika has t ig t som skogsregionens p lantor ; å tmins tone längd- och 
t radialtillväxt- samt barrlängdsobservationer utvisa detta. Huru 
kan detta resultat förenas med den gängse, uppfattningen att träden 
vid skogsgränsen växa synnerligen långsamt? Härtill kan påpekas 
att det här är fråga om plantor och att dessa i sitt första utvecklings-
stadium, tills de nått snötäckets höjd på fjällsluttningen, väl kunna 
jämföras med risväxter på fjällheden. Det är närmast vinden över 
snötäcket som hindrar plantornas utveckling över snöhöjd. Detta 
kan lätt bevisas under hänvisning till fjälltallarnas och -granarnas 
kännspaka utseende. Men så länge plantorna äro låga erbjuder 
fjällheden knappast några större hinder för utvecklingen. Fjäll-
heden kan snarare tvärtom betecknas som en rätt gynnsam stånd-
ort för tallplantor av låg höjd! 
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10rj 
Förf. påpeka- 12° 
de i kap. I att 
groddplantor av 
tall påträffas uppe 
vid skogsgränsen 
och i kap. "II att 
enstaka tallplan-
tor kunna anträf-
fas långt ytterom 
tallskogsgränsen. 
Med i detta ka-
pitel framlagt ma-
terial ter det sig 
rätt naturligt at t 
tallfrön jämväl 
kunna gro på fjäll-
heden . Att det 
trots allt finnes 
tämligen sparsamt 
dylika plantor på 
f j ällsluttningarna 
är närmast en frå-
ga om spridnings-
m ö j l i g h e t e r n a . ^ Diagram 1. 1 = medel temperaturen för maj—sept . i 
Diagram 1 visar Rjutula, Enare 1933—38. 2 = radialt i l lväxten hos tall-
bl. a. huru som- plantor; relat iva differenser. 3 = längdt i l lväxten hos 
marmedel tempe- tal lplantor; relativa differenser. 4 = barrlängden hos 
raturen p å v e r k a t tallplantor; relat iva differenser. 
resp. plantornas 
längdtillväxt, barrlängd och radialtillväxt. Märklig är likheten i 
förloppet av längd- och radialtillväxten. Längdtillväxten är be-
roende, som redan påpekats, enligt LAITAKARI (1920) av den 
föregående sommarens tempeaturförhållanden, radialtillväxten 
vore däremot enligt samma förf. en följd av samma sommars tem-
peraturförhållanden. För här upptagna plantors vidkommande 
synes däremot det gynnsamma året 1934 leda till en ökad radial-
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tillväxt 1935 och det ogynnsamma året 1935 till en minskad radial-
tillväxt under det förhållandevis gynnsamma året 1936. För tall-
plantornas vidkommande förefaller detta ej på något sätt anmärk-
ningsvärt om det ock strider mot tidigare uppfattning. MACDOUGAL 
skriver 1939 »The causes of cessation of growth of terminals are 
unknown. Since it cannot be ascribed to the factors which condition 
diametral increase, no correlation between growth in length and in 
thickness is to be excepted» (1939, s. 71). Härintills har man främst 
sysslat med trädens radialtillväxt. Som synes kan jämväl plantor-
nas radialtillväxt studeras med behållning. Radialtillväxten ökas 
kontinuerligt mot en viss gräns, om ock påverkad av de klimatiska 
faktorerna, vilket kan påvisas genom studerande av ojämnheterna 
i den teoretiskt sett kontinuerliga tillväxtkurvan. Härvid bör be-
aktas den anatomiskt olika arten av längd- och tjocklekstillväxten. 
MACDOUGAL skriver härom (1939, s. 62): »The embryonic cell-
masses enclosed in the bud are primary meristem and autonomic, 
the initiation of seasonal activity being direct responses to enviro-
nic factors, while cambium is a secondary meristem, differentiated 
from the cell-derivätes of the growing points, and is subjekt to con-
trol by hormonic agents from the primary meristem and leaves, 
and is less directly and sensitively responsive to external conditions 
than the growing point. The embryonic cell-masses of growing 
points awaken at the end of a dormant period at a lower tempera-
ture than does the cambium and reach a seasonal limit, weeks or 
even months earlier, than cessation of growth in thickness». Et t 
dylikt studium av plantornas radialtillväxt skulle ge en intressant 
inblick i plantornas inre tillväxtprocess. Stundom fäster man sig vid 
plötsligt förekommande ökningar från år till år — upp till 100 % — 
stundom vid en småningom avtagande radial tillväxt, vilket dels 
kan bero på plötsliga förändringar i ståndortens beskaffenhet, dels 
måhända på vissa företeelser i den inre tillväxtprocessen. Detta 
material tillåter dock ingen utredning av frågan. 
• Såsom diagram 1 tydligt visar, kunna 1934 och 1937 betecknas som 
för tallplantornas utveckling mycket gynnsamma år i den nordliga 
delen av barrskogsregionen i Lappland under det att t. ex. 1935 var 
ett ogynnsamt år. 
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IV. PLANTORNAS ÅLDER OCH BLOMBILDNING. 
I tabellerna II—VI är jämväl plantornas ålder angiven. Denna 
är ofta svår att avgöra beroende på, såsom LAKARI har påvisat, för-
dubbling av årsringar, »sammansmältning» av årsringar m. m. 
LAKARI anför följande om åldersbestämningens osäkerhet: »Auch ist 
es eine unleugbare Tatsache, dass man auf Grund der Jahrringzähl-
ung an einigen wenigen Bäumen, wie sorgfältig dieselbe mit Hiilfe 
des Mikroskops auch ausgefiihrt sei, doch nicht das wahre Alter 
der untersuchten Bäume mit absoluter Gewissheit feststellen, noch 
weniger die Frage von der Häufigkeit und dem Auftreten der Samen-
jahre entscheiden kann, weil solclie Umstände als ausgebliebene 
Jahrringe, Jahrringsverschmeltzungen, Samenruhe und Verdoppel-
ung der Jahrringe dabei von verhältnismässig grosser Bedeutung 
sind» (1919, s. 118). De åldersbestämningar, som föreligga i nämnda 
tabeller äro gjorda med 90 X förstoring. Likväl har förf. många 
gånger svävat i tvivelsmål med avseende å åldersbestämningens 
riktighet, vilket framgår av uppgifternas osäkra formulering (11—12, 
19—10 etc.). RENVALL skriver att åldersbestämning med mikroskop 
är osäker. Emellertid har det förefallit förf. som om en dylik ålders-
bestämning vore användbar då förstoringen är sådan att höstcel-
lerna tydligt framträda. Bestämningar kunna givetvis ej vara full-
komligt exakta, unga tallplantor kunna överhuvudtaget icke säkert 
bestämmas till sin ålder. Snitten ha gjorts vid rothalsen, men om 
snittytan förflyttas med några mm kan redan åldersbestänmingen 
bli en annan. Samtliga här anförda plantor ha bestämts åtminstone 
två gånger och har det högsta värdet därvid medtagits. De innersta 
årsringarna äro ofta svåra att urskilja, härvid har 1—2-åriga tall-
plantors diameter givit en viss vägledning. RENVALL har dock 
säkert delvis rätt då han skriver. »Die Genauigkeit der Ergebnisse 
entspriclit nicht die in der Tat bedeutende Miihe, die ich den zeit-
raubenden Zählungen der Jahresringe gewidmet 'habe. In Betreff 
des Alters der jiingsten Kiefernpflanzen herrschte oft eine Unsicher-
heit von 2—5 Jahren. Bei den älteren Bäumen war die Unsicherheit 
noch viel grösser» (1912, s. 131). Et t stort material kan visserligen 
eliminera en del osäkra moment, men kvaistår dock faktum att re-
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snltatet med denna metod aldrig kan bli fullkomligt entydigt. REN-
VALL har i kulturer iakttagit att frön stundom kunna gro först efter 
några år. Såsom förf. i det föregående (kap. I) visat med material 
från sommaren 1939 kan detta även iakttagas i naturen. Svårt är 
likväl att avgöra om denna viloperiod verkligen normalt sträcker 
sig över ett år. I alla händelser kvarstår vid utrönandet av fröåret 
för tallplantor två väsentliga osäkerhetsmoment: 1. åldersbestämnin-
gens osäkerhet, som kan bero på att årsringarna sammansmälta, för-
dubblas eller försvinna och själva åldersbestäinningsmetodiken; 
2. fröår och groningsår äro ej alltid identiska. Metoden att med led-
ning av trädens eller plantornas ålder sluta sig till fröåren i naturen 
är sålunda rätt osäker. 
Förf. har med avseende å plantornas ålder ej haft tillfälle att slut-
föra granskningen och kontrolleringen av hela sitt material. I nedan-
stående sammanställning äro upptagna uppgifter om 257 plantor (häri 
jämväl 1—3-åriga inberäknade); dock icke alla insamlade. Mate-
rialet ger ingen som helst uppfattning om åldersklassernas fördelning 
i naturen, utan avsikten är endast att påvisa att vi i de lappländska 
skogarna i detta nu ha att göra med plantor av varierande ålder 
och att inga bestämda årsklasser på basen av detta material l^unna 
anses vara absolut dominerande. De i tabellerna ingående osäkert 
formulerade uppgifterna 9—10 år, 10—11 år etc. ha i sammanställ-
ningen nedan fördelats så att hälften av t. ex. 9—10-åringarna förts 
till 9-åringarna, andra hälften till 10-åringarna; eventuella decimal-
tal ha höjts till hela tal. Metoden är givetvis ej korrekt, å andra 
sidan är avsikten endast att ge en ungefärlig bild av åldersfördelnin-
gen inom just detta plantmaterial. Vi få följande sammanställning: 
Ålder Antal Ålder Antal Ålder Antal 
1 10 8 " 10 15 7 
2 88 .9 12 16 2 
3 19 10 14 17 1 
4 2 11 16 18 . 1 
5 4 12 30 19 1 
6 7 13 15 20 1 
7 3 14 . 19 21 2 
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Denna lilla sammanställning är som sagt endast baserad på ett 
5 preliminärt material. M-är]rfig_ är_emellciiid-12-åringarnas dQWiwns. 
>JDenna dominans ter sig icke omotiverad om vi jämföra sammanställ-
ningen härovan med tabell X X I I samt diagram 2. Vi se att det sanno-
likt är det gynnsamma året 1925, som givit upphov till de honblom-
mor, som sedermera utvecklades till kottar, som strödde sina frön 
1928. Det bör observeras att även 1924 var ett tämligen gynnsamt 
år. Onekligen råder det ett visst samband mellan de gynnsamma åren och 
åldersfördelningen i förf:s anspråkslösa plantmaterial. Se tabell X X I I . 
Emellertid är en utförlig undersökning av tallplantornas ålder och 
de olika årsklassernas procentuella frekvens av behovet påkallad, såsom 
senare ytterligare skall pointeras. Maxima kan i sammanställningen 
påvisas för årsklasserna 2, 6, 12, 14, men osäkert är i vad mån dessa 
kunna hänföras till lika många fröår. Åtminstone 2—3 fröår ha lik-
väl funnits under de senaste 20 åren i norra delen av lapska barrskogs-
regionen. Detta märkliga konstaterande står utan tvivel i rät t stark 
motsättning till RENVALLS uttalande om fröårens sällsynthet. I 
alla händelser är det skäl att inrikta forstliga studier på allvar just 
på föryngringsproblemet i trakter vid skogsgränsen. 
Et t studium av tabellerna I I — V I ger även en uppfattning om 
förhållandet mellan plantornas höjd och deras ålder, ett förhållande som 
givetvis är synnerligen varierande, beroende på ståndortens beskaffen-
het och eventuella andra utvecklingen hindrande eller beford-
rande faktorer såsom torka, svamp, eventuell avverkning, som 
öppnat gläntor etc. I alla händelser visa tabellerna — och jämväl 
förf:s övriga material — tydligt att några slutsatser med av-
seende å plantornas ålder på basen av deras höjd svårligen kunna 
dragas. Man kan, som förf. sett t. ex. på Kaunispää-fjället, hitta 
plantor av samma ålder, men den ena 10 cm, den andra 50 cm hög. 
Förövrigt visar redan årstillväxtens olika storlek under olika år att 
förhållandet höjd/ålder ej kan vara konstant. Därtill kommer stånd-
ortens beskaffenhet samt olika klimatiska faktorers inflytande. Eika-
som radialtillväxten plötsligt kan öka 100 % i jämförelse med året 
förut, kan en planta, som »frigjorts» plötsligt skjuta i höjd. Vidare 
få vi olika värden för förhållandet höjd/ålder under år efter ett 
gynnsamt år och under år efter s. k. dåliga år. 
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Såsom jämförelse med tabellerna I I — V I må här återges R E N -
VALLS värden. Enligt hans undersökningar kunde av 13-åringarna 
86 % hänföras till gruppen med maximi-längden 15 cm, 9,2 % till 
gruppen 15—25 cm, 2,2 % till gruppen 25—35 cm, 1,5 % till gruppen 
35—45 cm och 1,2 % till gruppen upp till 95 cm (RENVALL 1919 
s. 16).1 Någon direkt jämförelse kan dock ej göras enär RENVALLS 
grupp »13-åringar» synbarligen (att döma av hans avhandling 1912) 
omfattar plantor av ålderskategorien (6)9—14 år (1912, s. 133): 
»stammen unzweifelliaft wenigstens zum grössten Teil aus dem 
Bliitejahre 1895» (1. c.). För egen del är förf., som tidigare påpekats, 
övertygad om att plantorna i tabellerna I I — V I ej höra till samma 
fröår utan till flera (se ovan). Amplituden hos RENVALL, 6—14 år, 
förefaller väl vid, om ock motiverad enligt hans tabell (1912, s. 133). 
* 
Man ser rätt ofta i Lappland att även anmärkningsvärt små tall-
plantor bilda blom och kottar. Förf. har sett utvecklade honblommor 
i och även fullbildade kottar på 10 cm höga plantor. Detta är dock icke 
allmänt för så låga plantors vidkommande. Förf. har ej gjort anteck-
ningar över kottarnas storlek hos plantorna och ej heller ingående 
granskat huruvida kottarna hos plantor bilda grobara frön. I några 
fall har kvalsterangrepp konstaterats på plantornas kottar (som, 
såvitt förf. kunnat bedöma, nå ung. samma storlek som trädens) 
även om plantorna i övrigt varit mycket väl utvecklade. I många 
fall ha plantornas kottar endast uppvisat frövingar, men inga frön. 
Här förefinnes ett forstligt studieobjekt av stort intresse: vid vilken 
ålder bildar tallen i Lappland grobara frön? Mycket tyder på att detta 
sker vid märkligt ung ålder. 
Sommaren 1939 uppvisade många plantor l:sta årets kottar, 
däremot voro kottar av tidigare årgång, mogna 1939 och 1937 myc-
ket sällsynta; endast i närheten av Enare postväg såg man plantor 
med dylika kottar t.o.m. tämligen allmänt. Däremot var det tämli-
gen vanligt att i övre delen av skogsregionen och delvis även vid 
I Se även K.M,KI,AS uppgifter (1037, s. 256—7) om Harrisuvanto-plantorna, 
jfr inledningen samt BLUTHGEN 1938, s. 197. 
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skogsgränsen, dock ej i Utsjoki-dalen, se plantor med »gröna» kottar, 
som kunde nå 4,5 cms längd, där de edafiska förhållandena syntes 
gynnsamma. Några kvantitativa anteckningar återges i tabell XIII , 
gjorda på platser med tä t t och gott plantbestånd, där de edafiska 
förhållandena varit i det närmaste likartade för grupperna 2—4:s 
vidkommande. Dessa anteckningar gälla endast 1—3 m höga plantor 
av högst 5 cms diameter (de 2 ca 3 m höga- ungträden äro angivna 
inom parentes). Honblommor 1938 = l:sta årets kottar 1939. 
Tabell X I I I . 
1 2 s 1 4 
Mer än 5 § blr 1938 11 IG 31 14 
1 5 $ blr 1938 26 40 17 12 
Mer än 5 $ blr 1938 och S blr 1939 — 2 2 1(3) 
1 - 5 $ blr 1938 och S blr 1939 — 1 2 — 
Mer än 5 $ blr 1938 och $ blr 1939 — 1(3) 1 — 
1—5 $ blr 1938 och $ blr 1939 — 4 1 — 
Mer än 5 $ blr 1938 och $<3 blr 1939 — 1 — — 
1—5 $ blr 1938 och blr 1939 ...'... — 1 — — 
Endas t $ blr 1939 — 2 1 — 
E n d a s t blr 1939 — 1 1 1 
»Sterila» 5f> 75 10 41 
Antal p lantor 376 93 146 66 71 
I tabell X I I I o m n ä m n d a lokaler: 
1. 29/7. Inv id den gamla posts t igen mel lan Enare oeh Menesjärvi nära 
Matt i la ödetorp. P lantorna s tå här tätt , m e n äro ej väl utvecklade, topparna 
of ta deformerade. 
2. 29/7. Välutvecklat p lantbes tånd v id o v a n n ä m n d a pos t s t ig nära ber-
ge t Sädni lvaara. ( N ä m n d a pos t s t ig o m g e s överallt , där de edaf iska förhållan-
dena äro någotsånär g y nnsamma, av e t t rätt tä t t p lantbestånd, s o m m e d av-
seende å utveck l ingss tad ium endast kan jämföras m e d det tä ta p lantbes tåndet 
v id enstaka gårdar ocli ödegårdar). . 
3. 22/7. P lantbes tånd på VECIT-mo m e d Calluna ca 2 k m SV o m Enare 
kyrkby . K o t t r i k e d o m e n påfal lande på denna något m o t O s lut tande mo . 
4. 10/8. P lantbes tånd i g länta i en rätt god tal lskog i K a a m a n e n nära 
Waenerbergs gård. 
Samtliga dessa lokaler förutom n:r 1 måste betecknas som skäligen 
gynnsamma för uppkomsten av ett tallplantbestånd. Proportionen 
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mellan »sterila» och blombärande plantor är sålunda något för gynn-
sam. Avsikten är emellertid ej att visa denna proportion, som något 
riktigare framträder i följande tabell, utan fjämst. att påvisa förhål-
landet mellan blombildningen 1938 och 1939; härvidlag är mate-
rialet tämligen åskådligt. Vi finna att av 376 plantor endast 12 (14) 
bildade ^-blommor 1939, under det att 184 (186) bildat ^-blommor 
1938. Endast' i 3 fall hade nybildning av ^-blommor hos tidigare 
»sterila» plantor inträtt 1939. Av 376 plantor hade 13 (15) ^-blom-
mor, ^-blommor 1938 funnos knappast alls. 
Tabell XI I I visar sålunda: 1. att unga tallplantor i stor utsträck-
ning ha förmåga att bilda kottar, 2. att 1938 i jämförelse med 1939 
var ett Q-blomningsår, 3. att blomning synbarligen är allmännare än 
<$-blomning bland unga tallplantor (se R E N V A L L 1 9 1 2 , s. 1 1 ) . 
Nedan äro sandade några strödda dagboksuppgifter om plantor 
i olika delar av skogsgränstrakterna; de återges endast för att bevisa 
att plantornas höjd ej förefaller att ha större inflytande på blom-
bildningen. 
Även denna tabell XIV visar 1938 såsom ett ^-blomningsår 
samt at t blomning inträder även hos plantor av ringa höjd. Pro-
portionen »sterila» och blommande plantor är i denna tabell något 
riktigare än i den föregående. Varför just 1938 framstår såsom ett 
bloniningsår är tvivelsutan en följd av den synnerligen gynnsamma 
Tabell X I V . 
Höjd 
! 
Antal $-bIr 1935-3" $-blr 1938 $-blr 1939 (J-blr 1939 
10—30 em 33 ' I 1 30—50 35 1 7 1 — 
40—70 18 — 3 — 1 
70—90 5 — 1 — — 
90—110 13 3 7 — — 
110—130 11 o 5 — — 
130—150 13 — 2 — — 
150—170 5 — 4 — — 
170—190 3 2 2 — — 
190—210 4 " . 1 2 * — — 
210—230 5 1 4 1 1 
145 11 37 3 2 
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sommaren 1937, som ju, såsom tidigare påpekats, i märklig mån 
inverkat även på längd- och tjocklekstillväxten samt barrlängden. 
Att plantorna börja blomma och t.o.ni. bilda kottar vid låg höjd är 
— förefaller det förf-, — något för de lappländska skogarna utmär-
kande. Av stort intresse blir att konstatera i vad mån det gynnsamma 
9-blomningsåret 1938 resulterar i bildningen av grobara frön hos 
plantorna. 
En undersökning av tallplantornas blombildning i enlighet med 
de principer som RENVALL använt vid sina undersökningar av tal-
lens blombildning vore att rekommendera. 
V. NOTISER OM TALEENS ÅRSSKOTT, BARRLÄNGD OCH 
RADIALTILLVÄXT. 
För att få en jämförelse till stånd med i de föregående kapitlen 
meddelade uppgifter om tallplantornas längdtillväxt, barrlängd 
och radialtillväxt anföres i det följande några uppgifter om själva 
trädet. 
Längden av årsskotten varierar på de olika träden, särskilt där 
träden växa mera fristående. Sydsidans årsskott äro i allmänhet 
något längre än nordsidans. Årsskottens längd är mycket beroende 
av om resp. gren blommat eller ej. ^-blommande årsskott äro något 
kortare än ^-blommande, och dessa äro åter något kortare än de 
»sterila» årsskotten. För att påvisa variationerna i årsskottens längd 
hos ett och samma träd anföres tabell XV, där a betecknar samma 
tall, som oinnämnes i lokalförteckningen, nr 4, till tabell II, b en 
tall, 8 m hög och ca 28 cm i diam. vid S-ändan av Mantojärvi sjö i 
Utsjoki-dalen (69°50' n. br., ung. lika som föregående), c en tall, 
9 m hög och ca 28 cm i diam. i närheten av turiststationen i Enare 
och d en av de översta fristående tallarna från S-sidan av Nuovukka-
pää fjäll O om Hammastunturi. a:s grenar äro tagna 5/8, b:s 4/8, 
c:s 17/8 och d:s 14/8; Ci S-sidan av trädet, c2=N-sidan. 
Första intrycket av tabell XV är ett virrvarr och det förefaller 
svårt att utfinna något av den periodicitet, påverkad av klimatet, 
som konstaterades för plantornas vidkommande, ej heller förefinnes 
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naturligtvis den kontinuerliga tillväxt mot senare år, som utmärkte 
de växande plantorna. Eängden av årsskotten når vanligen 1,5—3 
cm, sällan 5 cm. Dock kan årstillväxten i normala fall stiga till 
närmare 10 cm (9,2 cm är uppmätt). De korta årsskotten hos de 
fullvuxna tallarna är säkerligen något för Eappland utmärkande, 
fjällens Piwus silvestris v. lapponica spåras lågt nere i skogsregionen. 
Vid granskning av ett större material finner man likväl, trots de 
stora variationerna inom samma år, att vissa olikheter mellan de 
senare åren kunna utfinnas. Sålunda framträda 1928, 1932, 1935 
och 1938 såsom maxima. 
Tabell X V . 
1939 1938 1937 1936 1935 1934 1933 1932 1931 
a ... 2.8 1 ,5 1,6 1,8 1,8 1,4 2,7 1.0 
1,5 1 ,5 1,3 1,1 0,8 0,9 0,7 0,7 0 ,5 
1,8 2,3 1,8 1,0 1,3 1,5 1,1 1,9 — 
1,2 1,3 1,2 1,0 0,8 0,9 0,7 1,3 1,0 
2,0 3,3 2,4 2,0 2,0 2,0 1,8 3,0 — 
2,3 2 ,5 1,7 1,5 1,4 1,2 1,0 2,2 1,7 
1,3 1,9 1,8 1,1 0,7 0 ,9 0,9 1.0 1,1 
b 2,0 2,2 2,0 1,8 2,0 2,0 1,8 2,0 — 
2,4 1 ,9 .2,0 2,0 2,3 3,1 1,0 — — 
2,0 1,7 1,7 2,0 2,2 3,3 1,7 2,3 2,7 
1,0 l .o 2,0 1,9 2 2 3,4 2,0 2,7 — 
2,4 1,7 2,0 2 2 2^3 3,0 2,1 2 ,5 2 ,5 
2.1 2,4 2,1 1,9 2,0 2,0 3,0 1,4 2 ,5 
1,7 1,7 1,5 1,8 2,0 2,8 1 ,9 1,8 — 
Cl 2,8 3,3 2,4 1,8 3,0 2,1 2,8 3,0 — 
2,2 2,2 1,0 1,0 2,1 2,0 1,3 2,0 — 
C2 2,2 2 2 1,8 1,0 2,1 2,2 1,9 2,1 — 
2,0 2,1 1 ,5 1,0 2,1 1,8 1,7 2,4 — 
d 2,8 2,8 2,1 2,3 2,0 2.3 2,0 2 ,5 3,0 
2.8 2,9 2,0 2,2 2,4 2,0 2,0 2,0 2,0 
Medeltal för 88 kvistar: 
1939 1938 1937 1936 1935 1934 1933 1932 1931 1930 1929 1928 
2,07 2,55 1,04 1,92 2,1« 2,12 1,02 2,02 1,82 1,08 1,20 2 ,05 
Variationerna i medellängden äro sålunda rätt betydande och ut-
visa, förefaller det, att jämväl de äldre trädens årsskott i Lappland 
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torde vara tämligen känsliga för klimatet. Förf. har tyckt sig — om 
ock ej på basen av ett större material — finna att man i södra Fin-
land ej kan utfinna sådana variationer, som i lika hög grad ansluta 
sig till klimatets växlingar. Även här ha vi ett uppslag, som delvis 
belyser frågan om klimatets inverkan på en art i periferien av dess 
utbredningsområde jämfört med motsvarande inverkningar i cen-
trum av samma arts utbredningsområde. 
Barren på tallarna variera även de med avseende å längden rätt 
mycket på samma träd, vilket nedanstående exempel utvisar, a är 
samma träd som a i tabell XV, b och c äro i tabell XVI två träd 
som växt på ung. samma plats och ståndort som a, ca 15 m från 
trädet a. 
Tabell X V I . 
1939 1938 1937 1936 1935 1934 1933 
a 2,8 4,7 3,0 3,o 3,3 3,8 
3,1 4,0 4,0 3,o 3,0 3,4 — . 
2,0 5,0 4,2 3,5 3,3 4,2 — 
2,3 4,5 3,8 3,2 2,8 3,3 — 
b 2,7 4,3 4,1 3,4 3,2 4,3 3,0 
2,4 4,3 3,2 3,8 2,0 3,8 — 
2,7 5,2 5,4 4,3 4,0 — — 
c 2,2 4,3 3,5 3,1 2,0 3,7 — 
2,0 4,8 3,5 3,4 2,0 3,3 3,5 
2,2 3,0 3,3 2,8 2,7 2,0 — 
Siffrorna angiva cm. 
2—3,5 cm förefaller att vara den vanliga barrlängden, uågongång 
ser man 5,5 cm långa barr på träden. Överhuvudtaget kan ej nägon 
väsentlig skillnad påvisas mellan trädens och plantornas barrlängd 
(se ovan om plantornas barrlängd). Variationerna pä samma träd 
med avseende d barrlängd förefalla ej så stora som för årsskottens vid-
kommande, vilket beror på det inflytande som blomningen utövar på 
de senares längd. Barren kvarsitta 6—7 (8) år i skogsgränstrakterna 
såsom för övrigt tabell XVI utvisar. Att barren skulle vara kortare 
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i Utsjoki har förf. ej konstaterat, förf:s material är ej tillräckligt. 
Granska vi medeltalet för 50 kvistar få vi följande resultat (1930 
är bortlämnat enär barren ej ännu nått sin fulla längd). 
1938 1937 1936 1935 1934 1933 
3,6i 3,44 3,08 2,oi 3,17 (3,50) cm. 
Värdet för 1933 är osäkert, endast i undantagsfall kvarsutto 
barr från år 1933 år 1939. Betr. barrlängden hos tallar i södra Fin-
land hänvisas till LAITAKARIS studie (1934). 
* 
Förf. har insamlat ett material, som åskådliggör trädens radial-
tillväxt. Detta omfattar ca 300 prov. I detta sammanhang kan 
meddelas endast uppgifter om 20 träd, d.v.s. de prov som förf. under-
sökt före krigets utbrott. Ehuru provens antal är obetydligt, anföres 
resultatet dock här för att få en jämförelse till stånd med plantor-
nas radialtillväxt samt jämväl därför att resultatet är rätt överras-
kande. Proven äro tagna vid brösthöjd, varest trädens radialtill-
växt är klarare än nere vid rothalsen. 
Trädens radialtillväxt är uppmätt på samma sätt som plantor-
nas. Radialtillväxten kan för samma träd nå mycket olika värden 
och likaså givetvis olika värden för olika träd under samma år. 
Stundom kan radialtillväxten även i Enare uppgå till 4—5 mm. 
Allmänt är detta dock ej. De prov, av vilka medeltal anföras i dia-
gram 2, äro alla från trakten närmast N och NO om Enare träsk, 
alltså nära tallskogsgränsen. Ståndorterna ha varierat; träd på kärr 
ha dock medtagits i begränsad utsträckning i proven och återfinnas 
ej i medeltalet; ej heller skogstyperna ha särskiljts. Allt detta på 
den grund att om klimatiska växlingar frän år till är överhuvudtaget 
kunna konstateras i radialtillväxten böra de gälla för alla träd inom 
en klimatisk region i viss mån oberoende av ståndorten. Trädens radial-
tillväxt har av många förff. undersökts och diskuterats och har denna 
radialtillväxt anlitats som en viktig indikator på klimatets växlin-
gar. Dylika undersökningar ha främst utförts i Amerika av 
DOUGLASS och HUNTINGTON (t. ex. 1925, se även ANTEVS 1925). 
Även i Finland har trädens radialtillväxt och orsakerna till 
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variationerna däri undersökts; här må nämnas EAITAKARIS under-
sökning - 1 9 2 0 och BOMANS undersökning 1 9 2 7 . BOMAN har på 
basen av trädens radialtillväxt särskiljt ett antal olika långa 
klimatiska perioder. Här kan ej närmare ingås på den teore-
tiska basen för nämnda undersökningar, ej heller på materialets 
art. Emellertid vill förf. dock framhålla att radialtillväxten som 
klimatisk indikator teoretiskt sett borde vara klarast just i skogs-
gränstrakterna, åtminstone klarare än i södra Fennoskandiens 
barrskogar. Jämväl bör ihågkommas att proven ej böra insamlas 
från ett för stort område; samma klimatväxlingar göra sig väl kanske 
ej samtidigt gällande över alltför stora områden utan-främst bör 
granskas huruvida radialtillväxten överhuvudtaget gäller-som indi-
kator på klimatiska växlingar ens för ett visst begränsat område. 
Diagram 2. 1—3 = medeltemperaturen för varmaste månaden, \ — Enare, 
Riutula (1924—39) oeli K a a m a n e n (1914—23), 2 = Sodankylä och 3 = Uts -
joki (se sid. 58). 4—6 = motsvarande ortens medel temperatur för m a j — 
sept. ( 4 = E n a r e , 5 = Sodankylä , 6 = Utsjoki) . 7 = Tallens radialt i l lväxt åren 
1914—38; relativa differenser. 
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Förf:s avsikt är ej att granska frågan om eventuella klimatiska 
perioder i norra Finland, om ock materialet ger vissa hållpunkter 
även med avseende å denna fråga. Främst hade avsikten varit att 
belysa i vilken mån, inom ett begränsat område, trädens radialtill-
växt ansluter sig till de växlingar i klimatet som kunna påvisas med 
ledning av uppgifter från de meteorologiska stationerna. Därför 
äro medeltalen för proven i diagram nr 2 jämförda med meteorolo-
giska uppgifter, se närmare kap. VII. Uppgifterna för 1939 ha 
utelämnats, enär trädens radialtillväxt ej var avslutad vid under-
sökningarnas utförande. 
Granska -vi diagram 2, finna vi en märklig överensstämmelse mellan 
klimatkurvan och radialtillväxtkurvan. Märkligt är att radialtillväx-
tens mindre maxima intimt ansluta sig till klimatkurvans maxima, 
särskilt under senare år. Materialet, som varierar med avseende å 
åldersförliållandena, är ej fullkomligt homogent, om ock träd, vil-
kas ålder understiget 100 år, uteslutits. Likaså är materialet för 
knapphändigt, det har närmast medtagits som ett komplement till 
plantstudierna. Överensstämmelsen mellan medeltemperaturkur-
van är ej påfallande för de tidigare årens vidkommande, och orsaken 
härtill kan vara den att de medtagna 100-åringarna för tjugo år 
sedan kanske ännu voro stadda i kontinuerlig tillväxt. Redan på 
basen av detta material kan dock uttalas att trädens radialtillväxt 
särskilt i skogsgränstrakterna intimt ansluter sig till klimatets väx-
lingar. 
Vidare må i anledning av diagram 2 påpekas hurusom radialtill-
växten under ett påfallande dåligt år ännu röner inverkan av de 
närmast föregående goda åren, så att minimum i tillväxtkurvan in-
faller först året efter ett dåligt år. Ogynnsamma år voro, åtminstone 
att döma av månadsmedeltalen för vegetationsperioden, 1923, 
1928 och speciellt 1935. Motsvarande minima i radialtillväxt-
kurvan infalla 1924, 1929 och 1936. Emellertid synas maxima 
som sagt sammanfalla, varför det är svårt att utan vidare påstå 
att radialtillväxten är beroende av föregående sommars temperatur för-
hållanden. Diagrammet är ock baserat på ett litet material, varför 
det vore av intresse att granska ett större material, särskilt med 
avseende å radialtillväxtens eventuella periodicitet. 
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Diagram 3 ger en rätt intressant bild av förhållandet mellan 
årsskottens längd, blomningsåren och radialtillväxten. Vi finna att 
det år, då blomning inträder, äro årsskotten långa och radialtill-
växten förhållandevis liten. M. a. o. förhållandet mellan temperatur 
och radialtillväxt är tämligen komplicerat'i det att jämväl inträ-
dande blomning synes påverka radialtillväxten. Här må hänvisas 
till ANTEVS: »Abundant production of seeds causes a reduction of 
the radial growth during the seed year. The decrease in growth 
may extend to tlie following year and then be greater than during 
6 
i • 
1939 38 37 36 35 34 33 32 31 30 29 28 
Diagram 3. I = årsskottens relativa längd hos tallen i Enare och Utsjoki 
1928—39. 2 = radial t i l lväxten 1928—38 (se diagram 2). + anger s. k. 
gynnsamt år. (J och $ ange blomningsår. 
the seed year itself. . The probable cause of the reduction 
is that the nutrients, in the first place, are used for the production 
of the fruits, so that the cambial initials are inadequately nourished.» 
(1925, s. 124.) 
Et t bevis för tallens radialtillväxts beroende av klimatet finna vi „ 
vid en granskning av T I R É N S skogshistoriska studier från Deger-
fors i Västerbotten (1937). Han återger en serie radialtillväxtkur-
vor, vari han främst finner ett uttryck för inverkningarna av hyggen, 
tjärbränning och pottaskberedning. Av dessa T I R É N S diagram kan 
ses huru ensartad radialtillväxten hos olika träd har varit under 
4 
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en följd av år. Att radialtillväxten för så många träds vidkommande 
är likartad tyder på att orsaken främst är av klimatisk art; man kan 
nämligen ej förutsätta att inverkningarna av hyggen före 1910 inverka 
på tallens relativa radialtillväxtvariationer mellan 1920—30. Se när-
mare T I R É N (1937, s. 264). Förf. har ej varit i tillfälle att införskaffa 
uppgifter om temperaturen i Degerfors-området under motsvarande 
tid; en intim anslutning av tillväxtkurvan till klimatkurvan för de 
Tirénska serierna för senare år är dock att vänta. A ven jämförelsen 
mellan diagram 2, d. v. s. tallens radi' Itillväxt i Enare, och Tiréns 
diagram 1 är åskådlig och visar anmärkningsvärda likheter. T I R É N 
har, förefaller det, kanske i någon mån överskattat hyggenas inver-
kan eller i alla händelser ej bifogat en utredning av klimatets in-
verkan på radialtillväxten. 
Anmärkningsvärda likheter med såväl T I R É N S som förf:s kurvor 
visa HESSELMANS diagram, som utvisa »den genomsnittliga årsrings-
bredden hos gran å jämförelseytor utan något som helst 
ingrepp i bestånd eller mark». (1937, s. 625 o. 626). Dylika radial-
tillväxtanalvser, som finnas spridda i litteraturen, borde samlas och 
bearbetas med ett meteorologiskt material som bakgrund. 
Följande framställning ger en uppfattning om trädens radial-
tillväxt jämförd med plantornas: 
1938 1937 1936 . 1935 1934 1933 
Plantor . . 18,2 15,6 10,7 1 1 , 4 9,6 7,7 
Träd 33,5 40,o 28,6 33,2 39,7 35,5 
Synnerligen märklig är likheten med avseende å minimum 1936 
i radialtillväxten. Man måste nämligen taga hänsyn till den konti-
nuerliga tillväxtökningen för plantornas vidkommande. Samman-
ställningen understryker det faktum, at t diagram 2 trots det brist-
fä l l iga materialet dock ger ett närmelsevis riktigt resultat, enär 
jämväl plantornas radialtillväxt, som undersökts noggrannare, visar 
motsvarande drag som trädens: vi ha ett minimum 1936, alltså året 
efter ett ogynnsamt år, 1935. 
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VI. TALLENS BLOMBILDNING 1939. 
RENVALLS noggranna undersökningar om tallens blomning äro 
klassiska. Några av hans viktigaste resultat må här rekapituleras. 
»Die alten Kiefern zeichnen sich durch eine viel stärkere männ-
liche Bliitenbildung aus als die jungen» (1912, s. 11). »Die Intervalle 
zwischen den ausgesprochenen weiblichen Bliitejahren betragen 
demnach in vier Fällen 4 und in zwei Fällen 3 Jahre. Die Voraus-
setzungen fiir eine ganz vorziigliche Reproduktion der Kiefer an der 
polaren Waldgrenze sind also in der Bliitenbildung gegeben» (1. c., 
29). »FyS ist eine sehr eigentiimliche Sache, dass in einem produk-
ti ven weiblichen Bliitejahre der Kiefer ein entsprechend reichliches 
männliches Bliihen nicht auftritt und dass seinerseit die männliche 
Bliitenbildung durch den Jahreseinfluss stark gesteigert werden 
kann, ohne das weibliclie Bliihen zu begiinstigen» (1. c., s. 31). »Jedes 
Individuum scheint die Fähigkeit oder die »Tendenz» zu besitzen 
sowohl männlich als weiblich zu bliihen. »Genotypisch» eingeschleclit-
liche Individuen kommen, soweit dies hier beurteilt werden kann, 
nicht vor.» (1. c., s. 39). 
Förf. har sommaren 1939 gjort några enkla kvantitativa anteck-
ningar över blomningens intensitet nämnda sommar. Dessa anteck-
ningar torde ungefärligen motsvara det allmänna intryck förf. har 
av tallens blomning i Iinare ocli Utsjoki nämnda sommar. Anteck-
ningarna äro gjorda på följande lokaler: . 
1. 22/7. EVCIT-mo med Calluna ca 2 k m SV o m Enare kyrkby. E n d a s t 
träd med diam. över 15 cm vid brösthöjd äro medtagna. 
2. 26/7. Sluttningen av fjäl let Raappisoaivi (se tabell III) ner m o t R o v o -
dosjoki. Ca 1 kms taxering på torr momark, endast t immerträd medtagna. 
3. 27/7. O-sluttningen av fjäl let Morgam-Maras (se tabell III) v id Lemmen-
joki. VMECIT-moar, stäl lvis något tuv ig s tenig mark med Hylocomium. R ä t t 
god tallskog, upp till 14 m, endast t immerträd medtagna. 
4. 28/7. V E T - m o m e d Hylocomium på N-s lut tn ing vid Lemmenjokis 
S-s trand nära Seärikjokis mynning . Endas t t immerträd, höjd upp till 13 m, 
medtagna . 
5. 1/8. Utsjoki-dalen nära Mierashjärvi, ca 300 m från O-stranden. Sten-
bunden, t idigare brunnen VEClT-mo med 6—7 in höga tallar på ung. 1 ha:s 
areal. 
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6. 2/8. Utsjoki -dalen. VECIT-mo v id Mierasl ijärvis NO-ända nära pos t -
s t igen å s tenig mark m e d upp till 8 m höga tallar. L ikasom på föregående 
lokal f innas även här några s. k. Equisetiformis-tallar. 
7. 8/8. Några av de nordl igaste tallarna i Utsjoki -dalen nära berget 
»304» s a m t sjön Mantojärvi . 
8. 10/8. Tuuruharju ås ca 7 k m N o m Kaamanen . Taxer ing på ås O o m 
landsvägen, VECIT-mo. D e t föreföll s o m o m träden på åskammen, 10—15 
m hög, vore mera h o n b l o m m a n d e än träden nere, som återigen m e d avseende 
å längd och al lmän habi tus voro bättre utvecklade . Några typ i ska s. k. Equi-
setiformis-ti\l\a.r. 
9. 11/8. Anteckning å god tallskog, ca 300 m O o m Waenerbergs gård 
i K a a m a n e n . 
Tabell X V I I . 
1 9 3 9 1 3 4 5 6 7 8 9 
Rikt cJ-blomm 30 36 22 16 3 8 4 34 21 
N å g o t cJ-blomm 52 28 31 6 4 3 6 6 ») 
Rikt <$- och n å g o t $ -b l . 3 3 — 3 7 5 5 27 18 
Ung . l ika rf- o c h $-bl . 2 1 1 — 3 3 5 6 5 
Endas t $ - b l o m m — 1 — — 1 — 2 1 6 
R i k t ? - och något <2-bI. — — — — 1 — — 5 2 
»Sterila» 1939 13 10 12 4 1 1 4 1 1 
Antal 100 79 66 29 20 20 26 80 55 
Tabellen ger en bild av att 1939 synbarligen var ett (^-bloninings-
år i Enare och Utsjoki. Då i tabellen uttrycket »något 9-blommande» 
är använt, betyder det att knappast mer än 5 grenar med ^-blommor 
1939 funnos på resp. träd. Ofta voro dessa närmare toppen av trä-
det, varför det är möjligt att tabellen ej ger en fullt exakt bild av 
blomningsintensiteten i detalj. Det föreföll som om (^-blomningen 
varit något markantare i Enare än i Utsjoki, varest även antalet 
»sterila» 1939 föreföll att vara förhållandevis mindre än i Enare. 
Emellertid föreligga inga säkra anteckningar härom, uttalandet 
baserar sig på förf:s allmänna intryck av förhållandena. 
Lika säkert som 1939 var ett ^-blomningsår, lika säkert var 
1938 ett 9'klomningsår. l:sta årets »gröna kottar» syntes överallt, 
även på träd som inte tidigare föreföllo att ha haft kottar, ^-blom-
mande träd 1938 förhålla sig till totalantalet taxerade träd å loka-
lerna 5—9 på följande sätt: 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. G2, N:o G 53 
5 6 7 8 9 a 
Antalet träd 20 20 26 80 55 240 
$-blomm.träd 1938 16 16 25 70 48 190 
Tidigare9-blomm. t räd. . 15 15 15 65 43 151 
a anger uppgifter i dagboksbilagor om 240 träd, spridda i olika 
delar av Enare och Utsjoki; ^-blomningens intensitet 1939 åskåd-
liggöres därav att av dessa voro minst 165 ^-blommande och ca 50 
^-blommande 1939. 
Om man ock måste räkna med at t kottar avfalla i stor utsträck-
ning1 visar dock framställningen ovan att man måste räkna med att 
1938 var ett minst lika gott ^-blomningsår som tidigare år. 
Några allmänna iakttagelser i anslutning till det föregående. 
Av de översta ungtallarna på Hammastunturis östra utlöpare, som 
samtliga hade kottar av ^-blommor 1938, hade ej en enda ^-blommor 
1939. Att 1939 var ett typiskt ^-blomningsår även ända fram i 
skogsgränstrakterna kunde förf. se under en hastig resa genom nord-
östra Enare. Sjöarna Nitshjärvi, Kuosnajärvi och Sevettijärvi samt 
andra stora sjöar i nordöstra Enare voro i medlet av juli övertäckta 
av <?-blr från strandtallarna. 
Equisetiformis-tallar av mera typiskt slag (se RENVALL 1912) 
såg man främst i Utsjoki-dalen. Det var nämligen ej ovanligt att 
samma träd haft endaste-blommor i en följd under de senaste 6—9 
åren, varigenom, då barren kvarsitta ungefär 6—7 (8) år, tallgrenarna 
på dylika träd få ett mycket karakteristiskt utseende. Dock kunde 
samma träd även ha grenar av helt normalt utseende. Överhuvud-
taget ger RENVALLS skildring av Equisetiformis-tallen (1912, s. 16 f.) 
en klar bild av denna säregna tallform. Man kan nästan tala om 
en ärftlig tendens hos dessa tallar, enär ^-blommorna kunna felslå 
helt, men årsskottet dock får samma habitus, som efter det (^-blom-
niorna fallit av, d. v. s. inga barr bildas, såsom antecknats i 
några fall. Detta gäller speciellt år 1936, som för övrigt i alla av-
seenden varit ett ogynnsamt år i tallens utveckling i undersöknings-
1 Grenarnas ärr a v avfal lna kottar kunna ej granskas under en dylik 
taxat ion . 
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området, vare sig detta gällde årstillväxt i längd eller radialtillväxt. 
Om ock Eqiiisetiformis-tallen var rätt allmän i Utsjoki, alltså vid 
tallens polargräns i Finland, kunde den dock ses även på sluttningarna 
av Hammastunturit (och antagligen litet varstans på fjällsluttnin-
garna i Enare). Även på sandbranter vid Kemi älv nedanför Ounas-
vaara i Rovaniemi har förf. sett rät t typiska Eqiiisetiformis-grenar 
på tallarnas S-sida (köldverkan av älven ?). Intensiteten av $-blom-
ningen 1938 belyses därav at t en Eqnisetiformis-ta\\, som åren 1932 
—37 haft endaste-blommor i en följd, 1938 plötsligt bildade $-blom-
mor; 1939 hade samma träd åter ^-blommor. Detsamma kunde ses 
i ett flertal fall, om ock ^-blomningen ej alltid sträckt sig så många 
år i en följd, förrän ^-blomningen inträdde. 
Samma träd kan med avseende å grenarnas blomning förhålla 
sig olika. Det verkar som om tallgrenarna voro mer eller mindre »själv-
ständiga individer», som var för sig ha en viss blomningsrytm, som 
dock t väsentlig mån påverkas av klimatets växlingar, vilket framdeles 
skall beröras. Tabell XVIII visar blomningssnccessionen på några 
grenar av 5 träd, vilka samtliga höra till de nordligaste tallarna i 
Utsjoki-dalen. 
Tabel l X V I I I . 
1939 1938 • 1937 1936 1935 
1 9 9 s s 9 
• c? c? s s — 
$ ' 9c? s s s 
? 9c? s S c? 9 
2 s C? c? c? c? 
<J c? c? c? c? . 
s 9 s s 9 
3 c? 9c? c? s c? 
s c? s s c? 
3 9c? s s <? 
c? 9c? s c? <? 
4 9c? c? c?f c? 
c? 9c? c? c?f c? 
c? 9 <? S<? c? 
5 <? c? c? c? c? 
9 9 s s 9 
c? c? s c?? <?? 
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Beteckningen s anger att grenarna nämnda år varit »sterila», 
s att (^-blommorna ej helt utvecklats, f at t ^-blommorna helt 
felslagit och att barren ej utvecklats (se ovan). 
De individuella variationerna äro sålunda betydande. Man 
kan säkerligen med ett större material skönja vissa drag i blomnings-
intensiteten från år till år, drag, som i ett litet material röna inver-
kan av7 grenarnas nyssomtalade individualitet med avseende å blom-
ningen. 
Materialet inskränker sig, då det gäller tidigare år, till 46 
kvistar, de flesta från Utsjoki-dalen. Enligt dessa kvistars blomning 
kunna dock vissa slutsatser dragas, som emellertid borde bekräf-
tas och närmare utredas. Et t sammandrag av de nämnda 46 
kvistarnas blomning är nedan anfört i tabell XIX, som rätt väl för 
övrigt motsvarar förf:s allmänna intryck av förhållandena. Beteck-
ningar som i tabell XVIII. 
Tabell X I X . 
c? 9c? s" s<? el. £ f 
Antal 
kvistar 
1939 24 o 10 10 46 
1938 16 12 18 — — 46 
1937 18 3 1 24 — 46 
1936 12 — • — 22 11 45 
1935 30 2 6 4 — . 42 
1934 25 — 1 5 — 31 
Den lilla tabellen visar att 1938 tydligt framträder som ett 
blomningsår och att detta i någon mån även gäller 1935 samt obe-
tydligt även 1934 och 1937. 1936 utmärkes av att $-b}ommor helt 
saknas och att (^-blommorna i många fall äro felslagna eller åtmin-
stone obetydligt utvecklade. Som »sterila» år framträda såväl i tabell 
X V I I I som X I X 1936 och 1937. En undersökning i samma stil, 
som den R E N V A L L utfört betr. kottrikedomen hos tallen under 
skilda år, skulle även för senare års vidkommande vara av värde. 
Anteckningen ovan är alltför sporadisk. Att 1938 verkligen var ett 
$-år framträder något tydligare förutom ur redan nämnda tabeller 
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av tabell XX, som visar huru förhållandet mellan 1938 och 1939 
utvecklat sig. Tabellen är uppgjord på basen av 105 undersökta 
kvistar, de flesta från Utsjoki-dalen. 
Tabell XX, vars beteckningar motsvara här ovan använda, 
åskådliggör direkt att 1939 var ett rf-blomningsår och även hurusom 
blomningssuccessionen på en och samma kvist förändras i denna rikt-
ning; 9-blommande 1938 bli vanligen ^-blommande 1939, m.a.o. 
kvistarnas individuella rytm med avseende å blomningskvaliteten 
fogar sig vid granskningen av ett större material till en viss allmän 
rytm, ansluten — sannolikt — till klimatets. 
Tabell X X 
1939 1938 Antal kvis tar 
<? c? 36 
c? 9 17 
' c? s 3 
9 9 13 
$ c? — 
$ s — 
9c? 9c? 2 
$C? 9 2 
9c? c? 1 
$ o s 1 
s C? 3 
S 9 11 
s 9 o — 
£ 9c? 12 
9 9c? 
105 
Om vi kalla förändringen i riktningen $ - s , $c?-s, 
Q-S negativ och förändringen i riktningen S-^, 
s ~ e positiv, få vi följande sammanställning av tabellen här ovan: 
Positiv förändring 1938 till 1939 5 fall 
Negativ förändring 43 
I 51 fall av 105 konstatera vi i stället en anmärkningsvärd stabi-
litet, vilket främst gäller ^-blommande kvistar, särskilt sådana av 
Equisetiformistyp. 
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R E N V A L L skriver följande: »dass die alten Kiefern wenigstens 
elf Jahre lang (1898—1909) ihre weibliche Bliitetendenz durchschnitt-
lich ziemlich unverändert behalten» (1912, s. 75). »Das männliche 
nnd das weibliche Bliihen zeigen also eine nicht unbeträchtliche 
Konstanz der Intensität, mit welcher sie innerhalb eines begrenzten 
Zeitraumes an den Individuen auftreten» (1. c., s. 77). »Die Indivi-
dualität in der Bliitenbildung der Kiefer ist eine ebenso auffallende 
Erscheinung wie die jährlichen Scliwankungen des Bliihens, welche 
durch die individuellen Dispositionen in bedeutendem Grade beein-
flusst und modifiziert oder geradezu paralysiert werden. Diese 
individuelle Selbständigkeit der Kiefer in der Bliitenbildung ist 
sogar noch interessanter, denn die jährlichen Scliwankungen kann 
man, wenn auch nicht erklären so doch als eine Folge der jährlich 
verschiedenen klimatologischen Bliitebedingungen verstehen, jene 
ersclieint aber eben wegen der oft schroffen Kontrast gegen das 
Normale um so geheimnisvoller. Ich habe, geleitet von dem Gedanken 
dass die männliche und weibliche Bliitenbildung nicht unmittelbar 
durch spezifische Eaktoren des Jahrescharakters bedingt seien, 
sondern dass sie als Folgeerscheinungen rein vegetativer Prozesse 
aufgefasst werden könnten, den individuellen Ziigen in der Bliiten-
bildung ganz spezielle Aufmerksamkeit gewidmet» (1. c., s. 67). 
Förf. var inne på samma tankegång, förrän han fann denna 
passus hos RENVALL. R E N V A L L S tanke är otvivelaktigt riktig i sina 
grunddrag. Visserligen måste man räkna med att de klimatiska fak-
torerna ha stor betydelse, men å andra sidan förefinnes anledning 
att misstänka en viss rytm i tallens könssuccession, som är — åt-
minstone i någon mån — oberoende av klimatets inverkan. Vi se 
huru plantornas tillväxt regleras av klimatet, huru barrens längd 
och radialtillväxten hos såväl träd som plantor dirigeras av klima-
tet. I stora drag gäller detta ju även blomningen. Men kvar står 
dock en viss gäckande individualitet. Måhända kan man räkna med 
ett naturligt vilostadium, efter det en kvist blommat en eller två gånger 
efter varandra, och detta vilostadium inträder väl tämligen oberoende 
av det eventuella gynnsamma året.1 Endast sällan ser man en kvist 
1 Jfr TIRÉNS u t ta landen o m granens b lomning (1935, s. 427). 
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som bildat kottar 3 år efter varandra ( 1 9 3 7 — 3 9 ) . Emellertid har 
under utvecklingens gång tallens utvecklingsprocess i skogsgräns-
trakten mer eller mindre tydligt rättat sig efter klimatets periodici-
tet. I alla händelser ha vi här en stor lucka i vårt vetande, något 
som RENVALL antytt . Man kan tänka sig at t om en gren blom-
mar året efter en allmän blomning (föranledd av ett s. k. gynn-
samt år dessförinnan, se nedan) någon kotte med grobart frö knappast 
utvecklas på grtind av de vanligen ogynnsamma förhållanden, som 
inträda året efter ett gynnsamt år (jfr T I R É N 1 9 3 5 , s. 4 3 6 , 4 5 2 ) . Att 
särskilja rytmen i tallens livsprocess på basen av material först och 
främst från enstaka grenar av samma träd och sedan (inom samma 
område) på basen av olika träds blomning vore en tacksam uppgift. 
Som såväl RENVALLS (1912, s. 69) som förf:s tabeller utvisa, röner 
^-blomningen föga inverkan av ^-blomningens variationer och där-
med synbarligen av de klimatiska växlingarna. 1906 och 1909 voro 
goda 9-blomningsår, under det at t man 1907—08 och 1910 nästan 
helt saknade ^-blommor. ^-blommor däremot fanns det under de 
nämnda åren, av RENVALLS tabell at t döma, tämligen jämnt för-
delade. Förf:s tabell visar att ^-blomning ägt rum under de i tabellen 
nämnda åren tämligen rikligt alla år. ^-blomningen framträder 
speciellt då ^-blomningen uteblir, om ock ^-blomningens intensitet 
det året kanske ej var större än året förut då det därjämte fanns 
mycket ^-blommor. Det förefaller som om orsaken till denna skill-
nad mellan $ och ^-blomning delvis ligger däri att organen, som 
äro anatomiskt mera komplicerade, för sin tdveckling i årsskottsknop-
pen måhända behöva en varmare och längre sommar än organen. 
Frågan förtjänar undersökning. Man kan dock med en viss rätt 
framhålla att ^-blomningen är direkt påverkad av klimatiska or-
saker under det att ^-blomningen äger rum mera oberoende därav. 
VII. KLIMATET OCH SKOGSGRÄNSEN. 
Några synpunkter. 
Diagram 2 visar huru sommarens medeltemperatur (maj—sep-
tember), och den varmaste månadens medeltemperatur växlat 
under åren 1914—1939 (såframt uppgifter finnas) å följande lapska 
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meteorologiska stationer: E n a r e , R i u t u 1 a (68°57' n. br., 26°49' 
ö. lat., 153 m ö. h. fr. o. m. 7/7 1923), E n a r e , K a a m a n e n 
(6996' n. br., 27° 13' ö. lat., 149 m. ö. h., 1914—6/7 1923), S o d a n -
k y l ä (67°22' n. br., 26°39' ö. lat., ca 180 m ö. h. 1914—36) och 
U t s j o k i (prästgården 69°52' n. br., 27°0' ö. lat., 1924—26; Nuor-
gam, 70°5' n. br., 27°52' ö. lat. 1929—36). Vi konstatera en stor 
överensstämmelse mellan de nämnda stationerna; samma periodicitet 
, i klimatet gör sig gällande i hela den del av Lappland som beröres av 
nämnda stationer, ett principiellt viktigt konstaterande. Vi finna vidare 
at t kurvan för den varmaste månadens medeltemperatur i stort 
sett visar samma förlopp som sommarens medeltemperatur-kurva. 
Dock fäster man sig vid t . ex. åren 1915—16 och 1928, då sommar-
medeltemperaturen var låg i förhållande till den varmaste måna-
dens medeltemperatur. Förhållandet mellan somrarnas nederbörd 
och temperatur åskådliggöra väl uttrycken kall och regnig resp. 
vai m och torr sommar. 
E N Q U I S T har påpekat betydelsen av maximi- och minimitempe-
raturernas varaktighet för skogsgränsen. »The limits of distribution 
of plants are determined, as far as teinperature goes, by tlie duration 
of maximum temperatures. The need of heat as thé cold-limits of 
plants (the polar and mountainous limits) as well as the need of 
cold at t h e heat-limits is distributed according to the influence of 
summer and winter alike.» (1933, s. 150). E N Q U I S T har efter gransk-
ning av 17 stationers meteorologiska material (innanför och utan-
för skogsgränsen) fåt t följande varaktighetsvärden: för björken 
14° maximitemperatur under 26 dagar, för granen 12,5° maximitem-
peratur under 65 dagar och för tallen 17° maximitemperatur under 
26 dagar. 
Såsom ett tillägg till diskussionen om den lämpligaste klimatiska 
indikatorn för tallen må följande anföras. STÅEFELT har funnit 
att en lufttemperatur av 15° vid klart direkt solljus är den bästa 
kombinationen för tallens kolsyreassimilation. Vid temperaturer 
mellan 17° och 25° inverka ej några grader på assimilationens inten-
sitet (STÅLFEIVT 1923, s. 286 f.). Förty borde en medeltemperatur 
av 15° under assimilationstiden per dag vara en lämplig enhet. Det 
förefaller som om E N Q U I S T omedvetet på rent grafisk väg funnit en 
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indikator för tallen, 17° maximitemperatur under ett visst antal 
dagar, vilket rätt väl harmonierar med STÅLFELTS iakttagelser. (Enligt 
ENQUISTS metod ( 1933) skulle detta värde dock nästan ha kunnat 
bliva vilket som helst!) Man kan verkligen anse att under nordiska 
dagar med 17° maximitemperatur och fritt strömmande ljus i skogs-
gränstrakten, tallens assimilationsintensitet är betydande. »I möj-
ligheten att bättre utnyt t ja det direkta solljuset och i det rikligare 
ljusflödet ha alltså de norrländska barrträden en kompensation, 
för den bättre temperatur, som först finnes lägre ned » (STÅLFEET 
1 9 2 3 ) . Nu återstår att se oin t. ex. antalet dagar med en maximi-
temperatur av 17° från år till år växlar på ungefär samma sätt som 
någon annan lättare påvisbar klimatisk funktion. För de få år för 
vilka detaljerat meteorologiskt material finnes tillgängligt från 
Kaamanen i Enare (se nedan) visar det sig att antalet dagar med 17° 
maximitemperatur märkligt nog växlar likartat som den betydligt 
enklare funktionen, den varmaste månadens medeltemperatur. 
EANGLETS utredning ( 1935) i denna fråga förtjänar för övrigt 
att uppmärksammas av växtgeograferna. Också medeltemperatu-
ren under en del av vegetationsperioden ger ett begrepp om värme-
förhållandena under ifrågavarande sommar. Det berättigade att 
utsträcka denna vegetationsperiod till maj—september, såsom t. ex. 
förf. gjort, visar det faktum att tallens tillväxt i längd begynner i 
början av maj och radialtillväxten i början av juni (ROMEEE, 1 9 2 6 ) . 
KUJALA (1927 , s. 7) antyder att tallfröna mogna ännu i september 
och att detta åtminstone torde gälla norra Finland. I maj öppnas 
ca 60 % av tallkottarna i Lappland. Juli månads medeltemperatur 
är av betydelse såtillvida att tallens pollenregn försiggår i Lappland 
i juli, då även honblommorna öppna sig (jfr DENGLERS utläggning 
1932, s. 524, 530). Men frågan om den lämpligaste klimatiska indi-
katorn avgöres först sedan vi veta vid vilken temperatur blomknopps-
bildningen hos tallen uppnår sin största intensitet, vid vilken tem-
peratur och tidpunkt befruktningsprocessen mest gynnas och fröna 
bäst mogna. Måhända har temperaturens betydelse i det ovan-
stående något överdrivits. Emellertid har ANTEVS sannolikt rätt 
då han skriver: »Mestadels — bl. a. i norra Europa — tycks den 
(temperaturen) vara den viktigaste faktorn både emedan flertalet 
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träd lia tillgång till nödigt vatten och emedan ymnigt regn van-
ligen ger anledning till låg temperatur» (1927, s. 323). 
I syfte att i någon mån undersöka maximitemperaturernas var-
aktighet i Kaamanen, som är den enda något mera betydande me-
teorologiska station i närheten av barrskogsgränsen i Finland (1907 
—1923), har förf. i tabell XXI sammanfört uppgifter om åren J908, 
1910—19j 5, de enda år, för vilka tryckta uppgifter om varje dags 
maximitemperatur finnas tillhands. 
Tabel l X X I . 
Maximitemperaturers varakt ighet åren 1908, 1910—15 (för år 1909 saknas 
uppgifter) i Kaamanen , Friare. 
0 Celsius 1908 1910 1911 1912 1913 1914 1915 
33 
31 
— — — — — 1 
4 1 
29 — — — — 4 4 3 
27 2 — — 2 9 7 3 
25 9 1 2 6 12 10 11 
23 14 7 9 13 13 13 15 
21 20 11 17 21 18 17 18 
19 27 16 27 28 27 19 23 
17 34 28 39 33 34 32 28 
15 44 42 47 38 51 45 32 
13 61 55 64 53 63 54 54 
11 70 75 82 65 87 76 77 
9 93 93 103 85 107 94 94 
7 — 125 125 107 122 127 104 
5 — 147 142 132 137 147 133 
0 214 196 181 204 212 204 
varm. mån. mede l temp. 13,0 10,0 12,4 12,2 16,2 13,5 16,8 
maj—sept : s mede l temp. 8,4 7,6 8,8 7,6 8,7 8,5 7,8 
Om vi nu efterse i vad mån varmaste månadens medeltemperatur, 
vegetationstidens (maj-september) medeltemperatur och maximi-
temperaturernas varaktighetsvärden med avseende å förhållandet 
mellan de olika åren variera lika, observera vi rätt snart att så ej är 
fallet. Frapperande är vid en blick på tabellen att maximitempe-
raturen 17° i stort sett varierar på samma sätt som vegetations-
tidens medeltemperatur, se diagram 2, I övrigt visa de olika maximi-
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temperaturernas varaktighet stor skillnad under de olika åren. Vi 
se att 1912 uppvisade tämligen många dagar med temperaturer 
över 23°, och dock framträder nämnda år som ett minimumår såväl 
med avseende å vegetationstidens medeltemperatur som med av-
seende å varaktigheten av maximitemperaturer 0—13°. Vi se att 
1914 framträder som ett gynnsamt år, orn vi som jämförelsegrund 
taga maximitemperaturernas 0°—7° och 29°—33° varaktighet, men 
däremot som ett minimumår med avseende å den varmaste måna-
dens medeltemperatur. Om vi nu jämföra maximitemperaturernas 
varaktighet i Kaamanen och i de av ENQUIST (1933) upptagna sta-
tionerna Alten och Karesuando finna vi att Kaamanenkurvan för 
maximitemperatur över 13° är högre än t. ex. Alten-kurvan, men 
»ogynnsammare» för maximitemperaturer under 13°. Kaamanen-
kurvan är avsevärt »sämre» än Karesuando-kurvan. Karesuando 
och Kaamanen kunna rätt väl jämföras med avseende å läge nära 
tallens nordgräns, men däremot går granen närmare Karesuando 
än Kaamanen. Och det förefaller som om de Enquistska maximi-
temperaturernas varaktighetsvärden skulle utgöra rätt goda indi-
katorer. Därmed är icke sagt at t ej, som redan ovan antyddes, 
medeltal för vegetationstidens månadstemperatur och varmaste 
månadens medeltemperatur skulle ge ung. samma utslag (se EANGLET 
1935). För Kaamanen få vi (om vi taga medeltalet för de i tabell 
X X I nämnda åren) 32,5 dagar med maximitemperatur över 17°. 
Kaamanen ligger som sagt rätt mycket söder om tallskogsgränsen', 
men norr om granskogsgränsen. Så bör orten även ligga enligt 
ENQUIST, t}' vi ha i medeltal endast 62 dagar med en maximitempe-, 
ratur över 12,5°; ENQUIST fordrar 65 dagar. Och granskogen följer 
Enquists anvisningar! Emellertid är materialet dock knappt, men 
det enda användbara som förf. har till liartds just nu. 
Vi se av temperaturkurvorna att temperaturen kan växla oer-
hört från år till år. 1934 noterades i Enare en sommarmedeltempe-
ratur av 11,4°, året därpå 7,4°. Att en dylik våldsam skiftning i kli-
matet på något sätt bör kunna göra sig gällande i tallens växt är 
tämligen naturligt, och det förefaller, som om det ovan framlagda 
materialet rätt tydligt skulle visa, att så verkligen varit fallet. -Fram-
förallt må hänvisas till överensstämmelsen mellan tallens radial-
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tillväxt och temperaturen under vegetationsperioden. Denna över-
ensstämmelse är ett uttryck för den teoretiska utgångspunktens 
riktighet, d.v.s. just vid skogsgränsen böra förändringar i klimatet 
utlösa — även om skiftningarna ej äro överhövan stora — motsva-
rande förändringar i tallens växt. Vi förstå för övrigt efter en dylik 
undersökning, som med det snaraste borde fortsättas och fördjupas, 
varför en längre tids lindrig klimatförändring i Lappland bör inverka 
rätt snart på skogsgränsens läge och gestaltning. 
I tabell X X I I har förf. infört några uppgifter om de gynnsamma 
åren under de senaste decennierna samt uppgifter om fröår, teore-
tiskt groningsår och om teoretisk åldersklass 1939. Se även förf. 
uppsats om lemmelårens periodicitet (1940). 
Tabell XXII . 
Gynnsamma år Fröår Teoretiskt groningsår 
Teoretisk 
årsklass 1939 
(1914) 1917 1917—19 21—23 
(1917) 1920 1920—22 18—20 
1920 1923—24 1923—26 13—17 
1922 1925 1925—27 12—15 
1924—25 1927—28 1927—30 10—13 
1927 1930 1930—32 ' 8 — 1 0 
1930 1933 1933—35 5—7 
1934 1937 1937—39 1—3 
(1936) (1939) 1939—41 0—1 
1937 1940 1940—42 — 
Tabellens gynnsamma år äro anförda på basen av diagram 2:s 
maximipunkter på sommarmedeltemperaturkurvorna. Uppgifterna 
om fröår basera sig främst på H E I K I N H E I M O (1931—1937) samt 
för de senaste åren på förf:s iakttagelser. Överensstämmelsen mel-
lan de gynnsamma åren och fröåren, med beaktande av att hon-
blomorganen bildas i årsskottsknoppen före blomningsåret och att 
förty fröna äro mogna 3:dje året efter ett gynnsamt år, är påfallande 
god. En dylik granskning av sambandet mellan gynnsamma år 
kan utsträckas at t omfatta längre tidsperioder och borde kunna ge 
en värdefull vägledning vid bedömandet av stabiliteten i den 3—4 
års rytm i honblomningen, som redan R E N V A L L konstaterade. I vil-
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ken mån de i tabell XXI omnämnda fröåren resulterat i grobara 
frön är ej helt känt; de i tabellen upptagna groningsåren äro endast 
teoretiska och anförda med beaktande av företeelsen »Samenruhe». 
Om samtliga gynnsamma år (bör beaktas att det finnes år mellan 
maximipunkterna på sominarmedeltemperaturkurvan som äro gynn-
sammare än några av de som maximiår nämnda, se diagram 2) 
skulle ha resulterat i fröår och fröåren i groningsår enligt tabellen 
skulle vi under de senaste 25 åren ha haft ett flertal årsklasser 
i Eappland. Granska vi årsklasserna i tabell X X I I och jämföra 
dem med vad ovan är konstaterat om tallplantornas ålder i under-
sökningsområdet, ligger det verkligen rätt nära till hands att anse 
RENVALLS resultat, ett fröår per 6 0 — 7 0 — 1 0 0 år, som icke fullt rik-
tigt. Emellertid bör detta problem ytterligare behandlas, men allt 
tyder på att tabell X X I I är riktig i sina huvuddrag. Förf. har som av 
tabellen synes även gjort en prognos, i det 1940 upptages som fröår. 
Detta baserar sig på intryck sommaren 1939 av 1938 som ett syn-
nerligen stort honblomningsår i norra Eappland. Eikasom 1934, 
ett ytterligt gynnsamt år, antagligen givit upphov till de i kap. I 
beskrivna 1—3 åriga groddplantorna av tall, vilka funnos i rätt 
stort antal, kan man antaga att 1937, som föregåtts bl. a. av det 
sällsynt dåliga året 1935, skall ge upphov till en god skörd av gro-
bara tallfrön 1940. 1939 tydde allt därpå, l:sta årets kottar voro 
synnerligen talrikax , vilket allt framgått av texten i tidigare 
kapitel. 
(Det vore av stort intresse att utröna i vad mån den kalla vintern 
1939—40 inverkat på tallfröet i Eappland!) 
* 
Undersökningar över fröåren böra främst företagas för att under-
söka den eventuella periodiciteten. Om en dylik pcriodicitet kan kon-
stateras under en längre tidrymd, borde den gälla ännu, och förty borde 
prognoser med avseende ä dels fröåren, dels de gynnsamma åren, kunna 
anföras för framtiden. Detta vore en åtgärd, som skulle lända forst-
1 Ä v e n i Rovaniemi- trakten var kottr ikedomen 1940 (iaktt. i mars oeli 
april) påfallande stor, det ta gällde även plantor och ungträd. 
Acta Soc. pro F a u n a et Flora Fenn. 62, N:o 6 65 
skötseln till gagn. Skogsskötseln i en framtid kommer väsentligen 
att kunna rättas efter de rätt tydliga växlingar i boniteten, som de 
synbarligen tämligen konstanta mindre klimatiska växlingarna, 
kombinerade med den härintills svagt kända rytmen i tallens livs-
process, förorsaka. 
Man frågar sig varav skillnaden i RENVALLS och förf:s under-
sökningar kommer sig, i det att förf:s plantstudier, om ock tillsvidare 
endast preliminära, utvisa att tallplantor ej äro sällsynta i skogs-
gränstrakterna, under det att Renvall kom till ett för forstväsendet 
i Lappland på sin tid betydligt mera nedslående resultat. Förfrs 
undersökningar äro som tidigare påpekats ej annat än preliminära 
och kunna ej mäta sig med Renvalls fleråriga noggranna studier. 
Emellertid är förf. övertygad om att skillnaden mellan Renvalls 
och förf:s resultat ej ligger i denna omständighet. Att förf. publi-
cerar sina iakttagelser beror mest därpå att de så väl motsvara 
det allmänna intrycket av många somrars Lapplandsvisteise, 
nämligen att föryngringen i skogsgränstrakter sker rätt ofta. 
Skillnaden mellan Renvalls och förf:s undersökningsresultat beror 
nog främst på att Renvalls undersökningar gjordes under åren 
1909—11, som följde efter en längre ogynnsam period. Under 
nämnda ogynnsamma period fanns det visserligen ett synnerligen 
gynnsamt år med avseende å sommartemperaturen, 1901, men de 
honblommor som såsom en följd därav bildades sommaren 1902 
förstördes hösten 1902 (se RENVALL 1912). Det fröår, som man 
kunnat vänta sig 1904 och som sannolikt blivit ett ovanligt rikt 
sådant, uteblev därför. Detta var väl närmaste orsaken till a t t Ren-
vall knappast såg några plantor under sina vandringar i skogsgräns-
trakter. Han skriver följande: »Schon in den giinstigen Teilen des 
Gebietes sind somit die Zapfenjahre meistens nicht von Samenjaliren 
begleitet. Auf das Samenjahr 1883 (?) folgen, nebst anderen weniger 
produktiven, zwei sehr reiche Zapfenjahre, 1887 und 1891, die, wie 
nachgewiesen werden konnte, zu einer Verjiingung Anlass gegeben 
haben. Nach dem reichen Samenjahre 1895 findet man zwei oder 
drei reiche Zapfenjahre, 1909, 1906 und wahrscheinlich auch 1898, 
wo keine keimfähigen Samen gebildet wurden, sowie das Jahr 1902, 
wo die Zapfen in ihrer ersten Entwicklung gehemmt wurden. Die 
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Samen, welche aus den in den Jahren 1909, 1907 und 1906 angeleg-
ten Zapfen gesammelt wurden, erwiesen sich bei Keimungsver-
suchen immer als völlig wertlos ( 1 9 1 2 , s. 135)». Att RENVALL verk-
ligen utförde sina studier i Enare och Utsjoki efter en klimatiskt 
tämligen ogynnsam period visar följande sammanställning enligt 
EAKARI ( 1 9 2 0 ) . Sammanställningen är baserad på Lakaris tabell I X , 
som utvisar temperaturen i Helsingfors 1 8 2 9 — 1 9 2 0 . Visserligen 
är denna temperaturserie ej riktigt representativ för förhållandena 
i norra Finland, men förf. har ej haft annat material till hands just 
nu, frånsett den temperaturserie, som är framlagd i diagram 2 från 
1914. (Förf. hann ej före kriget granska och uträkna temperatur-
serier från Enare före 1 9 1 4 ) . 
Heisin gforsserien 1829—1920: 
Medeltemperatur för juni—augusti. 
År med sommarmedeltemperatur över medeltemperaturen (15,2°) 
för nämnda år: 1829, 1831, 1834, 1839, 1842, 1843, 1846, 1847, 1850, 
1852—55, 1858—1861, 1866, 1868, 1870, 1872—73, 1876, 1879, 
1882—83, 1885—86, 1889, 1894—98, 1900,- 1901, 1903, 1905—06, 
1912—14, 1917, 1919—20. 
År med sominarmedeltemperatur över 16°: 
1831, 1834, 1839, 1842, 1846, 1852, 1854—55, 1858, 1860—61, 
1868, 1872—73, 1876, 1879, 1882, 1886, 1896—97, 1901, 1912—14, 
1917, 1920. 
Vid granskning av dessa serier må påpekas att tidrymden 1901 
— 1 9 1 2 är den längsta oavbrutna period under tiden 1 8 2 9 — 1 9 2 0 , 
då sommarmedeltemperaturen ej stigit över 16°; den därefter läng-
sta perioden infaller åren 1 8 8 6 — 9 6 . Då vi därefter beakta att det 
synnerligen gynnsamma året 1901, såsom ovan påpekats, ej föran-
ledde något fröår i Enare lappmark 1 9 0 4 , komma åren 1 8 9 6 — 9 7 
at t framstå såsom de enda gynnsammare åren under perioden 1886 
— 1 9 1 2 . Och de plantor, som RENVALL funnit, ha antagligen här-
stammat just från frön, som varit en följd av honblomning efter 
den gynnsamma perioden 1 8 9 4 — 1 8 9 7 (dessa år hade en sommar-
medeltemperatur över medeltemperaturen). Blomningsåret 1895 
anses av honom ha givit upphov till hans plantgrupp ( 6 — ) 9 — 1 4 -
åringar; 1912, s. 133, däremot tillmäter han ej blomningsåren 1897 
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och 1898 (härledda av de otvivelaktigt gynnsamma åren 1896—7) 
någon större betydelse (1. c.). Men efter Renvalls undersöknings-
tid ha vi de gynnsamma åren 1912—14 (den enda gång under perio-
den 1829—1920, då vi haft-tre år efter varandra med sommarmedel- • 
temperatur över 16° i Helsingfors enligt bakaris tabell) samt de 
gynnsamma åren kring 1920. 
Denna fråga borde utredas med bättre meteorologiskt material 
än det förf. haft till hands. Det vore av stort intresse att följa tem-
peraturens gång i Enare och Sodankylä så långt i tiden som man 
har uppgifter, dels för att utröna i vilken riktning temperaturen 
förändrats, dels för att få en överblick av eventuella korta perioder 
och att få en jämförelse mellan dessa perioder och tallens blomårs-
och fröårsrytm. Om det verkligen visar sig at t den period, efter 
vilken RENVALL gjorde sina undersökningar, rent klimatiskt var 
ovanligt ogynnsam för tallens föryngring i jämförelse med den nu-
varande, borde därav följden bliva en lindrig omläggning av skogs-
skötseln i norr, som för närvarande onekligen är något tryckande för 
nybyggarbefolkningen i skogsgränstrakterna. Det må för övrigt 
påpekas att vi få ett rätt gott samband mellan de gynnsamma åren 
i Helsingfors och de av RENVALL utpekade blomningsåren: 
Blomningsår: 
1887 1890 1891 1895 1897 1898 1899 1902 1906 1909 
Gynnsamma år: 
1886 1889 (1894) (1895) 1896 (1897) (1898) 1901 1905 1906 (1908) 
Detta trots att avståndet är väl långt mellan RENVALLS under-
sökningsområde och Helsingfors. Det vore för övrigt önskvärt ätt 
undersöka om de korta klimatiska perioderna äro samtidiga över hela 
Finland eller eventuellt över hela Skandinavien och måhända ännu 
större områden. Huru är det med samstämmigheten med avseende 
å klimatiska perioder mellan Europa och Amerika? Detta arbete 
vore av stort värde för den biologiska forskningen, närmast för 
koordinerandet av fröår, djurvandringar, trädväxt o. d. biologiska 
företeelser. 
* 
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Fröårsperiodiciteten i norra Finland och i hela Fennoskandien 
överhuvud förtjänar en ytterligare utredning efter det förarbete, 
som RENVALL och EAKARI i tiden utfört. Framförallt bör vid detta 
arbete den klimatiska bakgrunden noggrant analyseras. T I R É N 
skriver: »Ehuru det f. n. knappast kan sägas vara regel, att man 
vid föryngringsätgärderna skänker fullt beaktande åt fröåren så 
är det icke osannolikt att detta i framtiden kommer att ske i högre 
grad än nu är fallet» (1935, s. 427). Det är många problem, som 
ännu måste behandlas, förrän fröårsperiodiciteten får rätt betydelse 
för den praktiska skogsskötseln. Framförallt bör man få fram en 
lämplig, lätt påvisbar och användbar klimatisk indikator (se 
ovan). 
Ovan har påvisats att vi under de senaste 3 decennierna haft 
en period, som var gynnsammare än de föregående för tallens 
utveckling. Kan man emotse fortsatta gynnsamma förhållanden 
för tallen? Klimatiska prognoser äro alltid svåra att göra, men 
mycket tyder i alla händelser på att en lika gynnsam treårsperiod 
som 1936—38 knappast återkommer inom den närmaste framtiden. 
Men den nämnda gynnsamma perioden under de senaste decennierna 
har betytt mycket för tallskogen i norr. Förändringen i positiv 
riktning är påfallande. Mycket tyder på att de enligt nvbyggarbefolk-
ningens åsikt rätt tryckande föreskrifterna, utfärdade i den vällov-
liga avsikten att skydda tallskogen i norr, verkligen varit något 
för rigorösa och at t man måhända kunde skrida till skogssådd i 
större skala än nu är fallet och något mildra skyddsskogslagstiftnin-
gen. Denna uppsats torde ha visat att tallsådd är möjlig i skogs-
gränstrakten, detta också under förutsättning av en lindrig försäm-
ring av nurådande klimatiska förhållanden i Eappland. K U J A L A 
skriver 1927 (s. 65): 
»Man kann z. B. in dem Versuchsrevier von Eaanila in Siid-
Inari an der Waldgrenze der Fjelde und insbesondere in den sub-
alpinen Gebieten die Beobachtung machen, dass die daselbst vor-
kommenden alten und jungen Kiefern durcliweg gesund und vege-
tativ normal entwickelt sind, obwohl ilire Samen äusserst selten 
zur Reife gelangen. Eine Folgerung wäre bereclitigt, dass auf kiinst-
lichem Wege herangezogene Kiefernverj iingung in den in Frage 
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stehenden Gegenden Voraussetzung haben diirfte, sich zu wert-
vollen Bäumen heranzuentvvickeln». 
Klimatet har i själva verket enligt siffror från den meteorolo-
giska stationen i Kaj ana under 50 år (från nordligare stationer fin-
nas ej uppgifter för en så lång tidrymd) undergått en förskjutning 
mot ett kontinentalare klimat; sålunda var differensen mellan den 
kallaste och varmaste månadens medeltemperatur i Kaj ana under 
tiden 1 8 8 6 — 1 9 1 0 28 ,2° och under tiden 1 9 1 1 — 3 6 29 ,2° (för 1 9 1 8 
saknas uppgifter, men med ledning av Kuusamo-siffror har ett 
värde för den varmaste månadens temperatur i Kajana 1918 ung. 
interpolerats). I stort sett omfattar denna förändring av årsampli-
tuden i detta fall en stegring av den varmaste månadens medel-
temperatur, men i andra fall kan även en ökad vinterköld påvisas; 
frågor som förf. kanske någongång kan återkomma till. Vinter-
kölden 1 9 3 9 — 4 0 , den starkaste i mannaminne i stora delar av Fin-
land, är väl även ett uttryck för denna utveckling mot ett mera 
kontinentalt klimat under den närmaste framtiden, såsom framför-
allt AUER redan länge förutspått (t. ex. 1935 ) . Men det bör betonas 
att vinterkölden i sig ej inverkar mycket på de nordeuropeiska in-
hemska trädslagen (se förf:s avh. 1939, s. 55) i områden något av-
lägsna från kusten. (De inplanterade utländska barrträden ha 
däremot lidit rä t t mycket av vinterkölden i Finland 1940 . ) 
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B I L D T E X T E R . 
(Fotografierna äro tagna av förf. sommaren 1939). 
1) Tallskogsutposter mellan Jankkila skogvaktartorp och Neiden (Näätämö) 
b y i Norge nära riksgränsen. 
2) E n av de nordliga tallarna i Utsjoki-dalen vid Mantojärvi (ca 69°50' n. 
br.). Den greniga frodiga kronan är typisk för dessa tallar. Under denna 
anträffades tal lplantor (se lokalförtecknii igen till tabell I, nr 3). 
3) Tämligen god tal lskog på åssträckning vid Kevujärvi sjö i Utsjokidalen 
(ca 69°43' n. br.). Obs. den raka över 10 m höga s tammen. 
4) God tal lskog på SO-sluttningen av Tuuruharju (69°10' n. br.) ca 1 km 
norr om Kaamanen . (Se lokalförteckningen till tabell VI, nr 4). 
5) Välutvecklat p lantbestånd i g länta nära Thule gård i Kaamanen . 
Dyl ika plantbestånd ser m a n o f ta vid gårdar i Enare och bero de antagligen 
på att det v id gårdarna f innas gläntor och även uppluckrad, stäl lvis t .o .m. 
i v iss grad gödslad jord. 
6) Tallbuskar' v id tallgränsen på NO-sidan a v Raappisoaivi (Marasto-fjällen 
vid Lemmenjoki) . Växtsä t te t typiskt för de översta tallarna på många fjäll . 
De senaste årsskotten väl utvecklade. 
1) Väl utvecklat p lantbestånd vid den gamla postst igen mel lan Enare k y r k b y 
och Menesjärvi nära Mattila ödegård. Också här är det ljustil lgången och 
gödslingen soin förorsakar den goda växten, jfr bild 5. 
8) Tal ls tam i björkregionen på SV-sidan av fjället Nuovukkapää i SV-Enare, 
något O o m Hammastuntur i . Torkade eller multnande tal ls tammar ovan den 
nuvarande tallskogsgränsen är en vanlig syn på de flesta fjäll. 
9) Några av de översta tallarna på NV-s idan av Hammastuntur i . Men också 
dessa översta tallar bilda grobart frö; observera de t v å välutvecklade plantorna 
i förgrunden. 
10) Tallplanta (otydlig, i förgrunden) på fjäl lhed på Jäkäläpää, fjäll i SV-Enare 
N V om Hammastuntur i t . Närmaste fröträd ca 1 k m avlägset . 
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Acta Soo. pro Fauna et Flora Fenn. 62, N:o 7. 1940. 
Fågelfaunan kring Ätsäristråten i norra Tavastland 
av 
CARI, F I N N I L Ä t 
FÖRORD. 
Av Societas pro Fauna et Flora Fennica har jag fått i uppdrag 
att slutredigera föreliggande arbete om Ätsäritraktens fågelfauna av 
CARL, F I N N I L Ä . Manuskriptet har alltsedan CARL F I N N I L Ä S tragiska 
död den 1 febr. 1 9 1 8 1 ) förvarats i PALMENS ornitologiska arkiv på 
Zoologiska museet. Då så lång tid förflutit sedan arbetet nedskrevs 
hava vissa ändringar visat sig vara av nöden, sålunda har bl. a. en 
modernisering av nomenklaturen företagits. Vidare hava en del för-
kortningar gjorts, exempelvis beträffande uppgifterna om fåglarnas 
sätt att uppträda, sång o. dyl., i de fall då dessa uppgifter gälla 
allmänt kända fakta. Äggmått och boanalyser hava likaså ute-
lämnats, detta emedan de grunda sig på ett rätt litet material och 
förf:s ägg- och bosamling dessutom i sin helhet finnes på Zoologiska 
museet. Samtliga flyttningsdata hava sammanställts i tabellform, 
varigenom en tidigare summarisk översikt av ankomst och bort-
flyttning kunnat utelämnas. Tyvärr hava de bifogade fotografierna 
av karakteristiska landskapstyper under årens lopp blivit helt oan-
vändbara för reproducering. Arbetet utkommer sålunda i en något 
Se minnesteckningarna i Meddelanden af Societas pro F a u n a et 
Flora Fennica 44, s. 179 ocli Luonnon Ys tävä 22, s. 50—54 s a m t 
förteckningen över Finniläs publ ikat ioner i Bibliotheca Zoologica 
Fenniae (Acta Soc. F. Fl. Fenn. 59, s. 59—61). 
2 C. Finnilä, Fågel faunan kring Ätsär is t rå ten i norra Tavas t ian i ! 
förkortad och förändrad form; det ursprungliga, oförändrade manu-
skriptet finnes fortfarande tillgängligt i PALMENS arkiv. 
Slutligen ber jag att få uttala mitt tack till prof. einer. K. M. 
L E V A N D E R och docenten dr P O N T U S PALMGREN, vilka genomgått det 
ursprungliga manuskriptet och givit goda uppslag beträffande om-
redigeringen av detsamma. 
Helsingfors i september 1939. 
Holger Ahlqvist 
FÖRFATTARENS FÖRORD. 
De iakttagelser, varpå denna framställning av fågelfaunan kring 
Ätsäri-stråten väsentligen grundar sig, äro av mig insamlade under 
åren 1906—1916 och hänföra sig främst till vår- och sommarfaunan; 
en del av dem har dock blivit gjord vintertid under kortare uppehåll 
i trakten. Iakttagelserna från de tidigare åren (1906—1912) beröra 
uteslutande häckfågelfaunan, först från år 1912 hava flyttningsdata 
medtagits. Från åren 1910, 1912—1915 äro anteckningarna om bo-
fynd rätt sparsamma, beroende därpå, att jag då tidvis för ornito-
logiska studier vistats i andra trakter. Som ett värdefullt bidrag till 
denna fågelfaunistiska studie har jag av forstmästare G. E. R. 
W A S A S T J E R N A fåt t mottaga en del anteckningar, för vilka jag här 
ber att till honom få frambära mitt djupt kända tack. Beträffande 
flyttningsdata har jag förutom mina egna iakttagelser betjänat mig 
av annotationer, som godhetsfullt blivit utförda av hemmansägarna 
K . M A J A N I E M I och R A N T A - H O K K A N E N , vilka jag härför är tack skyl-
dig. Spridda anteckningar och meddelanden har jag dessutom erhål-
lit av stationsinspektorn G. A. HÄGGBLOM, bruksbokhållaren A. 
L A M F É N , forstmästaren Y . K O S K I och min syster M . F I N N I L Ä , vilka 
jag här ber att få tacka. — För att få en så fyllig räcka av ankomst-
och flyttningsdata som möjligt har jag medtagit anteckningar från 
Töysä socken, belägen omedelbart invid det av mig undersökta 
området. — I systematiskt hänseende följes i huvudsak H. T. 
W L T H E R B Y m. fl.: »A Practical Handbook of British Birds.» London 
1920—24. 
Acta Soc. pro Fauna et Flora Fenn. 62, N:o 3, 1940 
I. UNDERSÖKNINGSOMRÅDET. 
1. Undersökningsområdet ligger mellan 62° 20'—62° 53' n. br. 
och 1° 7'—-1° 8' ö. 1. från Helsingfors. I naturalkistoriskt hänseende 
räknas det till provinsen Tavastia borealis (Nord-Tavastland) och 
innefattar den nordvästligaste delen av den finska sjöplatån eller 
närmare sagt hela Ätsäri (Ähtäri) socken, de södra delarna av Lehti-
mäki och Soini socknar samt det västligaste hörnet av Keuruu soc-
ken. Områdets areal är omkr. 750 km2, av vilka 642 km2 kommer 
på Ätsäri. 
Området är en av södra Finlands högst belägna trakter. Det 
ligger på den såsom Suomenselkä betecknade vattendelaren, som 
genomdrager Finland från Uleåträsk mot SW och åtskiljer sjöplatån 
i det inre av landet från Österbottniska slättlandet. Själva Ätsäri-
stråten är redan belägen c:a 155 m över havet, och flere av de om-
givande höjderna nå över 200 m. Så ligger Löytömäki 240 m, Suoken-
mäki 235 m, Koli gård 230 m, Tonninmäki 224 m, Linnavuori 217 m, 
Riihimäki gård 208 m, Ätsäri kyrka 204 m, Stenbacka gästgiveri 
196 m, Tapaninmäki 186 m och Myllymäki järnvägsstation 178 m 
över havet. x) 
2. Beträffande klimatet må här nämnas, at t islossningen i Ätsäri-
stråten inträffar i förra delen av maj månad. Välivesi sjö, belägen i 
mitten av undersökningsområdet, avkastade sitt istäcke åren 1913— 
16 den 7—9 maj. De mindre vattnen och tjärnarna bli redan tidi-
gare isfria, likaså Hankavesi sjö. I senare delen av november tillfryser 
stråten. — Björkarnas lövsprickning vidtar vanligen i medlet av maj, 
men först omkr. 10. 6. äro löven fullt utvecklade. — Vintrarna 
karakteriseras genom riklig snö, under kallare vintrar går tempera-
turen ofta ned till —35 C°. 
3. Omkr. 1/5 av områdets yta upptages av sjöar, som dels bilda 
en sammanhängande stråt, Ätsäri-stråten, dels åter ligga spridda på 
olika ställen. Oaktat denna rika tillgång på vatten företer gebitet i 
i stort sett en tämligen enformig och ödslig prägel. Som det mest 
*) Höjduppg i f t e rna äro t agna ur Atlas över Finland (1910) och 
HAMMARSTRÖMS uppsa ts »Ätsärinselkä och Välivesi sjöar» (1897). 
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karakteristiska må framhållas vida, ofta nog urskogslika skogsmar-
ker, vidsträckta mossar och starrängar. Bosättningen och odlingen 
är gles, byar och gårdskomplexer finner man företrädesvis vid de 
större sjöarna och vid stråten, och mellan dem kan det ofta vara 
kilometer, ja miltal. 
a. Den i NS riktning liggande Ätsäri-stråten bildas av sjöarna 
Ruokonen, Ätsärinselkä, Välivesi, Hankavesi, Ouluvesi och Päränne-
järvi; Hankavesi emottager därjämte en NO-lig sjöräcka: Kivijärvi, 
Kortteinen, Pemujärvi, Niemi svesi och Moksujärvi. Vattnen flyta i 
SW vidare till Ruovesi stråten, Näsijärvi och Kumoälv. 
Ruokonen vid områdets norra gräns är en starr- och fräkenrik, 
halvt igengrodd, smal och grund sjö. Nordligaste delen av Ätsärin-
selkä karakteriseras genom sina öppna, långsluttande stränder, vilka, 
där de inte blivit uppodlade, äro bevuxna med låg bland- och björk-
skog. Sjön har ej något större djup, utan här och var i vikarna sticka 
vassruggar och fräkenbälten långt ut i densamma. Stengrund äro ej 
heller sällsynta, och vid lågvattensläge te de sig som stora rösen, där 
mellan stenarna växa glesa starr- och vassbestånd. Uppe vid Huuto-
niemi och Suni finnes en del mindre holmar, bevuxna med tät bland-
skog. Under det att landskapet kring stråtens allra nordligaste del 
har stor likhet med Österbottens östliga inland, börjar en mera tavast-
ländsk natur visa sig i trakten av Isosaari. Stränderna, speciellt på 
östra sidan, bli högre och stenigare, barr- och blandskogklädda kullar 
och höjder avlösa ständigt varandra. Den därpå följande delen av 
Ätsärinselkä företer ett tämligen enformigt utseende. Vid strän-
derna finnes nästan kontinuerligt ett några meter brett stenbälte, 
högre upp ges det litet buskvegetation, och därpå vidtar för det mesta 
av barrskog bevuxna momarker. Endast i vikbottnarna gå stundom 
kärr- och myrdrag ända ned till vattnet. Här och var, i synnerhet 
vid uddarna, främst vid dem, som vetta åt norr eller söder, ha vå-
gorna uppkastat sand, och härigenom ha bildats breda, ofta nära nog 
vegetationslösa sandstränder. 
Ätsärinselkä förbindes med ett smalt, åartat sund, Ätsärinsalmi, 
och ett något vidare, Koppelonsalmi, med Välivesi. Stränderna äro 
i dessa trakter bevuxna nästan uteslutande med tallskog, endast 
på ett par ställen, vid Jatala i öster och Hauinlahti i väster, är strån-
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den sumpig eller beklädd med björk- eller granskog. Nere i sydöst 
sammanpressas Välivesi till ett smalt sund, Hankasalmi ( = Nääsin-
salmi), varpå stränderna åter gå vitt åtskiljs och vi komma till det 
på grunda vikar så rika Hankavesi, vars stränder förete ett mycket 
växlande utseende. Under det att tallbevuxna myrar i vikbottnarna 
sträcka sig ända fram till vattnet (t. ex. vid Juurikkalahti), kan stran-
den däremellan vara fast, berggrunden träder ofta i dagen, bildar 
glatta hällar, eller höjer sig marken till åsartade ryggar, som ställvis 
bli rätt höga (Kieriniemi). Stundom klädas stränderna av frodig 
blandskog (Talasniemi, Tuomarniemi, Hankaniemi). Hankavesi be-
gränsas i öster av den långa och smala, huvudsakligen av blandskog 
bevuxna Hankasaari; öster därom utbreder sig den ävenledes lång-
sträckta sjön Pilkkaselkä. Även Pilkkaselkä bildar många långa 
vikar med sanka stränder. Vid sjöns nordöstra ända höjer sig landet, 
berggrunden träder åter i dagen, och stora, av renlav och mossor 
samt gles tallskog bevuxna marker sträcka sig österut och i all syn-
nerhet åt söder. Vid en del långt utskjutande uddar ges det sand-
stränder. 
Genom Inhanjoki (där Inha bruk är beläget) flyter vattnet i tal-
rika forsar i västlig riktning ned till Ouluvesi, en stor sjö med rätt 
höga och torra stränder, omgiven av talrika barrskogsklädda höjder. 
Endast närmare stranden får bland- och björkskogen en mera domi-
nerande plats. I vattnet utskjutande stenhällar äro här ej sällsynta, 
ej heller sankmarker i vikbottnarna. 
Från Ouluvesi flyter vattnet genom Hyvösenjoki till Pärännejärvi. 
1 motsats till de övriga till Ätsäri-stråten hörande sjöarna äger sist-
nämnda ett stort antal större och mindre holmar, och vid denna sjö 
viker i stort sett även barr- och blandskogen för lövskogen. Bosätt-
ningen vid sjön är rätt tät. Stora områden ha här blivit avröjda och 
uppodlade, och de kulturbundna fåglarna förekomma därför vid 
denna sjö talrikare än på andra ställen vid stråten. — Från Päränne-
järvi flyter vattnet till Toisvesi i Virdois (Virrat), som dock ligger 
utom gränsen för det här behandlade området. 
b. Av de till Ätsäri-stråten hörande vattnen, som komma från 
nordost, ha vi nordligast Kivijärvi, en ödslig sjö med merendels låg-
länta, barr- och blandskogbevuxna stränder och mycket gles bosätt-
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ning. Vattnet flyter därifrån till Kortteinen, en nästan likartad sjö, 
och till Pemujärvi, som karakteriseras av vackra tallskogbevuxna 
och steniga eller sandiga stränder. Även här intar jordbruket en syn-
nerligen anspråkslös plats. Pemujärvi begränsas i väster av den 
stora, ställvis rätt höglänta Raatikansaari och är förbunden genom 
ett smalt åartat sund, med den ännu västligare belägna sjön Niemis-
vesi. Denna är en av traktens vackraste sjöar. Strändernas beskaf-
fenhet är mycket växlande. Dels äro de låga och sanka, dels bestå 
de av sand och lera; i sistnämnda fall växer ofta ett brett fräken- eller 
vassbälte utanför stranden. Här och var i sjön finnas stengrund och 
sandbankar, omgivna av fräken- och vassbestånd. Om stranden är 
så hög att den ej översvämmas vid vårflödet, är den vanligen be-
vuxen med frodig tallskog, endast i undantagsfall har gran- eller 
blandskogen vunnit större terräng. Ren björkskog är sällsynt. Bo-
sättningen intar en ej så alldeles ringa plats, åkrar och ängar uppta 
jämförelsevis stora arealer. 
Genom en några km lång å, Niemisjoki, flyter sjöns vatten till 
Moksujärvi, en sjö, vars synnerligen växlande stränder ha stor likhet 
med den förras. Uppe vid åmynningen äro stränderna låga och sanka, 
bevuxna med starr, vide o. d. I otaliga bukter slingrar sig älven fram 
genom de låglända markerna, men vid Reijonkoski bli stränderna 
högre och steniga; därpå sänka de sig åter och de naturliga, vide-
bevuxna svämängarna få övertaget. Först nere vid åns mellersta 
lopp (Ohrakoski) äro stränderna fastare, ställvis t. o. m. höga och 
branta, samt bevuxna med barr- och blandskog. Nedanför Nuutin-
koski sänka de sig ånyo, och hela vägen ned och vid Moksujärvi fin-
nas vattensjuka ängsmarker. Hela norra strandpartiet är låglänt och 
mer eller mindre sankt. Först vid den mellersta delen av sjön blir 
stranden, såväl den östra som den västra, högre och fastare. Dängre 
söderut äro stränderna åter lägre och sankare, myrmarker sträcka 
sig här ofta ända fram till vattnet. Genom ett långt, slingrande sund 
med sanka stränder flyter Moksujärvi ut i Pilkkaselkä. 
4. Ätsäri-trakten är en s k o g s b y g d i ordets verkliga bety-
delse. Frånser man den femtedel, som kommer på sjöar och älvar, 
kunna såsom rena skogsmarker betraktas åtminstone 3/5 av det öv-
riga ytinnehållet, om ej mera. Den återstående arealen (c. 1/5) 
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kommer på kärrmarker och odlingar. — I stort sett består väl unge-
fär hälften av alla områdets skogar av en blandning av tall och gran, 
i vilken det förra trädslaget synes vara det dominerande. Resten 
utgöres av ren tall- eller granskog, blandskog eller lövskog, av vilka 
dock endast tall- och blandskogen uppta större områden. 
a. Nästan hela det öster om Ätsärinselkä belägna området upp-
tages av barr- och blandskogar, här och var avlösta av större eller 
mindre Sphagnum-mossar. Barrskogen bildas huvudsakligen av tall 
utan inblandning av gran, endast på några få ställen anträffar man 
ren granskog. Markvegetationen i de av tall och gran bestående barr-
skogarna utgöres förnämligast av Hylocomium, Cladonia, Empetrum 
och Vaccinium, samt på fuktigare ställen av Ledum. Vid de talrika 
bäckar och åar, som finnas i undersökningsområdets östra del, har 
marken mer eller mindre sank beskaffenhet, och här tillkomma ofta 
något björk och vide samt en del ormbunkar och örter, vilka ge vege-
tationen vid bäck- och åstränderna en yppigare prägel. I synnerhet i 
närheten av sjöar och myrdrag anträffar man ofta försumpad skogs-
mark . 
Den rena t a l l s k o g e n härskar på de torra, mera höglända 
markerna, således på höjderna och åsarna, som åtskilja de åt olika 
håll flytande smärre vattendragen. Undervegetationen i dessa tall-
skogar består nästan uteslutande av Cladonia-arter och ljung (Cal-
inna vulgaris), träden stå ofta glest, rottorkade trädskelett höra ej 
till sällsyntheten. Genom sin enformiga, ödsliga och karga prägel 
förete dessa tallskogar stor överensstämmelse med de lapska Cla-
rfoma-moarna. — I g r a n s k o g a r n a , varest marken vanligen är 
mer eller mindre fuktig, sammansättes undervegetationen huvudsak-
ligen av Hylocomium, Vaccinium och Ledum. Här och var uppträda 
spridda bestånd av vide och björk. — K ä r r m a r k e r n a i under-
sökningsområdets nordöstra hälft utgöras främst av Sphagnum-
mossar, vilka dels helt och hållet sakna trädvegetation, dels åter äro 
bevuxna med glest stående, tvinande tallar. Mossarna äro för det 
mesta tuviga och ej alltför sanka. Gungflyn höra till sällsyntheten. 
Ofta finner man på mossen en liten t järn eller vattensamling, vars 
stränder kantas av ett fräken- eller starrbälte, utanför vilket breder 
sig en zon av näckros (Nymphaea alba, Nuphar luteum, N. pumilum). 
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lvj sällan har sistnämnda vegetation så stor utsträckning att närapå 
hela vattenspegeln täckes. 
I dalsänkorna mellan tallmoarna finnes det ofta myrdrag, och 
stundom ligger här en liten kärrsjö. — I det östliga skogsområdet 
finnes även en del träsksjöar, som genom sin säregna vegetation 
skarpt avvika från tjärnarna och kärrsjöarna. Bland sådana kunna 
nämnas Pyhikki, Ulvon järvi och Kuoreslampi. Dessa sjöar äro näs-
tan helt upptagna av Carex- och Equisetum-bestånd, vilka nära nog 
täcka vattenytan, så att endast här och där spegeln ligger blank. 
I dessa nära nog igengrodda sjöar härskar ett synnerligen rikt sjö-
fågelliv. — I det östra skogsområdet ha Carex-ångarna ringa ut-
sträckning. De anträffas mest i närheten av Pyhikki, vid Renkainen, 
vid det sund, som förbinder Kivijärvi med Kortteinen och vid Niemis-
jokis övre och nedre lopp. 
I det östliga området är bosättningen synnerligen gles, om man 
frånser stränderna av Niemisvesi, Myllymäki järnvägsstation även-
som de landsvägar, som därifrån leda till Saarijärvi och Soini. Bland 
de ödsligaste, nära nog obebodda trakterna, kunna främst nämnas om-
rådena öster om Niemisvesi och Pemujärvi samt undersökningsgebitets 
norra, nordöstligaste och östligaste trakter. Vid Ätsärinselkäs östra 
strand finnes en jämförelsevis tä t bosättning, men jordbrukets infly-
tande på vegetationen sträcker sig där inte många kilometer åt öster. 
b. Det område, som ligger mellan Ätsäri-stråten i väster och 
landsvägen mellan Ätsäri och Alavus kyrkobyar i söder, karakteri-
seras främst genom det kuperade landskapet, som är synnerligen 
rikt på skogklädda höjder och långsträckta, steniga åsar. I denna 
trakt spela även tall- och de av tall och gran bestående barrskogarna 
en dominerande roll, varemot kärrmarkerna, som främst bestå av 
Sphagnutn-mossar, där ej ha så stor utsträckning som i öster. Bland-
och lövskogen åter, som i det östra området intar en alldeles under-
ordnad plats, börjar i det västra vinna allt större terräng; särskilt 
gör detta förhållande sig märkbart vid landsvägen, som följer Ätsärin-
selkäs väststrand, ävensom i trakten kring Ätsäri, Töysä och Lehti-
mäki kyrkobyar, sålunda i områden, som långa tider påverkats av 
kulturen. Däremot ha i analogi med förhållandena längst i öster 
även området längst i väster bibehållit nära nog sin ursprungliga 
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karaktär. — Särskilt intressanta äro Sappio-sjöarna, tre till antalet, 
vilka genom en smal å, Sappiojoki, stå i förbindelse med Oulujärvi. 
Dessa sjöar äro långsträckta och mycket smala, deras stränder äro 
höga, ofta klippiga och brant stupande. De tre sjöarna förenas med 
varandra genom mycket smala sund, nästan helt uppfyllda av starr 
och fräken och sålunda goda tillhåll för sjöfågel. 
c. Det södra området, d. v. s. den trakt, som ligger söder om 
landsvägen Alavus-Myllymäki, kännetecknas främst genom sin rike-
dom på låga, blandskogbevuxna kullar och långsluttande backar 
samt björkhagar och gamla svedjemarker. Speciellt väster om 
Pärännejärvi är tillgången på Sphagnum-mossar jämförelsevis ringa, 
varemot Carex-ängarna där vinna större terräng. Öster om Päränne 
börjar landskapet anta en prägel, som påminner 0111 det östra skogs-
området för att vid undersökningsområdets sydöstra gräns fullkom-
ligt överensstämma med detta. — I det södra områdets norra del, 
d. v. s. de trakter, som ligga invid järnvägslinjen (Vasa-banan), Oulu-
och Hankavesi samt kring Pärännejärvi, har bosättningen och jord-
kulturen i Ätsäri nått sin största täthet och utbredning. De odlade 
markerna, ängarna, enbackarna och björkhagarna uppta här stora 
arealer, sällan ser man ren barrskog, vanligen är skogen en blandning 
av våra vanliga barrträd samt björk och asp. Uti blandskogarna an-
träffas ofta gamla svedjeland, bevuxna med ung lövskog. 
II. HÄCKFÅGELFAUNANS TOPOGRAFISKA FÖRDELNING. 
Vid angivandet av frekvensen för häckfågelarterna på olika loka-
liteter har följande gradskala använts: 
Mycket allmän art — ma; allmän art = a; rätt allmän art = ra; 
rätt sällsynt art — rs; sällsynt art — s; mycket sällsynt art = ms; 
icke årsviss eller på lokaliteten stundom felande art = f. 
1. VATTENDRAGEN. 
.'I. Ät sär i-stråtens stränder och holmar. Stränderna kring Ätsäri-
stråten äro vanligen stenbundna och bevuxna med blandskog, sällan 
antingen med barr- eller lövskog. Här och var, där kärrmarker till-
stöta eller en bäck har sitt utlopp, är stranden blöt. 
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På de t o r r a, s t e n i g a , sparsamt med Salix och risväxter be-
vuxna s t r ä n d e r n a och på d e i v a t t n e t u t s k j u t a n d e , 
mer eller mindre moss- och lavbetäckta h ä l l a r n a häcka följande 
fågelarter: 
Motacilla alba a barns canus s 
Tringa hypoleucos ra-a Sterna hirundo s-rs 
På s t e n g r u n d e n och k 1 i p p h o 1 m a r n a, varest vege-
tationen uteslutande består av gräs, mossor och lavar, häcka: 
barus canus s Sterna hirundo rs 
På d e f u k t i g a s t r a n d ä n g a r n a , varest vegetationen 
förutom Carices består av Caltha palustris, Ranunculus-arter, Me-
nyanthes trifoliata och något Salix, finnas följande häckfåglar: 
Anthus pratensis s Numenius arquata s 
Motacilla flava ra Capella gallinago s 
0 
Äro s j ö s t r ä n d e r n a b l ö t a och s a u k a, till största delen 
b i l d a d e a v Sphagna, på vilkas tuvor växa ett flertal olika ris, 
Rubus chamaemorus och enstaka videbuskar, tallar eller björkar, 
häcka därstädes följande arter: 
Anthus pratensis s-rs Tringa ochropus s 
Motacilla flava ra — nebularia 
Turdus pilaris rs Numenius arquata s-rs 
Colymbus arcticus s bagopus lagopus rs 
På de S a l i x-b e v u x n a s t r ä n d e r n a , vilka i Ätsäri dock 
äro rätt sällsynta, häcka: 
Puiberiza schoeniclus s? Anas crecca s-rs 
Motacilla flava rs — penelope s-rs 
Asio flammeus Nyroca fuligula s 
Anas platyrhyncha s-rs Mergus serrator rs 
På d e t o r r a , ö p p n a s t r a n d v a l l a r n a , finna vi 
förutom Emberiza schoeniclus samma häckfåglar som på de Salix-
bevuxna stränderna. 
De s k o g b e v u x n a s j ö s t r ä n d e r n a hysa en hel mängd 
fågelarter, som äro utmärkande för respektive skogstyper och lämp-
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ligen behandlas i samband med dessa. Här uppräknas endast de vid 
vatten och stränder bundna arterna: 
Emberiza sclioeniclus s Anas crecca s 
Motacilla alba a — penelope s 
Tringa liypoleucos rs-ra Nyroca fuligula s-rs 
— ochropus s Mergus serrator s 
Anas platyrhvnclia s-rs 
B. A- och bäckstränderna. Dessa äro vanligen bevuxna med 
lövskog, stundom även med tall och gran; asp och al äro sällsynta. 
Där skogen går fram till stranden hänga icke sällan trädstammar och 
grenar långt ut över vattnet. Ofta utbreda sig dock vidsträckta, dels 
naturliga, dels konstgjorda ängsmarker utefter bäckens stränder. 
Vattenvegetationen, som bildas av Equisetwn, C ar ex, Nymphaea, 
Nuphar, Potamogeton, Ranunculus o. dyl., är ymnig överallt, där 
strömmen icke är alltför stark. Fågelvärlden är artrik, särskilt i 
strändernas lövskogar med deras rika undervegetation. Flertalet 
arter äro typiska för olika skogsmarker (jfr dessa). Utmärkande för 
de v a t t e n s j u k a , b u s k b e v u x n a ä n g s m a r k e r n a äro 
Anthus pratensis ra-a, Motacilla f lava ra-a, Saxicola rubetra s, Tringa 
glareola s. Bland b u s k a r n a vid stranden häcka Anas platy-
rhyncha s, A. crecca rs, A. penelope s jämte en del småfåglar, främst 
Phylloscopus trochilus ra och Sylvia borin rs. 
C. Skogssjöarna och träsken. Stränderna vid skogssjöar och träsk 
bestå vanligen av ett Sphagnum-bälte, vars bredd varierar mellan 
25 och 100 m. På mossen växa enstaka tallar. Utanför stranden är 
en 1—25 m bred bård av antingen Equisetwn, Carex, Nymphaea och 
Nuphar eller enbart Equisetwn eller Carex. Följande fågelarter 
häcka: 
Corvus cornix rs-a Erithacus rubeculus ra-a 
Anthus trivialis ra Cygnus cygnus f-ms 
— pratensis rs-ra Anser fabalis f-ms 
Parus cristatus rs Anas platyrhynca s-rs 
— atrie. borealis ra-a — crecca s 
Phylloscopus coll. abietina rs-ra — penelope s 
— trochilus ra-ma — acuta s 
Turdus pilaris a Nyroca fuligula s 
— musicus ra Bucepliala clangula s 
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Mergus serrator s 
Podiceps cristatus ms-s 
— auritus ms-s 
Colymbus arcticus s-rs 
— stellatus s-rs 
Tringa glareola s-rs 
Tringa ochropus ms-s 
— nebularia s-rs 
Numenius arquata rs-r 
Capella gallinago rs-r 
Grus grus s-rs 
bagopus lagopus rs-ra 
2 . S U M P M A R K E R N A . 
Sfthagnnm-mossar och Carex-kärr finnas rätt talrikt i Ätsäri, 
men endast de förra upptaga större arealer, särskilt i norr och öster. 
Carex-kärren ansluta sig vanligen till sjöar och älvar. 
S p h a g n ii m-m o s s a r n a hysa följande häckfåglar: 
Corvus cornix s-rs 
Fringilla coelebs ra-a 
Fmberiza rustica s 
Anthus trivialis ra 
— pratensis ra 
Motacilla fl. flava rs-ra 
— fl. thunbergi ra-a 
Turdus pilaris ra-a 
Asio flammeus f-rs 
Charadrius apricarius f-ms 
Tringa nebularia s-rs 
Numenius arquata rs 
— pliaeopus? 
Capella gallinago rs-ra 
Grus grus s-rs 
Lagopus lagopus rs-a 
På C ar e x-k ä r r e n och de v å t a ä n g a r n a med Carex, 
Caltha, Ranunculus-arter, videbuskar och enstaka björkar häcka: 
Carduelis linaria f-rs 
Anthus pratensis ra 
Motacilla flava ra 
— fl. thunbergi ra-a 
Turdus pilaris s 
Saxicola rubetra rs-ra 
Asio flammeus f-rs 
Tringa glareola f-s 
— ochropus f-s 
Numenius arquata s-rs 
— pliaeopus 
Capella gallinago s 
Scolopax rusticola s rs 
3 . S K O G S M A R K E R N A . 
Som tidigare omnämnts utgöres största delen av undersöknings-
området av skogsmarker. Dels förekomma rena tall- och granskogar, 
dels växa de båda trädslagen blandade med varandra. Granskog 
upptager betydligt mindre arealer än tallskogen. Blandskogarna, som 
förutom tall och gran bestå av björk samt något asp och rönn, äro 
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ej heller sällsynta; de finnas dock för det mesta kring själva stråten 
och i undersökningsområdets södra delar. — Om också största delen 
av Åtsäri-traktens tallskogar (speciellt i öster) utgöras av torra 
Cladonia-Callnna-moar, hotas dock många niomarker av försump-
ning. Detta gäller t. ex. de till Tuomarniemi (Domarnäs) skogvaktar-
skola hörande skogarna. Beträffande dem skriver direktor A. B O R G 
(1915, p. 9) bl. a., följande (översatt från finskan): »I allmänhet äro 
de sanka skogsmarkerna och tallmyrarna belägna högre eller på 
samma nivå som moarna, och sålunda flödar vattnet både vår och 
höst från de förra över de sistnämnda. Den naturliga följden härav 
är, att de på moarna växande träden börja förtvina, vitmossan upp-
träder överallt, och efter en tid är hela mon fullkomligt försumpad.» 
Uti d e r e n a t a l l s k o g a r n a , varest undervegetationen 
består av mossor, lavar (speciellt Cladonia-arter) och en hel mängd 
Ericaceae, anträffas följande fåglar häckande: 
Corvus corax s-rs 
— cornix rs-a 
Pica pica ra-a 
Garrulus glandarius rs-ra 
Cractes infaustus rs-ra 
Carduelis linaria f-ra 
Pinicola enucleator f -ms 
Fringilla coelebs a-ma 
— montifringilla rs-ina 
Certliia familiaris s-rs 
Parus cr is tatus a 
— atrie. borealis a -ma 
Lanius excubitor? 
Bombycilla garrulus f-rs 
Phylloscopus trochilus ra-ma 
— collybita abietina s-rs 
Turdus pilaris ra-ma 
— musicus a 
Phoenicurus phoenicurus a 
Apus apus rs-ra 
Dryobates ma jo r s 
Picoides t r idactylus s 
Dryocopus mar t ius s 
Surnia ulula s 
Glaucidium passer inum ms 
Aegolius funereus s 
Bubo bubo f-s 
Falco columbarius aesalon ms-rs 
Aquila chrysaétos f-s 
Accipiter gentilis s 
— nisus rs 
Pandion lialiaetus f-s 
Bucephala clangula s 
Tetrao urogallus rs-a 
I ,yrurus te t r ix rs-a 
Till de torra tallskogarnas fågelfauna ansluter sig nästan omedel-
bart den, som har sitt hemvist på d e s t e r i l a Cladonia-in o a r n a, 
företrädesvis belägna i undersökningsområdets östra och norra delar. 
Dessa Cladonia-moar karakteriseras genom en del nordiska (resp. 
lapska) arter, och det är i dessa, ävensom i Sphagnum-mossarna, som 
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Suomenselkä-gebi te ts säregna prägel t a r s i t t bä s t a u t t ryck . 
Cladonia-mozxma. a n t r ä f f a s fö l jande fågelar ter häckande : 
P å 
Cractes infaus tus rs-ra 
Carduelis linaria f-ra 
Pinicola enucleator 
Fringilla montifringilla s -ma 
Anthus trivialis ra-a 
Pa rus atric. borealis a 
ban ius excubitor f-s 
Bombvcilla garrulus f-ra 
Phylloscopus trochilus a -ma 
Turdus pilaris a-nia 
Turdus niusicus ra-a 
Phoenicurus phoenicurus a 
Apus apus s-ra 
Caprimulgus europaeus ins 
Dryobates major s 
Picoides t r idactylus s 
Drvocopus mar t ius s 
Tringa nebularia s 
Te t rao urogallus rs-a 
by ru rus te t r ix s-a 
Ut i g r a n s k o g a r n a , vares t m a r k e n vanligen är ha lv fuk t ig 
och bevuxen med mossor, o r m b u n k a r (Filices), l ummei (Lycopodium) , 
f råken (Equisetum), t a l r ika Ericaceae, Cornus svecica och vares t s ten-
block och ro tvä l to r ligga spr idda hä r och där , häcka fö l jande fåglar : 
Corvus corax s-rs 
— cornix rs-a 
Pica pica ra-a 
Garrulus glandarius rs-a 
Cractes infaustus rs-a 
Chloris chloris ms-s 
Carduelis spinus s-ra 
— linaria f-ra 
Pvrrhula pyrrhula ra 
boxia curvirostra rs 
— pytyops i t tacus s 
Fringilla coelebs a -ma 
— montifringilla f-ra 
Emberiza rust ica s-ra 
Certhia familiaris s 
Parus cr is tatus a 
— atric. borealis a -ma 
Regulus regulus s-ra 
Bombycilla garrulus f-ra 
Muscicapa s t r ia ta s-rs 
Pliylloscopus trochilus ma 
— collybita abiet ina ra 
Turdus pilaris a-ma 
Turdus philomelos ra 
— musicus a 
Phoenicurus phoenicurus a 
Er i thacus rubecula ra 
Prunella modirlaris ms 
Troglodytes troglodytes ms 
Apus apus rs-ra 
Dryobates major s 
Picoides tr idactylus s 
Drvocopus mar t ius s 
Surnia ulula s 
Glaucidium passerinum ms 
Aegolius funereus s 
Bubo bubo f -ms 
Falco columbarius aesalon s 
Aquila chrysaétus f-ms 
Accipiter gentilis s 
— nisus s 
Bucephala elangula s 
Columba pa lumbus s-ra 
Te t rao urogallus ra-a 
by ru rus te tr ix ra-a 
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Ut i b l a n d s k o g a r n a , som huvudsakligen bestå av gran och 
björk och varest undervegetat ionen f räms t bes tår av massor Salix-
arter , Rosaceae, Umbelliferae och Compositae (.Ericaceae ej särdeles 
s t a rk t representerad) an t rä f fas nedans tående fågelarter häckande: 
Corvus corax ms-s 
— cornix ra-a 
Oriolus oriolus ms 
Carduelis linaria f-ra 
Fringilla coelebs ma 
— montifringillä f-a 
Kmberiza rustica s-rs 
Anthus trivialis ra-a 
Parus major ra-a 
— cristatus a 
— atric. borealis a 
Aegithalos caudatus ms-rs 
Lanius collurio ins-s 
Muscicapa s tr iata rs 
— hypoleuca rs-a 
Phylloscopus trochilus a-ma 
— collybita abietina ra-a 
Sylvia borin rs-ra 
Turdus pilaris a-ma 
— viscivorus s-rs 
pliilomelos ra 
Turdus musicus ra-a 
Phoenicurus phoenicurus 
Prunella modularis ms 
Dryobates major s 
— minor s 
Picoides tr idactylus s 
Iynx torquilla ms-s 
Surnia ulula s 
Glaucidium passerinum ms 
Aegolius funereus s 
Falco subbuteo s 
— columbarius aesalon s 
— tinnunculus s-rs 
Buteo vulp. intermedius s-ra 
Accipiter nisus s 
Bucephala clangula s 
Scolopax rusticola s-rs 
Columba palumbus s-rs 
Tet rao urogallus rs-a 
Lyrurus tetr ix rs-a 
Tetrastes bonasia rs-a 
L ö v s k o g a r n a bes tå näs tan u tes lu tande av björk , här och 
där äro de dock uppb landade med något asp, al och rönn. Under-
vegetat ionen i dessa skogar utgöres förnämligast av mossa, orm-
bunkar , Salix-arter och många storbladiga fanerogamer, f r äms t till-
hörande Rosaceae och Umbelliferae. I lövskogarna an t rä f fas föl jande 
fåglar häckande: 
Corvus cornix ra-a 
Pica pica ra-a 
Oriolus oriolus f-ms 
Carduelis linaria f-ra 
Fringilla coelebs a-ma 
Parus major ra 
— cristatus ra 
— atric. borealis a 
Aegithalos caudatus ms-s 
Lanius collurio ms-s 
Muscicapa s tr iata s 
— hypoleuca rs 
Phylloscopus trochilus a-ma 
Hippolais icterina ms 
Sylvia borin ra 
— communis s-rs 
— curruca ra 
Turdus pilaris ma 
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Turdus viscivorus rs 
— musicus a 
Phoenicurus phoenicurus a 
Er i thacus rubecula ra 
Dryobates minor s 
Iynx torquilla s 
Buteo vulp. intermedius s-rs 
Scolopax rusticola s-rs 
b y r u r u s te t r ix ra-a 
Tetras tes bonasia ra-a 
4 . K U L T U R M A R K E R N A . 
Innan vi övergå till de egentliga odlingarna, skola vi först be-
handla l j u n g h e d a r n a och e n b a c k a r n a , som uppstått så-
lunda, att den ursprungliga trädvegetationen av en eller annan orsak 
blivit avröjd. Till ljunghedarna och enbackarna ansluta sig även de 
gamla svedjelanden, så framt på dem ej uppvuxit gran- eller björk-
skog, då de vad fågelfaunan beträffar självklart måste hänföras till 
resp. gran- och björkskog. 
På l j u n g h e d a r n a , varest förutom Calluna vulgaris, som 
är den förhärskande växten, finnas några enstaka mindre barrträd 
och en del buskar, främst al (Alnus incana) och vide (Salix), är fågel-
faunan mycket fattig, ty där häcka endast: 
Anthus trivialis ra och Lyrurus tetrix s-rs samt någon gång Capri-
mulgus europaetts s. 
På e n b a c k a r n a, som vanligen äro mer eller mindre sten-
bundna, och varest vegetationen huvudsakligen består av Juniperus 
communis, Fragaria vesca, Vaccinium vitis idaea, V. myrtillus, V. 
uliginosum, några enstaka barr- och lövträd samt buskar, häcka föl-
jande fågelarter: 
Fringilla coelebs ra-a Sylvia curruca rs-ra 
Ember iza citrinella ra-a Oenanthe oenantlie ra-a 
Lanius collurio ms-s 
På d e o d l a d e f ä l t e n , som ligga närmare ellerfjärmaregår-
darna, anträffas följande arter häckande: 
Ember iza citrinella a Oenanthe oenan the a 
Alauda arvensis rs-a Saxicola rube t r a ra 
Motacilla f lava rs-ra Crex crex s-rs 
— alba a-ma Perdix perdix s-ra 
I träd och buskar på fälten eller i skogsbrynen invid odlingarna: 
Corvus coruix rs-ra Phylloscopus trochilus a 
Pica pica rs-a Sylvia borin ra-a 
I I I . Tabellarisk översikt över ankomst och bortflyttning.1) 
Vårf lyt tning. 1895 1896 1911 19 2 1913 1914 1915 1916 191 7 
Sturnus vulgaris 1. 4. 5. 4. R - H 1. 4. I 8. 4 I, 14. 4. R - H 13. 4 W 
Fringilla coelebs 20. 4. 6. 4. 10. 4. 21. 4. R - H 10. 4. R - H 10. W 12. 4. R - H 16. 4 W 
— » $ 1. 5. 14. 4. 15. 4. 24. 4. R - H 16. 4. R - H 15. 4. R - H 
— montifringilla 9. 2. 5. M 16. 4. W 4. 5. M 
Emberiza rust ica 8. 5. w 8. 5. W 
— schoeniclus 9. 5. 12. 5. 8. 5. w 
Plectrophenax nivalis 6. 3. 15. 3. M 4. 4. M 2. 3. R - H 28. 3. M 4. 4. R-H 21. 3. R - H 2. 4 w 
Alauda arvensis 21. 3. 10. 4. 5. 4. M 9. 4. M 10. 4. W 3. 4. M 15. 4 w 
Anthus trivialis 7. 5. 6. 5. 13. 5. 7. 5. 
— pratensis 9. 4. 11. 4. M 3. 4. M 
Motacilla flava 14. 5. 16. 5. 20. 5. 18. 5. W 
1 — fl. t lmnbergi 14. 5. 10. 5. 20. 5. 
— alba2) 23. 4. 26. 4. 21. 4. M 19. 4. M 19. 4. R - H 12. 4. R-H 8. 4. R - H 14. 4. R - H 17. 4 w 
i Muscicapa s t r ia ta 19. 5. 14. 5. 22. 5. 
— hypoleuca 18. 5. o 12. 5. o 15. 5. 7. 5. <2 
Phyllosc. coll. abiet . 10. 5. 7. 5. 6. 5. 5. 
— trocli. acredula 17. 5. 9. 5. 8. 5. 7. 5. 
Sylvia borin 28. 5. 23. 5. 
— communis 25. 5. 20. 5. 
i — curruca 28. 5. 19. 5. 20. 5. 
Turdus pilaris 28. 4. 20. 4. 18. 4. R - H 6. 4. I 11. 4. R - H 14. 4. M 
— viscivorus 6. 5. 3. 5. 
x) I tabellen ingå även iakttagelser av följ. personer: H = Häggblom; I = Iudola; L = L a m p é n ; M = M a j a 
niemi; R - H = R a n t a - H o k k a n e n ; W = W a s a s t j e r n a . Uppg. f r ån 1895—96 ur Tierph. Beob. 
*) 23. 4. 1910 M. 
Vårflyt tning. 1895 1896 1911 1912 1913 1914 1915 1916 191 7 
— philomelus 26. 4. 21. 4. 24. 4. M 21. 4. M 23. 4. R - H 21. 4. M 14 4. M 
— musicus 13. 4. R - H 15 4. W 
Oenanthe oenanthe 26. 4. 6. 5. 22. 4. R-H 30. 4. R - H 29. 4. M 8. 5. W 24 4. W 
Saxicola rube t ra 16. 5. 20. 5. 
Phoenicurus phoen. 10. 5. 19. 5. 6. 5. 3. 5. M 7. 5. 7 5. 
Er i thacus rubeculus 8. 5. 6. 5. 6. 5. 2 5. 
Hi rundo rust ica 19. 5. 8. 5. 18. 5. 13. 5. 14. 5. 8. 5 .R-H.W 16. 5 W 
Delichon urbica 16. 5. 15. 5. 19. 5. M 15. 5. R - H 16 5. w 
Riparia r iparia 22. 5. \V 
Apus apus1) 28. 5. 24. 5. 25. 5. 21. 5. 31 5. 
J y n x torquilla 6. 5. R-H 29. 4. R - H 16. 5. 
Cuculus canorus 18. 5. 19. 5. 10. 5. 14. 5. 12. 5. 19 5. w 22. 5 
Falco t innunculus 30. 4. M 24 4. w 
Buteo vulp. interin. 14. 4. 17. 4. W 24 4. \Y 
Accip. gentilis 14. 4. 10. 4. R - H 
Pernis apivorus 13. 5. 
Cygnus cygnus 13. 4. R - H 10. 4. W 10 4. R-H 19. 4 w 
Anser fabalis 28. 4. 15. 4. 7. 4. R - H 13. 4 16 4. R -H 
Anas p l a ty rhyncha 24. 4. 18. 4. R - H 7. 4. R - H 6. 4. R -H 16 4. R -H 18. 4 w 
— crecca 20. 4. 9. 5. 7. 4. R - H 6. 4. R - H 
— penelope 14. 5. 8. 5. 2 5. 
Nyroca fuligula 15. 5. 
1. 6. 1910 
Vårflyttning 1895 1896 1911 1912 1913 1914 1915 1916 1917 
Bucephala clangula 20. 4. 16. 4. 6. 5. 7. 4. R - H 4. R - H 5. 5. W 
Clangula hveinalis 26. 5. 17. 5. 15. 5. 24. 5. 9. 5. 
; Oidemia nigra 11. 5. 9. 5. 7. 5. 22. 5. W 
; — fnsca 12. 5. 16. 5. 10. 5. 4. 5. 
! Mergus inerganser 12. 5. 16. 5. 16. 5. 
— serrator 5. 5. " 5. R-H 6. 5. 2. 5. 
Colymbus areticus 26. 4. R - H 20. 4. R - H 5. 5. 
— stellatus 30. 4. R - H 6. 5. 26. 4. R - H 
Columba palumbus 15. 4. W 
Charadrius apricarius 14. 5. 12. 5. 14. 5. W 
Tringa hypoleucos 8. 5. 8. 5. 10. 5. 7. 5. 18. 5. Wj 
— glareola 9. 5. 11. 5. 9. 5. 
— ocliropus 14. 5. 11. 5. 20. 5. W 30. 5. w 
— erytliropus 12. 5. 16. 5. 
— nebularia 7. 5. 9. 5. 11. 5. 9. 5. 15. 5. w 
Numenius arquata 6. 5. 27. 4. 26. 4. R - H 20. 4. R - H 20. 4. R - H 23.4.R-H, W 2 5. w 
Capella gallinago 12. 5. 20. 4. R - H y 5. H 8. 5. 11. 5. w 
Scolopax rusticola 10. 5. 8. 5. 8. 5. 
Larus canus 20. 5. 9. 4 . H, W 
Sterna hirundo 15. 5. 17. 5. 17. 5. W 23. 5. w 
Grus grus 26. 4. 17. 4. 18. 4. R - H 13. 4. R - H 9. 4. R - H 16. 4. R - H 20. 4. w 
Crex crex 5. 6. 23. 5. W 
Höstf lyt tn ing. 1911 1912 1913 
An thus trivialis 
Motacilla fl. f lava 
Muscicapa s t r ia ta 
— hypoleuca 
Phylloscopus coll. abiet . 
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Sylvia cominunis s 
— curruca ra 
Turdus pilaris ra-raa 
— viscivorus s 
Turdus musicus s-ra 
Falco t innunculus s 
Coluniba palumbus s 
I s tengärden , s tenrösen och s tenbroar : 
Motacilla alba ra-a 
Oenanthe oenanthe ra-a 
Phoenicurus phoenicurus rs-a 
Ripar ia riparia rs (nia) 
I s and t äk t e r : 
Riparia riparia rs (ma). 
1 e l l e r p å b y g g n a d e r , i i h å l i g a t r ä d på gå rda rna 
eller i u t s a t t a h o l k a r häcka fö l jande ar ter : 
I I I . T A B E L L A R I S K Ö V E R S I K T Ö V E R ANKOMST OCH 
IV. A N T E C K N I N G A R OM Ä T S Ä R I T R A K T E N S F Å G E L A R T E R . 
1. Corvus c. corax L. Korppi . Korpen häckar här och var i områdets 
barrskogar ävensom på en del av s t rå tens större holmar, t. ex. Raa-
t ikansaar i i Niemisvesi. H ä r har jag set t flere gamla bon. Stannfågel. 
— Några häckningsdata har jag ej lyckats erhålla, emedan jag icke un-
der vårv in te rn vis ta ts i t rak ten . Flygga ungfåglar har jag set t r ä t t of ta . 
2. Corvus c. cornix (L.). Varis. Kråkan hackar över hela området , 
i synnerhet vid Ätsäri kyrkobv, Niemisjoki och Pärännejärvi . Dock 
upp t räder fågeln ingenstädes i sådan oerhörd mängd, som på vissa 
orter i Österbot tens kus t t rak te r . — Dels häckar k råkan i glesa kolo-
nier, dels i enstaka par . Boet näs tan alltid i bar r t räd , medan det i 
Vasa- t rakten företrädesvis anbringas i b jörkar . Bofynd: 
Talasniemi 1. 6. 1908, bo i gran, näs tan f lygvuxna ungar; Ostola 
19. 5. 1912, bo i tall, 4 friska ägg; Mekkolampi 2G. 5. 1912, bo i tall, 
f lygvuxna ungar; Kieriniemi 8. 5. 1914, bo i tall, 5 s t a rk t legade ägg; 
Murtolampi 12. 6. 1916, bo i tall, 3 flygga ungar. 
E t t mindre anta l kråkor övervintra; iakttagelser Myllymäki 13—14. 
12. 1913, 30. 12. 1914, 3. 1. 1915. De bor t f ly t t ade å t e rkomma i mars 
och april. 
S tu rnus vulgaris s-ra 
Passer domesticus ms-ma 
Phoenicurus phoenicurus ra-a 
Motacilla alba ra-a 
Parus ma jo r ra-a 
Muscicapa s t r ia ta 
— hypoleuca 
Hi rundo rustica rs-a 
Delichon urbica rs-tna 
Iynx torquilla ms-s 
Columba livia domestica ms-ra 
B O R T F L Y T T N I N G s. 18—21. 
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3. Corvus f . frugilegus F. E t t ex. sk ju t e t i Ostola våren 1915 och 
insänt till Univ. Zool. Mus. av W. E k m a n (Meddel. Soc. F. et Fl. 
Fenn. 1915, p. 125.). 
4. Colaeus m. monedula (L.). E t t ex. såg jag flyga å t N E över I n h a 
järnvägssta t ion 4. 8. 1913. 2 ex. vid Pöyhänen gård i Ostola 13. 4. 
1917 (Wasastjerna). 
5. Pica pica L. Harakka . Skatan häckar r ä t t a l lmänt vid gärdar 
och odlingar. Boet vanligen i gran, sällan i tall eller björk. Bofynd: 
Talasniemi 1. 6. 1909, 8 leg. ägg; Ostola 3. G. 1910, 5 ngt leg. ägg; 
Pyhikki 5. G. 1911, leg. ägg; Salmela 29. 5. 1912, fr. ägg; Inha 20. 5. 
1913, 3 fr. ägg; Ostola 8. 5. 1914, n y t t bo u tan ägg; Talasniemi 17. 5. 
1915, G fr. ägg; Myllymäki 5. 5. 1916, 3 fr. ägg. 
Vintert id i gårdarnas omedelbara närhet . 
6. Nucifraga c. macrorhynchus Brehm. Under den stora uötkrak-
invasionen 1913 observerade man arten flere gånger: 1 ex. väster om 
Ätsäri kyrka 9. 9. (C. F.), 1 ex. Salmela 10. 9. (C. P.), 3 ex. sk ju tna vid 
Myllymäki i medlet av november (Moliis). — En nö tk råka iak t tagen 
den 24. 7. 1915 vid Kat i ska torp i Soini vid gränsen till Multia socken 
(Wasast jerna) . F y n d e t s tår icke i samband med någon invasion. 
Häckning? 
7. Garrulus g. glandarius (b.). Paskanärhi , närhi. R ä t t talrik över 
hela området . Häckar helst i barrskog, där boet bygges i t ä t a granar. 
Äggen läggas enl. uppgif t i medlet av april, då jag själv icke vistats i 
t r ak ten , varför jag endast funn i t gamla bon. Dessa voro vanligen be-
lägna 2—3 ni över marken. 
Vintert id i gårdarnas närhet . Vintern 1912—13 var fågeln mycket 
allmän, 1913—14 vida mera sällsynt, 1914—15 åter något talrikare. 
8. Cractes i. infaustus (b.). Kuusanka , nevanärlii . I områdets s tora 
barrskogar häckar lavskrikan, ehuru icke i s tor t antal . Den är en för 
C/adoma-moarna karakter is t isk fågel. Bland häckplatser må nämnas 
Peltomaa, Pyhikinhar ju , Kort te inen, Suolamniet, Hirv ihar ju . Häck-
ningen in t räf far t idigt på våren, varför jag endast på t r ä f f a t gamla 
bon. Plygga ungar ses redan i s lutet av ma j , varför jag förmodar a t t 
äggläggningen sker i bör jan av april. 
Vintert id s tundom i gårdarnas närhet , där den för tär bl. a. ra 
potatis. 
9. Sturnus v. vulgaris b . Kot tara inen. Häckar tillsvidare pa nagra 
få platser, t. ex. I n h a bruk, Killinkoski, Tuomarniemi, Mekkolampi, 
Ran ta -Hokkanen , Myllymäki. Bofynd: 
Myllymäki 31. 5. 1916, 5 c:a 1 vecka gamla ungar; Tuomarniemi 
24. 7. 1916, 3 s tora ungar (antagl. omlagd kull). 
S taren har invandra t på allra senaste tid. Omnämnes f rån Töysä 
redan år 1895 (Tierpli. Beob.), f rån Ätsäri, Kauppa la gärd första gån-
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gen år 1898. Sedan 1909 har fågeln häcka t vid Inlia bruk, våren 1912 
kom den till Mekkolampi och två år senare till Myllymäki. J a g tror 
mig hava se t t ar ten på Tuomarniemi redan i bör jan av 1900-talet. 
10. Oriolus o. oriolus (L.). c? $ sedda omkr. 1903 vid Pärännejärv i 
(I. Hasselblat t ) . <$ iakt tagen vid Välivesis östra s t rand 27. 6. 1909 
och 7. G. 1912 (C. F.). E n s jungande £ vid Pyhikki t räsk 8. 6. 1916 
(C. F.). Det förefaller icke omöjligt a t t ar ten häcka t i t rak ten . 
11. Chloris ch. chloris (L.). Häckar synnerligen sparsamt . Artens 
nordgräns ligger nämligen inne i landet mellan 62—63° n. br., men i 
väster går den ända upp till t rak ten av Gamlakarleby. 
Flygg ungkull vid Salmela 5. 8. 1914 ($ och juv. i Univ. Zool. 
Mus.) och 17. 6. 1916 (3 juv.). 
12. Carduelis spinus (L.). Häcka r i områdets granskogar med 
varierande f rekvens under olika år. Särskilt vanlig somrarna 1913 
och 1916. Under våren och på sensommaren, då ungarna blivit flygga, 
synes fågeln of ta vid gårdarna, bl. a. på Salmela, där frön av lärkt räd 
med begärlighet förtärdes. — Försvinner på senhösten och återkom-
mer vanligen redan i april. Bo med 5 fr. ägg på 2 m höjd i en liten gran, 
Hankaves i 19. 5. 1913. Den första flygga ungkullen vid Salmela den 
29. 6. 1908 och 30. 6. 1913. 
13. Carduelis l. linaria (I,.). Urpiainen. En nordlig art, som, om 
ock sällsynt, årligen häckar i Ätsäri. Synnerligen talrik somrarna 1913 
och 1914, sällsynt 1915 och 1916. Gråsiskan häckar företrädesvis i 
barr- och blandskog, men även på buskbevuxna ängar vid va t t en . 
Boet anbringas lågt, i t r äd på 1—2 m höjd, i buskar o f t a endas t c:a 10 
cm ovan jordytan . Bofynd: 
Niemisjoki 3. 6. 1912, 4 nylagda ägg; 5. 6. 1912, 4 r ä t t stora ungar; 
Välivesi 22. 5. 1913, 3 fr. ägg; 22. 5. 1913, 5 fr. ägg. 
Vinter och vår s t röva s tora gråsiskflockar omkring i t rakten, men 
de försvinna till s törsta delen vid liäckningstidens bör jan . 
14. Pyrrhula p. pyrrhula (L.). Puna tu lkku . Häckar r ä t t a l lmänt 
i d jupa , något sumpiga granskogar, i synnerhet i E, bl. a. vid Pyhikki 
och Hauki lampi . Under häckningst iden i juni ser man sällan någon 
domherre, men i juli t rä f fa r m a n de flygga kullarna särskilt o f ta pä 
gamla uthuggningar , bevuxna med små granar och björkar . Vid Sal-
mela syntes ar ten 9—24. 7., 25. 8. och 2—4. 9. 1914. På senhösten och 
förvintern bör ja fåglarna i större anta l visa sig vid gårdarna . I flockar 
om 5—6 individer, f lertalet besöka domherrarna rönnarna och 
försvinna sedan dessas f ruk te r tagi t slut. Åte rvända synbarligen mest 
i .slutet av april eller bör jan av ma j . Ens t aka ex. på t rä f fas mi t t i vin-
tern, t. ex. Myllymäki något före ju l 1913 och 3. 1. 1915. Bo med 
3 fr. ägg i mindre gran, Hauki lampi 11. 6. 1910. Den förs ta ungkullen 
sägs vid Salmela 7. 7. 1912 och 11. 7. 1913. 
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14. Pinicola e. enucleator (L.). Käpyl in tu . Iak t tagen av mig som-
mar t id t re gånger, nämligen 17. 5. 1014, $ ocli ? i e t t blandskogsbestånd 
nära landsvägen mellan Huutoniemi ocli Leht imäki kyrkobyar , 5. 7. 
1914 två ex. i tallskog vid Kiviniemi (Ätsärinselkä) och 15. 6. 1916 en 
$ nära Hi rv ihar ju i E-Ätsäri . Det synes mig troligt a t t ar ten häckar 
inom området och vill jag som stöd härför f ramhål la a t t BRÄNDER 
(1889, p. 111) funni t ar ten sommart id i Parkano, som också ligger på 
Suomenselkä. — Alla v in t rar visar sig ar ten ej i Ätsäri. 1911—12 såg 
jag några i Myllymäki, men 1912—13 saknades den därstädes. 13 12. 
1913 såg jag t re ex. på Linnavuori, Myllymäki. Omkr. 20 ex. vid 
Pallukka mellan Myllymäki och Rämälä byar den 17. 10. 1916 (Wasa-
st jerna) . 
16. Loxia c. curvirostra L. Käpyl in tu , käpyhakkar i . Förekommer 
i växlande antal, särskilt al lmän sommaren 1914 och i m a j och juni 
1916. 
17. Loxia pytyopsittacus Borkliausen. Förekommer i mindre anta l 
än föregående ar t i områdets barrskogar. J a g har flere gånger iak t tag i t 
och sk ju t i t både gamla och unga individer. 
18. Loxia b. bifasciata (Brehm). Under korsnäbbåre t 1914 på-
t rä f fade jag e t t flertal gånger flockar av denna art . Vid Salmela sköt 
jag den 10. 7. och 20. 8. vardera gången e t t ex. ur flocken. 
19. Fringilla c. coelebs b . Peipponen. E n av områdets vanligaste 
sångfåglar. Boet vanligen i b jörkar och granar , endast en gång av 
mig funne t i tall. Bon med friska ägg: Salmela 3. 6. 1907, 1. 6. 09, 
28. 5. 12, 7. 6. 16; Inha 1. 6. 1908, Ostola 2. 6. 1911, Saloranta 23. 5. 
1913. Bon med s t a rk t ruvade ägg eller helt små ungar: Salmela 31. 
5. 1916, I n h a 31. 5. 1916, 23. 6. 16. E t t bo med en c:a en vecka gam-
mal gökunge och 2 rötägg funne t i Inlia 23. 6. 1916. Den sista s jun-
gande <? hördes 23. 7. 1916. 
Bofinken anländer t idigast i medlet av april, 3—8 dagar tidigare 
än Höst f ly t tn ingen vidtager i medlet av september. En över-
v in t rande <J bland gråsparvar vid Myllymäki 14—18. 1. 1913. 
20. Fringilla montifringilla b . Härkäpeipponen. Bergfinken be-
bor dels bland-, dels barrskog och är en av de tor ra Cladonia-monrmis 
karaktärsfåglar . Somrarna 1913 och 1914 var fågeln mycket allmän, 
1915 synnerligen sällsynt, 1916 jämförelsevis talrik. Boet vanligen i 
granar och björkar , omedelbart vid s t ammen eller i en grenklyka, säl-
lan u te på en gren. Bofynd: 
Talasniemi 7. 7. 1909, e t t rötägg; Inha 8. 6. 1910, 5 fr. ägg; Salmela 
2. 6. 1911, 4 fr. ägg; Saloranta 15. 6. 1911, 6 ngt leg. ägg; Salmela 1. 
6. 1912, 2 fr. ägg; 29. 6. 1913, s tora ungar; 7. 5. 1914, bobyggnad; Inlia 
23. 6. 1916, 4 små ungar, 2 rötägg. 
Arten hördes s junga sista gången 25. 7. 1913 och 13. 7. 1914. 
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Bergfinken anländer under senare häl f ten av april eller bör jan av 
ma j . Svä rmarna anlända nat te t id . Störs ta delen draga vidare mot 
norr. I bör jan av september bör jar höststräcket , tydligen fåglar 
hemmahörande längre norrut . Under senare hälf ten av september för-
svinner bergfinken f rån sina uppehållsorter i Ätsäri. 
21. Passer d. domesticus (L.). Kot ivarpunen, varpunen. Förekom-
mer i större mängd bl. a. vid Myllymäki, Inha bruk, Ätsäri kyrkoby 
och Ostola järnvägsstat ion. I mindre anta l finnes den vid bondgårdar , 
t. ex. Majaniemi ocli Ran ta -Hokkanen . Flockar, som dock ej häcka, 
ses of ta vid Inlia stat ion. Häckade första gången på Salmela 1915. 
Boet i ha lmtak, takrännor , vägg- och takspringor samt i hussvalebon. 
Har flerstädes betydl igt decimerat hussvalornas antal . Bofynd: 
Inha bruk 17. 6. 1909, 4 fr. ägg; Ostola 10. 6. 1914, 5 fr. ägg; Sal-
mela 11. 7. 1915, 3 flygv. ungar. 
22. Emberiza c. citrinella L. Keltasirkku. Bebor s tenbundna, med 
enbuskar, l jung och vide bevuxna fä l t och backar s amt skogsbryn vid 
odlade fäl t och landsvägar. Vintert id flockvis vid gårdarna . Vintern 
1912—13 sågs o f t a flockar på c:a 50 ex. i Myllymäki; 1913—14, dä 
tempera turen o f t a sjönk till —30° C, var ar ten mycke t sällsynt där-
städes och anta le t fåglar i flocken endast 5—8. De s k j u t n a exempla-
ren voro synnerligen magra, medan de föregående vinter voro y t t e r s t 
feta. De flesta övervint rande synas vara c?<$• Bofynd: 
Riepola 29. 5. 1912, 5 fr. ägg; IG. 5. 1913, n y t t bo, ? sk ju ten , hade 
e t t ägg i ovidukten; Salmela 2. G. 1916, 4 fr. ägg. 
23. Emberiza horiulana L. Synnerligen sällsynt. Ant rä f fad av 
mig den 20. 8. 1913 vid Ran ta -Hokkanen och den 10. 6. 1916 i Ätsäri 
kyrkoby. 
24. Emberiza rustica Pallas. Under den allra senaste t iden har 
videsparven invandra t till Ätsäri, där den numera häckar i ringa anta l i 
försumpade skogsmarker i närheten av vat ten . Det första bofyndet 
gjorde jag den 2. 6. 1912 vid östra s t randen av Välivesi. Boet, som 
innehöll 6 fr. ägg, låg vid en mossbelupen stubbe. Boiuiderlaget och 
sidorna bestod av fjolårsgräs, balen av f ruk t ska f t av Pohlia milans. 
Den 13. 7. 1913 iakt togs ar ten pä näs tan samma ställe. iakt-
tagna vid Sisälmys 10. 8. 1914 (C. F.), 1 ex. vid Ostola 8. 5. 1915 och 
2 ex. föl jande dag pä s amma ställe (Wasast jerna) . Ytter l igare iakt-
tagelser av Wasas t je rna : Kivijärvi , Haukka lah t i 27. 5. 1915, 
Ait tolampi mellan Kot ineva och Majasuo 8. 6. 1915, 2 s jungande <$S\ 
Matkala torp 6 km N om Myllymäki vid landsvägen till Saar i järvi 8. 
6. 1915, c?; vid landsvägen till Saarijärvi, 10 k m N om Myllymäki 24. 
7. 1915, sj. <$; Arpainen, Saari lampi 31. 8. 1915, 1 ex.; Soini, Matosuo 
S om Ruokonen sjö 25. 5. 1916, 2 sj. Hirvijoki, Kivi järvi 13. 7. 
1916, Korsumäki 2. 6. 1917, 1 ex.; Tuhkiojoki 16. 6. 1917, 1 ex. 
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Jag har vidare iakttagit arten vid Pyhikinharju 22. 7. 1915, 1 sj. g 
och vid Pyhikki 1 sj. <J 8. 6. 1916. Den 10. 6. 1916 påträffade jag vid 
Sisälmys östra s t rand et t bo med 5 nysskläckta ungar. Boet lag vid 
roten av en björk och bestod av torrt gräs, invändigt fodrat med några 
tagelstrån och en del växtrötter . 
25. Emberiza sch. schoeniclus (b.). Sällsynt häckfågel i älvstränder-
nas videbuskage och på våta, buskbevuxna ängar vid vat ten. Årli-
gen förekommande vid Niemisjoki. E t t bo med 4 något legade ägg 
vid roten av en videbuske, Niemisjoki, 13. 6. 1910. 
26. Plectrophenax n. nivalis (b.). Uppträder i skaror pä vägarna 
under sträcktiden i slutet av mars och början av april. Wasast jerna 
såg den 17. 10. 1916 omkr. 20 ex. vid Kortteineu och följande dag omkr. 
30 ex. vid beppäkangas. 
27. Alauda a. arvensis b . Kirvinen, leivonen. R ä t t allmän pä åker-
fält vid gårdarna, ehuru ej på långt när så vanlig som på den öster-
bottniska slätten. Anländer i bör jan av april och torde f ly t ta bort i 
slutet av augusti. Bofynd: 
Majaniemi 5. 6. 1908, 4 fr. ägg; Ranta-Hokkanen 10. 6. 1910, 4 
obetydligt leg. ägg. 
28. Anthus t. trivialis (b.). Kirvinen. Allmän över hela området, 
häckar företrädesvis på myrar med glesa tallar, men finnes också på 
ljungmoar, i gles blandskog och vid skogsbryn. Ankommer i början 
av maj, f ly t tar bort i september. Bofynd: 
Hankasalmi 24. 6. 1910, 5 r ä t t stora ungar; Salmela 18. 6. 1911, 4 
s tarkt leg. ägg; Majaniemi 26. 6. 1916, 6 flygvuxna ungar. 
29. Anthus pratensis (b.). Mera sällsynt än trädpiplärkan. Bebor 
vå ta ängar och myrmarker, t . ex. Niemisjoki och Suolampi-kärren i 
östra Ätsäri. Ankommer redan i början av april, torde bor t f ly t ta i okto-
ber (exemplar iakt tagna av mig i slutet av september 1914). Bofynd: 
Nyyssölä 29. 6. 1909, 5 s tarkt leg. ägg; Niemisjoki 7. 6. 1911, 6 fr. 
ägg; Moksujärvi 3. 6. 1912, 5 fr. ägg; Suolampi 15. 6. 1916, 4 nysskl. 
ungar. 
30. Motacilla fl. flava b . Nevavästäräkki. R ä t t allmän på Sphag-
num-mossar och vå ta ängar vid vat ten. Ankommer i medlet av maj, 
f ly t tar bort i slutet av augusti eller bör jan av september. Bofynd: 
Niemisvesi 4. 6. 1909, 5 fr. ägg; Niemisjoki 8. 6. 1910, 4 fr. ägg; 
Majaniemi 26. 6. 1916, 5 nästan flygv. ungar. 
31. Motacilla /. thunbergi Billberg. Häckar i mindre antal än före-
gående ar t på både Sphagnum-mossar och Carex-kärr, men synes före-
draga de förs tnämnda lokalerna. Exemplar f rån Suolampi-kärren 
hava inlämnats till Univ. Zool. Mus. Flyt tning som föreg. Bo med 5 
nylagda ägg på Suolampi-kärren 15. 6. 1916. Ungkullar iakt tagna 
5. 7. 1914, 1. 7. 1915. 
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32. Motacilla a. alba l,. Västäräkki . En av de al lmännaste och mest 
iögonenfallande fåglarna. Häckar dels vid s tränder , dels vid går-
darna. Ankommer i medlet av april, f ly t t a r bor t i slutet av september 
eller bör jan av oktober. Ens taka ex. ännu i bör jan av november. 
Bofynd: 
Salmela 7. 6. 1909, ruvade ägg; 3. 6. 1910, ruvade ägg; Majaniemi 
4. G. 1911, något ruv. ägg; Salmela 3. G. 1912, fr. ägg; 28. 6. 1913, 5 
döda, näs tan flygv. ungar; G. 7. 1913, f lygvuxna ungar; Ätsärinsalini 
11. G. 1916, 6 s t a rk t ruv. ägg; Salmela 25. G. 1916, 5 fr. ägg; 9. 6. 1917, 
5 fr. ägg, 1. 7. ungar ut f lugna (M. Finnilä); 10. 7. 1917, 4 fr. ägg (M. 
Finnilä). 
33. Certhia /. familiaris I,. Puukiipijä. R ä t t talrik i barr- och 
blandskog. Synes sällan under försommaren, men f rån medlet av juli, 
då ungarna blivit flygga, an t rä f fas den tämligen al lmänt. F r å n slutet 
av august i och in på vårvintern sluter sig t r ädkryparen till mesflockar. 
De första flygga ungarna sågos vid Salmela 20. 7. 1912 och 24. 7. 1913. 
34. Parus vi. major L. Talitiainen, makkarat ia inen. Häckar icke 
blot t vid gårdar och byar u t an även här och var i blandskogar. Vinter-
tid vid bebodda t rakter . Lägger tvä kullar, den första fulltalig c:a 
20. 5., den andra i s lutet av juni. Bofynd: 
Salmela 13. 6. 1908, 9 fr. ägg; 6. G. 1909, 10 mycke t leg. ägg; 10. 6. 
1910, 10 något leg. ägg; Inha 12. 6. 1910, 11 fr. ägg; Salmela 1. 6. 1911, 
9 något leg. ägg; 26. 5. 1912, 10 fr. ägg; 30. 5. 1912, 9 något leg. ägg; 
16. 5. 1913, 3 fr. ägg; 28. 6. 1913, 8 flygv. ungar; Hankasalmi 28. 6.1913, 
5 fr. ägg; Salmela 15. 5. 1914, 4 fr. ägg; 14. 6. 1914, 6 s tora ungar; 
2. 7. 1914, 6 fr. ägg; 12. 7. 1914, 3 fr . ägg; 21. 5. 1915, 1 fr. ägg; 6. 6. 
1916, 10 fr. ägg; 12. 7. 1914, 3 fr. ägg, 14. 7. 6 fr. ägg, ungar kläckta 
27. 7., u t f lugna 15. 8; 8. 6. 1917, 12 fr. ägg (M. Finnilä); 26. 7. 1917, 
11 fr. ägg; 29. 8. 1917, 8 små ungar, 1 rötägg. 
J a g iakt tog 1913 huru $ under kalla nä t te r vä rmde de näs tan flyg-
vuxna ungarna. 
35. Parus a. ater L. J a g har sommart id endast iakt tagi t svar t -
niesen vid Hauki lampi i mellersta Ätsäri, men osäkert är om den nå-
gonsin häckat . Vintert id ej observerad. — I gränsområdena, t. ex. i 
Kuopio t rak ten (SUOMALAINEN 1908, pp. 58—59) och Vasa-trakten 
(TKGI-NGREN 1906, p. 71) har ar ten tillfälligtvis häckat . Uppgif ten an-
gående svar tmesens talr ikhet i Parkano (BRÄNDER 1889, p. 105) beror 
säkerligen på förväxling med gråmes. 
36. Parus c. cristatus L. R ä t t al lmän i barrskog, där den särskilt 
v inter t id är mycke t karakterist isk, då den i sällskap med gråmesar 
och någon t r ådkrypare s t rövar omkring. Bofynd: 
Välivesi 2. 5. 1908, 4 något leg. ägg; Pilkkaselkä (Moksuniemi) 
14. 5. 1915, 5 st. c:a 5 dagar gamla ungar. 
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37. Parus atricapillus borealis Selys. Tiainen. En av områdets all-
männas te småfåglar. Häckar i barrskog, men även i bland- och löv-
skog. F rån bör jan av juli s trövar gråmesen omkring i små flockar. 
Boet i ihåliga björk- eller alstubbar, 0,5—2,5 m över marken. Bo-
hålans öppning c:a 2,5 cm, dess d jup c:a 15 cm. Bofynd: 
Talasniemi 1. 6. 1909, nyki. ungar; 4. 6. 1910, små ungar; Hanka-
salmi 8. 6. 1911, små ungar; Peltomaa 28. 5. 1912, 3 fr. ägg; Salmela 
31. 5. 1912, 1 fr. ägg; Mekkolampi 31. 5. 1912, 2 fr. ägg; Pel tomaa 
3. 6. 1912, 11 s ta rk t leg. ägg; Salmela 23. 5. 1913, 5 fr. ägg; Talasniemi 
7. 7. 1913, flygga ungar; Mekkolampi 14. 5. 1915, n y t t bo u tan ägg; 
Talasniemi 24. 5. 1915, 8 fr. ägg; 12. 6. 1916, 4 stora ungar. 
38. Aegithalos c. caudatus (b.). Pyrstötiainen. Iak t tagen sommar-
tid 10. 6. 1907, 19. 7. 1908, 2. 6. 1909, 7. 7. och 21. 7. 1911, 20. 5 och 
J7. 7. 1913. I e t t par av dessa fall torde liäckning förelegat. I juli och 
augusti har jag sett flockar om 8—10 st., tydligen familjer. Ur en så-
dan flock sköt jag den 17. 7. 1913 en ungfågel. Vintertid flockar på 
ända till 20 fåglar, t. ex Niemisjoki 16. 12. 1913. 
39. Regulus r. regulus (b.). Hippiäinen. Synes mera sällan undei 
försommaren, men redan i slutet av juli ser man fågeln allt oftare. 
Vintrarna 1912—13 och 1914—15 var kungsfågeln mycket allmän, 
under den kalla vintern 1913—14 yt ters t sällsynt. 
40. Lanius e. excubitor b. Wasas t je rna på t räf fade den 13. 7. 1916 
(icke i augusti som angives i FINNILÄ 1916, p. 182) vid Hirvijoki nära 
Kivi järvi 3 å 4 flygga ungfåglar. 
41. Lanius c. collurio b . Funnen av mig den 14. 6. 1910 vid Nyys-
sölä, av Wasas t je rna den 20. 6. 1916 vid Jussila ocli av Wasas t je rna ocli 
mig den 23. 6. samma år vid Salmela. Troligen häckar arten någon 
gång i Ätsäri. 
42. Bombycilla garrulus (b.). Tillii, paslikkalintu ( = baschlik-
fägel). Åtminstone vissa år häckar sidensvansen i mindre antal pä de 
torra Cladonia-moarna, i områdets norra och östra delar, t . ex. Hirvi-
har ju , Kortteinen, Kivi järvi och Tulikio, östra s t randen av Ätsäriu-
selkä mellan Viitala och Kiviniemi samt Sappio-höglaudet. Föl jande 
anteckningar gjordes sommaren 1913: 17. 7., 4 f lygvuxna ungar i 
barrskog vid en av Sappio-sjöarna; 30. 7., 2 ex. vid Hankasalmi; 
22. 8., 3 flygga ungfåglar vid Ritokangas; 27. 8., 3 ungfåglar vid Kivi-
niemi; 28. 8., 2 ungfåglar sk ju tna vid Tulikio nära Keuruu-grånsen. — 
Sommaren 1914 iakttogs sidensvansen icke. — 18. 7. 1915 såg jag flere 
ungfåglar i tallskog nära Kort te inen gård. — 28. 6. 1916 iakt tog jag 
1 ex. på Hirvihar ju och 12. 7. 1916 såg Wasas t jerna 2 ex. vid Main-
taisenjoki, Mustikkalahti , nära Kivijärvi. 
Vår och höst gästas området av genomströvande skaror (dock ej 
alla år). 2. 4. 1914 sågs en stor flock vid Killinkoski (Indola), 9. 4. 1915 
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7 ex. vid Makkonen, Isoaho (Wasastjerna) och 19. 4. samnia år 10—15 
st. vid Ostola (Häggblom). Om hösten i betydl igt större skaror än 
under våren. Iakttagelser f rän Töysä lf>. 10. 1895 (Berger) och Mylly-
mäki oktober 1913 (Blomberg). 
43. Muscicapa s. striata (Pallas). Kärpäseno t t a ja . Förekommer 
r ä t t a l lmänt och häckar såväl på avb ru tna t r ä d s t a m m a r i skogen som 
på lister o. dyl. på byggnader. I det senare fallet kan bomaterialet 
va ra mycket varierande, i e t t av mig iak t tage t fall u tes lu tande 
bomullsgarnändar. Bofynd: 
Salmela 18. 6. 1908, 5 fr. ägg; 10. G. 1910, 5 fr. ägg; Hankasalmi 
17. 6. 1912, 4 fr. ägg; Salmela 28. 6. 1913, 5 r ä t t s tora ungar; 4. 7. 1913, 
3 stora ungar; 2. 7. 1914, 3 stora ungar; 17. 7. 1914, 4 fr. ägg, kläcktes 
25. 7; 12. 7. 1915, 2 s tora ungar; 12. 6. 1916, 3 fr. ägg; 27. 6. 1916, 4 
fr. ägg; 13. 7. 1916, 4 stora ungar; Tuomarniemi 23. 7. 1916, 4 flygf. 
ungar (Borg); Inha 27. 7. 1916, 4 s tora ungar; Salmela 8. 6. 1917, 3 fr. 
ägg (M. Finnilä); 8. 6. 1917, 1 fr. ägg (M. Finnilä). 
44. Muscicapa h. hypoleuca (Pallas). Kärpäseno t t a ja . I bör jan av 
1900-talet såg man knappas t e t t enda exemplar, men redan år 1912 
fann jag på e t t c:a 50 m2 s tor t område på Salmela t re bon. Häckar vid 
gårdarna gärna i holk. Bofynd: 
Salmela 10. 6. 1910, 7 fr. ägg; 19. 6. 1911, 5 fr. ägg; 17. 6. 1912, 
6 fr. ägg; 28. 6. 1913, 4 s tora ungar; Ju t i l a 11. 6. 1915, 2 fr. ägg; 13. 6. 
1915, 6 fr. ägg; 13. 6. 1915, 7 fr. ägg; Mekkolampi 24. 6. 1916, G leg. ägg. 
45. Phylloscopus collybita abietina (Nilsson). Oluen t ipu t t a j a . Täm-
ligen allmän i bland- och barrskogar, t. ex. vid landsvägen Inha—Soini 
och kring Peltomaa. Sjunger ännu i september. Bofynd: 
Salmela 9. 6. 1911, 4 fr. ägg; Pel tomaa 17. 6. 1912, G omkr. 3 dygn 
gamla ungar; Murtolampi 12. G. 191 G, 5 fr. ägg. 
46. Phylloscopus trochilus acredula (L.). Uunil intu. En av områdets 
al lmännaste fåglar. Häckar i bland- och lövskog samt i t rädgårdar . 
Bofynd: 
Salmela 8. 6. 1908, 6 fr. ägg; 10. 6. 1910, 4 fr. ägg, 3. 7. 1913, 5 små 
ungar; 3. 7. 1913, 5 små ungar; Talasniemi 3. 6. 1911, 7 fr. ägg; Mylly-
mäki 28. G. 1916, 5 s tora ungar; 14. 7. 1916, 4 små ungar; Majaniemi 
23. 7. 1916, 3 leg. ägg; Salmela 5. 7. 1917, 6 små ungar, 1 rötägg (M. 
Finnilä). 
47. Hippolais icterina Baldenstein. E t t ex. observerades av mig 
den 8. 6. 1909 på Talasniemi vid Inha järnvägsstat ion. Fågeln hade 
tydligen bo i närheten. 
48. Sylvia borin (Boddaert). Uppt räder r ä t t ta l r ik t i bland- och 
lövskogar och häckar i busksnår eller bland höga örter. Bofynd: 
Talasniemi 1. 7. 1909, 5 s t a rk t leg. ägg; Ostola 27. 6. 1910, 4 något 
leg. ägg; Majaniemi 16. 7. 1914, 4 r ä t t s tora ungar. 
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49. Sylvia c. communis Latliam. Sällsynt i lövskogsgläntor ocli 
buskbevuxna skogsbryn. Bofynd: 
Niemisjoki 2. 6. 1908, 2 fr. ägg; 5. 6. 1912, 5 fr. ägg; Hankasaar i 
1. 7. 1913, 5 näs tan flygga ungar. 
50. Sylvia c. curruca (b.). R ä t t sällsynt i lövskogsdungar med rik 
undervegetat ion, i buskmarker och med enar bevuxna backar samt i 
t rädgårdar . Bofynd: 
Salmela 16. 6. 1910, 6 fr. ägg; 8. 6. 1911, 6 fr. ägg. 
51. Turdus pilaris L. Räkä t t i ras tas . Björkt ras ten förekommer 
mycket al lmänt . Den häckar dels kolonivis, dels i ens taka par i olika 
slags skogsmarker, i t rädgårdar , i små t r äd på öppna ängsmarker o. s. v. 
Vintert id är ar ten an t rä f fad den 16. 1. 1917 i Ätsäri kyrkoby 1 ex., 
den 25. 1. vid Kivistö 2 ex. och den 1. 2. 1917 vid Kiukkaanniemi 
1 ex. (Finnilä, Wasast jerna) . Bofynd: 
Salmela 8. 6. 1906, 14 bon med fr. ägg; Ostola 7. 6. 1908, flere bon 
m. fr. ägg; Salmela 6. 6. 1909, bon m. ruvade ägg; Pyhikki 30. 6. 1910, 
flygga ungar; Salmela 10. 6. 1911, 4 fr. ägg; 28. 6. 1911, stora ungar; 
16. 5. 1913, fr. ägg; 15. 5. 1914, 4 fr. ägg; 9. 7. 1914, 5 s t a rk t ruv. ägg; 
31. 5. 1916, 3 bon m. fr . ägg; Inha 31. 5. 1916, 5 fr. ägg; 9. 6. 1916, 3 
stora ungar; Salmela 23. 6. 1916, 5 + 5 + 4 s tora ungar; Hankasalmi 
21. 7. 1916, 3 s tora ungar; Salmela 8. 6. 1917, 4 ruvade ägg, kläckta 
15. 6. (M. Finnilä); 22. 6. 1917, 5 fr. ägg (M. Finnilä). 
År 1907, dä våren var tidig, kunde jag konsta tera a t t b jö rk t ras ta r 
lade t vå kullar. I bör jan av juni iakt togos flygga ungar och under 
senare delen av denna månad fann jag flere bon med nylagda ägg. 
52. Turdus v. viscivorus L. Tämligen sällsynt, men det förefaller 
som skulle ar ten under senare tid något tilltagit i antal . Häckar helst i 
löv- och blandskog, som gränsar till odlingar eller kärr. Boet i björk 
eller al. Flere gånger liar jag funn i t boet i lövträd, som h a f t bägfor-
migt böjd s tam, f rån vilken grenar vuxi t upp vert ikalt . Mellan dessa 
grenar ha r boet befunni t sig. Bofynd: 
Välivesi 11. 6. 1911, 4 fr. ägg; Kortesuo 15. 6. 1916, 3 fr. ägg; 15. 
6. 1916, 3 något ruv. ägg; Suolampi 28. 6. 1916, 4 något ruv. ägg; Hirvi-
ha r ju 28. 6. 1916, n y t t bo u t an ägg. 
53. Turdus ph. philomelos Brelim. Laulurastas . Ant rä f fas överallt 
i barrskog, i synnerhet där det finnes t ä t a bes tånd av små granar, där 
boet bygges. Då fr iska ägg på t rä f fas ännu i bör jan av juli, är jag böjd 
a t t an taga a t t ar ten i Ätsäri lägger t vä kullar. Bofynd: 
Pel tomaa 1. 6. 1907, 5 fr. ägg; Mekkolampi 10. 6. 1908, 4 fr. ägg; 
Pel tomaa 1. 7. 1909, 5 fr. ägg; Salmela 18. 6. 1910, 4 något leg. ägg; 
Mekkolampi 23. 6. 1911, 5 små ungar; 31. 5. 1912, 4 fr. ågg; Inha 13. 5. 
1914, n y t t bo u t a n ägg; Hirvi l iar ju 28. 6. 1916, 5 fr. ägg. 
54. Turdus musicus L. Förekommer flerstädes, företrädesvis i 
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bland- och lövskog med rik undervegetat ion. S tundom bebor röd-
vingetrasten buskbevuxna ängsmarker och y t te rs t sällan t rädgårdar . 
Boet vanligen i en liten gran eller tall, sällan i björk. S tundom är boet 
på marken, väl dolt i en rishög eller mellan t ä t t s t ående b jö rks tammar . 
Sannolikt två kullar. Bofynd: 
Inlia 3. 6. 1907, flygga ungar; Ostola 5. 6. 1908, ruv. ägg; Niemis-
joki 2. 6. 1909, 6 fr. ägg; 10. 6. 1910 5 ruv. ägg; 8. 6. 1911, 5 små ungar; 
8. 6. 1911, 5 ruv. ägg; Talasniemi 28. 5. 1912, 5 fr. ägg; Niemisjoki 
23. 5. 1913, 6 fr . ägg; 9. 5. 1914, 2 bon m. 1 ägg; Salmela 9. 7. 1914, 4 
stora ungar; Talasniemi 31. 5. 1916 5 s ta rk t ruv. ägg; Hankasalmi 
29. 6. 1916 4 fr. ägg; Salmela 9. 7. 1914 4 stora ungar. 
55. Oenanthe oe. oenanthe (b.). Kivitasku, raunioruut tu , raunio-
tassi. Anträf fas ta l r ikt u tom i öster. Väljer till vistelseort öppna, sten-
bundna skogsbackar och fält vid gårdarna, mycket sällan gläntor i 
d jupa skogen. Bofynd: 
Inha sandgrop 6. 6. 1911, 7 fr. ägg; Myllymäki 23. 6. 1916, 6 s t a rk t 
ruv. ägg. 
De första u t f lugna ungarna såg jag år 1914 den 19. 7. 
56. Saxicola r. rubetra (b.). R ä t t sällsynt. Förekommer helst på 
buskbevuxna ängar vid bäckar och åar, i mindre anta l på åkerfält . 
Bofynd: 
Niemisjoki 3. 6. 1908, 5 fr . ägg; Pel tomaa 8. 6. 1910, 5 fr. ägg; 
Majaniemi 12. 7. 1912, flygga ungf.; Reijo 3. 7. 1913, fl. ungf. 
57. Phoenicitms ph. phoenicurus (b.), beppäl in tu . Röds t j ä r t en är 
en av de al lmännaste fåglarna och an t rä f fas i barr- och lövskog både 
på fas t landet och på holmarna i s t rå ten, s amt i t rädgårdar . Häckar i 
ihåliga t räd ocli s tubbar , i väggspringor och holkar. Röds t j ä r t en är 
gökens vanligaste värd i Ätsäri. Bofynd: 
Salmela 4. 6. 1909, 7 fr. ägg; Moksuniemi 2. 6. 1910, 7 fr . ägg; 
Ostola 25. 5. 1911, 2 fr. ägg; Salmela 8. 6. 1911, 6 fr . ägg + 1 gökägg; 
Talasniemi 3. 6. 1912, 5 fr. ägg; Salmela 28. 6. 1913, 7 stora ungar; 
29. 6. 1913, flygv. ungar; Inlia 4. 7. 1913, 6 fr. ägg; Salmela 2. 7. 1914, 
6 näs tan fl. ungar; 2. 7. 1914, 4 näs tan fl. ungar; 3. 7. 1914, 4 s t a rk t 
ruv. ägg; 17. 7. 1914, 4 nykl. ungar; 11. 6. 1915, 7 fr. ägg; 11. 6. 1915, 
7 fr. ägg; 11. 6. 1915, 2 fr. ägg; 3. 6. 1916, 5 fr. ägg; 25. 6. 1916, 7 små 
ungar; Myllymäki 26. 6. 1916, 7 stora ungar; Salmela 30. 6. 1916, 4 
stora ungar; 10. 7. 1916, 4 stora ungar; Myllymäki 18. 7. 1916, 5 s tora 
ungar; Salmela 11. 7. 1917, gökunge (M. Finnilä); 11. 7. 1917, 6 halvv. 
ungar (M. Finnilä). 
58. Erithacus r. rubeculus (b.). Allmän i halvfukt iga gran- och 
blandskogsbestånd ävensom i t ä t a b jörkdungar . På sensommaren of ta 
i t rädgårdar . Boet invid en s tubbe, under t rädrö t te r o. dyl., gärna vid 
en bäck eller vat tensamling. Bofynd: 
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Hankasalmi 17. 6. 1910, 5 något leg. ägg; Pel tomaa 4. 6. 1912, 7 
fr . ägg. 
Flygga ungfåglar ses vanligen i bö r j an av juli. 
59. Prunella m. modularis (b.). Synnerligen sällsynt. Iakt tagen 
av mig vid Pyhik inhar ju 4. 8. 1915 och Korpi -Hokkanen 12. 6. 1916. 
Wasas t j e rna an t rä f fade e t t ex. den 13. 7. 1916 vid Luniperoineu 
(Soini socken) vid gränsen till Ätsäri. TEGENGREN (1906, p. 71) har 
år 1905 set t t vå f lygvuxna kullar i Keuruu . 
60. Troglodytes t. troglodytes (b.). Förekommer i sumpiga gran-
skogar med rishögar och kullfallna, mossbelupna s tammar , där under-
vegetationen består av e t t frodigt täcke Equisetum, Aspidium och 
Polypodium. K t t sådan t ställe är Pyhik inhar ju . Ungkul lar i ak t tagna 
15. 8. 1913, 30. 7. och 5. 8. 1914, 19. 7. 1915. 
61. Cinclus c. cinclus (b.). Vinter t id uppehål la sig s t römstara r vid 
öppna s t römdrag och forsar, t . ex. Inhankoski , Hankasalmi , Ätsärin-
salmi och Reijonkoski. Vintern 1915—16 fanns vid s i s tnämnda fors e t t 
20-tal fåglar ända till 20. 3. (Ranta-Hokkanen) . F r å n Inhankoski 
försvunno s t römsta ra rna den i. 4. 1914 (F. bampén) . 
Den 15. 6. 1916 såg jag en s t römstare vid en fors i Tuhkiojoki, men 
kunde icke u t röna huruvida häckning förelåg. Enl . meddelande av 
e t t par allmogemän skall s t römstarar någon gång sommart id ses vid 
bäckarna i östra Ätsäri, varför de t ej är utes lutet a t t de någon gång 
häcka där . 
62. Hirundo r. rustica b . Jouli ipääskyneu, saksipääskynen. Häc-
kar a l lmänt men icke så ta l r ikt som hussvalan. E n som ful lvuxen den 
8. 7. 1914 på Salmela r ingmärkt svala häckade därs tädes åren 1914, 
1915 och 1916. Åter fångad 22. 5. 1915 och 1. 6. 1916. Bofynd: 
Majaniemi 15. 6. 1909, något leg. ägg; 5. 6. 1910, fr. ägg; Salmela 
8. 6. 1911, 2 fr . ägg; 17. 6. 1912, 6 fr. ägg; Majaniemi 22. 7. 1912, flygv. 
ungar; Salmela 28. 6. 1913, 5 s t a rk t leg. ägg; 2. 7. 1914, 6 r ä t t s tora 
ungar; Majaniemi 18. 7. 1914, 5 små ungar; Salmela 4. 8. 1915, 4 s tora 
ungar; 12. 6. 1916, 3 fr. ägg; 13. 6. 1916, 5 fr. ägg; 10. 7. 1916, 5 små 
ungar; Myllymäki 18. 7. 1916, 4 r ä t t s tora ungar; Mekkolampi 23. 7. 
1916, 3 flygv. ungar; Ran ta -Hokkaueu 26. 7. 1916, 5 fr . ägg. 
På Ri tokangas gård iakttogos den 10. 9. 1914 5 nyss ur boet ut -
f lugna ladusvaleungar (K. Ri tokangas) . 
63. Delichon u. urbica (b.). Räys täspääsky nen. Där gårdar om-
givas av v ids t räckta odlingar, förekommer hussvalan talr ikt , t. ex. 
Majaniemi och Tapanimäki . Under de senaste åren synes ar ten hava 
b ö r j a t av taga i antal . Bofynd: 
Majaniemi 5. 6. 1906, 5 fr. ägg; 11. 6. 1907, 4 fr . ägg; Myllymäki 
7. 6. 1908, 5 fr . ägg; Majaniemi 8. 6. 1909, 5 fr . ägg; J a t a l a 7. 6. 1910, 
5 fr. ägg; Ran ta -Hokkanen 10. 6. 1911, 4 något leg. ägg; Majaniemi 
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3. 6. 1912, 5 fr. ägg; 22. 7. 1912, flygv. ungar; 29. 6. 1913, 5 leg. ägg; 
16—18. 7. 1914, 7 bon, näs tan flygga ungar; Mekkolampi 23. 7. 1916, 
4 bon, näs tan fl. ungar; I n h a 27. 7. 1916, 4 bon, näs tan fl. ungar; 
4. 8. 1916, 2 bon, 3 och 5 s tora ungar . 
64. Riparia r. riparia (b.). Mäkipääskynen, muur ipääskynen. 
Häckar numera troligen endast vid Toikko gård vid Ätsär is t rå ten, 
varest c:a 20 par häcka i en låg sandkulle. Före 1906 häckade back-
svalor i en jä rnvägen tillhörig sandgrop nära Hankasalmi , men nu-
mera har näs tan all sand s läpats bort där i f rån. Ända till är 1915 häc-
kade å tmins tone 100 par i en väldig sågspånshög vid Ostola ångsåg. 
Då högen n ä m n d a är bor tskaffades begynte en del fåglar häcka i den 
stenbro, som leder över Ouluvesi. Flere av mig vid Toikko den 6. 6. 
1916 undersökta bon innehöllo ännu icke ägg. Två den 27. 6. u t -
grävda bon innehöllo fullagda, icke ruvade kullar. 
65. Apus a. apus (!<.). Tervapääskynen, korpipääskynen. Ant rä f -
fas i mindre anta l i barrskogar, där den häckar i höga, ihåliga furor , 
t. ex. vid Sappio-sjöarna, på Pyhik inhar ju , SW om Pyhikki s amt på 
Hirvihar ju . Of ta sedd vid Salmela, där flygga ungfåglar iakt togos i 
bör jan av juli 1913 och den 5. 7. 1914. Bofynd: 
Pyhik inhar ju 9. 6. 1909, 2 fr. ägg; Sappio 14. 6. 1911, 2 fr. ägg. 
66. Caprimulgus e. europaeus h. Sällsynt, an t rä f fas på Cladonia-
moar och mossbevuxna bergknallar, t . ex. de s tora berghällarna vid 
Pilkkaselkäs NE-s t raud och Mekonkallio. Ytter l igare funnen vid 
Mytkäniemi (Y. Koski) och vid Killinkoski och Inha bruk (Wasa-
st jerna) . 
67. Picus c. canus Gmelin. Funnen vid Ostola s tat ion 27. 2. 1915 
(Wasastjerna). 
68. Dryobates m. major (b.). K i r j ava t ikka . Förekommer i ringa 
anta l i barr- och blandskogar. Bofynd: 
Pyhik inhar ju 6. 6. 1912, 5 fr. ägg; Suolampi 15. 6. 1916, 3 halvv. 
ungar; Salmela 6. 7. 1917, 3 stora ungar (M. Finnilä). 
69. Dryobates l. leuconotus (Bechstein). Iak t tagen av mig vid Pä-
rännejärvi 29. 6. 1908, Niemisvesi 10. 8. 1911 och Salmela 28. 7. 1913. 
Wasas t je rna såg 3 c? c? och 2 den 25. 5. 1916 vid Matosuo, Iso Ruo-
konen sjö. 
70. Dryobates m. minor (b.). Pikku t ikka . Den al lmännaste av 
alla hackspet tar . Häckar i bland- och lövskog samt barrskog, där jag 
funn i t en hel mängd gamla bohälor. 
71. Picoides t. tridactylus (I,.). Tikka. Häckar r ä t t vanligt i barr-
ocli blandskog, särskilt i socknens östra och norra delar. En den 9. 5. 
1913 sk ju ten $ hade e t t ful lganget ägg i äggledaren. E t t bo pä Talas-
niemi, som undersöktes den 25. 5. 1917, innehöll ännu ej ägg. Bohålan 
i murken björk, 2 m över marken. 
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72. Dryocopus m. martius (h.). Palokalli, palokärki. Ant rä f fas r ä t t 
ta l r ikt i barrskogar. Bohålan vanligen i raka, höga, of ta fullkomligt 
friska ta l ls tammar, på 4—8 m höjd ovan marken. Bofynd: 
Myllymäki 27, 5. 1912, 5 små ungar; Pyhikki 8. 6. 1916, s tora ungar. 
73. Jynx t. torquilla L. Käenpiika. Förekommer r ä t t sällsynt i löv-
och blandskog, helst i närheten av va t tendrag eller odlingar. Bofynd: 
Pel tomaa 10. 6. 1911, 9 fr. ägg, bo i murken björk; Majaniemi 13. 
7. 1916, 6 näs tan flygv. ungar, bo på mel lantaket till en badstuga. 
77. Cuculus c. canorus L. Käki . Tämligen allmän. I Ätsäri lägger 
göken företrädesvis ägg i bon av Fringilla coelebs, Motacilla alba och 
Phoenicurus phoenicurus. Sommaren 1910 fick jag se en gökliona flere 
gånger försöka in t ränga i e t t rödst jär tbo, medan röds t j ä r t a rna för-
gäves försökte fördriva den. Föl jande dag fanns e t t söndrigt gökägg i 
boet. Fynd av ägg eller ungar: 
Välivesi 4. 6. 1910, 1 gräspråckligt ägg i bo av Motacilla alba; Sal-
mela 8. 6. 1911, 1 grönblåt t ägg i bo av Phoenicurus; Inha stat ion 23. 
6. 1916, 1 c:a en vecka gammal unge i bo av Fringilla coelebs, dess-
u tom t v å bofinkrötägg; 1,5 k m Ii om Salmela 11. 7. 1917, en c:a 10 
dygn gammal gökunge i bo av Phoenicurus (M. Finnilä). 
75. Nyctea nyctea (L.). Lumipöllö. Vintern 1902 sköts e t t ex. på 
Kiukkaanniemi gårds u tmärker (enl. Lassila i brev; j f r FINNILÄ 1914, 
p 55). Vin t rarna 1903 och 1908 samt hösten 1912 sedd vid Kivi järvi . 
Den 14. 4. 1914 såg jag e t t ex. vid Salmela. 
76. Surnia u. ulula (L.). Kissapöllö. Den al lmännaste av områdets 
ugglor. Bebor ha lv tor ra sjö- och älvstränder, där den häckar 50—100 
m f rån va t tne t . Åtminstone alla av mig funna bon (6 st.) hava var i t 
belägna nä ra va t ten . Boet i ihåliga träd, gärna i gamla hackspet thål . 
Den 12. 5. 1914 fann jag vid Välivesi e t t bo med 4 något ruvade ägg. 
Hökugglan är föga skygg och flyger sällan bort, dä man nalkas. 
Förs t vrider (len huvude t och st irrar på den annalkande, så hukar den 
sig ned mot t rädgrenen och blir orörlig s i t tande i denna ställning. — 
E t t vid Pyhik inhar ju den 22. 8. 1914 sk ju t e t ex. hade ä t i t en Crossopus 
fodiens och e t t annat , sk ju t e t 2. 9. s amma år en Agricola agrestis. 
77. Glaucidium p. passerinum (L.). E t t ex. sköts enl. A. Renfors 
vid Kort te inen omkr. år 1905. Den 20. 5. 1913 fann jag på Moksuniemi 
i en ihålig tall 3 m över marken e t t bo m. 4 fr iska ägg. 
78. Aegolius /. funereus (L.). Förekommer r ä t t a l lmänt i skogrika, 
delvis bergiga t rakter , t. ex. Kieri- och Moksuniemi, Sappio-hög-
landet, Löytömäki och Hirvihar ju . I e t t bo fanns lämningar av 
Agricola agrestis, Parus atric. borealis, P. cristatus och Phoenicurus. 
Den 2. 6. 1911 fann jag i e t t gammal t spillkrakhål på Moksuniemi 
et t pärlugglebo m. 4 s t a rk t ruvade ägg. Vid boet rester av småfåglar 
och några sorkskallar. Den 29. 7. 1909 skötos 4 ungfåglar och $ vid 
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Mekkolampi. E t t ex. iakt taget i Myllymäki 16. 7. 1913. I bör jan av 
m a j får man of ta liöra fågelns parningsrop. 
79. Bubo b. bubo (L.). Berguven häckade tidigare sparsamt på 
Sappio-liöglandet, men har på senaste tid blivit u t ro tad här. Numera 
torde den endast häcka i Ätsäris östligaste ödemarker. Väster om 
Ätsäri, 2 km SW om Töysä jä rnvägshal tpunkt finnes en gammal häck-
plats på en bran ts tupande klippavsats mellan två 10 m höga tallar. 
Omkr. år 1906 fällde H. Nordgren en uv nära Ostola stat ion (ex. i 
min ägo). Den 4. 6. 1907 erhölls en annan f rån Sappio och sommaren 
1912 fångades e t t ex. i sax vid Mytkä (Y. Koski). Ytterl igare e t t ex. 
sköts vårt iden 1913 (E. Jalas). 
80. Asio o. otus (b.). Den 17. 8. 1911 och 3. 8. 1912 har jag set t 
arten, båda gångerna vid landsvägen mellan Inlia och Ostola. 
81. Asio /. flammeus Pontoppidan. Jordugglan häckar i y t te rs t 
ringa antal på videbevuxna kärrmarker och Sphagnum-mossar, t. ex. 
vid Niemisjoki och pä kärrmarker nära landsvägen mellan Inlia och 
Soini. På det österbottniska s lä t t landet är fågeln något talr ikare (jfr 
F I N N I L Ä 1 9 1 5 , p . 5 7 ) . 
82. Strix nebulösa lapponica Thunberg. E n lappuggla sköts hösten 
1904 vid Ostola av II . Nordgren och en annan togs i sax vid Mytkä 
vintern 1910 (Y. Koski). 
83. Strix u. uralensis Pallas. E t t ex. iakt togs av Wasas t je rna den 
19. 4. 1917 öster 0111 Niemisvesi och e t t anna t av mig den 26. 8. samma 
år mellan Reijo kvarn och Valkeisjärvi. 
84. Falco r. rusticolus b . Wasas t je rna iakt tog en jakt fa lk vid 
Ostola, Pöyhönen gård den 14. 4. 1916. Fågeln visade sig på nära häll, 
varför bestämningen är säker. 
85. Falco p. peregrinus Tunstall. Den 29. 7. 1913 såg jag e t t ex. 
vid Kieriniemi nära Inlia station. Senare på dagen sågs en, möjligen 
samma, fågel vid Ostola stat ion (V. Jalas). 
86. Falco s. subbuteo b . Leivoshaukka. Förekommer i ringa antal 
i norr och nordost, al lmännare i socknens södra, lövskogsrikare t rakter . 
Häckar i blandskog vid vat ten, t. ex. södra Pärännejärvi och östra 
s t randen av Välivesi. Pä s is tnämnda plats faun jag den 22. 6. 1907 
e t t bo med 3 ruvade ägg. 
87. Falco columbarius aesalon Tunstall . Poutahaukka? Mycket 
sällsynt, men häckar med all säkerhet. Sommart id av mig iakt tagen 
e t t flertal gånger, särskilt vid Pyhikinhar ju och i t rak terna öster om 
Niemisvesi-Penni järvi. Sommaren 1912 sågs en dvärgfalk vid Sten-
backa pä väs t ra s t randen av Ätsärinselkä (Y. Koski). 
88. Falco t. tinnunculus b . Tornihaukka. Häckar r ä t t al lmänt i 
blandskog vid åkrar och ängar samt ute på tal lbevuxna myrmarker . 
Bofynd: 
Acta Soc. pro F a u n a et Flora Fenn . 62, N:o 37, 1940 
Voilampi 8. 6. 1909, 5 fr. ägg, i k råkbo i tall; J a t a l a 5. 6. 1910, 5 
fr. ägg, i k råkbo i gran. 
89. Aquila ch. chrysaetos (b.). Kotka . Kungsörnen har tidigare 
häcka t i undersökningsområdet . Ännu i bör jan på 1890-talet häckade 
den på Pyhikin- och Hirv ihar ju . År 1890 tog man två ungar ur e t t 
bo på Hirv ihar ju , Arpaisenkangas (Wasast jerna) . Wasas t j e rna såg 
e t t ex. i sept. 1890 i Soini socken. Enl . b iudfors (Palmens arkiv) 
an t räf fades e t t bo med två ägg den 23. 4. 1891 söder om Myllymäki 
s tat ion nära gränsen m o t Pihlajavesi och Keuruu . I augusti 1907 såg 
jag en stor rovfågel, sannolikt en kungsörn, sväva över Pemujärv i . — 
I de stora ödemarkerna i Töysä torde ar ten häcka (se Finsk J ak t t i d -
nings s ta t is t iker över premierade örnar). 
90. Buteo l. lagopus (Briinnich). I Ätsäri premierades är 1912 åt-
minstone e t t ex. och år 1913 tvenne (V. Jalas). Fynden äro gjorda 
under f lyt tuingst ideu. 
91. Buteo vulpinus intermedius Menzbier. Hi i r ihaukka. Icke säll-
syn t i olika slags skogsmarker gärna vid va t ten . Häckpla tser äro 
Ätsär is t rä tens mellersta och södra delar, Pyhikki , Pyhikinhar ju , Nie-
misjoki, Pi lkkaselkä-trakten, Kor t te inen och område t S om Hirv ihar ju . 
Bofynd: 
J a t a l a 25. 7. 1909, flygv. ungar (O.Hells t röm); Mytkä juni 1912, 
ägg (Y. Koski). 
92. Circus c. cyaneus (b.). E n £ ad. sköts den 7. 8. 1916 vid Säynä-
lampi, omkr . 4 k m öster om Ostola av Wasas t j e rna (Univ. Zool. 
Mus.). Möjligen häckar ar ten i Ätsäri. 
93. Accipiter g. gentilis (b.). Kanahaukka , koppelohaukka, teen-
haukka . Som häckfågel spridd över hela området . K ä n d a häckplatser 
äro Mustaniemi, Niemisjoki, Hauki lampi- t rakten , Pyhik inhar ju och 
skogsbygderna på gränsen till Soini ocli Multia. Den höga skot tpen-
ning, som betalas, j ämte kommunens ext ra premie gör a t t fågeln hän-
synslöst förföljes. Ungarna tagas först soin ful l t u t v u x n a ur boen och 
bet inga då såsom »fullvuxna» dubbel t högre premie. Bofynd: 
Ri tokangas 20. 5. 1907, 1 fr . ägg; Mustaniemi 8. 6. 1908, 2 c:a en 
vecka gamla ungar. 
94. Accipiter n. ni sus (b.). Varpushaukka . Ant rä f fas i alla slags 
skogslokaler, men häckar endast i barr- och blandskog. Till vintern 
bor t f lv t t a en del individer. Bofynd: 
R a u t a m u l t a , s lutet av juni 1909, 5 dunungar (Y. Koski); Hauki-
lampi, 5. 6. 1910, 3 något leg. ägg; Niemisjoki, 4. 6. 1912, fr. ägg. 
95. Pemis a. apivorus (b.). Mehiläishaukka. Häckar i t r ak te r med 
omväxlande barr- och lövskog, gärna nä ra va t ten . Vid Pilkkaselkä 
fann jag e t t bo m. 2 ägg den 21. 6. 1906. Vid Mytkä ant räf fades e t t bo 
med e t t s t a rk t r u v a t och e t t obe f ruk ta t ägg den 24. 6. 1910 (Y. Koski). 
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96. Pandion h. haliaelus (L.). Kalakai ja . Ännu i bör jan av 1900-
talet häckade ens taka par här och var vid s t rå ten. Numera (1917) 
torde endast ens taka pa r häcka inom områdets östligaste delar. På 
Pyhikinhar ju fann jag den 8. 6. 1907 e t t bo med 2 ägg. Enl ig t H. 
Nordgren skall fiskgjusen i bö r j an av 1900-talet flere somrar hava 
häcka t vid Puoliväli. Två ex. äro sk ju tna , resp. 18. 6. 1907 och 12. 
7. 1908. — Berger (SVANLJUNG 1889, p. 19) omtalar f iskgjusen f rån 
Töysä år 1888. 
97. Cygnus cygnus (L,.). Jouhten , joutsen. Sångsvanen har åt-
minstone e t t par gånger häckat i Ätsäri, ehuru den numera (1917) 
torde vara helt och hållet fördriven. Under somrarna 1912 och 1913 
iakt togos svanar och också svanungar i några t räsk invid Vehunjärvi 
(niedd. av Ranta -Hokkanen) . Vårvintern 1916 avverkades skog i 
t rak ten och vid mi t t besök där 16. 6. var den träsken omgivande sko-
gen helt förstörd och några svanar syntes helt natur l igt icke till. Ätsär i 
mås te otvivelakt igt anses vara den sydvästl igaste t rak t , där svanar i 
»ornitologisk-historisk» tid häckat . 
98. Anser /. fabalis (Latham). Hanhi . H a r å tmins tone två gånger 
påvisats som häckfågel. Vid en liten bäck på gränsen mellan Ätsäri 
och Keuruu ant räf fades i s lutet av aug. 1913 fvra icke flygga ungar 
(Renfors). Nära Ollikainen på väs t ra s t randen av Ätsärinselkä iakt-
togs i augusti 1915 en ungkull med föräldrar, av vilka en blev sk ju ten . 
Häckar sannolikt vid skogst järnar i de stora ödemarkerna i östra 
Ätsäri. Den 28. 6. 1916 an t rä f fade jag i en skogssjö nära Hirvi l iar ju 
4 sädgäss. — Sädgåsen häckar också i Keuruu och Multia (enl. Sarén, 
se SVANLJUNG 1886, p. 19 och 1887, p. 27) samt i Saarijärvi, pä vilka 
ställen den lyckats bibehålla sig ända till våra dagar. 
99 . Branta leucopsis (Becbstein). Enl. MKLA-KIVIRIKKO ( 1 9 0 9 , 
p. 315) har e t t ex. fånga ts i Keuruu socken. 
100. Anas p. platyrhyncha L. Heinäsorsa, sinisorsa. Gräsanden 
är tämligen sällsynt, emedan s jös t ränderna merendels äro steniga och 
sakna vassvegetation. I de t r ä ska r t ade vegetationsrika s jöarna Py-
hikki, Kuoreslainpi och Ulvon järvi är ar ten mycke t vanlig. Förekom-
mer också på sanka madängar . Häckar vid Hauki lampi , Niemisvesi, 
Niemisjoki , Sappio-sjöarna, Haapa jä rv i , Iso Haapa jä rv i , Voilampi, 
Kannussaar i och Mekkolampi. Vintern 1915—16 fanns 6 gräsänder 
hela v intern vid Reijonkoski (Ranta-Hokkanen) . Bofynd: 
Pyhikki 3. 6. 1910, 8 något ruv. ägg; 29. 5. 1912, 9 fr. ägg. 
101. Anas c. crecca I,. Tavi. R ä t t talrik vid bl. a. Niemisjoki, 
Pyhikki, Kuoreslampi, Hauki lampi och Ätsärinsalmi. Vid Niemisjoki 
uppehåller sig fågeln gärna vid de under högsommaren nästan ut tor-
kade forsarna. Bofynd: 
Acta Soc. pro F a u n a et Flora Fenn. 62, N:o 39, 1940 
Hauki lampi 8. 6. 1910, 8 något ruv. ägg; Mekkolampi 15. 6. 1911, 
10 mycke t ruv. ägg. 
102. Anas querquedula L. Den 5. 8. 1911 sköt jag en <J vid Py-
liikki t räsk. 
103. Anas penelope F. Viusorsa. I en del träsk, t . ex. Pyliikki ocli 
Kuoreslampi är bläsanden r ä t t talrik u tan a t t dock i frekvens kunna 
t äv la med gräsanden. Förekommer också i skogsträsken. 
Aminoff (se SVANIJUNG 1880, p. 15; 1881, p. 26—27) omtalar a t t 
f r ån Ätsäri åren 1879—80 exporterades 500 st. ocli åren 1880—81 
158 st. till Petersburg. H a n kallar ar ten felaktigt rödlialsad dykand 
(se MELA 1882, p. 383). 
104. Anas a. acuta b . E t t par häckade år 1911 vid Pyhikki t räsk 
( iakt tagna 3. 7. och 5. 8.). Den 8. 6. 1916 sköt jag därs tädes en 9 med 
liggfläckar. — Aminoff (se SVANIJUNG 1880, p. 15) uppgiver a t t år 
1879 8 s t j ä r t änder skötos i Ätsäri. 
105. Spatula clypeata (b.). Uppt räder vär och höst i små flockar i 
Niemisvesi (Renfors). Av mig iakt tagen vid Pyhikki den 14. 5. 1913. 
106. Nyroca fnligula (b.). I motsa ts till förhål landena i Kuopio-
t r a k t e n , V i i t a s a a r i o c h P a r k a n o ( j f r SUOMALAINEN, WARÉN, BRÄNDER) 
är viggen sällsynt i Ätsäri . Häcka r vid s t rå ten och vid skogssjöarna. 
J a g ha r sk ju t i t ungfåglar i Pyhikki (augusti 1911) ocli Mekkolampi 
(augusti 1908). 
107. Nyroca ni. tnarila (b.). Vid Hankasalmi vintert id öppna sund 
har jag se t t ar ten i december 1909 och januar i 1911. 
108. Bncephala c. clangida (b.). Telkkä. R ä t t talrik i mindre sjöar 
med Equisetnm, Nuphar och Nymphaea. Boet s tundom r ä t t långt f r ån 
v a t t n e t i ihåliga t räd, s tundom i holkar. I va r je t räsk an t rä f fas van-
ligen endast en kull. E f t e r parningen dr iva flockvis omkring, t. ex. 
16. 5. 1914 Huuton iemi c:a 50 st. Då kniporna k o m m a om vären slå 
de ned i öppua sund, t. ex. Hankasahni . H ä r liar jag se t t kuipor ännu i 
december och i januar i 1911, 1912. Möjligen överv in t ra r i i ågot exem-
plar. — Äggläggningen vidtager c:a 12. 5. Den 18. 5. 1913 fann jag 
nära Mekkolampi e t t bo med 8 fr. ägg. Vid Pyhikki sågs en kuipkull 
den 3. 6. 1910 och vid Mekkolampi den 26. 5. 1912. 
109. Clangula hyemalis (b.). Alli. Under f lyt tningst iden, särskilt 
på hösten, vid övre delen av Ätsär is t rä ten och vid Niemisvesi. 
110. Oidemia n. nigra (b.). Musta lintu. Under värs t räcke t r ä t t 
t a l r ik i flockar pä 8—10 ex. I stor mängd f ly t ta r den över de norra 
delania av s t rå ten, t. ex. Autionsalmi, i de södra däremot ser man 
e n d a s t spridda par. F ly t t a r också över Myllymäki. — Enl. Aminoff 
(se SVANIJUNG 1880, p. 15; 1881, p. 26—27) exporterades åren 1879— 
80 och 1880—81 till Petrograd resp. 70 och 66 sjöorrar, sannolikt 
sk ju tna under s träcket . 
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111. Oidetnia f . fusca (L.). Var t t i . Sträcker samtidigt som sjö-
orren, också denna a r t ta lr ikare över norra delen av Ätsäri-stråten. 
112. Mergus ni. merganser L. Ant räf fas huvudsakligen under f lyt t -
ningstiden och även då i ringa antal . Ens t aka par häcka. Den 17. 7. 
1913 fann jag på vinden till en övergiven kvarn vid en av Sappio-
sjöarna krossade äggskal och lämningar av e t t rede, tydligen t i l lhörande 
denna art . Vid Toikonsaari an t rä f fades den 27. 6. 1916 $ j ämte 9 ny-
k läck ta ungar. 
113. Mergus s. serrator b . Koskelo. Häckar i växlande anta l vid 
de flesta av Ätsär i -s t råtens sjöar. Boet under en- och videbuskar eller 
stenar. Bofynd: 
Toikonsaari 4. 6. 1909, 10 fr. ägg; Ätsärinsalmi 10. 6. 1916, 8 fr. ägg. 
114. Phalacrocorax c. carbo (b.). I bör jan av 1890-talet skall en 
s torskarv hava blivit sk ju ten på Ätsärinselkä.' 
115. Podiceps c. cristatus (b.). Häcka r y t t e r s t sparsamt vid små 
skogsträsk med f räkenbevuxna stränder . Ungfåglar har jag erhållit i 
Kaakkolampi 17. 7. 1907 och Mekkolampi 10. 7. 1911. I Hauki lampi 
torde den någon gång förekomma. Arten mås te be t rak tas soin mer eller 
mindre tillfällig. 
116. Podiceps griseigena Bodd. J ag liar endast i ak t tag i t arten i 
Mekkolampi 28. 7. 1910. 
117. Podiceps auritus (b.). Häckar vid de små skogsträsken. Den 
12. 6. 1906 an t rä f fade jag i Mekkolampi e t t bo med 5 något ruvade ägg. 
I Hauki lampi sköts e t t ex. den 3. 7. 1907 av A. Häggblom, 9. 8. 1914 
säg jag där 4 ungfåglar, va rav en sköts (Univ. Zool. Mus.). I s amma 
t räsk iakt togs två gamla fåglar den 15. 5. 1915 och den 3. 8. sköts en 
ungfågel. 
118. Colymbus a. arcticus b . Ku ikka . Häcka r pä sumpiga s t ränder 
både vid s t rå ten och vid skogssjöarna. H a r dock på senare tid av tag i t 
i antal . Förr såg m a n o f t a 5—10 lommar i bågformigt led s imma in 
mot v ikarna dr ivande fisk f ramför sig. b o m m e n häckar o f t a vid träsk, 
där varken fisk eller k r ä f t d j u r f innas och flyger dä ånda till 2—3 km 
för a t t f iska i nå rmas te sjö. Under nä ra t vä veckors tid kunde jag 
konstatera , huru en lom, som häckade i Murto lampi alltid å tervände 
f rän sina f isketurer några minuter före kl. 19. Bofynd: 
Murtolampi 4. 6. 1908, 2 ruvade ägg; Ätsärinsalmi 14. 6. 1909, 2 
ruvade ägg; 15. 7. 1909, 2 ruvade ägg; Välivesi 2. 6. 1912, 1 fr . ägg 
(stellatus?); Hankasa lmi 6. 7. 1913, 2 s t a rk t ruv. ägg. 
119. Colymbus stellatus Pontoppidan . Kaakkur i . Häckar i mindre 
antal vid smä skogssjöar och t räsk i synnerhet i norr och öster. Bofynd: 
Murtolampi 4. 6. 1908, 2 fr . ägg; 15. 6. 1909, 2 fr. ägg; Hauki lampi 
3. 6. 1910, 2 fr. ägg. 
Den 1. 8. 1908 an t rä f fade jag t v å f lvgvuxna ungar i Hauki lampi . 
Acta Soc. pro F a u n a et Flora Fenn. 62, N:o 41, 1940 
120. Columba p. palumbus I,. Mehtäkyyhkynen. Häckar a l lmänt 
i barrskog, lielst vid odlingar, där den söker sin föda. P å våren samt på 
sensommaren och hösten uppehåller sig r ingduvan flockvis på åker-
fälten. E t t bo med 2 fr. ägg funne t vid Hauki lampi 2. 6. 1909. 
121. Columba livia domestica b . Kyyhkynen , pulu. I större bo-
sät tningscentra såsom I n h a bruk, Myllymäki ocli Ostola stat ioner 
f innas t amduvor i mindre antal . 
122. Haematopus o. ostralegus b . Den 15. 8. 1913 .sköt jag e t t ex. 
vid Niemisvesi, där fågeln tycktes söka föda på en sandstrand. 
123. Charadrius dubius curonicus Gmelin. Wasas t j e rna sköt den 
18. 5. 1917 e t t ex. vid Ostola s tat ion (Univ. Zool. Mus.). 
124. Charadrius apricarius altifrons Brehm. Synnerligen sparsamt 
förekommande under vårf lyt tningen. E t t par gånger har jag sommar-
tid på t r ä f f a t ar ten på de stora Sphagnum-mossarna i öster, t . ex. Suo-
lampi-kärren, Kort te inen, Hirv ihar ju . Den 28. 6. 1916 an t rä f fade jag 
två några dagar gamla ungar på Suolampi-kärren. Arten mås te be-
t r ak tas som en av t rak tens sällsyntaste häckfåglar. 
125. Vanellus vanellus b . Wasas t j e rna sköt e t t ex. den 9. 4. 1915 
vid Ostola (Univ. Zool. Mus.). E t t a n n a t iakt togs f lygande å t N E 
över Hirvi lampi den 13. 3. 1916. — J a g såg den 30. 5. 1916 en tofsvipa 
på ängsmark mellan Orivesi ocli Korkeakoski stationer. 
126. Tringa hypoleucos b . Rantasipi . Häckar näs tan överallt vid 
Ätsäri-s tråtens sjöar. Of ta i glesa kolonier, så fanns t . ex. 4 bon på 
en e:a 10 m a stor holme vid Ätsärinsalini. Boet bland l jung och get-
pors eller under en buske, o f t a helt nära s t randen, s tundom r ä t t högt 
upp i land. Bofynd: 
Hankasaar i 16. 6. 1908, 4 ruvade ägg; Ätsärinsalini 12. 6. 1911, 4 
bon med 4 ruv. ägg; Yksipuu (Ätsärinselkä) 12. 6. 1911, 4 s t a rk t ruv. 
ägg; Välivesi 2. 6. 1912, 4 något ruv. ägg. 
Den 15. 6. 1907 fann jag nysskläckta ungar pä Hankasaar i . 
127. Tringa glareola b . Under vår och höst f ly t t a mindre flockar 
(högst 20 ex.) genom t rak ten . Häckar på e t t få ta l platser, såsom Nie-
misjoki, Haukilampi , Pyhikki och på de s tora kärren kring Suolampi. 
E t t par iakt togs vid Hauki lampi 1911. 4 ex. iakt togos den 8. 6. 1916 
pä en s ta r räng vid Pyliikki träsk. $ $ u t förde flyglekar och lä to höra 
parningssängen. På Suolampi-kärren an t rä f fades den 15. 6. 1916 8 
par, den 28. 6. e t t f lertal individer (flere inb till Univ. Zool. Mus.). 
128. Tringa ochropus b . Häckar r ä t t a l lmänt i spridda par vid små 
kä r r och t räsk i skogen samt , ehuru sällan, vid själva s t rå ten. Den 
16. 6. 1916 på t rä f fade jag nykläckta ungar pä Ulpassuo i östra delen av 
socknen. 
129. Tringa erythropus (Pallas). Sparsamt under vår- och höst-
f lyt tningen. 
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130. Tringa nebularia (Gunnerus). Vikla. Häckar i mindre anta l 
dels på kärr- och myrmarker och vid skogst järnarnas stränder, dels på 
torra med gles barrskog bevuxna ljung- och lavmoar. Den 28. 6. 1916 
faun jag en nykläckt unge vid Kort teinen. Vår och höst ses fågeln of ta 
vid Niemisjoki, Niemisjärvi, Välivesi och Hankavesi. 
131. Numenius a. arquata (L.). Kuovi, mäkikuikka. Jämförelsevis 
sällsynt pä kärr och myrar samt på skogsträskens stränder. Stor-
spoven blir allt al lmännare längre västerut , t. ex. i Alavus och Seinä-
joki socknar. Bofynd: 
Kaakkolampi 3. 6. 1911, 4 ägg, vilka just höllo pä a t t kläckas; 
Haukisuo 20. 5. 1915, 4 något ruv. ägg; 5. 6. 1916, 4 nysskl. ungar. 
132. Numenius ph. phaeopus (L.). Den 6. 7. 1914 flög en ropande 
småspov över vägen mellan Ostola och Inha stationer. Den 9. 7. sag 
jag pä samma ställe en, möjligen samma, individ. Wasas t je rna 
på t räf fade vid Rautamul ta , K om Ätsärinselkä, den 2. 6. 1917 två ex., 
som enligt hans förmodan liåckade där. Huruvida dessa fynd tyda pä 
häckning är dock omöjligt a t t avgöra. T. Grönblom har meddelat 
mig a t t fågeln sommart id iakt tagi ts sä långt söderut som i Birkkala-
t r akten. 
Flere iakttagelser äro gjorda under f lyttningstiden. Den 27. 7. 
1914, 2 ex. pä Toikonsaari (C. F.), den 28. 4. 1915, 3 ex. i Ostola (Wasa-
st jerna) , den 19. 5. och 15. 8. 1915, 1 ex. vid Salmela, den 26. 7. 1916, 
1 ex. vid Iliala och den 20. 8. 1917, l ex. Salmela (C. F.). 
133. Capella g. gallinago (L.). Taivaanvuohi, vanhapiika, suo-
kurppa. Fläckar i mindre antal över hela området . Bebor s tarrängar 
vid älvstränderna och Spagnum-mossar med gles tallskog, men påt räf -
fas s tundom vid små, försumpade gläntor i skogen. Sit ter icke sällan i 
en t rädtopp. E t t bo med 4 fr. ägg den 30. 5. 1912 på Spagmim-mosse 
på Moksuniemi. På en tal lmyr vid Salmela häckade 1913 e t t par, ung-
fåglar iakttogos i juli. 
134. Scolopax r. rusticola L. I något försumpade blandskogar och 
i unga lövskogar med rik undervegetation förekommer morkullan i 
ringa antal. R ä t t allmän på Linnavuoris av al- och björkskog bevuxna 
SE-sluttning. Iakt tagen av mig på Kannussaar i och sk ju ten vid Mytkä, 
bl. a. 15. 8. 1909 (Y. Koski). E t t bo med 2 fr. ägg funne t den 2. 6. 1905. 
135. Larus c. canus L. Kalalokki. Häckar nästan årligen vid de 
större sjöarna, t. ex. Ätsärinselkä ocli Niemisvesi. Boet vanligen på en 
långsluttande, lav- och mossbevuxen häll, som skju ter u t i va t tne t . 
Bofynd: 
Niemisvesi 3. 6. 1909, 3 fr. ägg. 
Den 26. 8. 1913 såg jag vid Niemisvesi 3 flygga ungfåglar. 
136. Larus /. fuscus I,. Lokki. E t t par häckade sannolikt somma-
ren 1914 vid Niemisvesi. 
Acta Soc. pro F a u n a et Flora Fenn. 62, N:o 43, 1940 
137. Sterna h. hirundo L. Tiira, kalakirri . Sommaren 1900 fanns 
en liten koloni på holmen Hankasaar i mellan Hankavesi och Pilkka-
selkä. Häckade alla år u tom 1910 och 1911, då den ej alls iakt togs 
samt 1912, då f isktärnor uppeliöllo sig där u t an a t t häcka. 1913 häc-
kade ar ten r ä t t talrikt, 1915 i två par, 1914 och 1916 saknades den 
däremot . — I Ätsärinselkä häcka några par (1916 omkr. 5) vid Kan-
nus- och Toikonsaari samt vid Lapinniemi. På Selkosaari i Pä ränne 
iakttogos i juli 1914 flygga ungar (Häggblom). Bofynd: 
Hankasaar i 8. 6. 1904, 8 bon med fr. ägg; 3. 6. 1907, 3 bon med nå-
got ruv. ägg; 9. 6. 1909, bon med ruv. ägg; Toikonsaari 2. 6. 1911, 2 
bon m. fr. ägg. 
Den 15. 6. 1909 fann jag nysskl. ungar på Hankasaari , den 18. 8. 
1914 flygga ungar på Toikonsaari. 
138. Uria a. aalge (Pontoppidan). F t t ex. av denna ar t på t rä f fa -
des höstvintern 1902 vid Raa t ikka gård på Raa t ikansaar i i Niemisvesi 
av K. Kot imäki (J. bassila). MEEA (1903, p. 44) uppgiver a t t fågeln 
(enl. bassila i brev) an t räf fades i bör jan av december, vilket torde vara 
den riktiga t iden. För mig har bassila uppgivi t s lutet av oktober eller 
bör jan av november. 
139. Grus g. grus (L.). Förekommer här och var pä större eller 
mindre kär r långt f rån mänskliga boningar. Häckar på Haukisuo vid 
Haukilampi, Rii tasuo nä ra Muhonen och på de s tora kärren vid 
Palikapuro. J a g har vidare under sommaren set t fågeln på kärr V om 
Makkonen, nä ra Ete lämäki och invid gränsen till Soini. Torde också 
häcka i östra Ätsäri. Den 5. 6. 1916 an t rä f fade jag på Haukisuo två, 
högst e t t par dagar gamla ungar, som dolda i vi tmossan ideligen läto 
höra e t t gällt, om l jungpiparens läte påminnande pipande (den ena 
ungen till Univ. Zool. Mus.). Förä ldrarna konuno pä endast 15 m av-
s tånd f rån mig. Också vid andra tillfällen har jag set t ungfåglar av 
olika ålder. 
140. Porzana porzana (b.). Den 10. 6. 1917 hördes e t t ex. vid 
Päränne, Isoniemi (Vald.. Borg). 
141. Crex crex (L.). Ruisrääkkä. Ens t aka par på större ängs-
marker vid gårdarna . J a g har hört den vid Päränne , Pakari gärd 
(1908), Tuomarniemi (Domarnäs) skogvaktarskola (1910—13; enl. 
A. Borg ej hörd därs tädes 1914—16) och Pel tomaa gård (1909). Den 
23. o., 31. 5. och 1. 6. 1915 hördes fågeln vid Pöyhönen gård i Ostola 
(Wasast jerna) . I augusti 1909 såg jag en ungkull (7—8 ind.) vid 
Pe l tomaa . 
142. Tetrao u. urogallus L. Mehto <$, koppelo $. Goda t j äde rå r 
voro 1907, 1912 och 1913, medelgoda 1908 och 1910, dåliga 1909, 1911, 
1914 och 1915. Allmännast är arten i norr och öster, t. ex. på Pyhikin-
har ju . Förekommer också på de större holmarna, t . ex. Toikonsaari 
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och Raat ikansaar i . T jädern sk ju tes of ta på spel, e t t ofog, som är 
svår t a t t s täv ja . Spelet bör jar i mars (15. 3. 1916, Ranta -Hokkanen) 
och for tgår till långt in i ma j . Häckar helst i barrskog med rik under-
vegetation samt i blandskog. Bofynd: 
Moksuniemi 12. 6. 1910, nykläckta ungar och ägg; 4. 6. 1911, 9 
något ruvade ägg; Pel tomaa 9. 6. 1911, 6 fr. ägg; Matosuo 21. 6. 1916, 
7 ruv. ägg (Wasastjerna). 
143. Lyrurns t. tetrix (b.). Teeri. Den al lmännaste hönsfågeln, 
häckar i näs tan alla slags skogar, helst i blandskog nära odlingar. Be-
bor även de större holmarna. Spelet bör ja r i mars, spelplatsen e t t kärr , 
en med gles skog bevuxen bergklint eller isen på en sjö. Spelar även på 
sensommaren, t. ex. Pyhik inhar ju 22. 8. 1914. Bofynd: 
Hankasalmi 24. 6. 1908, nyki. ungar; Välivesi 23. 6. 1910, nykl. 
ungar; Moksuniemi 4. 6. 1911, 8 något leg. ägg; 26. 5. 1912, 3 fr. ägg. 
Lyrurus tetrix (b.) X Tetrao urogallus L. Korpimelito g. Vid 
Pyhik inhar ju skötos 3 ex. (2 + ?) i augusti 1906 (A. Häggblom). 
Vid Mytkä fälldes två ex. (£0) i augusti 1909 (J. Hasselblatt) . I n t e t 
av dessa ex. har blivit t i l lvarataget . 
144. Tetrastes b. bonasia (L.). Pyy. R ä t t talrik i bland- och löv-
skog, sällsynt i barrskog. Vintert id i barrskog. E t t bo m. 3 fr . ägg 
funne t av mig i e t t blandskogsbestånd vid Murtolampi 3. 6. 1908. 
Vidare bofynd vid Majaniemi 19. 6. 1916, 8 ägg (K. Majaniemi) och 
Myllymäki 21. 6. 1916, 6 tydligen kläckfärdiga ägg. — Aminoff upp-
giver (se SVANLJUNG 1881, p. 26—27) a t t f r ån socknen åren 1879—80 
och 1880—81 till Petrograd exporterades ej mindre än 3600 och 2760 
järpar , vilket visar a t t fågeln då va r betydl igt talr ikare än nu. 
145. Lagopus l. lagopus (b.). Mehtäkana, ineht ikana. Upp t räde r 
olika år i växlande antal . Häckar på ta l lmyrar med rik undervege-
ta t ion av getpors, l jung och dvärgbjörk samt på l junghedar vid va t t en . 
På t r ä f f a s sommart id också i bland- och barrskog, men häckar icke där . 
Finnes också på en del s törre holmar, t . ex. Kannus- och Toikonsaari. 
Parningst iden i bör jan av ma j . E t t bo med 10 fr . ägg funne t den 
30. 5. 1912 på en tal lmyr nä ra Niemisvesi. Nykläck ta ungar i medlet 
av juni (1909, 1912). 
146. Perdix perdix (b.). Pel topyy, ryssänpyy, ranskanpyy. Ännu i 
bör jan av 1870-talet var rapphönan sällsynt. Sålunda omnämner Ami-
noff (se SVANLJUNG 1877, p. 22; 1880, p. 17) a t t år 1871 i Ätsäri skötos 
blot t 4 ex. och är 1879 5 ex. Numera (1916) icke all tför sällsynt pä 
odlade marker , höstet id o f t a i låg blandskog. Vinter t id flockvis ända 
f r amme vid bonings- och visthus. R ä t t al lmän i Myllymäki v in t ra rna 
1913—14 och 1914—15, dä jag såg flere kullar om c:a 15 individer. 
Uugkullar av mig observerade flere gånger, såsom vid Välivesi väs t ra 
s t rand 26. 8. 1913 och på Ran ta -Hokkanen hemman (1913,1914,1915). 
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V. SAMMANFATTNING. 
På Societas pro Fauna et Flora Fennica's årsmöte den 13 maj 
1 9 1 2 nämnde professor J . A. P A L M E N at t Suomenselkä-gebitet (till 
vilket även Ätsäii-trak^en hör), troligen skulle »visa sig avvika myc-
ket från sina granntrakter och bilda ett eget område med något mer 
nordisk natur än dessa, erinrande i vissa avseenden om nordligare 
provinser». Att han däri hade, åtminstone vad fågelfaunan i Ätsäri-
trakten vidkommer, fullkomligt rätt, framgår av denna min under-
sökning. Et t flertal nordliga, resp. lapska arter anträffas därstädes 
häckande, under det att de flesta av dem såsom häckfåglar saknas i 
all synnerhet i den österbottniska slättbygden ävensom i öster om 
Suomenselkä (här främst Päijänne) belägna områden. Dessutom har 
jag kunnat konstatera at t de specifikt sydliga elementen i fågelfau-
nan i Ätsäri-trakten äro synnerligen klent representerade, at t ett 
flertal sydliga arter på Suomenselkä (i detta fall speciellt Ätsäri-
trakten) ej gå så högt mot norr som exempelvis i det österbottniska 
slättlandet och i Kuopio-trakten, och at t Ätsäri-traktens fågelfauna 
i stort sett har en mera östlig och nordlig prägel. 
Det vill synas som om den olikhet beträffande fågelfaunan, som 
Ätsäri-trakten företer, jämförd exempelvis med den närbelägna öster-
bottniska slättbygden, skulle leda sitt ursprung ur höjdförhållandena, 
den karga jordmånen och traktens rätt isolerade läge. Ätsäri-trak-
tens höjd över havet är, åtminstone för mellanfinländska förhållan-
den betydande och ända intill senaste tid har odlingen i de nord-
tavastländska ödemarkerna varit ringa, beroende dels av en gles bo-
sättning, dels av otjänlig jordmån. Det är skogarna och myrarna, 
som härska i Ätsäri-trakten, och långa tider skola visst förgå, innan 
någon alltför vittgående förändring åstadkommes. Ännu ges det i 
Ätsäri-trakten milsvida skogar och sanka myrmarker, och i dessa 
ha intill senaste tider många fåglar funnit en sista fristad, under 
det de i angränsande trakter, där de även förr hörde hemma, blivit 
fördrivna från eller berövade sina häckplatser. 
Detta gäller främst de nordliga, resp. lapska fåglarna. Av dem 
finnes i Ätsäri-trakten hela 13 arter, nämligen: 
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Craetes i. i n faus tus (b.) Cinclus c. cinclus (b.) 
Carduelis 1. l inar ia (I/.) Cygnus cygnus (L.) 
Pinicola e. enucleator (L.) Anser f. fabal is (Lath.) 
Fringil la mont i f r ing i l la L. Charadr ius apric. a l t i f rons B r e h m . 
Motacil la fl. t hunbe rg i Billb. Tr inga glareola L. 
Lan ius e. excubi tor L. N u m e n i u s ph . phaeopus (L.) 
Bombyci l la ga r ru lus (L.) 
D e t är e j o sanno l ik t , a t t y t t e r l i g a r e Oidemia nigra n å g o n g å n g 
h ä c k a r h ä r ; t i l ls v i d a r e s a k n a s dock i ak t t age l se r h ä r o m . 
Orsaken till de nordliga arternas förekomst i Ätsäri-trakten står 
såsom redan framhållits främst att söka i tillgången på lämpliga 
häckningslokaler, t. ex. Cladonia-moar och Sphagnum-mossar. 
Såsom sydliga arter, vilka i Ätsäri-trakten äro tämligen eller 
mycket sällsynta, och av vilka de med * betecknade i det inre av 
Finland ha sin nordgräns i Ätsäri-trakten (0111kr. 62° 30' n. br.), 
under det att de såväl i det österbottniska slättlandet som i Kuopio-
trakten gå längre mot norr äro att nämna: 
•Oriolus o. oriolus (b.) *Hippolais ic ter ina Bald. 
•Chloris ch. chloris (b.) Sylvia c. communi s L a t h . 
E m b e r i z a ho r tu l aua b . Capr imulgus e. europaeus L. 
P a r u s a. a te r b . Asio o. o tus (b.) 
*ban ius c. collurio b . Scolopax r. rus t icola b . 
Till följd av den ringa odlingen äro följande arter, som på den 
österbottniska slätten äro karaktärsfåglar, i Ätsäri-trakten jäm-
förelsevis sällsynta: 
S t u r n u s v. vulgar is L. Crex crex (L.) 
A l a u d a a. arvensis L. Pe rd ix perd ix (L.) 
N u m e n i u s a. a r q u a t a (L.) 
En art, som för närvarande är stadd på invandring österifrån är 
Emberiza rustica. Så vitt man känner, har den nu nått mellersta 
Suomenselkäs västgräns (Ätsäri-trakten), men veterligen är den ej 
anträffad på den syd- och mellanösterbottniska slättbygden, i den 
norra är den däremot funnen. 
Om vi i några korta drag vilja karakterisera Ätsäri-traktens fågel-
fauna, finna vi: 
1) att den huvudsakligen består av subarktiska barrskogszons-
arter, som för det mesta äro av nordlig eller östlig härstamning, 
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2) a t t de specifikt sydliga a r t e rna , d. v. s. de, som höra till den 
sydliga lövträdszonen, äro svagt representerade, 
3) a t t flere k u l t u r m a r k s a r t e r äro säl lsynta och 
4) Ätsä r i - t r ak tens fåge l fauna i s tor t se t t före ter en mera ur-
sprunglig fågel fauna , i vilken de ku l tu rgynnade och sydliga a r t e rna 
ej spela någon väsent l ig roll, va remot »ödemarksfåglarna», som o f t a 
k u n n a b e t r a k t a s som ident iska med nordliga, resp. lapska ar ter , f in-
nas dä r s t ädes men o f t a saknas i nä rg ränsande t r ak te r , speciellt i 
väs ter . 
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Beiträge zur Flechtenflora Finnlands. 
Von 
S T E N A H L N E R 
Durch ein IjlJEWAECHSches Reisestipendiuni von der Universität 
in Uppsala unterstiitzt, war ich im Sommer 1938 in der bage, behufs 
lichenologischer Studien eine Reise durch das siidliche und mittlere 
Finnland zu unternehmen. Der Hauptzweck meiner Reise, die 11 /2 
Monate dauerte, war, gewisse Nadelwaldflechten, insbesondere solclie 
mit östlicher oder nördlicher Verbreitung innerhalb Fennoskandias 
zu studieren. Zudem sammelte und notierte ich auch andere Flechten, 
insbesondere pflanzengeographisch interessante Strauch- und Laub-
flechten. Das gesammelte Material wurde später im Pflanzenbiolo-
gischen Institute in Uppsala bearbeitet, und die mitgebrachten 
Sammlungen auf mein eigenes Herbarium und auf die botanischen 
Museen in Uppsala und Helsingfors verteilt. 
Der Verlauf meiner Reise war in grossen Ziigen folgender. Nach-
dem ich den 28. Mai per Schiff von Stockholm nach Åbo (Turku) 
gekommen war, machte ich zunächst ein paar Tage in der Umgebung 
der Stadt Nädendal (Naantali) einige Exkursionen. Dann fulir ich 
mit mehreren kurzen Unterbrechungen längs der Kiiste an den 
Städten Nystad (Uusikaupunki), Raurno (Rauma) und Björneborg 
(Pori) voruber weiter nach Norden nach Kristinestad (Kristiina). 
Von dieser Stadt aus machte ich eine Exkursion nach dem in der 
Gemeinde bappfjärd gelegenen Bötomberget (Pyhävuori), dessen 
höchster Punkt der Karte nach 130 m iiberm Meer liegt. Von Kri-
stinestad aus reiste ich in Etappen weiter nordwärts an den Städten 
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Kaskö (Kaskinen), Vasa (Vaasa), Nykarleby (Uusikaarlepyy), Jakob-
stad (Pietarsaari) und Ganilakarleby (Kokkola) voriiber nach dem 
Kirchdorf Kalajoki. Hier verliess icli die Kiistengegend des Bott-
nischen Meerbusens und fuhr in iiberwiegend östlicher Richtung 
weiter ins Innere des Isandes nach Säräisniemi am Oulujärvi, uni 
dann nördlich von diesem See nach der Stadt Kajana (Kajaani) 
zu kommen. Von hier aus ging meine Reise in nordöstlicher Rich-
tung weiter nach dem Kirchdorf Suomussalmi, das nur etwa 30 km 
von der russischen Grenze entfernt ist. Dieser Ort \var der nörd-
lichste Punkt meiner Reise und von hier aus fuhr ich zunächst meist 
in siidlicher Richtung iiber Kuhmo (Kuhmoniemi) nach detn Markt-
flecken Nurmes. Die Reise ging von da aus weiter durch einen Teil 
des mittelfinnischen Seengebietes an den Städten Kuopio und Nyslott 
(Savonlinna) voriiber nach detn Kirchdorf Kurkijoki am Ladogasee, 
wo ich den Vorzug hatte, ein paar Tage unter der Fiihrung des Ilerrn 
Dr. R Ä S Ä N E N einige Exkursionen zu unternehmen. Von Kurkijoki 
reiste ich meist in westlicher Richtung an den Städten Villmanstrand 
(Lappeenranta), Lahti und Tavastehus (Hämeenlinna) voriiber wieder 
nach Åbo, von wo ich am 13. Juli nach Schweden zuriickkehrte. 
Meine ganze Reise in Finnland machte ich auf einem Fahrrad 
mit Hilfsmotor, welche Art zu reisen sich fiir die Ausfiihrung der 
Untersuchungen als sehr vorteilhaft erwies. 
Wie aus der geschilderten Reiseroute ersichtlich ist, besuchte ich 
auf meiner Reise folgende naturliistorische Provinzen (hier in der 
Reihenfolge angegeben, wie ich dort war): Rcgio aboénsis {Ab), 
Satakunta {St), Ostrobottnia australis {Oa), O. media {Om), O. kaia-
nensis {Ok), Karelia borealis {Kb), Savonia borealis {Sb), S. australis 
{Sa), Karelia ladogensis (iv/), Tavastia australis {Ta). Im nach-
stehenden Verzeichnis sind Flechtenfunde aus alien diesen Pro-
vinzen ausser aus Kl angefiihrt, woselbst, ausser auf den mit Herrn 
Dr. R Ä S Ä N E N zusammen unternommenen Exkursionen, nur ganz 
wenig gesammelt oder notiert wurde. 
Das durchreiste Gebiet gehört, abgesehen von einigen zu der 
Eichenregion gehörenden Fragmenten in Ab, in allgemein pflanzen-
geographischer Beziehung zu der nordfennoskandischen Nadelwald-
region. Die auf der Reise besuchten nördlichsten Bezirke liegen in 
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der von K U J A L A (1936) behandelten Kainuuregion, die als ein t)ber-
gangsgebiet zwischen den siid- und nordfinnischen Waldtypen charak-
terisiert ist. 
Auf einigen friiheren Reisen (1934 und 1936, vgl. A H L N E R 1936 
und 1937) hatte ich die Gelegenheit, verschiedene Teile Nordfinn-
lands (nördlich von den Gebieten, \vo ich im Jahre 1938 war) zu 
besuchen. Ich konnte dabei mehrere Strauch- und Laubflechten 
studieren, die nach dem Stånd unserer damaligen Kenntnisse weiter 
siidlich in Finnland zu fehlen schienen. Bei meiner letzten Reise 
lag es dalier nahe, der Frage iiber die Siidgrenzen solcher Arten eine 
besondere Aufmerksamkeit zu schenken, um auf einigen Punkten 
Berichtigungen vornehmen zu können. Meine Reise ergab in dieser 
Beziehung, dass die Siidgrenzen folgender Arten mehr oder weniger 
verschoben wurden (in mehreren Fällen handelt es sich um isolierte 
Fundorte ausserhalb der hauptsächlichen Verbreitungsgebiete, vgl. 
unten): 
Gyrophora arctica Parmelia obscurata 
l)ie biste enthält 3 Baumflechten und 5 Steinflechten. betztere 
lassen sich nach den Ståndorten, an denen sie auf der Reise an-
getroffen wurden, in 2 Gruppen einteilen, die eine umfasst die 
Gyrophora-Arten, die andere Parmelia alpicola und Alectoria ochro-
leuca. 
Was die drei Baumflechten anlangt, so ist der Fund von Ramalina 
Roesleri in Om, Kalajoki, pflanzengeographisch gesehen, am wenigsten 
iiberraschend, da diese Flechte bereits fruher an der schwedischen 
Kiiste des Bottnischen Meerbusens auf etwa demselben Breitengrade 
gesannnelt worden war (vgl. A H L N E R 1 9 3 7 , S . 3 8 ) . Der Fund von 
Parmelia obscurata in Nurmes (Kb) ist beachtenswerter. Die Art ist 
friiher siidlich von der Gemeinde Kuusamo in Finnland nicht be-
kannt, und die Kntfernung nach dem neuentdeckten, in einer reinen 
Waldgegend weit ab von den Fjelden liegenden Fundort beträgt 
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Von Alectoria sitnplicior, die von keinem der Gebiete, die ich im 
Jahre 1938 bereiste, friiher mit Sicherheit bekannt war, kann ich 
jetzt ein ziemlich umfassendes Material, insgesamt 12 Fundorte von 
den vier naturhistorischen Gebieten St, Oa, Om und Ok, vorlegen. 
In der letzten Provinz scheint die Art regelmässig, obzwar an den 
einzelnen Ståndorten meistens sehr spärlieh, vorzukommen. In den 
tibrigen Gebieten sind die Funde sporadischer. Zu diesen siidlichen 
Funden in Finnland finden sich in Schweden Seitenstiicke, und ich 
hoffe in der Lage zu sein, in einer kiinftigen zusammenfassenden 
Arbeit ausfiihrlicher hierauf zuriickzukommen. 
Uber die drei oben erwähnten Gyrophora-Arten möchte ich ausser 
dem, \vas im Verzeichnis der Fundorte gesagt ist, folgendes anfiihren. 
R Ä S Ä N E N (1927, S. 34) macht in seiner Arbeit iiber die Vegetation 
der Flechten und ihre Standorte in Ob darauf aufmerksam, dass in 
seinem Untersuchungsgebiet gewisse alpine Strauch- und Laubflech-
ten, insbesondere Gyrophora-Arten, nur auf »Feldsteinen» (von Men-
schen freigelegten Steinen, Steinhaufen, Steinmauern u. dgl.) vor-
kommen. Ähnliche Beobachtungen hat man in letzter Zeit auch 
andernorts, u a. in Schweden gemacht, wo T. E. H A S S E L R O T ein-
schlägigen Problemen grosse Beachtung geschenkt hat. Ich selbst 
hatte bei einer friiheren Reise in Norwegen Gelegenheit zu studieren, 
welche Bedeutung die zur Markierung der Landstrassen aufgestellten 
Steine in dieser Beziehung haben. In Finnland scheinen jedoch die 
Steinmauern der wichtigste der oben erwähnten Standorttypen zu 
sein. Alle drei Gyrophora-Arten wurden an derartigen Ståndorten, 
G. artica und G. rigida an je einem, G. corrugata an insgesamt 5 
Fundorten gesammelt. Dass die alpinen Flechten an derartigen 
Ståndorten weit entfernt von den eigentlichen Verbreitungsgebieten 
vorkommen, diirfte darauf beruhen, dass offene (blossgelegte) 
Flächen, auf denen die Konkurrenz anfangs nicht so gross ist, hier 
zur Verfiigung stehen (vgl. R Ä S Ä N E N 1927, S. 34 und H A S S E L R O T 
1935, S. 311). In diesem Zusainmenhang sei erwähnt, dass auf Stein-
mauern einige andere beinerkenswerte Flechten, nämlich Gyrophora 
hyPerborea v. radicicula und die fiir die Wissenschaft neue Stereocau-
lon Ostrobottniae, gefunden wurden. Besonders hervorgehoben sei 
die interessante reiche Flechtenvegetation auf einer Steinmauer in 
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Om, Karleby, Vittick, ca 1 kin westlich der Wegscheide, woselbst 
sämtliche oben erwähnte Arten ausser G. rigida gefunden wurden. 
Parmelia alpicola und Alectoria ochroleuca wurden beide auf 
Bötomberget in Lappfjärd (Oa) gefunden. Uber die Standorte siehe 
das nachstehende Verzeichnis der Fundorte. Die erste Art wurde frti-
her am siidlichsten in Lketn und Ks, die letzte in Ob und Ks gesam-
melt. Der neue Fundort, ein etwa 15 km vom Meer entfernter Berg, 
erinnert an die gegeniiber an der anderen Seite des Bottnischen Meer-
busens gelegenen ähnlichen Fundorte alpiner Flechten (ausser den 
beiden obigen u. a. Alectoria nigricans, Cornicularia divergens, Gyro-
phora crustulosa und Solorina crocea) in Ångermanland und Medelpad 
(und auch, obzwar in geringerem Ausmass in den angrenzenden 
Kiistenprovinzen). Näheres iiber diese Standorte siehe AEMQUIST 
1874 (S. 76 ) , MALME 1 9 1 8 (S. 2 9 2 ) u n d D E G E E I U S 1 9 3 1 (S. 18) . E s 
ist nicht ausgeschlossen, dass die beiden Arten auf Bötomberget 
von diesen Fundorten der schwedischen Kiiste aus (die erheblich 
näher liegen als die nächsten bekannten in Finnland) sich dorthin 
verbreitet haben. 
Der Hauptzweck meiner Reise war, wie oben erwähnt, gewisse 
Nadelwaldflechten und ihre Verbreitung zu studieren. Von einigen 
weniger seltenen, in diese Untersuchung eingehenden Arten (Alectoria 
nidulifera, A. sarmentosa, Ramalina thrausta) wurde ein grosses 
Material gesammelt, das ich in diesem Zusammenhang jedoch nicht 
veröffentliche oder erörtere, da ich hoffe später in der Lage zu sein, 
darauf zuriickzukommen. Das nachstehende Verzeichnis der Arten 
ist gewissermassen eine Auswahl aus dem auf der Reise gesammelten 
Material. Ich habe mich bemiiht, pflanzengeographisch bemerkens-
werte Arten mitaufzunehmen. Mit Beriicksichtigung dieses Gesichts-
punktes habe ich von einigen siidlichen Flechten (Parmelia fur-
fur acea, Evernia prunastri, Ramalina farinacea), die sehr häufig im 
Siiden vorkommen, im Norden aber an Frequenz stark abnehmen, 
lediglich Fundorte von den beiden nördlichsten naturhistorischen 
Frovinzen (Om und Ok), die ich auf meiner Reise besuchte, angefiihrt. 
Fur Finnland neue Flechten sind Cyphelium Notarisii und Gyro-
phora hyperborea var. radicicula; fiir die Wissenschaft ist Stereocaulon 
Ostrobottniae H. Magn. neu. 
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Beim E t ike t t i e r en der F u n d e habe ich mich im allgemeinen an 
den Atlas »Suonien k a r t t a — K a r t a över Finland» mi t dem Mass-
s t a b 1 : 400000 gehal ten. Einige N a m e n sind der »Suomen t i e k a r t t a 
— Vägka r t a över Finland» e n t n o m m e n (Massstab 1 : 200000 oder 
400000). 
Uppsa la , Pflanzenbiologisches Ins t i t u t , im Mai 1939. 
A R T E N V E R Z E I C H N I S . 
Cyphelium Notarisii (Tul.) Blomb. et Forss. — Ab. Masku: Rist imäki , 
an einer aus Baums tämmen erbauten nicht angestrichenen Scheune 
auf einein Acker, reiclilicli. — Diese Art wird liier zum ersten Male 
fiir F inn land angegeben. Nacli DEGEUUS (1930), der eine Zusam-
menstel lung der skandinavischen Verbrei tung gibt, fehlt die Ar t 
in Dänemark und Norwegen gänzlich und ist in Schweden, wo sie 
als selten zu be t rachten ist, nu r auf den sudlichen Teil des bandes 
(bis Hedemora in Dalarne) beschränkt . 
Leptogium lichenoides (b.) Zalilbr. — Ab. Nädendal (bandgemeinde): 
Luonnonmaa , Käkölä , Felsenwand, ziemhch reiclilicli. 
Peltigera praetextata (Flk.) Vain. — St. Noormarkku: zwischen dem 
Kirchdorf und Kaapa la , Felsenwand in der Nähe des Flusses. 
P. scabrosa Tli. Fr . — Ab. Nädendal (Landgemeinde): Luonnonmaa, 
Käkölä. — St. Eura joki : Taipale. — Ok. K u h m o : N W von Pal-
vela. — An Felsenwänden. 
P. scntata (Dicks.) Duby. — Ab. Nädendal (bandgemeinde): Luonnon-
maa, Käkölä . — St. Eura jok i : Taipale. — An Felsenwänden. 
Lecidea silacea Acli. — Om. Karleby: Vitt ick, e twa 1 km W von der 
Wegscheide, Ste inmauer an der bandstrasse , ziemlich reiclilicli. 
Baeomyces placophyllns Ach. — Ok. Suomussalmi: S von Isolaliti, 
Felsboden, spärlich. 
Pilophoron cereolus (Ach.) Th. Fr . — Ok. K a j a n a : gleich Ö von der 
S t ad t und S voin Flusse, Block am Rande eines Weges in Nadel-
\vald, melirere sterile Ex . 
Cladonia acuminata (Ach.) Norrl. — Kb. Nurmes: Porokylä, al ter 
Hausgrund, melirere Ex . 
Cl. amanrocraea (Flk.) Schaer. — Sa. Luumäki : Kai t jä rv i , Block in 
Kiefermvald, c. ap. 
Cl. bacilliformis (Nyi.) Vain. — Kb. Nurmes: Porokylä, Steinmauer. — 
Om. Haapaves i : Mieluskoski, Block in Felsbodenkiefernwald. — 
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Ok. Suomussalmi: Ylivuokki, an der bandstrassenbri icke iiber 
den Fluss Hallajoki , Kiefernstumpf in Kiefernheide. Säräisniemi: 
die bandspi tze ö von Olkkola, fauler Kiefernstumpf in Kiefern-
heide, zalilreiche scliöne zum Teil fertile Ex . 
Cl. bellidiflora (Ach.) Scliaer. — Ab. Vehmaa: Kirkkomäki . — Oa. 
Kvevlax: S von Vassor. — Om. Munsala: Monå, zwischen Väst 
und Storsved. — Ok. Kuhmo: SÖ von Haveri la . Säräisniemi: 
W vom Kirclidorf. — I n Felsbodenkiefernwäldern. 
Cl. Delessertii (Nyi.) Vain. — St. R a u m o (bandgemeinde): Una ja . — 
Oa. Kvevlax: S von Vassor. — I n Felsbodenkiefernwäldern. 
Cl. delicata (Ehrli.) Flk. — Ok. Hyrynsalmi: N W vom Kirclulorf, uiii-
gefallene Kiefern in Kiefernheide. 
Cl. papillaria (Ehrh.) Hof fm. — Ab. Nousiainen: Kärrys , Felsboden in 
Felsbodenkiefernwald, ziemlich spärlich. Nådendal (bandge-
meinde): Luonnonmaa, Isokylä, Felsboden in offeuer Lage N von 
der Landstrasse, örtlicli reiclilich in feucliten Senken. 
Cl. strepsilis (Ach.) Vain. — Ab. Lokalahti : e twa 1 1/2 km N von der 
Kirche, Felsbodenkiefernwald W von der bands t rasse , ziemlich 
reiclilich. Nousiainen: Kärrys , Felsbodenkiefernwald, ziemlich 
reiclilich. Nådendal (bandgemeinde): Luonnonmaa, Isokylä, Fels-
boden in offener Lage N von der Landstrasse, örtlicli reiclilich in 
feucliten Senken. 
Stereocaulon condensatum Hoffm. — Ok. Säräisniemi: die Landspi tze 
Ö von Olkkola, auf dem Boden in Kiefernheide. 
St. denudatum Flk. — Ab. Nådendal (Landgemeinde): Luonnonmaa, 
Isokylä, Felsboden in offener Lage N von der Landstrasse. — Oa. 
Lappf j ä rd : Bötomberget , offenes Geröll S vom Gipfel des Berges. 
St. Ostrobottniae H. Magn. n. sp. 
Podetia la tas plagas tegentia, arcte affixa, cinerascenti-albida, 
erecta, brevissima, subdispersa, parce ramosa, subglabra, apicibus 
tenuibus vei tenuissimis. Phyllocladia indist incta, subverruci-
formia, fere to ta in soredia dissoluta, podet ia ± tegentia, K O H 
leviter flavescentia. Apothecia et pycnidia ignota. 
Podetien (1—) 2—3 m m liocli, 0.3—0.5 m m dick, iiber eine Fläclie 
von wenigstens 5 cm Durchmesser ± dicht waclisend, nackt , der un-
tere Teil der Podetien von kleinen, konvexen Pliyllocladien bedeckt, 
die berindet sein können, oder wie die oberen in ziemlich grob-
körnigen Soredien aufgelöst sind. Die Soredien können eine Grösse 
von 0.5 m m erreichen, wenn isoliert; gewöhnlich fliessen sie längs 
den kurzen Zweigen zusammen, deren Enden sehr diinn, 40—60 fi, 
oder fas t zugespitzt sind. Keine Ceplialodien auf den Podetien; auf 
dem Gestein, am Grund der Podet ien sieht m a n aber diclite, warzen-
förmige Haufen von freilebenden Stigonema-Algen oline Hyphen . 
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Podetien KOH—, die Hyphen sowohl an der Oberfläclie wie 
im Inneren längsgeliend, 3 (—3.5) /t diclc, parallel. Die Soredien-
körner 25—50 (—60) fi im Durclnnesser. Kein Filz entwickelt . 
Om. Karleby: Vittick, e twa 1 km W von der Wegsclieide, 
auf granitiscliein Gestein in einer Steinmauer. 
Die neue Ar t mag St. saxonicum und tyroliense ähnlich sein, 
scheint sicli aber von ilir geniigend zu untersclieiden durch die 
diinnen, st ielruuden, gegen die Knden zugespitzten Podetien und 
längs den Zweigen zusammenfliessenden Soredien. St. saxonicum 
liat dickere Podetien mi t kugeligen Soredienanhäufungen und 
tyroliense abgeflaclite Podetien mi t Soredien auf der unteren Seite. 
St. Delisei ist eine grössere, mehr verzweigte Pflauze, und die 
Soredien sind kliimperig gehäuf t . 
Gyrophora arctica Acli. — Om. Kar leby: Vittick, e twa 1 k m W von 
der Wegsclieide, Steinmauer an der bandst rasse , 1 gutentwickeltes, 
aber steriles Ex . — Siidlichster Fundor t in Finnland. Im ostro-
bot tnischen Kiistengebiete friiher von RÄSÄNEN in Ob (Simo) 
g e f u n d e n ; v g l . R Ä S Ä N E N 1 9 2 6 , S . 2 7 1 u . 1 9 2 7 , S . 3 4 . 
G. corrugata (Acli.) Arn. — Oa. Kris t inestad: e twa 2 k m X vom be-
bauten Gebiete der S t ad t (an der bands t rasse nach Närpes), Stein-
mauer, melirere Ex. Kvevlax: Vassor, gleicli ö von der Wegsclieide, 
Steinmauer an der baudstrasse , melirere Ex. — Oin. Kar leby: 
Vittick, e twa 1 k m W von der Wegsclieide, Steinmauer an der 
bandstrasse , zahlreiclie Ex. barsnio: die Briicke W von der Insel 
Vikarholm, Steinbarriere, 1 Ex. Munsala: Kirchdorf, N von den 
Höfen, Steinmauer, 2 Ex. — In Finnland friiher nu r einmal gesam-
m e l t (Ob. S imo , leg. 1915 RÄSÄNEN, vgl . RÄSÄNEN 1921, S. 156). 
Die von demselben Verfasser später veröffentlicliten Fundor t e aus 
Pe t samo (RÄSÄNEN 1931, S. 183—184) sind nach Mittei lung vom 
Verfasser zu streiclien (die bet reffende Flechte is t nach Angabe von 
R Ä S Ä N E N als G. hyperborea v. subpolyphylla zu bezeichnen). 
G. cylindrica (b.) Ach. — Om. Karleby: Vittick, etwa 2 k m W von der 
Wegsclieide, Ste inmauer an der bandstrasse , 2 Ex . 
G. hirsuta (Sw.) Acli. — St. Merikarvia: Risby, Steinmauer, spärlicli. — 
Oa. Kvevlax: Vassor, Steinmauer, reiclilicli. b a p p f j ä r d : I l ä rk -
meri, Felsenwand im Dorfe, reiclilicli, auch c. ap. Oravais: Kirch-
dorf, Steinmauer . Om. Karleby: Vittick, Steinmauer . barsnio: 
die Briicke W von der Insel Vikarliohn, Steinbarriere, 1 Ex. Mun-
sala: Kirchdorf , N von deu Höfen, Steinmauer . 
G. hyperborea Ach. var. radicicula Lynge. — Om. Kar leby: Vittick, 
teils an der Wegscheide, 1 Ex . auf einer Steinmauer, teils etwa 
1 km W von der Wegscheide, Ste inmauer an der bandst rasse , zahl-
reiclie Ex . — Kb. Nurmes: Porokylä, Steinmauer uni einen alten 
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Hausgrund herum, 1 Ex. — Diese interessante Pleclite wird liier 
zum ersten Male fiir Finnland angegeben. Die Ex. s t immen mit den-
jenigen aus Schweden, Åsele b a p p m a r k (vgl. AHLNER 1938, S. 8) 
gu t iiberein. Wie in dieser Sammlung war die Behaarung der Unter-
seite recht variabel. Die Flechte war reiclilich fertil. 
G. polyrrhiza (b.) Körb. — Ab. bieto: Hihnala, Block. Nousiainen: 
Kärrys , Block in Kiefernwald. Nådendal: Ö von der Briicke 
zwischen der S t a d t und Luonnonmaa, Felsen und Blöcke. Nåden-
dal (bandgemeinde): Luonnonmaa, nahe Her t tu la , Block in licli-
tem Felsbodenkiefernwald, reiclilich. Vehmaa: Kirkkomäki , 
Block in Felsbodenkiefernwald. — St. Björneborg (Landgemeinde): 
Ruosniemi, Felsenpartei in Ackerlaud. — Ta. I i t t i : ö von Vilita-
mäki, Block in Kiefernwald. — Oa. Lappf j ä rd : Bötomberget , teils 
Felsenwand gegen W, ziemlich reiclilich, teils Block in Kiefern-
wald, mehrere Ex . (die Art wird von MALMGREN 1861, S. 76 fiir 
Bötom angegeben). — Kb. Nurmes: Porokylä, Steimnauer um einen 
alten Hausgrund herum, mehrere Ex. — Nach meinen Er fahrungen 
während der Reise scheint die Ar t in Finnland ihre liöcliste 
Frequenz in den siidwestlichen Teilen des bändes zu besitzen. 
G. proboscidea (b.) Ach. — Ab. Nådendal (bandgemeinde): Luonnon-
maa, nahe Her t tu la , Block in l ichtem Felsbodenkiefernwald, spär-
lich. Vehmaa: Kirkkomäki , Block in Felsbodenkiefernwald, meh-
rere Ex. — St. Merikarvia: Risby, Steinmauer, spärlich. — Oa. 
Lappf j ä rd : Bötomberget , Geröll S vom Gipfel des Berges, zahlreich 
(die Ar t wird von MALMGREN 1861, S. 76 fiir Bötom angegeben). — 
Om. Kar leby: Vittick, e twa 1 km W von der Wegscheide, Stein-
mauer an der Landstrasse, spärlich. Munsala: Kirchdorf , N von 
deu Höfen, Steinmauer, 1 Ex. Pulkkila: Kirchdorf , Steinmauer um 
die Kirche herum, 1 Ex. 
G. rigida DR. — Oa. Oravais: Kirchdorf, etwa 300 m ö von der Kirche, 
Ste inmauer an der Landstrasse, 1 einziges, selir kleines (nur 2 cm 
im Durchmesser), steriles Ex. — Siidlichster Fundor t in Finnland. 
Im Kiistengebiete von Österbot ten fri iher nur in Om. Kälviä ge-
funden (AUER 1934, S. 12). Der S tåndor t , der fiir diese Flechte in 
Finnland der erste in seiner Ar t ist, gleicht denjenigen in Siid- und 
M i t t e l - S c h w e d e n s e l i r g u t , d i e HASSELROT ( 1 9 3 6 , S . 2 6 7 ) u n d T U N -
BLAD ( 1 9 3 7 , S . 432 ) v e r ö f f e n t l i c h t l i a b e n . 
Umbilicaria pustidata (b.) Hoffm. — St. Björneborg (bandgemeinde): 
Ruosniemi, Felsenpart ie in Ackerland. — Sb. Kangaslampi: Haapa-
har ju , der Anlegeplatz der Fähre, Felsen am See. 
Acarospora anomala H . Magn. — Ab. Masku: e twa 2—300 m N von 
der Kirche, rot gestrichener Schuppen W von der Landstrasse, 
selir spärlich. Merimasku: Lieranta, rot gestrichener Schuppen aus 
10 Sten Ahlner, Ileiträge zur Flechtenflora Finnlands 
Baumstämmen, sehr spärlicli. — St. Björneborg (bandgemeinde): 
Ruosniemi, rot gestrichener Schuppen aus Baumstämmen, spärlich. 
Eurajoki : I r janne, rot gestricliene Sclieune aus Baumstämmen, 
spärlich. — Oa. Kris t inestad: der alte Glockenturm, rot gestricliene 
Holzwand, sehr spärlich. 
Diese oekologisch eigentumliche A carospora-Axt, die bisher nu r aus 
Schweden und Finnland bekann t zu sein scheint (vgl. MAGNUSSON 
1929, S. 198), wurde im Friihling 1938 an einem neuen Fundor t in 
der Gegend von Uppsala von Dr. GUNNAR BJÖRKMAN entdeckt . 
Durch den ueuen F u n d interessiert, stellte Dozent GUNNAR DEGE-
u u s eine Untersuchung iiber die Verbrei tung der Art in der Provinz 
Uppland an, au welclier auch ich Gelegenheit h a t t e tei lzunehmen. 
Eine erliebliche Vermehrung der bekannten Fundor t e kam liier-
durcli zustande. Bei der Nachforschung der Flechte zeigte es sich, 
dass die Ar t alte rot gestrichene Wände von aus Baumstämmen 
erbauten Scheunen und ähnlichen Wir tschaf tsgebäuden bevor-
zugte. Sclion beim Beginn meiner Reise in Finnland h a t t e ich des-
halb lnteresse daran, nach der Flechte an derart igen Ståndor ten 
zu suclien. Das oben mitgeteil te Ergebnis meiner Untersuchungen 
deute t darauf bin, dass die Ar t in Finnland als ziemlich selteu zu 
be t rachten ist. Gewissermassen liat dieses Verhal ten seinen Grund 
in dem spärlichen Vorkommen giinstiger Standorte , die in Z u k u n f t 
wolil noch seltener werden. Mehrinals liabe ich aber die Flechte an 
geeigneten S tåndor ten vergebens gesucht. 
Die Flechte wurde friilier zweimal in F innland gefunden, in 
beiden Fållen von RÄSÄNEN, und zwar in Ob. Simo (RÄSÄNEN 1926, 
S. 337 u. 1927, S. 145) und Kl. Kurki joki (RÄSÄNEN 1936, S. 54, 
Licli. fenn. exs. Nr. 309). 
Ochrolechia geminipara (Tli. Fr.) Vain. — Oa. Lappf j ä rd : Bötomberget , 
Block in lichtem Kiefernwald. — Kb. Nurmes: etwa 6 k m N vom 
Marktflecken, Block in Felsbodenkiefernwald. — Om. Haapavesi : 
Mieluskoski, auf dem Boden in Felsbodenkiefernwald. — Ok. 
Suomussalmi: S von Isolahti, Felsbodeu. Säräisniemi: W von der 
Kirche, auf dem Boden in Felsbodenkiefernwald. 
Candelariella coralliza (Nyi.) H. Magn. — St. Raunio, ö vom bebauten 
Gebiete der S tadt . — Om. Nykar leby (bandgemeinde): Ju tas , in 
der Nälie der Denkinäler. — Auf Blocken (Vogelkuppen). 
Candelaria concolor (Dicks.) Arn. — Ab. Nädendal (bandgemeinde): 
Luonnonmaa, Käkölä, Sclieune. — St. Luvia: Kirchdorf, Sclieune, 
reichlich. — Oa. Kris t inestad: etwa 2 k m N vom bebauten Gebiete 
der Stadt , Scheune. 
Parmelia alpicola Th. Fr . — Oa. Lappf j ä rd : Bötomberget , N-expo-
nierte Felsenwand, spärlich und steril. — Vgl. S. 5. 
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P. fraudans Nyi. — Ab. Pyhäran ta : Valkamaa, grosser Steinhaufen am 
R a n d e eines Ackers, spärlich. — Sa. Luumäki : Ranta la , Stein-
mauer um den Friedhof lierum, spärlich. Punkaha r ju : Kulennoi-
nen, Steinmauer an der Landstrasse, mehrere E)x. — O a. Lappf j ä rd : 
Bötomberget , Block in lichtem Kiefernwald. — Sb. Kangaslampi: 
H a r j u r a n t a , Block auf einem kleinen Berge. — Kb. Nurmes: 
Porokylä, Ste inmauer u m einen alten Hausgrund herum, zahlreiche 
Ex . — Om. Karleby: Vitt ick, Steinmauer . Munsala: Kirchdorf , 
N von den Höfen, Steinmauer, zahlreiche Ex. Pulkkila: Kirch-
dorf, Steinmauer u m die Kirche herum. 
P. furfuracea (L.) Ach. — Om. Haapavesi , ö von Mäyrä, Ficlxte in 
feuchtem Ficlitenwald, spärlich. — Ok. Hyrynsalmi: S vom Kirch-
dorf. Kulimo: Ö vom Kirchdorf . Säräisniemi: W vom Kirchdorf ; 
Kankar i , an der Wegscheide nach Oterma. — I n Ok iiberall spär-
lich und auf Kiefer angetroffen. Wie oben (S. 5) gesagt, sind liier 
nur Fundor t e aus Om und Ok mitgenommen. Ich inöchte dariiber 
noch erwåhnen, dass ich die Flechte fertil an zwei siidlicheu Fund-
orten (Sa. Punkaha r ju : in der Nälie des staatliclien Hotels, Kiefer 
auf dem Åsriicken. — Sb. Leppävir ta : Paukar laht i , Birke in Fels-
bodenkiefernwald) gefunden habe. Als var. soreumatica habe ich die 
Flechte einmal gesammelt (Sa. Sääminki: N von Nii t tylaht i , Kiefer 
in Kiefernwald, 2 Ex.). 
P. isidiotyla Nyi. — St. Björneborg (bandgemeinde): Ruosniemi, 
Felsenpart ie in Ackerland. 
P. obscarata Bitter. — Kb. Nurmes: Mujejärvi , N Ö von Kolmisoppi, 
Fichte am Rande eines Moors, 1 guteutwickeltes, reiclilich sorediö-
ses Ex. — Sudlichster Fundor t in Finnland, vgl. oben S. 3. 
P. pubescens (b.) Vain. — Ab. Nådendal: ö von der Briicke zwischen 
der S t ad t und Luonnonmaa, Felsboden, spärlich. — Oa. Lapp f j ä rd : 
Bötomberget , Geröll S vom Gipfel des Berges. 
P. stenophylla (Ach.) DR. — Ab. Nådendal: Ö von der Briicke zwischen 
der S tad t und Luonnonmaa, Felsboden, reiclilich. — Sa. Punka-
har ju : Kulennoinen, Steinmauer an der bandstrasse . — Oa. Lapp-
f jä rd : Härkmeri , Felsboden im Dorfe. — Sb. Kangaslampi: Haapa -
har ju , der Aulegeplatz der Fähre, Felsen am See; H a r j u r a n t a , 
Block auf einem kleinen Berge. — Om. Nykar leby (baudgenieinde): 
Ju tas , in der Nähe der Denkmäler , Block, grosse gutentwickel te Ex . 
P. vittata (Ach.) Nyi. — St. Eura joki : Taipale, N-exponierte Felsen-
wand. — Ok. Hyrynsalmi: S vom See Hyryn jä rv i , teils an einer 
Felsenwand, teils (1 Ex.) an einem Fichtenzweige. 
Cetraria chlorophylla (Willd.) Vain. — Fert i l habe ich diese Art während 
meiner Reise an folgenden Stellen gefunden: Sb. Kangaslampi: 
Olhava, 1 Ex. c. ap. — Ok. Rist i järvi : SÖ von behtola , 2 Ex. c. ap. 
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Suomussalmi: etwa 3 km Ö vom Kirchdorf (au der Landstrasse 
nach Pyyvaara), 2 Ex. c. ap. — Vgl. A H L N E R 1 9 3 7 , S. 2 2 . 
C. ciliaris Ach. — Sb. Leppävirta: Paukarlahti, Stamm einer Birke 
ain Rande eines Felsbodenkiefernwalds, 1 gutentwickeltes, mit 
mehreren kleinen Apothezien versehenes Ex. — Diese östliclie 
Baumflechte ist nach unseren jetzigen Kenntnissen eine der grössten 
Seltenheiten in der Flechtenflora Finnlands. Lange war sie nur an 
zwei Fundorten in Ta gesammelt (Evo in Lammi und Kuhmoinen). 
Im Jahre 1 9 3 7 wurde die Art aber in St von Kand. MATTI LAURILA 
(Åbo) gefunden. Mein Fundort ist somit der vierte in Finnland. 
Soviel ich weiss, scheint die Art in diesem Lande nur auf Birken 
gesammelt worden zu sein. 
C. Delisei (Bory) Th. Fr. —Ab . Nädendal (Landgemeinde): Luonnon-
maa, Isokylä, Felsboden in offener Lage N von der Landstrasse. — 
St. Merikarvia: S von Lankoski, auf einem Moor. Raunio: NW von 
der Stadt, Felsboden. — Oa. Kvevlax: S von Vassor, Felsboden-
kiefernwald. — Om. Munsala: Monä, zwischen Väst und Storsved, 
Felsbodenkiefernwald. 
C. glanca (L.) Ach. — Fertil liabe ich diese Art an folgender Stelle ge-
funden: Ok. Hyrynsalmi: am Flusse Lietejoki W vom Kirchdorf, 
1 Ex. c. ap. 
C. nivalis (L.) Ach. — Ab. Nystad: unmittelbar NÖ vom bebauten 
Gebiete der Stadt, Felsboden mit Juniperns. — Oa. Lappfjärd: 
Bötomberget, Geröll S vom Gipfel des Berges, ziemlicli zahlreicli. 
Evernia divaricata (L.) Ach. — St. Noormarkku: zwischen dem Kirch-
dorf und Kaapala, S vom Flusse Eteläjoki, örtlich reiclilicli auf 
Fichte in Fichtenwald, ferner spärlich auf Populus tremula und 
Felsenwand. — Sb. Kangaslampi: Olhava, Fichte am Rande eines 
Moors, spärlich. — Kb. Nurmes: Pettäiskylä, Fichte in Fichten-
wald au einem Bache, spärlich. Rautavaara: Tiilikka, Fichte am 
Flusse, zieinlicli spärlich. — Ok. Kuhmo: Lentiira, etwa 3 km SÖ 
von der Kirche, Rand eines Moors, örtlich reiclilicli an mehreren 
Fichten, spärlich an einer Kiefer; Rastin järvi, reiclilicli an ein paar 
Fichten am See. 
E. mesomorpha Nyi. — Sa. Luumäki: Toikkala, Kiefer in Kiefernwald, 
1 Ex. Punkaharju: Kulennoinen, Steinmauer an der Landstrasse, 
2 Ex.; Kauvonniemi, N von Ollila, Birke und Kiefer in Kiefern-
wald, melirere Ex.; Punkaharju, in der Nähe des staatliclien Hotels, 
Birke und Kiefer in Kiefernwald auf dem Asriicken, mehrere Ex. 
Rantasalmi: Oravi, Kiefer in lichtetn Kiefernwald, melirere Ex. 
Sääminki: N von Niittylahti, Kiefer in Kiefernwald, viele Ex.; 
zwischen Saarijärvi und Rantajärvi, Birke und Kiefer, mehrere Ex.; 
Tynkkylänjoki, Birke und Kiefer in Moorkiefernwald, viele Ex., 
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au gewissen Bäumen ziemlich reiclilich. Valkeala: Haimila ö von 
Uttis , Block in Kiefernheide, 2 kleiue Ex. — Sb. Kangaslampi: 
H a r j u r a n t a , Kiefer auf einem kleinen Berge, 3 Ex.; Olhava, Birke, 
Fichte und Kiefer auf einein Moor, mehrere Ex. Leppävir ta : Lam-
minpää, Birke in Felsbodenkiefernwald, mehrere Ex.; Paukar laht i , 
Birke in Felsbodenkiefernwald, mehrere Ex.; Sutela, Birke in 
Mischwald, spärlich. Nilsiä: S vom Kirchdorf, Kiefer in Kiefern-
wald auf dem Åsriicken, mehrere Ex.; Juhola , Birke am Rande einer 
feuchter Wiese, mehrere Ex. Siilinjärvi: S von der Kirche, Kiefer 
in Kiefernheide, 1 Ex. — Kb. Nurmes: e twa 6 km N vom Markt-
flecken, Birke in Kiefernwald auf einem Berge, 1 Ex.; Nurmes, 
Vanhakylä, Kiefer in Kiefernwald, mehrere Ex.; Pet täiskylä, an 
der Briicke iiber den nach dem See Palojärvi fliessenden Flusse, 
reiclilich auf einer Birke, selir spärlich auf einer Fichte. R a u t a -
vaara: Lapinjärvi , am Baclie N vom See, Fichte, 1 Ex.; Suojärvi, 
an der Wegscheide nach Korpi järvi , Kiefer in Kiefernwald, mehrere 
Ex.; Tiilikka, Fichte am Flusse, mehrere Ex. — Om. Haapavesi : 
Mieluskoski, Fichte, 1 kleines Ex.; Ö von Mäyrä, S t a m m einer 
Kiefer in feuchtem Ficlitenwald, 2 Ex . Kalajoki : N von R a h j a n -
kylä, S t a m m einer Fichte am Meere, 1 Ex . Lohta ja : N vom Kirch-
dorf, Fichte in Ficlitenwald an der Landstrasse, 1 Ex. Oulainen: 
W von Lehtola, F ich te in Ficlitenwald, 1 Ex. — Ok. Hyrynsa lmi : 
N W vom Kirchdorf , Birke, Fichte und Kiefer in Kiefernheide, 
spärlich.; S vom Kirchdorf, Kiefer in Kiefernheide, 1 Ex . Kuhmo: 
Ö vom Kirchdorf , Kiefer (mehrere Ex.) und Fichte (1 Ex.) in Kie-
fernheide; Ikola, teils au einer alten nicht angestriclienen Sclieune, 
teils au Kiefern in Kiefernheide, an beiden S tåndor ten mehrere 
Ex.; Ras t in järv i , Birke, Piclite und Kiefer auf einem Moor, spär-
lich.; Lentiira, etwa 3 k m SÖ von der Kirche, F ichte ani R a n d e 
eines Moors (1 Ex.) uud Kiefer auf dem Moore (1 Ex.). Suomus-
salmi: in der Nähe der Kirche, F ichte (1 F"x.) und Kiefer (l Ex.); 
S von Isolaliti, Fichte, spärlich; Ylivuokki, an der Landstrassen-
briicke iiber den Fluss Hallajoki, Fichte in Ficlitenwald, 3 Ex . 
Säräisniemi: Venethei t to, Siltala, F ich te in Birken-Ficli tenwald, 
1 Ex. — Nach unseren jetzigen Kenntnissen scheint die Ar t in den 
naturhis tor ischen Provinzen Ab, St und Oa in Siid- und Mittel-
f innland zu felilen. Der östliche Verbrei tungstypus dieser Flechte 
in Finnland wird liierdurch selir augenfällig. 
E. prunastri (b.) Ach. — Om. Haapavesi : Ö von Mäyrä; Mieluskoski. 
Kesti lä: e twa 3 km SW von der Kirche. b o h t a j a : N vom Kirch-
dorf. Merijärvi: Savukoski. Oulainen: W vou behtola; Pe t ä j ä -
koski, Ö von Ku l ju . — Ok. Hyrynsalmi : N W vom Kirchdorf , Birke, 
Fichte und Kiefer; S vom Kirchdorf , Kiefer in Kiefernheide. 
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Kulnno: Ö vom Kirchdorf , Kiefer in Kiefernlieide; zwischen Iso 
K u u m o und Salmijärvi; N W von Palvela; Ras t in järv i . Pal tamo: 
Kont iomäki , am Flusse Miesjoki; Mieslahti, Hietaniemi. Rist i järvi : 
SÖ von Lehtola. Suomussalmi: in der Nälie der Kirche, Birke und 
Fichte; Kerälä, nahe Suovaara; Tyynelä, am See Kokkojärvi ; 
Ylivuokki, an der Landstrassenbri icke iiber den Fluss Hallajoki . 
Säräisniemi: \V vom Kirchdorf, Kiefer in Felsbodenkiefernwald; 
Jaa lanka , oberlialb Äijölä; Venetheit to, Siltala. Uta jä rv i : Vaala, 
ö vom Bahnhof. — Wie oben (S. 5) gesagt sind hier nur Fundor t e 
aus Om und Ok mi tgenommen. Wo nichts anderes angegebeu wird, 
ist die Art nur auf Fichten gesammelt \vorden. Die Art , die in 
den sudlichen Teilen Finnlands sehr häufig ist, wird gegen Norden 
in den inneren Gegenden spärliclier (vgl. RÄSÄNEN 1926, S. 276 
u n d 1 9 2 7 , S . 8 9 u n d AI ILNER 1 9 3 7 , S . 2 9 ) . 
Alectoria Fremontii Tuck. — Ab. Lokalahti : e twa 1 1/2 km N von der 
Kirche, Kiefer in Felsbodenkiefernwald, spärlich, und Fichte in 
Fichtenwald, Fragment . — St. Ahlainen: zwischen Lampi und 
Pir t t i järvi , Kiefer in Moorkiefernwald (olnie Sored.). Luvia: ö 
von Niemenkylä an der Landstrasse, Kiefer in Moorkiefernwald 
(olnie Sored.) und Fichte in Fichtenwald, iiberall spärlich. — Oa. 
Kvevlax: S von Vassor, Kiefer in Felsbodenkiefernwald (oline 
Sored.). Malax: Majors, Kiefer in Nadelniischwald. Närpes: 
Nämpuäs , Åsriicken S vom Dorfe, Fichte in Nadelniischwald, spär-
lich. Sideby: N vom Kirchdorf , Kiefer in Felsbodenkiefernwald 
unweit des Meeres, spärlich. — Kb. Rau t avaa ra : Suojärvi , an der 
Wegscheide nach Korpi järvi , Kiefer in Kiefernlieide, 1 Ex. ; Tii-
likka, F ich te in Fichtenwald, Fragmente . — Om. H imanka : S 
von Sipi, Kiefer auf einein Moor (olnie Sored.). Kronoby: Kniv-
sund, Fichte (ohne Sored.). Munsala: Monä, zwischen Väst und 
Stors ved, Kiefer in Felsbodenkiefernwald, mehrere Ex . — Ok. 
Hyrynsalmi: N W vom Kirchdorf , Kiefer in Kiefernheide, mehrere 
Ex . Kuhmo: Kor tevaara , Fichte am R a n d e eines Moors, spärlich; 
Ras t in järv i , Kiefer auf einem Moor, spärlich. Pal tamo: 4 km ö 
von Kiehimä, Fichte in feuclitem Fichtenwald, 1 Ex.; Mieslahti, 
Losotörmä, Fichte in feuclitem Fichtenwald, mehrere Ex. Suomus-
salmi: e twa 3 k m ö vom Kirchdorf (am Wege nach Pyyvaara) , 
F ichte in feuclitem Fichtenwald, 1 Ex. — W o nichts anderes ange-
gebeu wird, ist die Flechte mi t Soredien angetroffeu worden (oft 
kommen auch Ex . ohne Soredien an denselben Fundor ten vor). 
Fri iher n icht in Ab gesammelt worden. 
A. ochrolexica (Hoffm.) Mass. — Oa. Lappf j ä rd : Bötomberget , 
Geröll S vom Gipfel des Berges, ziemlich spärlich. — Vgl. oben 
S. 5. 
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A. simplicior (Vain.) Lynge. — St. Luvia: ö von Niemenkylä, Birke 
auf einem Kiefernmoor, 3 Ex . — Oa. Kaskö: unmi t t e lba r S vom 
bebauten Gebiete der S tad t , Holzzaun, melirere Ex . Sideby: N 
vom Kirchdorf , Holzzaun in der Nähe des Meeres, 1 Ex . — Om. 
Merijärvi: Savukoski, Fichte in feuchtem Ficlitenwald, 1 Ex. — 
Ok. Hyrynsalmi: N W vom Kirchdorf, Birke am Rande eines Moors, 
spärlich; W voin Kirchdorf am Flusse Lietejoki, Birke in Weide-
land, mehrere Ex. Kuhmo: Ras t in järv i , Birke auf einem Moor, 
spärlich. Pal tamo: 4 km ö von Kiehimä, Birke auf einem Moor, 
spärlich; Mieslahti, bosotörmä, Birke am R a n d e eines Moors, 1 Ex . 
Suomussalmi: in der Nähe der Kirche, Birke, 2 Ex.; S von Isolaliti, 
Fichte, 1 kleines E x . Säräisniemi: die Landspi tze ö von Olkkola, 
Kiefer in Kiefernheide, spärlich. — Neu fiir St, Oa, Om und Ok. 
Vgl. oben S. 4. 
Cornicularia odontella Ach. — Ab. Lokalaht i : e twa 1 1/2 km N von der 
Kirche. Nousiainen: Kärrys , reiclilich. Nådendal : ö von der 
Briicke zwischen der S t a d t und Luonnonmaa, spärlich. Nådendal 
(Landgemeinde): Luonnonmaa, nahe Her t tu la ; Luonnonmaa , Iso-
kylä. — St. Noormarkku: S vom Kirchdorf . Raunio (Landge-
meinde): Una ja , da run te r ein fertiles Ex. — Sb. Kangaslampi : 
I l a apaha r ju , der Anlegeplatz der Fähre . — Om. Haapavesi : Mielus-
koski, stellenweise reiclilich. — Meistens auf dem Boden in Fels-
bodenkiefernwäldern, zuweilen auf Felsboden in offener bage. 
Kamalina dilacerata (Hoffm.) Vain. — Ab. Lokalaht i : Heikkalanpää , 
am Meere, 1 Ex . Pyhä ran ta : Rihtiniemi, am Meere, 1 Ex. — St. 
Luvia: ö von Niemenkylä, 2 Ex. Noormarkku: zwischen dem 
Kirchdorf und Kaapala , Salix caprea in Ficlitenwald, mehrere Ex . 
Raun io (Landgemeinde): Antt i la , am Meere, mehrere Ex . — Ta. 
Laht i : e twa 5 k m Ö vom Zent rum der S tad t , spärlich. — Sa. 
Sääminki : zwischen Saar i järvi uiul Rau ta j ä rv i , 1 Ex.; Tynkkylän-
joki, Birke in Moorkieferiiwald, spärlich. — Oa. Kaskö: die Land-
spitze S von der S tad t , ani Meere, spärlich. Korsnäs: Har rs t röm, 
am Meere, spärlich. Kvevlax: S von Vassor, spärlich. Närpes: 
Långvik, spärlich. Oravais: Kirchdorf , mehrere Ex . Sideby: N 
vom Kirchdorf , am Meere, reiclilich au einigen Ficliten, spärlich an 
Kiefern. Tjöck: 1 km N Ö von Kris t inestad, bärche, spärlich. — 
Sb. Kangaslampi: Olhava, spärlich. Leppävi r ta : Huinalamäki , 
spärlich. Nilsiä: Juhola , melirere Ex . — Kb. R a u t a v a a r a : Joki-
kylä, SW von Loukkasärkkä , 1 Ex . — Om. Haapavesi : Mieluskoski, 
spärlich; ö von Mäyrä, spärlich. H imanka : S von Sipi, Kiefer auf 
einem Moor, 1 Ex . Kala joki : N von Rah janky lä , am Meere, zuweilen 
reiclilich und gesellschaftsbildend. barsnio: Eugmo, Gädda, Sorbus 
aucuparia in Weideland, mehrere Ex. ; Eugmo, Kap ten , spärlich. 
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Lohta ja : N vom Kirchdorf, spärlich. Merijärvi: Savukoski, spär-
lich. Munsala: Kirchdorf, N von den Höfen, mehrere Ex . — Ok. 
Hyrynsalmi: N W vom Kirchdorf , spärlich. Kuhmo: Leutiira, 
e twa 3 km SÖ von der Kirche, spärlich; N W von Palvela, an einem 
Bache, spärlich; Ras t in järv i , Birke, 1 Ex . Pal tamo: 4 k m ö von 
Kiehimä, spärlich; Mieslahti, Hietaniemi, am Flusse, viele Ex.; 
Kontiomäki , am Flusse Miesjoki, spärlich. Suomussalmi: in der Nähe 
der Kirche, viele Ex.; Kerälä, nalie Suovaara, 1 Ex.; Tyynelä, am 
See Kokkojärvi , spärlich; Ylivuokki, au der Landstrassenbri icke 
iiber den Fluss Hallajoki, spärlich. Säräisniemi: Jaa lanka , ober-
lialb Äijölä, spärlich; Venetheit to, Siltala, spärlich. — Wo nichts 
anderes angegeben wird, ist die Flechte nur auf Fichte gesammelt 
worden. Die Frequenz der Art scheint in den Gegenden, die ich 
auf dieser Reise besuchte, im allgemeinen bedeutend niedriger zu 
sein als in den nördlich davon gelegenen naturhistorischen Pro-
v i n z e n (vgl. AHLNER 1937, S. 36). 
R. farinacea (b.) Ach. — Om. Kalajoki : N von Rah janky lä , am Meere, 
gesellscliaftsbildend. Merijärvi: Savukoski, spärlich. Munsala: 
Kirchdorf, N von den Höfen, reichlicli. — Ok. Suomussalmi: in 
der Nähe der Kirche, 2 Ex. Säräisniemi: Venethei t to, Siltala, spär-
lich. — Die Ar t ist iiberall auf Fichten gesammelt worden. Nur 
Fundor t e aus Om und Ok sind hier mitgenommen. An der Meeres-
kuste von Om offenbar häufig, wird die Art in der östlich davon 
gelegenen Provinz Ok sehr spärlich. Vgl. AHLNER 1937, S. 37. 
R. landroensis Zopf. — Ta. Koski: Tenhiälä, Populus tremula in Weide-
land, mehrere fertile Ex . 
R. obtusata (Arn.) Bit ter . — Oa. Närpes: Långvik, 1 Ex . — Om. Kala-
joki: N von Rahjanky lä , am Meere, 1 Ex . Munsala: Kirchdorf , N 
von den Höfen, spärlich. — Ok. Hyrynsalmi: N W vom Kirchdorf, 
1 Ex. — t jbera l l auf Fichten. 
R. polymorpha Ach. — Ab. Pyhä ran ta : Rihtiniemi, Block am Meere 
(Vogelkuppe), reiclilicli (f. emplecta Ach.). 
R. Roesleri (Hoclist.) Hue. — Om. Kalajoki : N von Rahjanky lä , Fichte 
am Meeresufer, 2 Ex. — Hinsichtlich der Verbrei tung dieser Flechte 
in F e n n o s k a n d i a vgl . AHLNER 1937, S. 38. 
Caloplaca decipiens (Arn.) J a t t a . — St. Raunio: Kirchenruine. 
C. elegans (Link) Tli. Fr . — Ta. Lammi: Friedhofsmauer, spärlich. 
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